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1. 1549.  Juni  3,  Brüssel.  —  Commissoriuin  Kaiser  Karl  V. 
an  Herzog  Heinrich  von  Mecklentarg. 

Wir  Karl  der  funfft  von  gots  gnaden  römischer  kaiser 
zu  allen  zeiten  merer  des  reichs  in  Germanien  zu  Hispanien 
baider  Sicilien  Jherusalem  Hungern  Dalmatien  Croatien,  etc. 
khunig,  ertzhertzog  zu  Osterreich,  hertzog  zu  Burgundi,  etc., 
grave  zu  Habspurg  Flandern  und  Tirol,  etc.,  empieten  dem 
hochgebornen  Hainrichen  hertzogen  zu  Meckelnburg  unserm 
lieben  ohaim  und  fursten  unser  gnad  und  alles  guet.  Hoch- 
geborner  lieber  ohaim  und  fürst,  uns  haben  die  hochgebornen 
Johanns  x\lbrecht,  Ulrich  und  Georg  gebruder,  hertzogen  zu 
Meckelnburg,  unsere  lieben  ohaim  und  fursten,  deiner  lieb 
vettern  furpringen  lassen,  wie  das  sie  nach  abgang  weilant 
Albrechten  hertzogen  zu  Meckelnburg  ires  vattern  seligen 
allerley  unrichtigkait,  sonderlich  der  wichtigen  schulden 
halben,  so  derselb  ire  vatter,  -weilant  hertzog  Albrecht  nach 
sich  vor  lassen  gefunden,,  dadurch  sie  bisanher  sich  der  re- 
girung  mit  einander  zuvorgleichen,  und  dieselb  neben  anderm, 
so  von  nothen  bestendiglich  zubestellen  mercklich  verhindert 
worden  sein,  und  noch,  und  uns  darauf  diemutiglich  an- 
geruefen  und  gebeten,  das  wir  inen  hierin  mit  unserer  kaiser- 
lichen hilf  zuerscheinen  und  dein  lieb  zu  unserm  kaiser- 
lichen commissarien  zwischen  inen  handelung  zupflegen,  und 
sie  der  regirung  halben  in  der  guethe  zuvorgleichen,  zuvor- 
ordenen  und  diese  nachvolgende  commission  an  dein  lieb 
zuerkennen  gnediglich  geruchten,  welchs  inen  auch  also 
durch  uns  erkent  worden  ist,  demnach    empfelen  wir  deiner 
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lieb  hiemit  von  romischer  kaiserlicher  macht,  gehen  auch 
deiner  lieh  des  hiemit  unser  vollkommen  gewalt  und  wollen 
das  sich  dein  lieh  solcher  unserer  commission  gehorsamlich 
heladen,  und  zwischen  gedachten  deiner  lieh  jungen  vettern, 
weilant  herzog  Alhrechts  von  Meckelnhurg  nachgelassenen 
sonen  angeregter  regirung  halhen  durch  sich  seihst,  oder 
deiner  lieh  ansehenliche  statliche  rethe  handlung  pflegen, 
allen  vorrath  und  anders,  so  gemelter  hertzog  Alhrecht  hinter 
ime  vorlassen,  aigentlich  besichtigen  auch  sich  [der?]  ge- 
legenhait  der  schulden,  so  von  ime  auf  die  gemelten  seine 
vorlasne  erben  deiner  lieb  junge  vettern  ererbt,  genugsam- 
lich  erkundigen,  solchs  alles  ordenlich  und  vleissiglich  inven- 
tiern  und  vortzaichnen  lassen,  und  die  jetz  genannten  ge- 
bruder,  deiner  lieb  vettern  der  regirung  halben  ires  vatters 
verlassenen  lant  vnd  leuth,  nachmals  in  der  guete  zu  vor- 
gleichen, allen  mugelichen  vleis  furwenden  und  ankeren  und 
alles  hierein  handelen  furnhemen  und  thuen  wolle,  das  ge- 
legenhait  und  notturft  der  Sachen  erfordern,  und  gedachten 
jungen  fursten  deiner  lieh  vettern,  derselben  landen  und 
leuthen  zu  nutz  und  guetem  gelangen  magk.  Daran  thuet 
dein  lieb  unsern  gefelligen  ernstlichen  willen  und  meynunge, 
geben  in  unser  stat  Brüssel  in  Brabant,  unter  unserm  kaiser- 
lichen aufgedrucktem  ingesiegel  am  dritten  tage  des  monats 
Junii.  Nach  Christi  unsers  lieben  hern  gebuert  fünftzehen- 
hundert  und  im  neunundviertzigsten,  unsers  kaiserthumbs 
im  neunundzwaintzigsten  und  unserer  reiche  im  vierund- 
dreissigsten  jaren» 

Karl  .... 
Ad  mandatura  Ca[e]sareae  et 
Catholicae  M^*^  proprium. 
Nach  einer  gleichzeitigen  (in  Mecklenburg  gefertigten) 
Abschrift. 
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2.  1550.  April  21.  Scliwerin.  ~  Zehnjähriger  Verzicht 

Herzog  Ulrichs  von  Mecklenburg  auf  eine  Theilnahme 

an  der  Landesregierung. 

Volgcnde  artickel  haben  beide  fursten  und  hertzogen 
von  Meckelnburg  als  hertzog  Hans  Albrecht  und  hertzog 
Ulrich  gebruder^)  der  regirung  und  underhaltung  —  sich 
miteinander  vorglichen, 

Anfenglich  weil  hertzog  Ulrich  zu  einem  regierenden 
bischof  zu  Schwerin  ordentlicherweise  erwelet,  so  hat  hertzog 
Ulrich  hertzog  Johans  Albrechten  als  dem  eitern  die  re- 
girung auf  zehen  jar  zuvorwalten  gewilligt,  übergeben  und 
sich  der  vorzigen, 

In  gleichen  gewilligt,  das  hertzog  Hans  Albrecht  hertzog 
Ulrichen  geburenden  anteil  von  denselben  nutzungen  und 
allen  gefeilen  des  landes  zu  Mecklenburg  und  anderer  mehr 
orter,  so  S.  F.  G.  her  und  vater  hertzog  Albrecht  hinder 
ime  vorlassen,  uf  vorbestimpte  zehen  jar  zu  seiner  hertzog 
Johans  Albrechts  underhaltung  und  regirung  sollen  volgen 
und  gebraucht  werden.  Do  aber  (das  got  abwende)  hertzog 
Ulrich  durch  krieg  oder  ander  weg  des  stifts  Schwerin  ent- 
setzt wurde,  ehe  und  dan  die  zehen  jare  wie  obgemelt,  vor. 
Aussen,  solte  uf  solchen  fall  ime  die  übergab  der  regirung 
auch  seins  gepurlichen  veterlichen  anteils  an  den  jerlichen 
nutzungen  in  nichten  vorbindtlich  machen,  aber  ausser  des 
soll  es  bei  der  vortzicht  der  zehen  jar,  wie  gemeldt,  bleiben 
und  beruhen.  Begeh  sichs  auch,  das  hertzog  Ulrich  (seiner 
gelegenheit  nach)  zuvorreisen,  und  durch  hertzog  Johans  ^j 
ampter  ziehen  wurde,  soll  ime  zu  solcher  behuf  auf  den- 
selben heusern  — ,  welche  er  beruren  wurde  jderzeit  ein[e] 
nacht  futter  vnd  mahel  nicht  vorsagt  werden, 

Wurde  sich  auch  hertzog  Ulrich   zu  hertzog  Johansen 

auf  die  jagd  und  ableger  mit  etlichen  kleppen,  als  mit  sieben 

oder    achten  vorfugen,    sollichs    soll   ime  jederzeit  frei  und 

unbenomen  sein. 
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Hierüber  soll  sich  hertzog  Ulrich  in  tzeit  solcher  zehea 
jare  keiner  regirung,  bevelch  oder  anders  über  hauptleut, 
bevelhabern  — ,  noch  landtsessen  nicht  anmassen,  sonder 
hertzog  Hansen  soliche  vorordenung  der  regirunge  bis  zu 
besluss  oder  ausgang  der  zehen  *.jar  vorwalten  lassen,  one 
einichen  eintragk  oder  hinderunge^). 

Nach  ausgang  aber  solcher  zehen  jar  soll  es  uf  weitere 
freuntliche  und  brüderliche  vorgleichung  beruhen. 

Trüg  siehst  auch  zu  (das  got  abwende)  das  in  zeit 
solicher  regirung  der  zehen  jar  hertzog  Johanns  Albrechts 
und  seiner  bruder  anteil  an  landen  und  leuten  durch  brand, 
krieg  oder  ander  unradt  undergienge(n),  vor  solchen  unradt 
soll  hertzog  Hans  Albrecht  zuhaften,  nicht  schuldig  sein  on 
geverde.  Actum  Schwerin  montags  nach  Misericordias  Do- 
mini anno  der  weiniger  zal  im  funftzigsten, 

H  A  H^)  zu  Meckelnburg  V.  h.^)  zu  Meckelburg 

Manu  propria.  Manu  propria. 

Weiter  haben  sich  gemelte  ^)  beide  gebruder  als  hertzog 
Johans  Albrecht  und  hertzog  Ulrich  vorglichen,  woe  es  zu 
denen  feilen  kheme,  das  hertzog  Hainrich  von  Meckelnburg 
ihr  Vetter  mit  todt  abgienge,  oder  sich  dergleichen  fehle 
und  vorenderung  in  bemelten  zehen  jarn  oder  sonsten  her- 
nacher  zutrugen,  das  sich  hertzog  Ulrich  derselbigen  fehle 
keinen  hiedurch  solle  begeben  haben,  sonder  soll  ^)  im  frei 
steen,  zu  ^)  zeinem  gepurenden  anteil  zufordern.  Actum 
Schverin,  montags  nach  Misericordias  Domini  anno  der 
weiniger  zcal  im  funftzigsten. 

V.  h.  z.  Meckelnburg. 
Manu  propria.^ö) 

Nach  einer  Abschrift  von  Job.  Molinus'  Hand.  Der 
Nachtrag  steht  auf  einem  besonderen  Bogen  mit  dem  Dor- 
sale (von  anderer  Hand) :  Bruderliche  vortrege  mit  h.  Ul.  — 
Eine  andere  Abschrift  (mit  der  Bückaufschrift:  Erster  vor- 
tragk  durch  marggraf  Johansen  verhandelt)  weicht  um 
Folgendes  ab :  0  gebruder  fehlt.  ^)  Albrecht  zugesetzt.  ^)  ein- 
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trangk  und  h.  *)  sich,  ■'^j  Hans  Albrecht  hertzog.  ^U.  her: 
(am  Ende  fehlt:  sst!  0  bemelte.  ^)  solte.  ^J  zu  fehlt. 
10)  Hans  Albrecht  hertzog  zu  Meckelnburg. 


3.  1552.  März  1,  Schwerin,  —  Vereinbarung  zwischen 

den  Herzogen  Joliann  Albrecht  und  TJlricli  in  Betreff 

des  von  dem  Letzteren  geleisteten  zehnjährigen 

Verzichts  auf  die  Mitregierung. 

Von  gots  gnaden  wir  Ulrich  hertzog  zu  Meckelnburg 
fürst  zu  Wenden  administrator  des  stifts  und  grave  zu 
Schwerin  Rostock  und  Stargardt  der  lande  herr,  bekennen 
hiemit  öffentlich.  Nachdeme  wir  uns  hiebevor  mit  dem 
hochgebornen  fursten  unserm  freuntlichn  lieben  brudern,  hern 
Johans  Albrechten  hertzogen  zu  Meckelnburg  der  re- 
gierunge  unser  anererbten  veterlichen  lande  und  leute  halben 
in  bruderliche  vorgleichunge  laut  der  aufgerichten  vortrege 
eingelassen,  und  aber  nun  nach  dem  willen  des  allmechtigen 
weilandt  der  hochgeborne  fürst  herr  Hainrich  hertzog  zu 
Meckelnburg  unser  lieber  vetter  von  diesem  jamerthal  vor- 
scheiden ist,  und  dann  wir  das  jenige  so  uns  an  solchem 
erbfall  geburen  wolte  uns  in  den  itzigen  und  vorigen  vor- 
tregen  öffentlich  vorbehalten  haben,  und  dan  in  gerurten, 
vorigen  unser  rechtlich  einrede,  die  wir  dan  auch  hiemit 
nicht  begeben  wollen,  zuhaben  vormeinen,  das  wir  unserm 
freuntlichen,  lieben  bruder  hertzog  Johans  Albrechten,  weil 
S.  L.  itzo  notwendiger  geschefte  halben  ausserhalben  landes 
eilents  vorreisen  mus,  und  für  S.  L.  abreisen  nichts  weiters 
durch  uns  selbst  oder  unsere  hern  und  freunde  in  denselben 
Sachen  kan  verhandelt  werden,  brüderlich  und  freuntlich  zu- 
gesagt und  vorsprechen  haben,  das  wir  diese  unsere  Sachen 
bis  S.  L.  widerumb  personlich  zu  lande  kumpt  in  ruhe 
wollen  stehen  lassen,  und  das  S.  L.  für  derselben  abreisen 
die    regierunge    und    heuser   seiner    liebden    gefallens    mit 
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stathaltern  und  rethen,  doch  das  dieselben  von  unsern  landt 
und  hofrethen,  die  uns  hiebevor  vorwant  sein,  genoraen 
werden,  bestellen  soll  und  mag.  Daran  'wir  auch  S.  L. 
desgleichen  auch  an  allem,  so  ^S.  L*  oder  die  stathalter 
und  rethe  im  lande  schafi'cn|thuen  oder  lassen  werden,  mit 
nichten  hinderen,  noch  irren,  auch  gantz  und  gar  nichts 
wider  unsern  bruder  in  S.  L.  abwesen,  daraus  S.  L.  nach- 
teil  und  uns  einiger  vorteil  entstehen  kont  oder  mocht, 
wollen  thuen  noch  handeln,  sondern  es  sollen  alle  Sachen 
in  dem  stände  wie  sie  itzo  stehen,  und  als  itzo  gemeldet, 
bis  zu  S.  L.  glucklichen  widerkunft,  oder  uf  den  fall  und 
mass  wie  unten  geruret  wirdet,  ob  sich  auch  gleich  dieselbe 
lenger  dan  jar  und  tag  vorziehen  wurde,  beruhen  und  sonsten 
allen  teilen  one  nachteil  bestehen  pleiben,  und  soll  von 
beiden  teilen  hierin  gantz  und  gar  keine  gefahr  noch  eigen 
nutz  gesucht  werden.  Und  es  sich  mitlerzeit  zutrüge,  dass 
wir  zu  unserer  unterhaltunge  geldes  notturftig  wurden,  das 
es  uns  von  den  stathaltern  oder  andern  vorordenten  nicht 
solle  vorsagt  werden,  zudem  haben  wir  uns  auch  vorbehalten 
in  unsers  freuntlichen  lieben  bruders  abwesen  auf  die  heuser 
zutziehen,  doch  mit  geringer  antzal  ungeferlich  wie  wir  sie 
dan  vorhin  gehabt,  unsere  freuntliche  liebe  Schwester  zu- 
besuchen  und  uns  der  jagt  zugebrauchen,  alles  trew^lich  und 
ungeferlich.  Truge  sichs  aber  zu,  das  Got  gnediglich  Vor- 
huten und  abwenden  wolle,  das  unser  bruder  in  diesem  zuge 
mit  thode  abgienge  oder  gefangen  wurde,  oder  sich  ausser- 
halben  teutscher  nation  begebe,  alsdann  sol  diese  abrede 
und  auflassung  der  regierung  thot  und  abe  sein.  Urkuntlich 
haben  wir  diese  bruderliche  abrede  neben  unscrm  lieben 
bruder  hertzog  Johans  Albrechten  mit  unscrm  aufgetruckten 
secret  besiegelt  und  uns  mit  aigner  band  unterschrieben. 
Gescheen  zu  Schwerin,  den  ersten  martii  anno  der  weiniger 
zcall  im  zweiundfunftzigsten. 

Nach  dem  Original  auf  Papier,  von  welchem  ein  zweites 
ebenso  wie  das  erste  von  Molinus  geschrieben,  abgesehen 
von  dialectischen  und  orthographischen  Besonderheiten,  nur 
darin  abweicht,  dass  die  letzten  "Worte  lauten : zcall 
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zwei  und  fimftzigk.  —  Beide  sind  mit  den  Siegeln  der 
Aussteller  versehen:  dasjenige  Johann  Albrecht's  ist  oval, 
das  Ulrich's  achteckig;  unter  ihnen  die  Handzeichen. 


4.  1549.  Contio  liaMta  in  promiügatioiie  sacrosancti 

Interim/) 

Ante  initium  huius  orationis  testor  me  in  hac  oratione 
mea  nihil  commune  habiturum  cum  haereticis  Lutheranis, 
quia  illi  in  suis  concionibus  nihil  aliud  noverunt  quam 
scripta  Prophetarum  et  Apostolorum  allegare,  quod  est  valde 
scandalosum,  et  est  fomentum  haereticae  pravitatis  et  quam 
magis  detestandum  est.  Illi  non  solum  latinis  verbis  scripta 
illa  ex  Bibliis  indicant,  sed  etiam  teutonicis,  et  ita  frequen- 
ter,  ut  inter  Lutheranos  iam  etiam  tonsores  ac  sutores 
sciunt  ex  Biblia  sylogizare,  et  tamen  scriptum  est:  Quod 
supra  nos  nihil  ad  vos.  Et  iterum:  Ne  sutor  ultra  crepi- 
dam.  Sed  isti  pessimi  nebulones  id  non  curant  et  verbum 
Dei  non  solum  in  corde,  sed  etiam  in  manicis  tunicarum 
suarum  gestant;  et  tamen  haec  omnia  a  sancta  matre  ec- 
clesiae  condemnata  sunt.  Etiam  tam  scandalosum  Bibliae 
usum  nuper  sacrosanctum  Concilium  Tridentinum  in  sessione 
damnavit.  Sed  heus  nimium  discessi  a  conceptu  animi. 
Nunc  ad  propositum  thema,  charissimi,  de  quo  dicturi  sumus, 
elegi  non  ex  Biblia,  quia  hoc  faciunt  novi  haeretici  Luthe- 
rani,  sed  e  quodam  propheta  Romano,  qui  Caesari  Augusto 
charissimus  fuit  ante  tempora  Christi.  Nolui  autem  meum 
thema  ex  Biblia  sumere,  ne  iudicarer  etiam  haereticus 
Lutheranus,  et  etiam  ideo,  ut  non  triviale  aliquod  sed 
novum  et  miraculosum  quiddam  adferrem,  quia  mundus  vult 
habere  aliquid  novi.  Sed  ne  longis  vos  morer  ambagibus, 
thema  hoc  erit:  Arma  virumque  cano.  Secundo,  sacra- 
tissimi  Interim  laudes,  effectus  et  auctoritatem,  ibi:  Ita- 
liam  fato.     Tertio,   successus  et  eventum  tam  sacratissimi 


1)   Mss.  Theol.  81  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Rostock,  Hand- 
schrift des  16.  Jahrh. 


_     8    -  ^ 

Interim,  quam  etiam  Caesareae  Maiestatis  et  sedis  Apos- 
tolicae,  ibi:  Profugus  Lavinia  venit  littora.  Con- 
tinent  etiam  liaec  verba  recitata  multa  bona,  ut  victoriam 
Invictissimae  ^  C  aesareae  lilaiestatis  contra  haere- 
ticos,  et  subtilissimam  ratiocinationem  in  conquisitione  sacro- 
.  sancti  Interim.  Et  propbetias  quasdam  de  restauratione 
sacrae  apostolicae  sedis  confractae,  et  iam  iam  per  sacro- 
sanctum  Interim  restaurandae.  Item  laudes  catolicorum 
principum  et  electorum,  Mauritii  et  Joachimi.  Sed  haec 
omnia  ad  predictos  tres  punctos  in  themate  comprehensos 
referri  debent. 

Reuspert  Euch. 
Primura  itaque   orationem  meam  vertam  ad  Caesareae 
Laudes    Maiestatis  laudes  enumerare.    0  utinam  mihi  essent  centum 

Caesaris 

linguae  ferreaque  vox,  ut  possim  laudes  digne  et  apte 
enumerare  tanti  imperatoris.  0  Dens  bone.  Quis  est  in 
toto  mundo,  qui  vixit  vel  victurus  est,  qui  dotibus  pariter 
animi  et  corporis  Caesaream  Maiestatem  superefc?  Et  ut 
a  virtutum  omnium  suae  Maiestatis  basi  ac  fundamento, 
pietate  ipsa,  scilicet  Maiestatem  laudare,  incipiam,  vixitne 
inter  mortales,  qui  maiori  pietate  affectus  fuerit  erga  sanctam 
matrem  ecclesiam  Romanam  et  sacrosanctam  sedem  Aposto- 
lic'am,  quam  sua  Caesarea  Maiestas?  Haec  autem  suae 
Maiestatis  pietas  in  hoc  relucet,  quod  sua  Maiestas  ob 
amorem  ecclesiae  catholicae  et  Eomanae  sedis  in  toto  suae 
Libri  Maiestatis  regno,  ut  in  Hollandia,  Phrisia,  Flandria  et  toto 
rani  in  iufcriori  Germania  omnes  libros  Lutheranos,  Erasmicos, 
dia  pro-  Melanthonicos  legendos  atque  circumferendos  prohibuit  et 
comburendos  iussit.  Inque  bis  regionibus  legem  sanxit 
sacratissimam,  ut  pater  filium,  filius  patrem,  filia  matrem 
et  e  converso,  hospes  hospitem,  vicinus  vicinum,  proximus 
proximum  proderet,  si  quis  conscius  esset  de  proximo  suo 
esse  Lutheranum.  Et  cum  nosceretur,  quod  pater  scivisset, 
quod  filius  suus,  aut  mater,  quod  filia,  aut  hospes,  quod 
hospes,  aut  vicinus,  quod  vicinus  esset  Lutheranus,  et  non 
prodidisset  atque  indicasset,  is  eodem  genere  tormenti 
extingueretur.     Qui  autem  talia  de  proximo  suo  sciret  et 
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praefectis  Caesaris  indicaret,  illi  pro  mercede  omnium  bo- 
norum media  pars,  quae  habebat  ille  Lutheranus,  quem  ille 
prodidit.  Et  sie  multa  bona  fecit  in  istis  regionibus,  ut 
multi  boni  socii  illis  tali  proditione  diuitea  facti  sunt,  qui 
si  unum  aliquem  einem  honestum  et  diuitem  agnoverunt, 
adibant  Caesaris  praefectum,  et  indicabant,  illum  einem  esse 
Lutheranuni.  Tunc  mox  ille  raptus  et  causa  inaudita 
eductus  extinguebatur,  et  bona  eins  dividebantur,  una  pars 
Caesari,  altera  proditori  reddebatur.  0  lex  sancta  lege 
Moysi  louge  sanctior.  Sed  parva  sunt  haec,  si  consideremus 
pietatem  suae  Maiestatis  in  predictis  regionibus  plus  quam 
XVI  milia  hominum  utriusque  sexus,  qui  praedictos  libros 
prohibitos  legerunt  vel  gestaverunt  omnium  tormentorum 
generibus  nullius  causa  audita  occidere  iussit.  Et  recte 
quidem  fecit  sua  Maiestas,  quia  fuerunt  Lutherani,  quia 
cautum  est,  quod  contra  haereticos  non  est  disputandum. 
0  inaudita  pietas,  et  pietas  supra  pietatem,  et  quod  magis  caesar 
est,  neque  pueris  neque  puellis  parcere  iussit  sua  Maiestas,  ^rit^et 
atque  punire  iussit  pueros,  qui  cantilenas  Lutheranas  in  ^l^^^^ 
plateis  cantaverunt,  et  puellas,  quae  Christum  Jesum  pro 
domino  confessae  sunt.  Cuius  pietatis  exemplum  adhuc 
extat  in  duabus  illis  virginibus,  quas  ob  eam  rem,  quod 
solum  Jesum  Christum  salvatorem  esse  confessae  sunt,  non 
procul  a  Daventria  comburere  sua  Maiestas  iussit.  Et 
quamvis  haeretici  dicunt,  quod  Dens  ibi  miraculum  fecerit, 
quia  carnifex  non  potuit  earum  corpora  exurere.  Sed  ego 
non  credo,  quod  Dens  ibi  fecit  miraculum.  Sed  credo,  quod 
carnifex  non  bene  scivit  artem  suam.  Si  ego  illic  fuissem, 
aliter  calefecissem.  Sed  ualeant  illa.  Confer  pietatem 
aliorum  regum,  ut  Herodis  et  Neronis  cum  pietate  suae 
Maiestatis,  longe  superabit  pietatem  aliorum  regum.  Et 
quamuis  multa  scripta  sunt  de  pietate  Diocletiani,  Juliani, 
Maximii,  Sergii  et  Pilati  in  libris  regum,  tamen  si  huc  con- 
feras,  umbram  saltem  habebunt  huius  pietatis  Caesareae 
Maiestatis.     0  pietas  ineffabilis. 

Reuspert  Euch. 
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caäaris  Fidem   autem  invictissimi  et   catholici  imperatoris  quis 

a  fido.  non  laudabit  et  admirabitur  ?  Si  quis  considerat  constan- 
tiam  in  promissa  fide  servatam  etiam  Turcarum  imperatori. 
Namque  eo  tempore,  cum  sua  Maiestas  Germaniae  haere- 
ticos  expugnare  vellet,  contraxit  pacem  (quia  timuit  con- 
foederationem)  cum  Turca  et  fidem  illi  dedit.  quod  non 
vellet  eum  expugnare,  donec  Germaniam  superasset.  Sed 
ille  Turca  fidem  fregit,  et  dum  noster  catholicus  Imperator 
contra  haereticos  pugnavit,  ille  interim  Pannoniam  inferiorem 
occupavit,  nihilominus  voluit  sua  Maiestas  fidem  datam 
inviolatam  servare,  et  non  rebellavit  illi ;  sed  misit  ad  eum 
nuntios  cum  muneribus  et  promisit  illi  sua  Maiestas,  se  ei 
tributum  daturum  omni  anno,  si  non  vellet  Austriam  quo- 
que  occupare,  donec  ipse  rebelies  Germanos  puniat.  0  fides 
catholico  imperatore  digna.  Si  fides  iustificat,  ut  Lutherani 
blaterant,  certe  nemo  est  sua  Maiestate  iustior,  qui  etiam 
liostibus  fidem  servat;  sed  de  hac  suae  Maiestatis  fide 
extat  in  hortulo  animae  et  in  rosario,  item  in  Alberto 
Magno  de  secretis  mulierum.  Sed  hie  valde  blasphemaliter 
mentiuntur  Lutherani  et  dicunt,  quod  sua  Maiestat  sit  etiam 
ipso  Cacademone  perfidior,  ut  qui  omne  suum  iuramentum, 
quod  facit  et  toti  mundo  in  sua  aurea  bulla  publicavit, 
pefditissime  fregit,  et  irritum  fecit.  Juravit  ut  bonus  Im- 
perator, sed  scrvavit  sie  ut  ^)erditissimus  latro,  quia  iuravit, 
quod  nulluni  principem  imperii  vellet  in  pace  aut  hello 
persequi,  nisi  prius  a  statu  imperii  causa  eins  audiretur  et  iudi- 
caretur.  Item  sua  Maiestas  iuravit,  se  non  velle  alienas 
nationes  in  Germaniam  inducere.  Item  quod  sua  Maiestas 
pro  controversiis  doctrinae  nullum  hominem  vellet  persequi. 
Sed  ille  ut  perditissimus  et  execrandus  nebulo  omnes  prae- 
dictos  articulos  fregit  et  primo  catervam  diabolorum  a  Koma 
deinde  Hispanos  et  Italos  suos  libidinosissimas  bestias,  et 
honestissimarum  feminarum  et  virginum  raptores  et  con- 
stupratores  et  crudelissimas  bestias  sanguifusos  Hispanos 
ex  Hungaria  in  Germaniam  induxit,  ut  eorum  opera  prin- 
cipes  imperii  innocentissimos  et  lionestissimos,  nulla  causa 
iudicata   et   iudicio   alicuius  submissa,   ob  solum  doctrinae 


—   11   — 

et  religionis  diversitatem  expugnavit,  depredavitque  atquc 
subegit;  et  dicunt  vere,  quod  sua  catholica  Maiestas  sit  illa 
bestia,  quam  terribilis  et  horrenda  et  valde  fortis,  habens 
dentes  ferreos  et  magna  commedens  et  comminuens  et  re- 
siduum  pedibus  suis  conculcans.  Et  dicunt  etiam,  quod  ille 
in  aeternum  non  salutatibur,  quia  est  particeps  omnium 
detestandissimarum  libidinum,  quas  Hispani  sui  et  Itali 
perpetrarunt,  et  omnium  sanguinum  innocentissime  effu- 
sorum  ab  Abel  usque  ad  ultimum  martyrem  nostrum.  Sed 
haec  blaspliemiae  sunt,  etsi  illa  audiunt  (??)  sunt  boni 
Catholici  debent  vestes  suas  lacerare  et  in  celum  exspuere 
prae  doloribus  suis  in  testimonium  ipsorum,  sicut  scriptum 
est  in  Eclipsi.  Ergo  illis  ego  non  respondebo,  quod  Cae- 
sarea Maiestas  fecisset  peccatum  mortale,  si  haereticis  fidem 
servasset,  quia  haereticis  non  est  servanda  fides,  sicut 
docetur  in  Concilio  Constanciensi;  et  sua  Maiestas  tribuit 
exemplum  attavo  suo  Sigismundo  Caesare  (sie),  qui  etiam 
quamquam  fidem  promiserat  se  servaturum  Johanni  Huss, 
tamen  non  servavit.  Et  secundo  dico,  quod  sua  Maiestas 
voluisset  fidem  illis  servare,  tamen  hoc  non  potuisset 
absque  consensu  et  commissione  sanctissimi  domini  nostri 
Papae,  qui  est  Deus  in  terris,  ut  scriptum  est.  Quod  cor 
regis  in  manu  Dei  est,  et,  quo  vult,  inclinat  illud:  cor 
Caesaris  in  potestate  Papae  est:  quod  Papa  vult,  oportet 
illud  facere.  Ergo  haereticum  est  dicere,  quod  sua  Maiestas 
fidem  fregisset.  Itaque  oculos  nostros  iam  in  pacientiam  tiaCae"' 
Maiestatis  suae  vertamus.  Deum  immortalem  quanta  est 
patientia  suae  Maiestatis.  Quidam  scribunt  et  Lutherani 
etiam  concionantur,  quod  in  terra  non  fuit  pacientior  Job. 
Sed  ego  audacter  dico,  quo.d  illi  mentiuntur,  quia  sua  Ma- 
iestas ipso  Job  longe  est  patientior.  Quia  Job  habuit  saltem 
apostemata ,  sed  hie  noster  catholicus  imperator  non 
solum  ulcera  et  apostemata  tistulosa  habet,  sed  etiam  sua 
Sacra  Maiestas  laborat  morbo  Gallico  et  habet  aliquando 
ignem  sancti  Antonii,  morbum  quem  chirurgi  vocant  lupum, 
etagrecis  vo^i)^  alaicis  ulcus  exedensvocatur,  cui  sua  Maiestas 
omni    die    quartam    partem    ovis    aut    gallinam    pinguem 


Maie  st. 


—    12     — 

alligare  debet,  et  sie  pascere  hunc  lupum.  Sed  ego  con- 
sulerem,  quod  sua  Maiestas  quotidie  illi  lupo  voranti  alli- 
garet  quartam  partem  unius  Lutherani,  sicut  lupi  rapaces 
in  vestibus  ovium,  de  quibus  multa  scribit  Plinius  in  naturali 
historia.  Laborat  etiam  paraclysi  et  patitur  caducum 
morbum  aut  epilepsiam,  et  quidam  dicunt,  quod  nonnunquam 
etiara  insania  laborat  et  furore,  et  habet  etiam  alios  morbos 
insignes  et  contagiosos.  Sed  nescio  an  Dens  aut  Diabolus 
suae  Maiestati  tales  morbos  immisit,  recte  si  sua  Maiestas 
animi  dolorem  patientia  non  vinceret,  iustara  baberet  causam 
bellum  movendi  contra  Deum  et  Diabolum  iuxta  illud:  Vim 
vi  repellere  licet.  Et  ego  credo,  quod  Deus  fecit  suae  Maiestati 
sed  iniuste,  et  quod  Deus  fecerit,  patet  ex  hoc,  quod  nuper 
Mechliniam  urbem  suae  Maiestatis  amoenissimam  et  prae- 
sertim  arcem  suae  Maiestatis  ibi  sitam  igne  coelesti  de- 
vastavit  et  iam  misere  dilaceravit,  quasi  Deus  fuisset 
Turca,  aut  satis  fuisset,  si  Mechlina  fuisset  Sodoma;  et  ego 
miror,  quomodo  Deus  potuit  tam  pium  et  fidelissimum 
catholicum  imperatorem  ita  inhumaniter  tractare;  certe 
mirum  est,  quod  sua  Maiestas  non  diu  a  Deo  descivit,  et 
ivit  ad  Cyclopas,  et  cum  ipsis  Deo  bellum  indixit.  Sed 
pacientia  vincit  omnia,  vt  dicit  Boetius.  Et  quis  potest 
omnes  dotes  et  virtutes  animi  suae  Maiestatis  enumerare. 
Itaque  nunc  tempus  est,  ut  orationem  meani  de  dotibus 
corporis  suae  Maiestatis  enumerandis  exordiar.  Itaque 
primo  de  figura  et  pulchritudine  suae  Maiestatis  disseram. 
Si  quis  formam  gratiosam  et  corporis  amabilem  figuram 
suae  Caesareae  Maiestatis  intuetur,  exclamare  cogitur  in 
laudes  suae  Maiestatis  hanc  sentenciam  in  canticis  prophe- 
tarum  de  sua  serenissima  Maiestate:  Formosum  pastor 
Corydon  ardebat  Alexim.  Et  ego  credo,  quod  si  Venus 
aut  Thais  aut  Helena  adessent,  certare  posset  Sua  Ma- 
iestas cum  illis  de  pulchritudine.  Et  quamvis  aliqui  pic- 
tores  in  Norimberga  suam  Maiestatem  similem  pingunt 
Pilato,  qui  innocentem  Christum  condemnavit  de  quo 
scriptum  est  in  physicis  Aristotelis,  sed  hoc  non  est  verum, 
sed  illi  semper  pingunt  ut  volunt,  quia  dicit  de  illis  nescio 
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quis  Propheta:  Pictoribus  atque  poetis  semper 
fuit  aequapotestas,  quaelibet  audendi.  Etiam  si  verum  ' 
esset,  quod  serenissima  Maiestas  esset  tarn  deformis,  sicut 
est  Diabolus,  tarnen  quia  forma  est  fragilis  et  caduca,  in- 
quit  Propheta  Ovidius:  potest  sua  Maiestas  se  consolari 
cum  scriptura,  qua  sie  ait:  0  formose  puernimiumne  qJ^^^^s 
crede  colori.  Alba  ligustra  cadunt,  vaccinia  fo^^na 
nigra  leguntur.  Ergo  iam  ad  bona  fortunae  et  quibus 
fortuna  suam  Maiestatem  exornavit  dotibus  loqui  incipiam. 
0  bona  et  constantissima  fortuna,  hodie  non  est  in  mundo, 
quem  tu  foeliciori  dono  ditasti,  quam  imperatorem  catho- 
licum  dominum  nostrum  dementissimum.  Ita  cum  cogito 
de  suae  Maiestatis  prosperitate,  tunc  debeo  dicere  illud 
Prophetae:  Fortunate  senex  Ergo  tua  rura  mane- 
bunt.  Et  quis  potest  omnem  suae  Maiestatis  foelicitatem 
enumerare.  Caeteris  itaque  missis,  unicam  suae  Maiestatis  ^^^P^^., 
foelicitatem  in  debellandis  populis  historice  narrabo.  0 
Juppiter  summe,  quis  sacrae  suae  Maiestatis  sub  orbe 
lunari  aequari  potest?  Gerte  nemo.  Novum  enim  et  inaudi- 
tum  belligerandi  modum  sua  Sacra  Maiestas  excogitavit.  Id 
autem  non  propter  secularia  negotia,  aut  suae  Maiestatis 
proprium  commodum,  sed  ad  restaurationem  Apostolicae  sedis, 
quod  maxime  apparet  in  hoc  Germanico  hello,  in  quo  sua 
Maiestas  principes  haereticorum  et  alios  prineipes  in- 
obedientes  Romanae  ecclesiae  et  ciuitates  imperii  expugnavit 
atque  subegit.  Veniant  iam  Principes  et  Imperatores  mag- 
nifici  et  iactent  arma  sua  bellica,  glorientur  et  bellicis  suis 
legibus:  sua  foelicissima  Maiestas  bis  non  est  usa  in  de- 
bellandis haereticis,  quamvis  et  suae  Maiestati  non  defuerunt 
vires  et  legiones.  Quia  hoc  recte  fatendum  est,  quod  sua 
Maiestas  in  hoc  hello  iure  et  legibus  bellicis  veterum  in 
tota  Germania  ne  tugurium  uel  stabulum  quidem  ovium 
expugnauit,  sed  nova  arte  a  sua  Maiestate  excogitata  non 
solum  principes  sed  totam  Germaniam  subegit.  Porro  ars 
belligerandi  duobus  modis  perfecta  est  per  suam  Maiestatem. 
Primo  per  proditionis  officium,  Secundo  per  suae  Maiestatis 
promissiones.      Primus    modus,    ut    dixi,     suae    Maiestatis 
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Henri-    belligerandi    est    proditio,    ad     quod    piissimum    opus    sua 
Brunsvi-  MaiGstas   Doii   Quorumlibet  hominum  plebeiorum  opera  usus 

censis  _::.__^.  i-r»«  • 

Roma-    est  (ouemadmodum  Henricus  dux  Brunsvicensis  ante  paucos 

nae  cc-  ,       ,  ... 

ciesiao  annos  in  occulto  suo  flammifitio  et  calefactorio  officio  in 
factor.  gratiam  Romanae  et  Apostolicae  sedis  heu  nimium  in 
foelici  successu  in  haereticorum  ditione  utebatur).  Sed  sua 
Maiestas  ad  hoc  praeclarum  opus,  h.  e.  ad  rapiendos  haere- 
ticorum principes  usus  est  opera  principum  Germanorum, 
eorum  autem  non  quorumlibet,  sed  qui  ipsis  haereticis 
fuerunt  et  loci  vicinitate  et  continua  familiaritate  coniunc- 
tissimi    et    etiam   sanguine   iuncti.     Inter   quos   primus    est 

US  dux    illustrissimus   princeps    et   elector  Mauritius    dux  Saxoniae. 

ae  pro-  Qui  noscio  (ost  cnim  mirabile  in  oculis  nostris)  quomodo 
ille  potuit  induci  ad  hoc  opus  perpetrandum.  Cum  ille 
haereticus  obesus  Saxo,  qui  ventrem  plenum  habet  et  tur- 
gidum  Lutheranae  haercsis,  et  qui  eum  a  iuventute  sua 
aluit  et   nutrivit   et   ut  filium  proprium  dilexit  magnamque 

Laudes  spom  sompor  de  illo  habuit,  et  nisi  ille  obesus  haereticus 
testamentum  divi  Georgii  ducis  Saxoniae  irritum  fecisset, 
totam  Misniam,  qua  ille  iam  potitur  Serenissimus  rex 
Romanorum  Ferdinandus  in  testamentum  a  praefato  duce 
Georgio  occupasset.  Quia  pater  Mauritii  fuit  quoque 
haereticus,  ergo  nolebat  catholicus  et  christianissimus  princeps 
ditionem  suam  haeretico  relinquere,  et  quod  maius  est,  ille 
Mauritius  fuit  quoque  ex  confoederatis  haereticis,  igitur 
valde  mirandum  est,  quomodo  ille  ad  hoc  negotium  pro- 
ditionis  induci  potuit.  Et  ego  credo  certissime,  quod  ille 
eo  tempore  cum  proderat  eum,  fuit  a  spiritu  inflammatus, 
quia  ex  se  non  potuit  facere  illud.  Et  ego  credo  huius 
proditionis  figuram  extare  in  Biblia,  quae  in  figuris  praesig- 
nata  est  ante  sesquimille  annos  de  Juda  Iscariota  et  Jesu 
Nazareno;  extat  etiam  huius  operis  exemplum  in  Salustio 
de  Jugurtha,  qui  omni  pietate  et  officio  similes  fuerunt  huic 

Quaestio  Priucipi  Mauritio.     Sed   quaeritur  hie,   dum    Mauritius    sit 

*"  ritirr  quoque  haereticus  et  hostis  Romanae  et  Apostolicae  sedis, 
quomodo  potuit  tam  viriliter  pro  sede  Apostolica  illum 
haereticum  tradere?  Nota   quod  hie  duobus  modis  respon- 
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• 
detur.  Prima  est  responsio  Lutheranorum  et  alia  est  vulgi  ^5^5^°°; 
promiscui.  liiitherani  respondent  et  dicunt,  quod  ille  fecit  *'*ruJ""* 
ex  iunato  furore  et  fatuitate,  (sed  ego  credo  hanc  respon- 
sionem  non  esse  veram)  et  probaiit  sie  et  dicunt,  quod 
principes  Saxoniae  duas  habent  lineas ,  una  est  ex  qua 
nascuntur  principes  haeretici,  ex  qua  natus  est  Johannes  j^'jjf^j^ 
Fridericus.  Altera  est,  ex  qua  nascuntur  plerumque  cere-  ^o^^,"'" 
bricosi  fatui;  ex  ea  natus  est  hie  Mauritius,  et  dicunt^ 
quod  illa  linea  olim  excommunicata  fuit  a  quodam  Papa, 
propter  nccem  cuiusdam  regis  Bohemici,  quia  illa  linea  non 
timuit  neque  Deum  neque  homincs,  sicut  scriptum  est  in 
Esopo.  Sed  hoc  non  possibile,  quia  Dens  non  exaudit 
peccatores.  Sed  ego  scio,  quod  illa  linea  sit  antiquissima, 
ortum  habens  a  Cain,  deinde  a  Saul  et  Juda  Iscariota« 
Quia  fuerunt  praestantissimi  viri  et  Deicolae,  ut  habetur  in 
somnio  Scipionis,  et  cum  dicunt,  quod  haec  linea  a  Papa 
sit  excommunicata,  hoc  est  verum,  sed  non  ultra  quartam 
generationem,  et  Mauritius  non  est  ex  numero  excommuni- 
catorum.  Etiam  ille  omnes  suos  antecessores,  qui  fuerunt 
excommunicati  praeter  suum  patrem  ab  excommunicationis 
poena  et  purgatorio  liberavit,  hoc  suo  bono  opere,  quod 
patruelem  suum  haereticum  tradidit,  et  sanctissimus  Papa 
libenter  absolvet  illos,  et  illi  quoque  remittat  si  etiam 
patrem  proprium  tradidisset,  quia  bonum  opus  operatus  est 
in  illum.  Sed  haec  responsio  est  frivola  et  haeretica  a 
Lutheranis  ex  odio  excogitata.  Qui  ex  odio  etiam  alium 
titulum  ei  dederunt,  quam  Caesarea  Maiestas  illi  dedit,  qui 
sie  sonat:   Mauritius  Mysnius  ex  Caynitica,  Sau-    tüuIus 

1'j.* jx  '      j  •  '  1  '  ^  Mauritü 

itica  et  Iscariotica  progenie  natus,  iure  naere-  aLuthe- 

ditario    cerebricosus     fatuus     furore    Plutonis,  '^'^duus?' 

Archiproditor  patruelis   sui   praeclare  et   optime  de 

ipso   merito;    proditor    Germanicae    libertatis:    fax  luesque 

patriae;     sceleratissimus     adulator;    ingratissimus     nebulo; 

filius  proditionis,  mancipium  Diaboli  •,   summa  scelus  ipsum 

aut   si    quid   scelere    sceleratius   dici   potest,    memoria   ho- 

minum  indignissimus.     Sed  hunc  titulum  non  recipit  christi- 

anissimus  princeps,  et  par  esset,  vt  Caesarea  Maiestas  tales 
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Lutheranos,  qui  talia  de  optimo  principe  scribunt,  puniret 
quia  valde  dehonestant  eum,  et  si  primum  in  famam  veniret, 
tunc  nunquam  hanc  famam  ex  mundo  extinguere  potest. 
Alia  autem  responsio  est  vulgi,  et  haec  quidem  veresimilis 
videtur,  qui  dicunt  suam  Celsitudinem  ad  hoc  facinus  impu- 
lisse  partim  ambicionem  partim  avaratiam.  Avaritia  eum 
impulit,  quia  non  est  contentus  Mysnia,  sed  concupivit  etiam 
Saxoniam,  quam  illi  promiserat  daturum  Serenissimus  rex 
Romanorum  in  conventu  clanculario  in  limitibus  Bohemiae, 
cum  Saxo  pugnaret  ad  Ingolstadium,  si  vellet  Caesareae 
Maiestati  illum  Saxonem  tradere.  Ambitio  autem  vix  eum 
impulit  ad  hoc  opus,  quia  Caesarea  Maiestas  iureiurando  ei 
promisit  electoratum  Saxoniae,  si  ille  vellet  tradere  illum 
pinguem  haereticum  patronum,  ut  factum  est.  Deo  gratia 
et  nunc  et  in  secula.  Et  magna  spes  est,  quod  ille  adhuc 
multa  bona  efficiet  in  restauratione  Apostolicae  sedis  quia 
illum  iam  timent  omnes  Lutheranici  Doctores  in  Witteberga, 
et  illi  scripserunt  multa  scandala  in  sanctissimum  Papam, 
cardinales,  episcopos  et  reges  et  principes  et  nemini 
pepercerunt;  illi  iam  adeo  timent,  quod  non  audent  illi  in 
laciem  dicere  neque  in  scriptis  eum  admonere.  Quod  ille 
est  proditor  et  quod  si  non  aget  poenitenciam  et  satis- 
factionem  et  confessionem,  nunc  esset  ille  cum  anima  et 
corpore  diaboli  atri.  Quia,  si  ei  ista  in  faciem  dicerent, 
tunc  iuberet  eos  omnes  decollare,  sicut  Herodes  decollavit 
Johannem  Baptistam,  et  bonum  est  hoc,  quod  eum  ita 
timent.  Quia  timor  domini  sapientiae  initium  est.  Haec 
sufficiunt  de  laudibus  illustrissimi  Mauritii  Electoris. 

Alter  princeps,  cuius  opera  sua  Maiestas  ad  sacrosanc- 
tam  illius  pinguis  haeretici  proditionem  usus  est,  est  vicinus 
illius  illustrissimus  princeps  et  elector  Joachimus  Marchio 
a  Brandeburga,  qui  semper  illum  Saxonem  haereticum 
clam  odivit  et  tarnen  amicitiam  simulavit  cum  illo;  causa 
autem  huius  odii  orta  est  a  Luthero.  Quia  pater  huius 
Marchionis  fuit  catholicus  princeps  et  valde  amavit  Ro- 
manam  et  Apostolicam  sedem,  sanctissimus  Papa  dedit  ei 
potestatem,  quod  preter   coniugem  suam  posset  etiam  sine 
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crimine    conscientia   habere   tot  raeretrices   quot  vellet  et    p^^^^. 
posset  violare  uxores   et  filias  civium    in  Berlinio,    quia  ex  ^*^f^^' 
humana    fragilitate    ipse    fuit    valde   liixuriosus    et   habuit     ^^^^^■ 
proprium  niedicum,   qui  illi  debuit  pro  resurrectione  carnis 
conficere  diasatyrion,  et  cum  ille  semel  cuiusdam  pauperis 
civis   sui  uxorem  vi  rapuisset,    ille    civis    nomine  Hornung     Hör. 

nung 

venit   Wittebergam    et  conquestus   est  de   illo    marchione.     «vis 
Tunc  Martinus  Luther  scripsit   contra   eum  et  vocat  eum    ensis. 
scortatorem  et  dedit  eum  nigro  diabolo,  et  ille  civis  mansit 
in   Saxonia,    quia   marchio   volebat    eum   occidere,    et   ille 
pinguis  Saxo  non  reddit  eum  marchioni,  sed  dedit  ei  victum 
et  amictum,  et  matrem  Joachimi  huius  honestissimam  femi- 
nam  longo   tempore   in   sua   ditione   honoratissime   susten- 
tavit,    quia  illa   coacta  fuit   discedere  a  patre  marchionis, 
quia   ille   volebat  eam  in   turrim   murare,    ut    eo    liberius 
posset  scortari.     Et  quamquam  noster  hie  marchio  quoque 
in  sua  ditione    et  tota  Marchia  habuit  haereticos  concio- 
natores,  qui  biblicis  scripturis  seduxerunt  populum,  id  tamen 
non  est  factum   culpa  illius.     Sed   subditi  eins  seduxerunt 
eum,  quia  ille  bonus  princeps  multum  pecuniae  consumpsit^ 
et  animam  fere  suam  oppignoravit,  igitur  si  voluit  pecuniam 
a  subditis  habere,   tunc  debuit  illis  promittere  ut  eis  pre- 
dicaretur   lutheranice,    alioqui   ille   semper   fuit   bonus   ca- 
tholicus,   quia  ille  sollicite   peragit  horas   canonicas  et  In- 
dult   reliquias    sanctorum    aureis    et   argenteis    palhis,    et 
semper  ille  in  templo  cum  choralibus  canit  et  adeo  bonam 
vocem  habet,  ut  nullus  ex  choralibus  neque  ex  sacerdotibus 
suis    eum    canendo    potest   excellere.     Etiam   ille  vult,    ut 
servetur  unctio  et  ille  iubet  in  sancto  babbato   exorcizare 
et  benedicere  ignem,  cereos  fontemque  baptismalem,    et  in 
die  Resurrectionis  Christi  iubet  consecrare   agnum,   carnes, 
caseum  lardum  et  ova.    Et  iubet  exorcizare  avenam  in  die 
Stephani,  vinum  in  die  Johannis,  thus  et  cetera  in  Epiphania 
domini,   kaphurum   in  die  Petri   et  herbas  in  Assumptione 
Mariae,  et  iubet  sibi  in  caput  cinerem  spargere  in  principio 
ieiunii,   et   observat   processiones   circa  ecclesiam  in  asino, 
et  cum  pueri  hebraeorum  in  die  Palmarum  et  habet  ludos 
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sacros  in  die  Corporis  Christi  cum  sacramento  et  illa  omnia 
facit  ad  salutem  animae  et  corporis  sui.  Et  filius  quoque 
suus  iunior  (quem  vult  ut  fiat  episcopus  Magdeburgensis) 
nunquam  debet  ingredi  templum  nisi  prius  se  induat  veste 
linea  sive  camisia  chorali.  Et  ego  credo,  quod  ille  iunior 
marchio  adhuc  fiet  papa,  adeo  bene  et  apte  stat  illi  habitus 
episcopalis.  Ergo  patet  quod  marcbio  non  est  haereticus 
sed  catholicus.  Vulgus  autem  de  eo  dicit,  quod  ille  neque 
est  catholicus  neque  haereticus,  sed  est  medius  iuxta 
sententiam  prophetae:  Medio  tutissimus  ibis.  Item:  Me- 
dium tenuere  beati.  Sed  Lutherani  ex  antiquo  odio  eum 
esse  dicunt  unum  Mamaluchum  vel  etiam  Mamalucho  per- 
fidiorem. 

Et  habet  ille  concionatorem  nomine  Johannem  Eisleben, 
qui  est  valde     doctus  vir;  illum  dicunt  esse  malam  bestiam, 
hannes    ^cntrcm  pigrum  et  etiam  verum  Mamaluchum,   cuius   Deus 
^'clTn.''"  venter  est  et  dicunt  etiam,  quod  ille  insignis  sit  adulter  et 
"MTr?*^  ardelio   maximus;   et  dicunt,    quod  marchio  propter   suam 
^Sami    adulationem  illi  aedificat  regias  aedes  et  filias  eins  donat  (?) 
IdSS    ^^^  sericis  tunicis.    An  autem  ille  sit  adulator  aut  ardelis, 
«^«-     nescio.    Hoc  tamen   certo    scio,    quod  Caesareae  Maiestati 
ex  animo  favet,  quia  ego  eum  audivi  concionantem  Berlinii 
ii;i  die  D.  Michaelis  Anno  1541,  ubi  habuit  thema  de  diabolis 
et   angelis   et   dixit,   quod    Caesarea   Maiestas   mille  milia 
angelorum  in  custodia  haberet  et  qui  Caesaream  Maiestatem 
laudarent,  illi  haberent  mille  angelos  in  se,  et  qui  in  Caesa- 
ream Maiestatem  blaterarent  aut  fingerent,  quod  hoc  hello  sua 
Maiestas  vellet  evangelium  extinguere,  illorum  unusquisque  in 
se  haberet  mille  milia  diabolorum,  ob  quam  causam  omnium 
a  Caesarea  Maiestate  über,  qui  hodierna  die  toto  orbi  publi- 
cabitur  et  traditus  est,  quem  ille  (ut  scribit)  cum  aliis  qui- 
busdam  emendavit,    qui  liber  vocatur  Interim.    Is  autem 
titulus  ab  angelis  revelatus  est.  Nam  diu  extitit  hie  liber,  sed 
non  sub  nomine  In  t  e  rim,  quia  hie  liber  etiam  in  Ratisponensi 
coUoquio   valde  impugnatus   est,    tam  ab  haereticis  quam 
catholicis,  sicut  extat  in  Apologis  Ekii,  sed  multa  sunt  in 
Interim  in  prineipio  libri,    quae   contra  Romanam   sedem 
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et  Sacra  concilia  sonant  et  quae  non  sunt  approbata  a 
sacro  concilio  Tridentino.  Sed  Caesarea  Maiestas  bene 
fuit  contenta,  ut  starent  in  Interim  ad  tempus,  quia 
dixerunt,  quod  ideo  aliquos  bonos  articulos  adiun- 
xissent  et  aliis  proposuissent,  ut  animi  haereticorum  bis  ^^"1 
primum  demulcerentur  et  inescarentur,  ut  deinde  ceteros  iuqui 
articulos  eo  avidius  et  libentius  amplectarentur;  et  illi  bene  *bonV' 
scirent,  quod  de  bis  articulis,  quos  inspersissent,  ut  de  '^°*"^' 
conditione  bominum  ante  lapsum  et  post  lapsum,  de  iusti- 
ficatione  per  fidem,  quod  vulgus  non  valde  curaret  et  disputaret 
sed  de  externis  tantum  ceremoniis,  et  scirent  etiam  quod 
docti  externas  ceremonias  citius  admitterent,  quam  hos 
excellentes  articulos,  igitur  eos  huc  posuerunt  quod  ubi  docti 
bos  approb averint,  facile  fieri  potest,  quod  ceteris  articulis 
non  repugnaturi  sint.  Et  dixerunt  etiam  Caesareae  Maiestati, 
quod  ideo  bos  articulos  proposuissent,  quod  ipsi  bene  scirent, 
quod  articuli  sacrae  ßomanae  ecclesiae  baereticis  viderentur 
mera  venena,  ergo  fecissent  illi  sicut  facit  prudens  apotbe- 
carius,  qui  amara  medicamenta  zaccaro  obducit,  ut  ea 
bomines  eo  libentius  devorent.  Sic  quoque  illum  bos 
ecclesiae  catbolicae  canones  bareticis  quibusdam  placitis  et 
biblicis  pbantasiis  temperasse,  et  speraret,  quod  multi  pravi 
baeretici  boc  modo  rapi  possent,  et  ubi  illi  rapti  essent, 
facile  posse  bos  baereticos  articulos  sanctissimum  papam  con- 
demnare;  sed  de  bis  plura  disseremus  in  sequentibus.  Hi 
sunt  duo  praestantissimi  principes,  quorum  opera  Caesarea 
Maiestas  non  solum  patronos  baereticorum  superavit,  sed 
etiam  libertatem  Germaniae  et  iurisdictionem  electoratus 
fere  absque  sanguine  adeptus  est,  ita  ut  deinceps  non 
electores  Caesarem,  sed  Caesarea  maiestas  ius  baberet  et 
Caesarem  et  electorem  eligere,  et  non  immerito,  quia  quem- 
admodum  sanctissimus  papa  est  super  omnes  Deos  et  Deum 
Deorum,  sie  Caesarea  Maiestas  est  super  omnes  leges,  iura» 
potestates;  baec  est  ars  et  gloria  bellica  favorque  fortunae 
invictissimae  Caesareae  Maiestatis. 

Sed    queritur   lue,    cum    bi    duo    strenui   principes   in 
Hungaria  infoelicissime  pugnassent  et  postquam  per  aliam 
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viam  reversi  essent  in  regionem  suam,  tunc  Mauritius  fuit 
inarchioüi  inimicissimus  et  dixit  aperte  et  rotundis  verbis, 
quod  si  marchio  non  accepisset  munera  a  Turcis,  et  eis  sie 
parcere  voluisset,  et  non  diu  noctuque  in  chartis  cum  ex- 
ploratoribus  Turcarum  ex  Buda  in  castra  marchionis  missis 
collusisset,  et  si  loculum  imperii  sibi  commissum  ludendo 
non  evacuasset,  et  si  militibus  stipendia  sua  reddidisset,  tunc 
facile  illi  potuissent  et  Budam  et  post  totam  Hungariam  a 
Turca  expugnasse  et  recuperasse;  et  multa  alia  scelera  a 
marcbione  dixit  perpetrata  Mauritius,  et  voluit  etiam  per 
impressores  librorum  in  lucem  edere,  nisi  illum  ille  Johannes 
Saxo  cohibuisset  et  exorasset  et  eos  ambos  in  gratiam 
rursus  reconciliasset.  Hie  duobus  modis  respondetur.  Luthe- 
rani  respondent  et  dicunt,  quod  sie  opportuit  fieri,  quod 
ante  sesquimille  annos  sie  figuratum  fuit  in  novo  testa- 
mento  de  Pylato  et  Herode,  qui  per  innocentem  Christum 
amici  facti  sunt.  Alii  autem  veram  causam  reddunt,  quod 
eo  tempore  cum,  hi  duo  strenui  propugnatores  christiani- 
tatis  fuerunt  in  Hungaria,  tunc  fuit  inter  illos  Saturnus  et 
Mars  oppositi,  in  proditione  autem  Johannis  Friderici  in 
Qua  arte  coniunctionc  et  veritas  et  fides  fuerunt  in  eclypsi. 

Caesar  ^  ,  «^  -^ 

civitates  ged  ut  victoriac  Caesareae  Maiestatis  laus  magis  clarior 

Imperii       '  ^ 

pugna-    fiat,    videamus    etiam,    qua   arte   civitates   imperii  rebelies, 

vent.  '  .  ....  rr.       •  .     .  .     ^       . 

easque  potencia  municiombusque  Troiae  mmnne  mferiores, 

ut    Augustam,    Ulmam,     Francofordiam ,    Hamburgam    et 

ceteras    innumeras    et    munitissimas    urbes     expugnaverit, 

certe  non   caede,   non  Martis   sanguinotenlis   ope,  non  tor- 

mentis    bellicis,    quibus    civitates    longe    superiores    erant, 

sed  proditionibus  et  proditorum  favore  et  opera.     Hie  est 

^^dus"'    secundus  modus  artis  belligerandi  Caesareae  Maiestatis. 

'heilr  Habet  etiam  sua  Maiestas  insignes  proditores  et  fautores 

^^^^   non  solum  in  urbibus  Imperii  sed   etiam  in   omnibus   prin- 

maiest.    cipum   et  ducum   civitatibus   et   aulis ;    hos   non    ex    plebe 

aut    numero    vulgi,    sed    ex   senatorii   ordinis    hominibus: 

consules,  senatores,    quaestores  seu  cammerarios,   iudices, 

notarios  et  scribas,    et    qui  promiscuo  vulgo   imperant,    ut 

exemplo  demonstrari  potest  in  prenominatis  urbibus  Augusta, 


Sans. 
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Ulma,  Francophordia,  Hamburga,  Brunsviga  etc.  Habet 
etiam  nonnullos  ex  concionatoribus  et  doctoribus  populi. 
In  aulis  autem  principuiii  habet  sua  Maiestas  proditores 
eos,  qui  sunt  principibus  a  consiliis,  a  secretis,  a  literis,  et 
omnes  fere  in  aula  nobiles,  eosque  non  uno  tarnen  loco, 
sed  fere  in  omnibus  Germaniae  partibus,  et  omni  ducatu, 
ut  in  Borussia,  in  Pomerania,  in  Megapolensi  et  Lune- 
burgensi  ducatu  et  multis  aliis  locis,  qui  omnes  obsequen- 
tissimi  sunt  Caesareae  Mai.,  et  ubi  postulat  Maiestas,  tra- 
dituri  et  oblaturi  sunt  libentissime  principes  et  munitissi- 
mas  urbes  suas.  Haec  est  ars,  boc  est  ingenium,  hie  est 
favor  Mercurii  Caesareae  Maiest.  in  debellandis  populis,  ^7^: 
qui  (?)  sola  et  unica  arte  promissione  scilicet  eifecit  et  ^^^f- 
efficere  potest,  promisit  enim  illis  verbum  Dei  —  sed  o  vos 
infensatae  civitates,  quis  vos  fascinavit  ut  non  consideretis, 
quod  verbum  Dei  sit,  quod  nobis  Caesarea  Maiest.  relicturum 
promisit.  Vos  putatis  verbum  Dei,  quod  vobis  Lutherani 
ex  biblia  praedicant  et  docent,  sed  nullo  modo  admisit  et 
promisit  Caesarea  Maiest.,  quia  id  est  haeresis  et  contra 
sedem  Apostolicam.  Ignoratisne  hoc?  quod  Papae  sanctitas 
est  supra  bibliam  et  quod  Caes.  Maiest.  vobis  hoc  verbum 
Dei  promisit,  quod  sacrosanctum  concilium  Tridentinum 
confirmavit.  Ignoratis  hoc?  quod  sacrosanctum  Interim  est 
verbum  Dei?  Sed  stulti  estis  cum  vestro  verbo  Dei,  qui 
pro  biblia  perdidistis  patriam  vestram,  et  quod  non  con- 
sideratis,  quod  pulchrum  sit  mori  pro  patria,  ut  habetur 
in  levitico. 

Et  ego  miror,  quod  diabolus  tam  sapientes  et  tam  con- 
stantes  fecit  istas  duas  civitates  Magdeburgam  et  Bremam, 
quod  illae  resistant  Caes.  Maiest.  et  quod  illis  non  etiam 
sint  proditores  inter  consules  et  senatores,  sicut  sunt  Franco- 
phordiae,  Augustae.  Brunsvigae,  Hamburgae  et  caeteris 
civitatibus.  Et  quod  Caes.  Maiest.  eos  neque  precibus,  neque 
promissionibus,  neque  minis  inducere  potuit,  ut  illi  Caes. 
Maiest.  traderent  libertatem  suam  et  quod  illi  suam  bibliam 
sanguine  defendere  volunt,  et  quod  illi  nolunt  spem  pretio 
emere,  ut  ait  Marcolphus,  sicut  fecerunt  praenominatae  civi- 
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tates.     Et  illi  in   aeternum  iam  non  expugnabuntur  cum 

armis    bellicis,    poscet  tarnen   adhuc  sua  Maiestas  eos  ex~ 

^¥/a    pugnare   per  artem    alchimisticam,   ita    ut   si  Albis  fluvius 

qua  ra-  distillaretuF   per   alemnicum    et  deinde  per  vesicam   Caes. 

tiono  ^ 

expug.   Maiest»  tunc  lieret  (ut  alchimistae  loquuntur)  nigrum  nigro, 

cui   si  addatur  crocus   Martis,  tunc  fieret  cervus    volatilis 

tunc  hie  cervus   posset  portas  Magdeburgenses  confringere 

Doxnini-  et  sic  sua  Maiest.  posset  in  Magdeburgam  volare.    Haec 

piank.    autem    nemo    melius    efficere    potest    quam    illustrissimus 

feidt.    marchio  Joachimus,  qui  habet  apud  se  alchimistam  nomine 

Dominicum  Planckenfeldt. 

Brema, 

quo  mo-  Brema  autem  cum  armatis  manibus  non  capitur,    sed 

do  ex-  .  -TT-  n        •  •  • 

pugnan.  potcst  ctiam  cxpugnari  ita,  si  Viusera  nuvius  m  cmerem 
comburetur,  et  cinis  ille  flante  Borea  in  civitatem  insper- 
geretur,  tunc  aperirentur  ultro  portae  civitatis.  Aut  si  id 
non  succedit,  tunc  debet  Viusera  fluvius  intoxicari  et  tunc 
sic  omnes  Bremenses  moriuntur,  et  tunc  fieret  unum  ovile 
et  unus  pastor,  de  quibus  scriptum  est  in  Bucolicis  Virgilii. 
Hanc  autem  artem  utramque  et  comburendi  et  intoxicandi 
nemo  melius  novit  et  praestare  potest,  quam  Henricus  dux 
BrunsvicensiSj  qui  olim  in  Italia  huic  arti  strenuam  operam 
dedit.  Et  ego  audivi,  quod  illae  duae  haereticae  civitates 
iam  gloriantur  in  despectum  aliarum  civitatem,  quod  illae 
constantes  in  flde  permanserunt  et  ceterae  urbes  illis  longe 
munitiores  non  solum  libertatem  suam  tradiderunt,  sed 
etiam  debuerunt  pati,  quod  uxores  et  filiae  illarum  ab 
Italis  et  Hispanis  Caesareanis  prostitutae  sunt,  et  dicunt, 
quod  in  aeternum  volunt  confidere,  quia,  qui  iam  in  istis 
urbibus  sunt,  sunt  proditores  patriae  suae,  et  qui  ibi  nas- 
cuntur,  erunt  spurii,  et  non  veri  Germani,  sed  erunt  partim 
Itali  partim  Hispani.  Sed  illi  stulti  nesciunt,  quod  sanctis- 
simus  dominus  noster  Papa  facile  eas  civitates  ab  illo 
scandalo  absolvere  potest.  Nee  ideo  longiore  oratione  per- 
sequuturus  sum,  charissimi,  ut  invictissimae  Caesareae 
Maiestatis  belligerandi  ars  et  gloria  magis  illucesceret, 
quia  pleni  sunt  coeli  et  terra  maiestatis  gloriae  suae,  quem- 
admodum  in  politicis  Aristotelis  scriptum  est. 
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Reuspert  Euch. 
Sed  iam  tempus  est,  ut  orationem  meam  ad  coelestem 
et  iucundissimam  harmoniam,  sacratissimum  Interim,  primum 
e  coelo  in  somnis  ab  angelis  patefactum,  deinde  per  re- 
verendissimum  patrem  et  subtilissimura  sacrae  theologiae  i«*^'*'™- 
doctorem,  dominum  Johannem  Eisleben  marchionis  Joa- 
chimi  semideum,  in  gratiam  Caes.  Maiest.  examinatum  et 
biblicis  sentenciis  exornatum  argumentum  huius  orationis  de 
Interim  et  hodierna  die  toto  mundo  publicandum  convertam. 
Primo  autem  laudes  et  utilitatem  sacri  Interim  oppositas 
vel  opponendas  diluemus,  deinde  quem  sacrosanctum  Interim 
habiturus  sit  successum,  ex  scripturis  iudicabimus,  oppo- 
sitiones  haereticorum  ubique  confutantes. 

Reuspert  Euch. 
Charissimi.  Vocabulum  Interim  est  novum  et  hierarchum  et 
ab  angelis  excogitatum.  Porro  hoc  Interim  etiam  adiudicandum 
exhibita  est  subtilissimo  domino  Doctori  Johanni  Eisleben, 
qui  est  nova  lux  mundi,  quae  nondum  est  accensa,  et  si 
super  congeriem  lignorum  locaretur  et  supposito  Stramine 
et  pulvere  nitrato  et  igne  a  Magistro  Ber.  Dirkt  vel  ab 
alio  carnifice  accenderetur,  tunc  totum  mundum  illuminaret 
sua  luciditate.  Hie  tandem  communicavit  aliis  hareticis 
sed  non  istis  Lutheranis  et  melancholicis  obstinatis,  sed 
tantum  illis,  qui  adventum  Caes.  Maiest.  semper  anxie  in 
concionibus  suis  oraverunt.  Quäle s  multi  sunt  in  Mysnia, 
in  Marchia,  in  Pommerania,  in  Mekelenburga,  sicut  ego  etyS'o- 
unum  luscum  cotipolam  hypoeritam  in  quadam  civitate  novi.  ^'^gAi? 
Sed  ut  ad  propositum  revertar:  Interim,  ut  vestra 
charitas  sciat,  non  est  hebraeum  neque  graecum  vocabulum, 
quia  Deus  non  vult  uti  in  tanto  mysterio  et  pulcherrima 
harmonia,  quae  in  sacrosancto  Interim  continetur,  vocabulis 
hebraeis  et  grecis,  quia  haereticae  sunt  linguae  et  iudeorum 
et  paganorum  proprius  sermo,  et  christiani  non  utuntur 
illis,  et  quod  ex  bis  duabus  unguis  manavit  omnis  haeresis 
in  ecclesiam  Romanam,  sicut  dicit  Albertus  Magnus  de 
secretis  mulierum.  Sua  itaque  faceret  sanctissimus  Papa  si, 
quemadmodum    Caesarea    Maiestas    in    HoUandia    omnes 


—     Ö4    — 

libros  biblicos  comburere  iussit,  sie  etiam  sua  Sacratissima 

Maiestas  omnes  libros  hebraeos  et  graecös  comburere  iuberet 

et  omnes  qui  has  linguas  sciunt  pro  iudeis  et  paganis  et 

pro  baereticis  palam  condemnaret  et  excommunicaret.     Et 

Nota     ego  etiam  audivi,  quod  Matthaei  evangelium  etiam  bebraico 

habetur.    Sed  miror,  quomodo  sancti  patres  suas  conscientias 

ita  gravare  potuerunt  cum  tam  magno  peccato,    quod  eum 

non  diu  combusserint.    Sed  ad  propositum :  Interim,  ut  dixi, 

non  est  hebraeum  neque  etiam  graecum,  sed  est  angelicum 

et  tamen  significationem  et  hebraeam  et  graecam  (?)  et  signi- 

jeske    ficat   ineffabile  nomen,   quod  est  Jeske  gufna,  baec  ideo 

BohlS-  explicare  et  praefari  volui,  cbarissimi,  quod  sciam  quosdam 

'^^rarr*  rabulas  et  baereticos,   qui  hoc   sacrosanctum  et   ineffabile 

signili-    nomen  ridiculose  interpretantur  et  sie  blasphemant  nomen 

*^**'     domini ;  et  mirum  est,  quod  pro  tanta  sacrilega  blasphemia 

coelum  non  ruat  et  illos  Lutheranos  haeretieos  in  infernum 

ad    diabolos    nigros    protrudat.     Uli    enim   interpretantur, 

Luthe-    quod  Interim   signifieet    interitum  Caesaris   et  sanctae   ca- 

'"Tnter"*  thoHcae  Romanae  eeclesiae  casum  et  ruinam  inrestaurabilem 

drl^e.  et  aeternam  perniciem  sanetissimi  Papae,  et  citant  verba 

"™*     sui  archihaeretiei  Lutheri,  qui  tale  dieterium    post  se  re- 

liquit:  Pestis  eram  vivens,   moriens  tua  mors  ero 

Papa.    0  blasphemia  super  blasphemiam.    Alii  autem  blas- 

phemabilius    calumniantur    hoc    sacrosanctum    Interim,    et 

dieunt,  quod  verbum  Domini  manet  in  aeternum;  sed 

Interim    cito    peribit    iuxta    prophetiam  Hieremiae:    Quod 

cito  fit,  cito  perit,    et  qui  inter  illos  Lutheranos  sunt  docti 

in  logica,  ita  syllogizant   contra  sacrosanctum   Interim  in 

figura,  quae  rebarbara  voeatur,  et  dieunt:  Quidquid  manet 

gismus.   in   aeternum,   non   pertinet   ad   Interim.      Verbum    domini 

manet  in  aeternum.    Interim  autem  et  apostolica  sedes  non 

fuerunt  ab  aeterno,  nee  manebunt  in  aeternum.    Ergo :  Deus 

pater   et  filius  et  spiritus  sanetus  nihil  habent  negotii  cum 

Interim.  Syllogizant  etiam  in  bracha  (sie)  dieentes :  Interim  est 

iu8  d""    mendacium,  mendacium  est  ex  diabolo,  diabolus  est  ex  in- 

rlcti^no  ferno.    Ergo :  Interim  pertinet  ad  infernum  una  cum  diabolo, 

"ISmT  et  dieunt  etiam,   quod  Interim  non  durabit  diu,  ,et  si  diu 


—     26     — 

durabit,  tunc  durabit  usque  ad  diem  iudicii,  quando  mortui 
resurgunt  e  monumentis,  quem  illi  non  procul  esse  som- 
niant,  sed  bis  verbis  haeretici  palam  faciunt  suam  stulti- 
tiam,  quod  illi  credunt  articulum  de  resurrectione  mortu- 
orum,  quia  non  est  verus  bic  articuliis.  Nullus  enim  bunc 
articulum  Romae  unquam  credidit,  nee  sanctissimus  Papa, 
et  cardinales  credunt,  et  nullus  Paparum  a  primo  Papa 
qui  Epicurus  a  Pbineo  vocabatur,  usque  ad  sacratissimum 
Pulum  tertium  credidit,  neque  est  confirmatus  bic  articulus 
a  sacro  Tridentino  concilio  neque  in  sacrosaneto  Interim 
comprebensus  est;  et  ego  credo,  quod  Caes.  Maiest.  quoque 
non  credit.  Quomodo  ergo  potest  esse  verus.  Itaque  ad 
sacrosanctissimi  Interim  laudes  orationem  convertemus. 
Unde  autem  buius  laudis  initium  sumam  nescio.  0  deus  s^ncus! 
bone.  Si  baberem  linguam  ita  magnam,  sicut  est  sanct.  ^'^li^' 
Stepbani  turris  in  Vienna,  et  baberem  os,  sicut  est  porta 
Judeorum  in  Praga  et  baberem  altam  vocem,  sicut  babet 
sancta  caballa  sive  mula  sanctissimi  domini  nostri  Papae, 
super  quam  ille  equitat  ad  sanctum  Petrum  in  Roma,  et 
baberem  vocem  iucundam  et  sonoram,  sicut  babent  me- 
retrices  in  Florentia,  ut  possem  ego  indignissimus  sacerdos 
Papae  maiestatem  et  laudes  sacratissimi  Interim  apte  et 
pro  dignitate  sua  tractare  et  explicare.  Ergo  pro  laudibus 
sacrosancti  Interim  dico,  quod,  si  omnes  angeli  et  arcban- 
geli  in  coelis  voluissent  talem  concentum  et  tam  dulcissimam 
barmoniam  facere,  sicut  est  in  Interim,  quod  non  potuissent. 
De  boc  autem  sacrosaneto  Interim  vaticinatum  est  Lucae: 
Ecce  positus  est  bic  in  ruinam  etin  signum  cui  contra-  «adSn. 
dicetur;  sed  ut  banc  propbetiam  altius  repetamus,  et  ut  *®"™' 
laus  sanctissimi  Interim  clarius  illucescat,  videamus  ubi 
buic  signo,  sacro  Interim,  contradictum  sit  et  dico 
quod  buic  signo  contradictum  sit  in  colloquio  Ratisponensi, 
primum  a  Lutberanis  baereticis,  deinde  etiam  a  strenuo  ^*^^^^'* 
apostolicae  sedis  milite  S.  Jobanne  Eckio,  qui  valde  ze- 
lotice  contradixit  multis  articulis  et  apologiam  scripsit,  sed 
excusandus  est  ille,  quia  nescivit,  quod  Interim  ab  angebs 
esset  revelatum.     Et  in  fine  vitae  suae  babuit  contricionem 

2* 
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^°SlT  talem:  Confiteor  deo  et  beatissimae  Mariae  et  omnibus 
sanctis  et  sacrae  apostolicae  Eomanae  sedi,  quia  peccavi 
in  vita  niea  nimis  et  scio,  quod  peccata  mea  maiora  sunt 
quam  miserationes  Dei.  Et  primum  peccavi,  quia  apologiam 
scripsi  contra  librum  ab  angelis  excogitatum.  et  vocavi 
hunc  librum  faraginem  et  non  curavi  autoritates  biblicas, 
sed  allegavi  Petrum  Aleacensem,  Petrum  de  Candia,  Alphon- 
sumToletum,  Bonaventuram,  Eichardum,  Ludolphum,  Scotum, 
Thomam  de  Aquinis,  —  hiam  et  dormi  secure  —  Hugonem 
Gersonem  et  Albertum  Magnum  et  alios  patres  sanctissimos 
et  impugnavi  articulum  de  condicione  hominis  ante  lapsum 
et  articulum  de  causa  peccati  auctoritate  Alexandri  de 
Alis  et  articulum  de  peccato  originali,  quia  articulus  Me- 
lanchtonicus  fuit,  et  illum  articulum,  quod  non  deberent 
sacerdotes  missam  facere,  nisi  haberent  coinmunicantes,  et 
ego  dixi,  quod  hoc  esset  haereticum  et  contra  fundationem 
ecclesiarum  cathedralium.  Item  articulum  de  communicatione 
sub  utraque  specie  et  dixi,  quod  id  ea  lege  Lutheranis 
admitteretur,  quod  illi  prius  doceant  et  credant,  communi- 
cationem  sub  utraque  specie  non  esse  sie  praeceptam  et 
ordinatam  a  Deo,  ut  doceant  et  credant,  quod  sub  una 
specie  sumentes  non  peccant.  Item  articulum  de  coniugo 
'  sacerdotum  reprobavi  autoritate  Gratiani,  et  dixi,  quod 
Votum  impedit  matrimonium,  et  dirimit  contractum  et  dixi 
etiam  sacerdotum  Lutheranorum  coniugia  non  esse  coniugia, 
sed  esse  scandalissima  et  sacrilega  meretricia  et  multo 
peiora,  quam  sacerdotum  Romanae  sedis  et  catholicorum 
concubinatum  et  probavi  sie:  Si  saeerdos  eatholieus  labitur 
et  ex  humana  fragilitate  cum  sua  eoqua  eoiit,  si  ille  ea 
nocte  legit  horas  eanonicas  de  beata  virgine  Maria,  tum  ei 
omnia  peccata  sua  per  intercessionem  beatae  virginis  re- 
mittuntur.  Item  articulum  de  auctoritate  eeclesiae  et  hanc 
auctoritatem  pro  viribus  defendi  et  dixi,  quod  sancta  Romana 
ecclesia  est  catholica  ecclesia,  extra  quam  nuUa  est 
ecclesia,  et  quamvis  Lutherani  habent  verbum  Dei,  tarnen 
cum  non  consentiant  cum  sancta  et  apostolica  sede,  igitur 
non  possunt  esse  ecclesia,   quia  de   sola  ecclesia  loquntus 
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est  propheta  super  canticum  canticorum  dicens:  Tu  sola 
es  columba  mea  formosa  mea  et  macula  non  est  in  te. 
Ergo  ego  credidi  et  affirmavi,  quod,  qui  ecclesiae  Komanae 
decreta  non  tonet,  is  legem  Dei  non  tenet,  et  dixi  etiam» 
quod  ecclesia  sit  super  bibliam  et  scripturam  sanctam  et 
probavi,  quia  Christus  plantavit  ecclesiam  et  nihü  ille 
scripsit  et  scribere  iussit  sed  iussit  saltem  praedicare  et 
missam  agere.  Item  de  missa  et  eins  applicatione  pro  vivis 
et  mortuis  multa  scripsi  contra  conscientiam  meam.  Item 
credidi  et  dixi,  quod  ecclesia  Romana  in  eternum  errare 
non  potest,  et  etiam  adhortatus  sum  catholicos  principes, 
ut  catholicam  fidem  bello  defendant  et  monui  eos,  ut 
fortes  sint  pro  ecclesia  et  legibus  ecclesiae  Romanae  et  ut 
omne  bellum  magis  optent  quam  veritatem  ecclesiae  Roma- 
nae deserere  et  ut  apostolicam  sedem  ad  sanguinem  usque 
tueantur.  Confiteor  etiam,  me  peccasse  helluando  et  scor- 
tando,  sie  ut  non  cesserim  caesaribus  Tiberio,  Neroni  et 
Heliogabalo  lenoni  et  multis  aliis  infinitis  immanibus  horren- 
dis  et  inuumerabilibus  flagitiis  me  fuisse  nobilem.  Haec  est 
confessio  piissimi  et  catholici  Doctoris  qui,  si  vixisset, 
libenter  eum  absolvisset  papa,  et  cum  sie  esset  confessus, 
tunc  dixit:  Vado  sed  nescio  quo,  et  apertis  oculis  inspicit 
in  coelum  et  dixit:  vicisti,  Galilaee,  vicisti,  et  sie  mortuus 
est,  et  ego  credo,  quod  ille  iam  aeterna  beatitudine  fruitur 
et  sedet  in  sinu  catholici  principis  Georgii  ducis  Saxoniae. 
Sed  tempus  est,  ut  ad  utilitates  sacrosancti  Interim 
revertar,  inde  paulo  plus  digressus  sum.  Sciat  itaque 
vestra  charitas  hoc  sacrosanctum  et  ineöabile  Interim 
multas  habere  utilitates ,  quas  si  annumeravero  ,  tanto 
clarior  apparebit  laus  eins.  Interim  autem,  o  charissimi, 
est  antidoton  animi  contra  iram  Dei,  haec  est  unica  an- 
chora  Romanae  ecclesiae,  et  est  tam  salutiferum,  sicut  est  Veg^in* 
theriaca  Andromachi  in  apothecis,  quae  valet  ad  omnem 
scabiem  et  lepram  et  omnia  venena  corporis,  sie  etiam  est 
hoc  sacrosanctum  Interim,  quod  valet  ad  omnes  morbos 
animae  et  est  remedium  haereticae  pravitatis  et  valet  contra 
omnem  scabiem   et  praesertim    gallicam  et  lethargiam  et 


terim. 
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ophthalmiam  lippitudinem,  phrenesira  et  furorem  haeretico- 
ruin,  quo  si  uti  volunt  Lutherani,  absque  dubio  sanabuntur. 
Et  quemadmodum  theriaca  ex  variis  et  multis  simplicibus 
est  composita,  partim  amaris,  partim  dulcibus,  partim  cali- 
dis,  partim  frigidis,  et  cui  etiam  admixta  sunt  venena  (ut 
Galenus  et  Nicander  docet)  ut  sunt  opium  et  caro  tyran- 
norum,  sie  etiam  hoc  sacrosanctum  Interim  confiatum  est 
ex  flosculis  et  sentenciis  partim  biblicis,  partim  sanctorum 
patrum,  partim  ex  decretis  Komanae  sedis,  partim  concilio- 
rum  et  addita  sunt  etiam  pauca  venena  haereticorum,  sed 
sicut  caro  Tyr.  et  opium  in  theriaca  salutari  existunt,  sie 
etiam  haec  prava  haereticorum  venena,  ut  articuli  de 
justificatione  per  fidem  et  alia  pauca  nemini  sunt  noxia  si 
recipiantur  ad  tempus  futuri  concilii  ubi  facile  illa  expungi, 
expurgari,  condemnari  et  exerrari  possent.  Sed  quemad- 
modum in  aegritudinibus  corporis  theriacam  sumit,  debet 
sudare,  alioqui  creparet  ille,  qui  sumpsit,  ita  etiam  Luthe- 
rani haeretici,  qui  hanc  theriacam  —  sacrosanctum  Interim 
recipiunt,  sudare  debent,  poenitentiam  agere  et  iuramentum 
facere  Caes.  Maiestati,  quod  amplius  non  volunt  amplecti 
Lutheranam  doctrinam,  et  cum  sudaverint,  tunc  debet  illis 
sua  Maiestas  dare  lenitivum  diacodium  ab  apothecariis  no- 
minatum  h.  e.  ceremonias  a  Romana  sede  aprobatas.  Uli 
autem,  si  neque  sacrosanctum  Interim  accipere  volunt,  nee 
sudare  neque  iurare  nee  ceremonias  recipere,  tunc  debet  sua 
Maiestas  illos  phlebotomisare  per  se  vel  alium  carnificem; 
sed  debent  phlebotomisare  usque  ad  defectionem  animi, 
sicut  docet  Galenus  et  Hipocrates,  alioqui  renasceretur  illis 
Scabies.  Et  haec  est  prima  utilitas  sacrosancti  Interim  et 
pertinet  praesertim  ad  usum  haereticorum.  Altera  utilitas 
utiiitS.  erit  pro  sanctissimo  domino  nostro  Papa,  quia  si  Germaniae 
haeretici  sacrosanctum  Interim  amplecterentur,  tunc  non 
erit  opus  generale  aut  nationale  concilium  celebrare,  quia 
nulli,  aut  saltem  paucissimi  erunt  articuli,  qui  apostolicae 
sedi  contrarii  essent,  et  sie  sua  sanctitas  multis  negotiis 
levabitur.  Et  etiam  timore  et  periculo  immunis  erit  sua 
sanctitas.    Quia  si  celebrabitur  concilium,  timendum  est  suae 
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sanctitasi,  ut  ne  ex  cardinalibus  aut  creaturis  suae  sancti- 
tatis  aliquis  eum  incuset  et  peccati  reum  faciat,  quemad- 
modum  iiuper  fuit  unus  nebulo  Romae,  qui  fuit  ex  sancti- 
tatis  suae  creatura  seu  cardinalibus,  et  quem  sua  sancti- 
tas  e  stercone  ad  hanc  dignitatem  promovit,  ille  omnia  effu- 
tivit,  quidquid  illi  sua  sanctitas  clam  sub  fide  confessionis 
dixerat,  quia  ille  erat  confessor  suae  sanctitatis ,  et  non 
solum  effutivit  sed  scripsit  ad  pasquillum  quod  sanctissimus 
Papa  Paulus  III.  sit  hermaphrodita  et  quod  sua  sanctitas  dor- 
mivit  cum  sua  propria  sorore.  Et  quod  semel  sua  sanctitas 
vocavit  clam  unum  ex  pueris  suis  cubiculariis  ut  ne  pate- 
faceret  suae  sanctitatis  scelera  et  scortationes  per  ipsum. 
Et  quod  sua  sanctitas  sit  simoniacus,  Et  quod  sua  sanctitas 
subornavit  quendam  episcopum  Germanum,  ut  Carolo  V.  vene- 
num  propinet,  si  nolit  Lutheranos  bello  extinguere.  0  scelera- 
tam  linguam,  0  sceleratas  manus,  quae  taliascribere  ausae  sunt 
in  suam  sanctitatem,sed  mox  ubipro  sua  sanctitate  talia  scrip- 
sisset,  iussit  ei  sua  sanctitas  syrupura  Italicum  ex  arsenico  Mer- 
curio  sublimato  et  Colchico  propinare  et  sie  mortuus  est.  Et 
ego  credo,  quod  ille  iam  sit  cum  Martine  Luthero  in  fundo  in- 
ferni.  Ego  tamen  non  credo,  quod  sanctitas  sua  talia  per- 
petrasset,  quia  est  sanctissimus,  et  habet  liberum  arbitrium, 
et  si  etiam  fecisset,  pie  credendum  est,  quod  essent  Deo 
placita  et  meritoria  opera,  quia  ille  est  Deus  terrae,  quem- 
admodum  Christus  est  Deus  coeli  et  si  Deus  tunc  habet 
potestatem  in  creaturas  suas.  Sed  ad  propositum.  Si  fieret 
concilium  (quod  Deus  avertat)  et  praesertim  in  Germania, 
tunc  forte,  si  sua  sanctitas  a  carnifice  et  tortoribus  ligaretur 
et  extorqueretur  et  sua  sanctitas  praescripta  scelera  aut 
paulo  plus  ex  humana  fragilitate  effutiret,  tunc  certe  fieret 
ei,  sicut  factum  est  in  Concilio  Constantinensi  cum  Johanne 
Papa.  Ergo  optandum  est,  ut  non  fiat  concilium,  sed  per 
Caes.  Maiest.  compellendi  sunt  Lutherani,  ut  amplectantur 
sacro  sanctum  Interim,  quia  Interim  est  concilium  et  In- 
terim est  verbum  Dei  et  supra  verbum  Dei  et  supra  Deum 
Deorum  per  omnia  secula  seculorum.  Et  sancte  et  pie  fecit 
Caes.  Maiest.,  quod  in  principio  Interim  prohibuit,  ut  nequa- 
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quam  contra  sacrosanctum  Interim  aliquis  aut  loquatur 
aut  disputet  aut  concionetur  aut  scribat,  quia  aliqui  multi 
Lutherani  contra  Interim  scriberent  et  concilium  futurum 
appellarent  et  tunc  omnem  operam  et  oleum  perdidissemus. 
Et  ego  consulerem  suae  sacrae  Caes.  Malest.,  ut  ad  omnes 
civitates,  ubi  impressores  librorum  babitant,  duos  catholicos 
et  apostolicae  sedis  sacerdotes  ordinaret,  qui  providerent, 
ut  ne  aliquis  librum  contra  Interim  imprimeret.  Sed  haec 
sufficiant  de  laudibus  Interim.  lam  itaque  ad  successum 
et  prosperam  fortunam  sacrosanctissimi  Interim  et  successum 
sacrae  Apostolicae  sedis  et  sanctissimi  domini  nostri  Papae 
et  successum  invictissimi  imperatoris  nostri  Caroli  orationes 
vertamus. 

Eeuspert  Eucb. 
Porro  ego  iam  prius  refutabo  cavillationes  Lutberano- 
rum,  qui  dixerunt,  quod  Interim  non  manet  in  aeternum, 
quia  sanctus  propheta  Homerus  propbetizavit  de  boc  sacro- 
sancto  Interim  et  de  Romana  sede  cum  scribit:  Sed  pius 
AeneasTroas  dominabitur  inter  et  natinatorum 
et  qui  nascuntur  ab  illis,  boc  est  Interim  et  sedes 
Apostolica  manet  in  aeternum  et  haec  verba  bene  conveniunt 
cum  themate  orationis  meae,  quod  vestrae  cbaritati  propo- 
sui  ubi  dicit:  Profugus  Lavinia  littora  venit;  quae  verba 
sancti  Patres  sie  exponunt :  Profugus  —  Interim  Lavinia  — 
ßomana  sedis  littora  —  in  aeternum  venit  —  permanet. 
Hoc  etiam  testatur  Lactancius  divinarum  institutionum  libr. 
VII.  ubi  inquit:  Roma  stabit  donec  veniet  Anticbristus. 
Sed  Lutherani  haeretici  blasphemant  nomen  Domini  et 
dicunt,  quod  ipsi  bene  credunt,  quod  Roma  stabit  usque  ad 
adventum  Antichristi,  si  Roma  interiret,  ubi  posset  tunc 
hospitium  Anticbristus  habere  ?  et  ubi  tunc  maueret  diabolus  ? 
Et  sicut  Romana  sedes  debet  manere,  sie  etiam  manebit 
dominus  noster  sanctissimus  Papa,  caput  ecclesiae  et  omnia 
membra  ecclesiae  Romanae,  h.  e.  cardinales  et  episcopi, 
sed  illi  haeretici  haec  nolunt  credere,  sed  dicunt,  quod 
omnes  episcopi  sunt  epicurei,  sues  et  principes  Sodomae  et 
omnes  cardinales  sunt  monstra  et  Papa  est  monstrosissimura 
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monstrum  et  dicunt,  quod  Roma  est  sentina  omnium  vitiorum : 
Sed  ego  credo,  quod  hoc,  si  esset  verum,  tarnen  propter 
sanctitatein  loci  oiimia  vitia  Romanoruiu ,  ut  sunt  scortatio, 
adulteria,  Sodouia  et  nescio  quis  S.  Paulus  in  epistola  sua 
Cap.  1  de  Ronianis  multa  vitia  scribit,  quae  omnia  sunt 
bona  et  meritoria  opera,  si  cum  gratiarum  actione  suraantur, 
sicut  dicit  Terentius:  Quod  omnia  sunt  munda  mundis. 
Et  quemadmodum  sacrosanctum  Interim  et  apostolicam 
sedem  atque  sanctissimum  Papam  usque  ad  adventum  Anti- 
christi  permansurum  scripturae  testimonio  iudicavimus,  sie 
etiam  ex  scripturis  constat,  et  pie  creditur,  quod  Caes. 
Maiest.  quoque  usque  ad  adventum  Antichristi  manebit. 
Quia  Sibyllae  praedixerunt,  quod  sua  Maiest.  totum  mundum 
regere  debet,  sicut  scriptum  est  in  fabulis  Aesopi,  qui  dicit : 
Veniet  aquila  grandis,  atque  vincet  omnes  preter  unum, 
qui  tandem  contemptus  a  populo  relinquitur,  h.  e.  Caes. 
Maiest. ,  omnibus  dominabitur,  praeter  sanctum  Papam. 
nie  enim  est  super  Interim,  super  omnes  potestates  et 
Caesares,  sicut  scriptum  est  in  Georgicis  Virgilii:  Dota 
est  mihi  omnis  potestas  in  coelo  et  in  terra.  Et  etiam 
Sybillae  prophetizaverunt  de  Caes.  Maiest.,  quod  ille  debet 
expugnare  sanctum  sepulcrum.  Ergo  Caes.  Maiest.  manebit 
in  aeternum,  quamvis  haeretici  id  non  credant,  et  dicunt, 
quod  Caes.  Maiest.  tunc  expugnabit  sanctum  sepulchrum, 
quando  diabolusrevertetur  ab  Ach.  (sie),  et  aliter  interpretantur 
haec  verba  prophetiae  et  dicunt,  quod  iam  illa  prophetia 
per  Carolum  V.  completa  sit,  quia  sanctum  sepulcrum 
nihil  aliud  est,  quam  mors  et  tormenta  raartyris  Christi  et 
confessorum  veritatis,  quos  ille  propter  fidem  ultra  sesqui- 
mille  in  sola  patria  occidere  iussit,  et  dicunt  quod  sua 
Maiest.  adhuc  quotidie  sepulcrum  sanctum  h.  e.  verbum  Dei, 
in  quo  Christus  sepultus  latitat,  expugnat  h.  e.  extinguere 
conatur,  pariter  et  tyrannide  et  falsa  doctrina.  Sed  illi 
pravi  haeretici  etiam  multa  alia  scandala  et  blasphemias 
finxerunt  et  excogitaverunt  non  solum  in  Caes.  Maiest.,  sed 
in  omnes  bonos  principes  et  consules  qui  Caes.  Maiest. 
favent,   sicuti   in  Mauritium  electorem  et  in  marchionem  et 
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in  me  etiam,  quia  ille  pinguis  haereticus  etiam  multos  fau- 
tores  habet  non  solum  in  Germania,  sed  etiam  in  Italia, 
Venetia,  Gallia  et  etiam  provinciis  Caes.  Maiest.  Sed  non 
audent  palam  loqui,  quia  Caes.  Maiest.  est  sicut  leo  rugiens, 
discerpens  et  comminuens  omnia.  Et  dixit  mihi  quidam 
adolescens,  cuius  parentes  habitant  in  una  civitate,  quam 
historia.  sinus  Cadmus,  aut  mare  Balticum  alluit,  cui  a  salute 
nomen  est.  Ille  dixit  mihi,  quod  in  ea  civitate  sit  unus 
luscus  concionator,  qui  est  etiam  oenopola,  quod  quamvis 
ille  est  etiam  haereticus,  tarnen  Caes.  Maiest.  vehementer 
faveat,  ut  quam  semper  anxie  oret  pro  Caes.  Maiest.,  ob 
quam  rem  etiam  multos  fautores  inter  senatores  et  con- 
sules  eius  civitatis  habet.  Sed  dixit  iureiurando,  quod  vul- 
gus  in  illa  civitate  libentius  audit  diabolum  nominare  quam 
nomen  Caes.  Maiestatis,  et  dicit,  quod  quando  in  concio- 
nibus  nomen  Caes.  Maiest.  audiunt,  tunc  expuunt  in  terram 
et  faciunt  signum  sanctae  crucis  ad  pectus  et  femora.  Et 
credo  quod  illi  nebulones  timent  et  putant,  quod  Caes. 
Maiest.  vult  illis  in  culum  volare  et  illi  faciunt  crucem  ad 
femora. 
inLipsIr.  Item,  ab  alio  ego   audivi,   quod  in  Lipsia  in    nundinis 

fuerunt  aliqui  negociatores  a  longinquis,  qui  fuerunt  fautores 
'  Johannis  Friderici  illius  pinguis  haeretici  et  in  quodam  con- 
vivio  disputaverunt  pro  eo  et  contra  de  proditione  Mauriti- 
(qui  est  dux  et  princeps  huius  civitatis)  et  de  innocentia 
Johannis  et  Friderici;  et  Caes.  Maiest.  quoque  valde  vitu- 
peraverunt  et  quando  in  uUa  disputatione  nominatus  est 
Mauritius,  tunc  illi  apertis  et  rotundis  verbis  dixerunt:  0 
proditor.  Et  quando  nominatus  est  Caesar,  tunc  tussiendo 
et  expuendo  dixerunt:  0  Tyranne.  Et  quando  nominatus 
est  Johannes  Fridericus,  olim  Saxoniae  elector,  tunc  aperu" 
erunt  caput  et  aperte  et  alta  voce  dixerunt:  0  sancte  et 
innocentissime  martyr  Christi,  benedicat  et  adsit  tibi  do- 
minus. Sed  illa  disputatio  est  facta  sub  rosa,  quia  si 
senatus  scivisset,  diabolus  confudisset  haereticos  illos  mer- 
catores.  Illi  nebulones  dederunt  etiam  illi  suo  haeretico 
novum   titulum,   qui    sie   sonat:    Johannes     Fridericus 
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Dei  gracia  electus  martyr  Jesu  Christi.  Dux 
afflictorum,  princeps  confessorum  fidei.  Comes 
veritatis,  strenuus  vexillifer  sanctae  crucis. 
Exemplum  patieutiae.  Cohaeres  vitae  aeteraae 
et  post  hanc  vitam  victor  Caroli  V.  et  iudex 
M  auritii  proditoris.  Ex  his  oranibus  patet,  quod  Caes. 
Maiest.  non  solum  in  liaereticorum  civitatibus  et  provinciis, 
sed  etiam  in  suae  Maiest.  proprio  regno  multi  sunt,  qui 
illi  captivo  haeretico  faveant  et  Caes.  Maiest.  odio  habeant 
et  talia  de  sua  Maiest.  fingant.  Sed  ut  ad  successum  Caes. 
Maiest.  et  Romanae  sedis  rursus  veniam,  quamvis  multa 
sint  testimonia,  quae  confirmant,  quod  sua  Maiest.  in 
aeternum  maneat,  tarnen  Lutherani  haeretici  suam  Maiest. 
valde  abominantur  et  dicunt,  quod  suae  Maiest.  interitus 
cito  veniet  et  hoc  probant  ex  Abdia  propheta,  cap.  V.,  qui 
de  sua  Maiest.  sie  prophetizavit  inquiens:  Si  exaltaveris  suc 
habitationem  tuam  ut  aquila,  et  si  iuter  sidera  posueris 
nidum  tuuni,  inde  detraham  te,  dicit  dominus.  ^*'®^*- 

Et  dicunt  illi   Lutherani,    quod   etiam  de    sua  Maiest.      Pro- 
vaticinatus   sit  Esaias    propheta,    qui   sie   dicit,    cap.  XIII.  de^caes. 
(sed  si  haec  prophetia  vera   est,  tunc  forsan   post  mortem 
suae  Maiest.  complebitur) :  Subter    est   vermis    et  operient 
te  vermiculi  et  videntes  te  intente  aspicicnt,  ex  animo  spec- 
tabunt     dicentes:    Numquid     est    iste    vir?    qui    transfert 
terram     et     concussit    regna.       Lutherani    sie    minitantur 
Caes.  Maiest  cum  verbo  Dei,    et  ut  vera  fateor  est  terri- 
bile     viticinium     et     quando    lego,     tunc     ascendunt    mihi 
capilli  mei  in  montem.  Sed  non  credo,  quod  de  Caes.  Maiest. 
dicta  sunt  haec  verba;  ergo  non  est  timendum  Caes.  Maiest. 
Sed  illi  non  solum  de  Caes.  Maiest.  fingunt,   sed   etiam  de 
serenissimo   Romanorum  rege    et   dicunt,    quod   Esaias   de 
eo  in  30.  capite  vaticinatus  est  cum  dixit:  Etiam  pro  rege 
est    praeparatum    Tophet   gehenna,    cum    dominus   in  pro- 
fundum  posuit  et  dilatavit.    Et  hoc  etiam  finxerunt  homines    naS 
Lutherani ,    solent    ita    leviter    condemnare ,    quasi    essent 
pediculi  et  pecora,  et  in  ista  quoque  prophetiae  accommo- 
datione  videndum  est,    qui  neque  regibus  neque  consulibus 
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parcant  et  credunt,  quod  consules  sint  baccalaurei.  Et 
dicunt  etiam ,  quod  Zacharias  propheta  de  sanctissimo 
domino  nostro  Papa  haec  verba  vaticinatus  est  et  non 
solum  vaticinatus  sed  et  comminatus  est  papae,  inquiens : 
^"ug^^"  Increpat  te  sathan,  increpet  inquiam  te  dominus  quia 
papao.  elegit  Hierusalem.  Dicunt  etiam ,  quod  de  sacrosancto 
Interim  vaticinatus  est  Esaias,  cap.  59,  haec  verba:  Ova 
aspidum  ruperunt  et  telas  araneae  texerunt,  qui  commedent 
ex  Ovis  eorum,  morientur,  et  si  comprimantur,  producitur 
regulus.  Et  multa  alia  phantasmata  addunt  ex  biblia,  qui- 
bus  volunt  indicare  Caes.  Maiest.  finem  et  regiae  Maiest. 
perniciem  et  sanctissimae  Papae  ruinam  et  sacrosancti  In- 
terim interitum.  Et  illa  volunt  etiam  illi  pravi  haeretici 
confirmare  et  certificare  cum  prodigiis  et  visionibus,  quia 
teuTpro-  nuper  hoc  1548  apparuerunt  in  Duringia  et  Saxonia  in 
Snts  nubibus  et  hanc  visionem  taliter  interpretantur :  Atrae  nubes 
ringia"  iii  modum  arborum  significant  Interim,  ex  quo  progrediuntur 
^*5tr**"  ^^ö  ^i^i)  pedester  et  equester,  pedester  significat  falsam 
doctrinam,  eques  autem  piorum  persequutionem,  hos  secuti 
duo  viri  significat  eos,  qui  contra  Interim  scripturi  sunt  ex 
lege  et  evangelio.  Mulier  illos  secuta  significat  ecclesiam 
Antichristi  cum  suis  ceremoniis  et  ipsam  pietatem  in  multis 
locis  acceptandam.  lUam  eques  secutus  privatam  per- 
secutionem  in  multis  civitatibus  propter  confessionem  veri- 
tatis  venturam.  Equus,  qui  neminem  insidentem  habet,  sig- 
nificat illam  persecutionem  inanem  futuram.  Vir,  qui  apud 
equum  iacet,  significat  Carolum  V  a  Deo  obcaecatum.  Vir, 
qui  ei  manum  porrigit  et  volens  sublevare  est  unus  ex 
doctoribus  christianus ,  aut  Philippus  aut  alius  quis ,  qui 
eum  leniter  adhortatus  est  et  libenter  eum  vellet  sublevare 
ab  impetate  sua,  sed  ille  non  surget,  significat  eum  in 
impietate  sua  moriturum.  Duo  viri  stantes  significat  rursum 
legem  et  evangelium  predicatum  iri  post  illius  interitum. 
Mulier,  quae  illos  est  sequuta,  significat  ecclesiam  Christi 
rursum  in  lucem  prodire;  quae  habet  in  brachiis  ligamenta 
significat  verum  usum  sacramentorum  et  invocationis. 
Omnia  praedicta  secutus  est  eques   strenuus,  qui    equitat 
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sicut  victor  et  triumphator,  significat,  electorem  Johannem 
Fridericum  fore  liberandum  et  futurum  victorem  super 
omnes  hostes  suos,  quem  comitantur  VI.  mulieres  significat 
virtutes  eius,  utsuiit:  agnitio  Christi,  constantia,  fides,  spes, 
charitas  et  pacientia.  Omnes  predictas  personas  praeter 
equitantes  significat,  eum  omnia  illa  pati  et  sua  patientia 
superare.  Et  super  haec  omnia  visa  est  bombarda  bellica, 
significat,  tunc  Deum  missurum  super  terram  pestilentiam. 
Deinde  equus  revertens  ad  secundum  mulierem  et  se  in- 
clinans  ac  manum  ei  porrigens,  significat  Johannem  Fri- 
dericum in  bona  pace  valedicturum  ecclesiam  Christi  et 
moriturum.  Interim  autem,  dum  haec  fierent.  visi  sunt 
multi  equites  et  pedites;  significat  inter  ea  dum  haec  com- 
plebuntur  futuras  mutationes  quasdam  per  bella  et  haereses. 
Vir  procerae  staturae  vexillum  ex  albo  et  nigro  confectum 
gerens  significat  Caesarem  eligendum  ex  his  principibus, 
qui  tales  colores  in  insigniis  suis  gestaut.  Camelus  nisus, 
qui  ab  alio  baiulatur ,  significat  futurum  unum  ex  principibus 
christianis  (forsan  erunt  filii  Ferdinandi  regis)  qui  Turcos 
in  Komanorum  imperium  inducant.  Duo  equites  colloquendi 
gracia  congressi.  significat  confoederationem  duorum  im- 
periorum.  Virum  illis  duobus  equitibus  astantem,  significat 
omnia  eo  tempore  tuta  esse  et  credituros  homines.  Doctor 
Martinus  Luther  figura  expansis  ulnis  librum  in  manibus 
tenens  significat  eo  tempore  aperte  praedicandum  fore 
evangelium  Christi  et  completionem  prophetiae.  Sed  vale- 
ant  illae  nugae  et  etiam  prophetiae,  quas  illi  ex  biblia 
citaverunt,  quia  illa  sunt  vera,  sed  si  a  Sibyllis  sie  esset 
yaticinatum,  tunc  pie  crederem,  quia  sunt  biblica  phantas- 
mata  ergo  non  credendum,  et  nullus  ex  sanctis  patribus 
biblias  sie  interpretatus  est,  sed  qui  illas  citant,  sunt 
haeretici  et  apostolicae  sedis  hostes  et  manebunt  hostes 
ecclesiae  Romanae,  quia  extra  ecclesiam  nemo  salvabitur 
ut  scribit  patriarcha  Polyphemus.  Ergo  ego  dico,  quod 
Caes.  Malest,  et  Romana  ecclesia  et  omnes  habitantes  in 
ea  et  sacrosanctum  Interim  manebunt  in  aeternum,  quem- 
admodum  satis  theologice  probavi  ex  meo  themate  vestrae 
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charitati  proposito,  quod  sancti  doctores  sie  exponunt: 
Arma  virumque  cano  h.  e.  Caesarea  Maiest.  debellavit 
haereticos.  Troiae  qui  primus  h.  e.  manebit  victor 
usque  ad  adventum  Antichristi.  Ab  oris  h.  e.  expugnabat 
quoque  sanctum  sepulchrum.  Italiam  fato  h.  e.  con- 
ficiet  sacrosanctum  Interim,  profugus  h.  e.  illud  Interim 
Lavinia  h.  e.  Romanae  sedis  littora  h.  e.  in  aetemum 
venit,  h.  e.  permanebit.  De  quo  sit  gratia  sanctissimo  Papae 
et  laus  apostolicae  sedi.    Dixi  1549. 


Zur  Reform  der  Universität. 


5.  1552.  Jan.  11.  Lübeck.  —  Bürgermeister  und  Räthe 

von  Lübeck,  Hamburg  und  Lüneburg  an  die  Herzoge 

Heinrich  und  Johann  Albrecht  von  Mecklenburg. 

Unser  willig  und  geflissen  dienst  altzeit  zuvorn.  Durch- 
lauchtige hochgeborne  fursten,  gnedige  herrn.  Wir  stellen 
in  keinen  zweifei  e.  f.  g.  sein  von  iren  verordneten 
rethen,  so  sie  jungst  verrückter  tage  zu  Lüneburg  gehabt, 
bericht  worden,  das  die  erbarn,  unsere  freunde  von 
Rostock  uns  damals  ire  antwurt  die  universitet  belangend 
übergegeben  und  zugestellt  haben.  Und  wiewol  wir  nicht 
ungeneigt  gewesen  solch  antwurt  dem  abscheide  nach 
ferner  an  e.  f.  g.  gelangen  zu  lassen,  dieweil  wir  aber 
etliche  notturft  darin  bedacht,  haben  wir  die  bei  uns  be- 
wogen und  solchs  mit  den  von  Rostock  geschickten  auf 
dieser  tagfart  alhier  beredet.  —  Welchs  sie  an  sich  ge- 
nommen, ihren  eltisten  widderumb  zu  referieren  und  er- 
botig sich  ires  gemuts  ufs  furderlichst  gegen  uns  darauf 
zu  ercleren.  Und  sobald  solchs  geschieht  und  wir  uns  des 
mit  inen  vereinigt  haben ,  das  soll  e.  f.  g.  unverhalten 
bleiben,  und  bitten  dinstlich  e.  f.  g.  wollen  des  kleinen 
Verzugs  keinen  misfallen  tragen,  auch  die  von  Rostock  in 
dem  nicht  anders   dan  mit  gnaden   vermerken.     Das  seind 
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wir  umb  e.  f.  g.  mit  allem  fleis  widderumb  zu  verdinen 
gewilligt.  Datum  unter  unser  der  von  Lübeck  secret,  das 
wir  andern  auch  dismal  hiezu  gebrauchen.  Montags  nach 
Epiphaniae  dmi.  anno  LII. 

Burgermeistere  und  rethe  der  stette 
Lubegk,  Hamburgk  und  Luneburgk. 
Orig.  pergament. 
Den  durchleuchtigen  hoch- 
gebornen  fursten  und  hern 
hern  Hainrichen  und  hern 
Johann  Albrechten  etc. 


6.    1552.  Oct.  6,  Rostock.  —  Conradus  Pegelius 
an  Herzog  Joliann  Albreclit. 

Salutem  in  Christo  salvatore.  Serenissime  princeps, 
rogavimus  plerique  Deum  ut  Christi  filii  sui  causa  T. 
serenitatem  nobis  incolumem  servaret  in  hello,  quod  pro 
focis  et  aris  gestum  est.  Nunc  eidem  Christi  patri  gratias 
agimus  longe  maximas,  quod  nos  voti  fecit  compotes,  et 
T.  illustriss.  serenitatem  suis  mente  ac  corpore  sanam 
restituit.  Speramus  redituni  hunc  maxime  verae  rehgioni 
ac  literis  commodaturum.  Expectat  Tuae  clemen.  aca- 
demia  Rostochiana  sui  restitutionem.  Petimus  omnes  ut 
coepta  peragantur,  nebulae,  que  forte  offunduntur,  citra 
molestiam  dispellantur.  Senatus  (ut  audio)  stabit  suis  pro- 
missis,  quotannis  numeraturus  aureos  quingentos,  atque 
ut  concilium  constituatur.  Spero,  permittent.  Remora, 
quam  jus  appellationis  injicere  huic  negocio  visum  est, 
ieniri  vel  tolli  poterit  T.  sere.  prudentia  et  consiliariorum ; 
lectores  habemus  pios  ac  eruditos,  quibus,  ut  Illyricus 
coniungatur,  oro  atque  obsecro,  ne  dimittatur ;  nisi  acceperit 
conditionem  hie  sanctam  linguam  docendi  pro  doctore 
Erasmo  Albero,  pio  ac  docto,  supplico,  ut  Wismariensi 
ecclesiae,  quae  ipsum  feriis  Michaelis  Christum  predicantem 
audivit,  episcopus  praeficiatur.  Intercedit  lUyrico  cum  Albero 
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familiaritas  magna.  Aiiferantur,  precor,  stolidis  sacrificib. 
reditus  anniversarii  proportione  geometrica  ac  distribuaiitur 
viris  doctis  Christi  ac  literarum  professoribus. 

Vale  princeps  serenissime,  ac  me,  ut  olim  patruus  prin. 
Magnus,  tua  clientela  dignare.  Kostochii.  Pridie  nonas 
Octobres.     Anno  53. 

Tuae  clementiae 

deditissimus 

Conradus  Pegellius. 


7.    Bedenken  de  Academia  et  Consistorio, 
ExMbitum  Crustrovii  3.  Julii  Anno  1555. 

Unser  undertheniges  bedenken,  welcher  gestalt  die 
Universität  zu  Rostock  mit  professoren  und  stipendiis  in 
allen  facul täten  zu  bestellen. 

Theologi. 
In  allen  bestelten  universiteten  ist  gebreuchlih,  das 
Tier  theologi  gehalten  werden,  und  unsers  unterthenigen 
erachtens  sein  nach  gelegenheit  dieser  leuft  und  lande 
desto  besser  stipendia  zu  verordnen,  damit  man  gelarte 
und  tüchtige  leute  desto  leichter  bewegen  und  bei  der 
universitet  erhalten  möge,  jedoch  wissen  wir  des  teils  unserm 
gnedigen  fursten  und  hern  keine  masse  zu  stellen. 

Dem  ersten  theologo  als  ordinario  zu  geben  220  fl. 
Dem  andern         ,,         „        „  „         200  „ 

Dem  dritten         „         „        „  „         150  „ 

Dem  vierten         „        „         „  „         120  „ 

690  „ 
In  Jure 
Seind  gleicher  gestalt  vier  professores  zu  bestellen  als  ein 
lector 

Codicis 200  fl. 

Pandectarum 180  „ 

Sexti  decretalium 150  „ 

Institutionum 100  „ 

"~63b~fl.~~ 
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Und  weil  die  Juristen  von  unsern  gnedigen  herrn  in  irer 
f.  g.  Sache  und  sonst  vielfeltig  gebraucht  müssen  werden, 
können  der  professoren  in  jure  nicht  wol  weniger  sein 
denn  vier,  sonst  werde  die'  jugent  verseumet,  zu  dem  be- 
finden wir,  das  vor  alten  jaren  in  der  universitet  zu  Rostock 
sechs  professores  iuris  sein  gewesen. 
In  Medicina 
Zwen  medicos 

Dem  ersten 200  fl. 

Dem  andern 150  „ 

"350^7"" 
In  Artibus 
Bedarf  man  ein  lectorem 

Grammaticae 50  fl. 

Dialecticae 70  „ 

Rhetoricae 70  „ 

Mathematum 100  „ 

Arithmeticae  et  Spherae    .     .       70  „ 
Ethicae  et  Politicae  ....     100  „ 

Physicae 80  „ 

Ebraicae  linguae 100  „ 

Graecae  linguae 80  „ 

Poetarum 60  „ 

840  fl. 

Wir  achten  auch  unterthenig,  das  hochnotig  sei,  neben 
der  universiteten  ein  pädagogium  für  die  jugent  anzurichten, 
da  man  die  principia  artium  und  linguarum  lere,  damit  dan 
die  universitet  für  und  für  mit  vielen  und  geschickten 
auditoribus  vorsehen  und  also  in  flore  erhalten  wirt,  und 
damit  es  grosser  unkost  nit  bedurfte,  konten  etzliche  aus 
furgenanten  professoren  ex  artibus  im  paedagogio  auch 
gebrauchet  werden.  Allein  das  man  eins  geschickten  be- 
tagten man  pro  rektore  paedagogio  bestellte,  und  seine 
besoldung  solte  ungeferlich  sein  des  jars  100  fl. 

Die  universitet  kan  eins  notarii  nit  entraten,  dem 
konten  ungeferlich  zu  besoldung  gemacht  werden  30  fl. 
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Item  ein  einnemer  oder  quaestor  ist  auch  notig,  der 
achtung  gebe,  das  die  stipendia  allwege  zu  rechter  zeit 
viermal  des  jars  auskomen.  Besoldung  des  quästors  40  fl. 
Zwen  cursores  sein  zuvorn  in  der  universitet  verordent,  haben 
iren  enthalt  und  accidentalia. 

Ein  eigener  buchdrucker  solte  billich  bei  der  uni- 
versitet auch  gehalten  werden,  dem  konte  man  freie 
wonung  und  jarlich  ein  zusatz  verordnen  als  nemlich  — 
20  fl.,  jedoch  das  ihm  eine  billiche  Ordnung  oder  taxa  gesetzt 
werde,  was  er  allweg  von  dem  druck  nemen  sollte. 

Weil  auch  viel  armer  gesellen  und  knaben  gemeinlich 
in  universiteten  sein,  da  oft  die  vornemesten  und  geiertesten 
leut  aus  werden,  so  were  sehr  gut  und  nutzlich,  das  ein 
gemeiner  tisch  für  arme  gesellen  und  knaben  im  collegio 
angericht,  und  das  dazu  ein  sonderlicher  oeconomus  be- 
stellet wurde,  dem  konte  jerlich  ein  hulf  oder  Steuer  als 
ungeferlich  vier  last  rocken  und  ein  freie  behausung  ver- 
ordnet werden.  Dagegen  solte  er  fünf  volle  tisch  umb  ein 
zimlich  gelt  nach  billicher  messigung  speisen.  Jedoch  wo 
die  volle  anzal  armer  knaben  und  gesellen  nicht  vorhanden, 
so  konte  dem  oeconomo  jerlich  von  dem  rocken  etwas  ab- 
gekurzet  werden. 

Ferner  muss  man  in  einer  bestelten  universitet  not- 
durftig vielerlei  unterschiedene  auditoria  haben,  den  die 
theologi,  medici  und  artisten  müssen  zu  gelegenen  stunden 
unterschidlich  profitieren.  Weil  nun  das  juristen-collegium 
zu  Rostock  dem  andern  weit  abgelegen,  so  wolte  folgen, 
das  sonst  geben  und  heuser,  zur  universitet  gehörig,  mit 
dem  förderlichsten  erbaut  und  zu  notdurft  mit  auditoriis 
und  habitationibus  zugerichtet  mussten  werden. 

Vom  Consistorio. 
Ein  consistorium  zu  bestellen  ist  zu  erhaltung  der 
religion,  Visitation  und  disciplin  zum  höchsten  nötig.  So 
fallen  auch  beswerliche  mengel  und  irrunge  in  der  Unter- 
haltung der  kirchen  und  schulen  diener,  auch  in  ehesachen 
und  von  Zaubereien  teglich  für.     Item  man  muss  sich  in 
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disen    geschwinden  leuften  für  aufrurische    secten  und  der 
geleichen  befahren. 

Was  nu  das  consistorium  für  gewalt  oder  Jurisdiction 
haben,  und  was  für  ein  prozess  zu  halten  sei,  das  wird 
unsern  g.  herrn  billich  heimgestellet,  nemlich  das  ein  in- 
structionderverordenten  des  consistorii  neben  einem  besondern 
secret  oder  sigel  zugestellet  werde,  darnach  sie  sich 
richten  müssen.  Ob  nu  wol  zu  Witeberg  das  consistorium 
etwan  mit  4  personen  bestellet,  dieweil  aber  die  sachen 
in  diesen  landen  sich  geheuft  und  denjenigen,  so  zum 
consistorium  sollen  gezogen  werden,  grosse  arbeit  und 
allerlei  nachdenken  und  beswerungen  aufgelegt  wird,  so 
eracliten  wir  unterthenig,  das  es  ein  statlich  ansehen  haben 
und  mehr  frucht  schaffen  wurde,  wen  das  consistorium 
mit  alten,  geübten,  vorstendigen  und  gotfurclitigen  leuten 
bestellet  wurde,  als  zum  geringesten  mit  zweien  theologis, 
zweien  Juristen  und  einem  ex  facultate  artium  und  einen 
von  der  landschaft,  oder  wen  unsere  g.  hern  an  dere  stet 
haben  wollten. 

Die  besoldung  der  verordneten  stehet  in  unsern  gnedigen 
hern  gefallen. 

'Zu  Witeberg  hat  man  den   vornemesten  zu  100  oder 
80  gülden  jerlich  geben. 

Daneben  mus  ein  geschworner  notarius  consistorii  sein, 
dem  gibt  man  ungeferlich  des  jars  40  fl.  von  der  stedt, 
wor  das  consistorium  sein  solte  und  ob  es  nicht  an  dem 
orte,  da  die  universitet  wesentlich  ist,  bequemlich  sein 
konte,  das  haben  unsere  g.  hern  zu  disponiren. 

Summa  fl.  zur  universitet  2720  fl,  4  last  roken, 

zum  consistorio  500  fl. 


Summa  3220  fl.  4  last  roken. 


3* 
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8.  1557.  Eebr.  4.  Schwerin.  —  Unsers  gnedigen 
fursten  und  ierrn,  hertzog  Johans  AlbrecMs  zu 
Meckelnburg  etc.  bedenken  und  erbieten,  woher  die 
vierthalMausend  gülden  zuruniversitet,  auch  schulen 
und  kirchen  von  den  geistlichen  gütern  sollen  ge- 
nommen werden. 

1400  fl.  tragen  die  sultzguter  und  pommerische  guter,  so 
zur  carthaus  und  dem  closter  Dobberan  gehörig, 
und  obgleich  etliche  guter  zu  Lunenburg  und  in 
Pommern  darvon  vorsatzt  sein,  so  will  doch  s.  f.  g. 
vorschaffen,  dass  die  summa,  bis  die  guter  von  der 
landschaft  hulffe,  vermuge  des  machtspruchs  eingeloset 
werden,  jerlich  gewisslich  erlegt  werden.  S.  f.  g.  ist 
auch  alle  briefe  und  siegel,  so  über  solche  lunen- 
burgische  und  pommerische  guter  vorhanden  ,  der 
universitet  alsbald  zuzustellen  und  die  anweisung  der 
guter  zu  thun  erbuttig. 
100  fi.  hat  das  neue  kloster  zu  Lunenburg  aufzuheben, 
sein  alber eit  zum  Sternberg,  ehe  die  vergleichung  der 
kloster  geschehen,  zu  der  universitet  zu  legen  ver- 
ordent. 
345  fl.  an  widerkeuflichen  gutern  zu  Temptzin,  Broda'und 
Ivenack,  so  auch  vormals  in  die  theilung  nicht  kommen 
sein,  darüber  sollen  die  briefe  und  siegel  der  uni- 
versitet alsbald  auch  zugestelt  werden. 

1655  fl.  sollen  aus  den  dobberanischen  und  marieneheschen 
pechten  zu  der  vorigen  summe  gelegt  werden,  und 
sollen  die  dienste  und  herligkeit  den  fursten  bleiben, 
doch  mit  dem  bescheide,  wan  die  von  Rostock  die 
bewilligte  500  fl.  zur  universitet  geben,  und  das 
einkomen,  so  zum  thumb  und  itzo  zur  universitet  zu 
Rostock  gehörig,  durch  die  fursten  auch  gewisse 
gemacht  ist,  das  alsdan  so  viele  an  den  marienehe- 
schen und  dobberanischen  pachten  den  fursten  wieder 
zukomme.  Auch  soll  den  fursten  freistehen,  fünfzig 
gülden    mit    tausent    baren    gülden    haubtsumma    zu 
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eiitfreihen.     Welch  gelt  der  universitet,   schulen  und 
kirchen   zum  besten  wiederumb  angelegt  werden  soll, 
damit  das  jerlich   einkommen   nicht  geringert  werde. 
Actum   Schwerin  den  4.  februarii  anno  LVII. 
Handzeichen  des  Herzogs  Johann  Albrecht. 
M.  p. 


9.  1558.  Jan.  20.  Rostock.  —  Die  Universität  an  die 

zu  Güstrow  versammelten  Landräthe  und  Verordneten 

des  Ausscliusses. 

Edle  erbare  und  erenveste.  Ew.  herlichkeit  und  gonsten 
seind  unsere  stets  wiUige  dienste  mit  besonderem  fleis 
jederzeit  bevor.  Grossgonstige  herren.  Wir  stellen  gar  in 
kenen  zweifei,  ew.  h.  und  g.  haben  sich  gonstichlich  nach 
notturft  zu  berichten,  'welcher  gestalt  der  durchleuchtig 
hochgeborne  fürst  und  herr,  herr  Johans  Albrecht,  herzog 
zu  Meckelnburg,  fürst  zu  Wenden,  graf  zu  Schwerin, 
Eostock  und  Stargard  der  lande  herr,  unser  gnediger  fürst 
und  herr  an  ew.  h.  und  g.  vorruckter  zeit  gnedig  ge- 
schrieben und  gesonnen,  das  ew.  h.  und  g.  die  vorsetzte 
und  vorpfendete  dobberanische  und  marieneische  guter, 
dan  s.  g.  und  derselben  freundlicher  lieber  bruder  der 
durchleuchtig  hochgeborn  fürst  und  herr,  herr  Ulrich  herzog 
zu  Meckelnburg  etc.  die  universiteten  alhie  zu  Rostock  von 
neuem  dotirt  und  vorsorget,  von  der  bewilligten  landhulfe 
herwiderumb  einlösen,  frei  machen  und  die  summen,  dafür 
solliche  guter  vorsetz,  furderlichst  ablegen,  auch  mitler  weil 
solchs  noch  nicht  gesehen,  die  zinsen  und  rente  uns  i.  f.  g. 
bestelleten  und  vorordenten  professoribus  entrichten  solten. 
Wan  wir  aber  nun  grossgonstige  herren  gelaublich  berichtet 
worden  sein,  dass  ew.  h.  und  g.  itziger  zeit  der  Ursachen, 
das  etzliche  viel  hauptsummen  und  zinsen  abgelegt  werden 
sollen,  zu  Güstrow  beisammen  sein,  als  haben  wir  demnach 
unsere  anliegenden  und  unumbgenklichen  noturft  nach 
soUichs  gnedigen  Schreibens  und  befehlichs  hochgedachtes 
unsers  g.  f.  und    herrn    herzogen  Johans    Albrechten  ew. 
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h.  und  g.  dienstlich  zu  erinnern  nicht  umbgehen  mugen, 
dienstlich  und  fleissig  bittende,  ew.  h.  und  g.  wollen  zu 
befurderung  des  angefangenen  christlichen  hochpreislichen 
und  nutzlichen  wercks  der  furgenommen  dotation,  gott  dem 
almechtigen  zu  ehren  und  seiner  heiligen  christlichen  kirchen 
in  gemein,  auch  insonderheit  ew.  herlicheit  und  g.  auch 
gemeiner  underthanen,  dero  landschaft  kindern  und  nach- 
komlingen  zu  nutz  und  besten,  solchem  hochgemeltes  u.  g. 

f.  und  hern  fürstlichem  schreiben  und  befehlich  ufs  ge- 
treulichst und  fleissigt  (wie  dan  dieselben  bis  anhero  ge- 
than,  auch  ungezweifelt  furbas  mehr  thun  werden)  nach- 
zuhengen  und  die  hauptsummen  so  viel  muglich  oder  in 
mangel  des  die  zinsen  und  renten  uns  i.  f.  professoren 
itzo  zuentrichten  nicht  unterlassen,  damit  wir  samptlich 
und  sonderlich  unsere  verordente  stipendia  bekommen  und 
erlangen  mugen.  Solchs  wird  got  der  almechtig,  zu  welchs 
ehren  solch  furnemblich  gereichet,  ew.  h.  und  g.  reichlich 
belohnen.     Und  geschieht  nicht  weniger  hochgemelter  unser 

g.  f.  und  herrn  zuverlessige  gnedige  meinung  und  wir  sein 
es  mit  unseren  stets  willigen  diensten  sampt  und  sonderlich 
jederzeit  zuvordienen  bereit,  willig  und  erbuttig  und  bitten 
umb  ein  schriftliche  freuntliche  antwort,  ew.  h.  und  g. 
hiemit  dem  gnedigen  gott  in  seinen  schütz  empf elende. 
Dat.  Eostock  under  unserm  gewonlichen  secret  donners- 
tages  nach  Antonii.     Anno  etc.  LVIII. 

Ew.  h.  und  g. 

allezeit    willige 

An  die  fürstlichen  meckelnb.        In  der  universitet 

landrethe  und  vorordenten  zu  Rostock  vor- 

des  ausBchoss  zu  Güstrow.        ordente  professores. 

Abschrift. 
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10.  1558.  lov.  12.  Rostock.  —  Instruction  was  M. 
David  Chytraeus  und  M.  Mannes  Bocerus  bei  dem 
durcileucitigen  und  liochgebornen  forsten  und  liem, 
liern  Jolians  Arorechten  herzogen  zu  MeckelMrg 
unserm  gnedigen  hern,  im  namen  der  verordenten 
tostlichen  Professoren  der  universitet  Rostock  werben 
und  ausrichten  sollen. 

Aiifenglich  ihrer  f.  g.  undertheniglich  zu  danken,  das 
i.  f.  g.  gott  zu  eren  und  zu  dieser  land  kirchen  und 
schulen  wolfart  die  universitet  zu  Eostock  mit  gewissen 
gutern  und  einkommen  begabt  und  mit  aUen  stucken,  so 
zu  einer  wolgeordneten  universitet  notig,  löblich  zu  bestellen 
bedacht  seind. 

Und  ferner  i.  f.  g.  undertheniglich  anzuzeigen,  ob  wol 
der  universitet  Rostock  jerlich  3500  fl.  zugesagt,  stadtlich 
vorschrieben  und  versigelt  seind,  und  die  anweisung  für 
einem  jar  geschehen,  darunib  auch  die  professores  an  die- 
selbige  guter  ire  stipendia  darvon  zu  nemen  gewiset,  so 
habe  doch  die  universitet  dises  ganze  jar,  so  sich  auf  ver- 
gangen michaelis  geendiget,  von  der  ganzen  summa  nicht 
mehr  als  560  fl.  zu  entfangei^ehabt.  Dar  erstlich  seind 
alle  die  dobberansche  pacht,  die  in  diesem  achtundfunfzigsten 
jar  gefallen,  vor  einem  jar,  als  die  anv^eisung  geschehen, 
von  i.  f.  g.  rentmeistern  vorweggenomen,  also  das  jetzt 
nach  michaelis,  martini,  nicolai,  Weihnachten,  trium  regum, 
pascha,  joannis  im  1559  jar  die  selbige  pacht  erst  der 
universitet  gefallen  sollen. 

Zum  andern  so  seind  die  luneburgischen  guter  das 
mehrer  teil  verpfandt,  und  hat  uns  der  ausschoss  noch  zur 
zeit  keinen  heller  derowegen  zugestellt,  wir  werden  auch 
vom  auschoss  für  der  schir  kumpftigen  ostern  ganz  und 
gar  nicht  bekommen.  So  hat  auch  die  universitet  aus  den 
klostern  und  emptern  Temptzin,  Broda,  Ivenack  und  Mirow 
noch  keinen  heller  entpfangen,  und  hat,  wie  gemelt,  dieses 
ganze  vorgangen  jar  noch  nicht  mehr  als  560  fl.  aufzuheben 
gehabt. 
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Nun  erstrecken  sich  die  stipendia,  so  diesen  vergangen 
michaelis  selten  entrichtet  worden  sein,  in  die  1400  fl.,  wie 
beigelegte  vorzeignus  ausweiset. 

Wie  wol  es  nun  den  meisten  under  den  professoribus 
ser  schwer  wird,  das  sie  ire  geordnete  stipendia  nicht  zu 
rechter  zeit  bekommen  mögen,  auch  etlichen  ire  stipendia 
auf  pascha  nicht  ganz  entrichtet,  so  haben  sie  doch  gedult 
gehabt  auch  hoffnung,  das  sie  itzund  auf  martini  solten 
aus  den  doberanschen  pachten  ire  stipendia  vollenkoment- 
lich  kriegen.  Nu  es  aber  dazu  kompt,  das  man  die  zu- 
gesagte und  verschrebene  pacht  einnamen  solt,  so  bericht 
uns  i.  f.  g.  heubtman  Michel  Tribsess,  das  i.  f.  g.  ihm 
mundtlich  befolen,  auch  mit  i.  f.  g.  eigen  band  die  vor- 
zeichnus  zugestelt  habe,  das  er  von  den  dobberanschen 
pechten  solte  820  fl.  innen  behalten  und  i.  f.  g.  nach 
Schwerin  senden. 

Nu  erstreckt  sich  die  summa  aller  dobberanischen 
pechte,  so  unvorsetzt  sein,  die  von  beide  i.  f.  g.  der  uni- 
versitet  attribuert,  nicht  hoher  als  814  fl.  5  s.,  das  ist  noch 
6  fl.  weniger  als    der  heubtman   innezuhalten  befelich  hat. 

Dieweil  nu  i.  f.  g.  underthenige  professores  zum  theile 
ire  ordentliche'stipendia  au^ascha  noch  nit  ganz  bekommen 
und  nirgend  anders  woher,  den  von  den  pechten,  so  i.  f.  g. 
der  universitet  zugesagt  und  vorschrieben  hat,  ire  stipendia 
bekomen  können,  bitten  i.  f.  g.  professores  undertheniglich 
i.  f.  g.  wolle  gnediglich  dem  haubtman  zu  Dobberan  be- 
felen,  das  er  die  pacht  der  universitet  folgen  lasse,  denn 
auch  i.  f.  g.  her  bruder  herzog  Ulrich  dere  i.  f.  g.  heubt- 
man Otto  Wirsberg  hat  lassen  befeien,  die  pechte,  so 
s.  f.  g.  pauren  entrichtet,  inne  zu  behalten.  Dieweil  aber 
dieses  zu  Verhinderung  und  verderben  dieses  ganzen 
christlichen  und  heilsamen  werkes  gereichen  wirt,  und  auch 
im  nechsten  tag  uf  Catharine  derhalben  nicht  nutzliches  in 
der  universitet  sachen  wurde  können  gehandelt  werden,  so 
bitten  i.  f.  g.  professores  undertheniglich,  i.  f.  g.  wollen 
gnediglich  befehl  thun ,  das  die  universitet  die  dobberanische 
verschriebene  pacht  unverhindert  zu  dieser  zeit  und  hinfurt 
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an  mochte  bekommen.  Es  haben  i.  f.  g.  bis  hiher  vor 
andern  fursten  dieses  lob  gehabt,  das  sie  christliche  kirchen 
und  schulen  gnediglich  und  mildiglich  unterhalten.  Haben 
derhalben  keinen  zweifei  i.  f.  g.  werde  dieses  lob  besten- 
diglich   behalten. 

Es  sollen  auch  obgenante  der  professorn  abgesandten 
s.  f.  g.  underthenig  berichten ,  welchergestalt  doctoris 
Johannis  Hoffmann  hausfrau,  welche  itzo  ins  Wochenbette 
geraten,  teglichen  ganz  fleissige  anmanung  und  furderunge 
thut,  umb  des  hern  doctoris  besoldung,  nemblich  220  fl. 
und  tzwanzig  mit  anzeigung,  das  der  her  doctor  nicht  geldes 
genug  zur  notturftigen  haushaltung  heimgelassen,  der  Ur- 
sachen, das  er  nit  anders  gehofft,  sondern  es  wurden  ob- 
gemelte  dobberanische  pechte  gewisslich  auskommen  und 
ime  so  wol  als  den  andern  professoribus  seine  besoldung 
davon  entrichtet  und  bezalet  werden.  Zu  urkundt  haben 
wir  disses  mit  unserm  zugeordneten  secret  vorsiegelt. 
Actum  Rostock  postridie  martini  anno  etc.  LVHI. 

Verordnete   fürstliche  professores   der 
universitet  Rostock. 

Secret. 


11.  1558.  Dec.  6.  Wittenberg.  —  EmpfeMung   des 
Simon  Pauli  zum  Professor  in  Rostock. 

S.  D.  lUustrissime  princeps,  duae  nos  causae  impulerunt, 
ut  ad  celsitudinem  vestram  de  tempore  scriberemus, 
quas  ut  celsitudo  vestra  pro  summa  sua  bonitate 
clementer  cognoscat,  supplices  rogamus.  Prima  est, 
quod  huic  honesto  et  erudito  viro  M.  Simoni  Pauli 
suerinensi  testimonium  dare  studiorum  suorum  volui- 
mus,  qui  etsi  haud  dubie  propter  suam  eruditionem 
et  virtutem  celsitudini  vestrae  iam  ante  est  commen- 
datissimus,  tarnen  ita  de  hac  schola  et  nobis  privatim 
est  meritus,  ut  illi  omnia  humanitatis  officia  nos  vi- 
cissim  debere  agnoscamus.  Nam  aliquot  iam  annos 
hie  vixit  cum  singulari  modestiae  et  diligentiae  laude 
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in  omni  gener e  virtutum,  et  cum  in  artium  philoso- 
phicarum  et  linguarum  studio  egregie  profecisset, 
et  integrum  doctrinae  coelestis  corpus  cognovisset, 
docere  alios  cepit,  ut  repetendo  et  tradendo  aliis  ea, 
quae  ipse  a  praeceptoribus  hausisset,  inchoatam 
eruditionem  augeret  et  confirmaret,  quae  discend 
ratio  optima  est.  Ut  enim  Signum  scientis  certissi- 
mum  est,  posse  docere,  ita  non  dubium  est,  docendo 
multo  simul  addisci.  Cum  igitur  mox  industria  eius 
et  fidelitas  in  tradendis  artium  rudimentis  perspice- 
retur,  tantus  discentium  ad  eum  concursus  factus  est, 
ut  iam  ab  aliquot  annis  scholam  ipse  habuerit  inter 
omnes  privatim  legentes  frequentissimam.  Cum  igitur 
facultatem  dicendi  et  docendi  longo  iam  usu  confir- 
marit,  existimamus  eum  utiliter  in  academia  celsitu- 
dinis  vestrae  servire  posse,  ad  quod  genus  functionis 
etiam  natura  videtur  aptissimus.  Hoc  nostrum  de 
isto  M.  Simone  iudicium  reverenter  non  aliam  ob 
causam  celsitudini  vestrae  exponere  voluimus,  quam 
quod  iudicavimus,  nos  illi  hoc  officium  pro  suis  in 
scholam  hanc  meritis  et  erga  nos  benevolentia  debere, 
quamvis  sciremus,  illi  apud  celsitudinem  vestram  hanc 
commemorationem  nostram  de  virtutibus  ipsius  minime 
necessariam  futuram  esse,  quam  ut  clementissime 
accipiat  celsitude  vestra,  humiliter  oramus. 

Altera  causa  est,  quae  nos  ad  scribendum  impu- 
lit  pietatis  ratio,  quam  debemus  viduae  et  orphanis 
viri  pietate  et  doctrina  ebreae  linguae  et  theologiae 
in  hac  academia,  qui  moriens  nobis  tutelam  libero- 
rum  suorum  cum  singularibus  obtestationibus  commen- 
davit.  Is  paulo  ante  mortem  absolverat  lexicon 
ebraicum  tale,  quäle  hoctenus  nullum  extitit,  id  quod 
fatebuntur  ebreae  linguae  peritiores,  et  id  suo  quondam 
consilio  dedicaverat  inclyto  regi  Sueciae.  Sed  morte 
praeventus  nee  absolutum  opus  suum  videre,  neci 
fructum  aliquem  eius  ex  dedicatione  percipere  potuit, 
quem  tantum  fore  sperabat,  ut  aes  alienum,  quod  hoc 
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difficilimo    tempore    contraxerat,    et  liberis    suis  re- 
licturus    erat,    inde    solui,   posset.      Sed   ipsius   spei 
eventus   non  respondit.     Nos  igitur  tutores   commi- 
seratione    egentis    et    orbae    familiae   moti,    aliquot 
paucis    principibus    exempla    illius   lexici   obtulimus, 
quorum    munificentia    tarnen    orphanorum   et  viduae 
inopiam  nonnihil  levavit.     Cum  autem   vestram  cel- 
situdinem  sciremus  eruditione  miütiplici  instructam  et 
amare    literas    et    praecipue    magnificare    et  iuvare 
magnis    impensis    doctrinae    coelestis    illustrationem 
et  propagationem,  ad  quam  hae  lucubrationes  Forster 
profecto  plurimum  prodesse  ad  omnem  posteritatem 
poterunt,    impulsi   sumus,    ut   vestrae    quoque   celsi- 
tudini   exemplum  lexici  per  hunc  M.  Simonem  Pauli 
nomine  viduae  et  orphanorum  D.  Forsteri  mitteremus 
ac   supplices  rogamus,    ut   celsitudo  v.  hoc  nostrum 
factum  clementissime  accipiat,   et  sibi  banc  miseram 
et  egentem  familiam  commendatam  habeat,  cui  siquid 
celsitudo   vestra   bene    fecerit,   haud  dubie  id  deus 
summus    et   fidelis    curator   imo   pater   viduarum   §t 
orphanorum   largo    cum    foenore    celsitudi    vestra,e 
est  redditurus,   quem   oramus,   ut  celsitudini  vestrae 
hunc  ineuntem  annum  faxit  esse  laetum  tranquillum 
felicem     et    fecundum.       Vestrae    celsitudini     nos 
quoque   ad   omnia   debita   absequia  reverenter  sub- 
jicimus   et  offerimus.      Data  Vitebergae   die   Nicolai 
anno  1558. 
Celsitudinis  vestrae 

deditissimi 

tutores  haeredum 
Doctoris  Johannis 

Forsteri 
Paulus  Eberus  M., 
Sebastianus  Theodoricus 
mathematum  professor. 
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12.  Joliaiiiies  Bocerus  an  Herzog  Johann  AlbrecM. 

Cum  debita  subiectione  et  reverentia  gratias  agimus 
illustriss.  principi,  qui  studia  literarum  ecclesiae  et  reip. 
necessaria  et  academiam  studiorum  sedem  clementer  et 
benigne  fovet.  Et  filium  dei  oramus,  ut  annum  felicem 
et  tranquillum  toti  illustriss.   principis  gubernationi  tribuat. 

Etsi  autem  in  academia  nunc  aliquante  maior  dis- 
centium  frequentia  est,  quam  proximo  sexennio  unquam 
fuit,  tamen  multa  alia,  et  quidem  praecipui  ac  necessarii 
nervi  academiae  desunt:  et  multiplicia  impedimenta  obstant, 
quo  minus  illustriss.  principis  expectationi  academia  respon- 
deat,  cuius  rei  culpam  nos,  qui  in  academia  docemus, 
praestare  nequaquam  possumus. 

S'orma  gubernationis  et  disciplinae  eadem,  quae  ante 
20  annos,  h.  e.  fere  nulla  est.  Regitur  enim  academia 
solius  senatus  urbis  arbitrio,  qui  studiose  omnes  cels.  v. 
ministros  ex  academiae  consilio  plane  hactenus  exclusit. 

Cumque  nulla  sit  illius  magistratus  scbolastici  autoritas , 
nisi  quod,  sicut  canes  in  praesepi,  locum  occupant:  nulla 
etiam  studiorum  aut  morum  disciplina  et  gubematio  lauda- 
bilis  existere  potest. 

Nulla  est,  qua  pauperes  scbolastici  tenuiore  precio 
'  alantür ,  communis  mensa ,  quae  praecipuus  frequentiae 
nervus  in  aliis  academiis  esse  solet. 

Nullus  alitur  a  cels.  v.  professor  juris  civilis,  ideoque 
pars  illa  studiorum  et  academiae  praecipua  prorsus  iacet. 
Necesse  autem  erit,  si  academiae  saluti  et  honori  consultum 
esse  cupimus,  aliquot  eruditos  et  assiduos  et  literis  etiam 
humanioribus  excultos  jurisconsultos ,  qualem  D.  Doctorem 
Davidem  Peiferum  esse  constat,  studiis  doctrinae  juris  in 
academia  praefici. 

Frivilegia  et  immunitates  fere  omnes  academiae  ereptae 
sunt.  Ac  etiamsi  de  forma  gubernationis  et  jurisdictione 
ac  aliis  immunitatibus  scholae  nova  privilegia  ab  invictissimo 
imp.  Ferdinando  illustrissimi  et  clementissi  principis  nostri 
Johannis  Alberti  auctoritate  et  fide  nobis  impetrata  sunt 
(pro    quo    beneficio   immortales    gratias   illustriss.   principi 
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totius  academiae  et  posteritatis  nomine  confitemur)  tarnen 
hoc  reip.  statu  et  in  tanta  certorum  hominum  contumacia, 
non  tantum  usui  nobis  exiguo  sunt  privilegia,  verumetiam 
odia  civium  adversus  nos  velut  urbis  proditores  accendunt. 
De  promissis  academiae  annuis  3500  fl.  reditibus  vix 
diimidiam  partem  aut  ad  summ  um  Va  hoc  primo  triennio 
academia  accepit.  Eius  rei  causae  et  impedimenta  ac  diffi- 
cultates  multiplices  sunt. 

Quare  reverentur  oramus  illustriss.  principem,   ut  cels. 
ipsius  coram    rationes   academiae  audire  et  cognoscere  et 
difficultates  illas  dementer  leiiire  et  tollere  dignetur. 
Unica,  dux  patriae,  virtus  et  nobile  sidus, 
0  et  Apollinei  firma  columna  gregis, 
Cernis  ut  heu  multis  academia  pressa  ruinis 
Nutet,  et  ambiguo  stet  recidatque  pede. 
His  succurre  malis  et  eris  Tirynthius  alter 
Coelitus  et  merces  et  tibi  crescet  honos. 

Job.  Bocerus. 

Auf  der  Kückseite;  Epistola  gravamina  continens  status 
academiae  Bostoch.  sine  dato. 


13.  565.   Oct.  6.  Eostock.  —   VorscMäge  der  Uni- 
versität zur  Wiederbesetzung  einer  medicinisclien 
Professur. 

Durcbleuchtiger  bochgeborner  fürst  gnediger  herr.  E. 
f.  g.  seindt  unser  underthenige  gehorsame  dienst  und 
sonderlich  unser  fleissiges  gebet  für  e.  f.  g.  gesundheit 
und  langwirige  selige  regirung  alle  zeit  bevor.  Gnediger 
fürst  und  her,  dieweil  got  furnemblich  durch  e.  f,  g,  ^Is 
seiner  gottlicher  weissheit  und  guttigkheit  angenommen 
werckzeugk  in  dieser  e.  f.  g.  stadt  Eostogk  zu  seinen 
gottlichen  ebenen  und  der  christlichen  kirchen  wolfart  die 
universitet  widerumb  loblich  angerichtet  und  von  neuen 
fundiret  hat,   so  bitten  wir  seine  göttliche  m^iestet,  d^^  er 
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diss  angefangen  lobliche  werck  umb  seines  nhamens  ehren 
willen  erhalten  und  vollenbringen  und  die  grausame  straf 
der  pestilentie  gnediglich  lindern  und  von  uns  nemen  wille. 
Haben  auch  in  underthenigheit  keinen  zweifei,  e.  f.  g. 
werden  furthin  gottliche  lehr  und  andere  lobliche  kunsten 
in  e.  f.  g.  und  benachbarten  landen  und  konigreichen 
zuflantzen  und  auszubreiten  willig  und  gnediglich  ahn 
gottes  Stadt  diese  lobliche  und  fürstliche  Stiftung  der 
universitet  erhalten  und  furderen.  ^^achdem  aber  unsere 
zwen  coUegae  medici  D.  Johannes  Tunnichaeus  und  Licen- 
tiatus  Josephus  Wurtzlerus  in  diser  pestilentie  mit  thode 
abgangen  sein,  haben  wir  e.  f.  g.  undertheniglich  erinneren 
und  bitten  wollen,  das  e.  f.  g.  ahn  der  beiden  stadt  einen 
gelarten  alten  erfarnen  medicum,  der  e.  f.  g.  universitet  ein 
zier  sei,  gnediglich  berufen.  Zeigen  derohalben  uf  e.  f.  g. 
genedige  Verbesserung  diese  drei  menner  an.  Erstlich 
doctorem  Adrianum  Junium,  welcher  nicht  allein  in  medi- 
cina,  sondern  auch  in  Unguis  et  tota  philosophia,  j  a  auch 
von  person  und  angesicht  doctori  Jacobo  Bordingo  gantz 
zuveglechen,  und  in  literis  humanioribus  noch  gelorter  ist, 
wie  e.  £  g.  aus  diesen  seinen  emblematis  gnediglich  ver- 
nemen  khonen.  Itzundt  entheldt  er  sich  zu  Harlem  in 
Hollandt.  Der  ander  ist  doctor  Gervasius  Marstaller  etwa 
physicus  der  stadt  Braunschweig,  welcher  in  die  acht  oder 
zehen  jor  in  Italia,  Hispania  und  Gallia  die  medicin  studiret 
und  practiciret  hat.  Den  haben  unser  etlich  vor  20  jaren 
zu  Wittenberg  gekandt  und  elementa  graecae  et  ebreae 
linguae,  wie  er  den  auch  latina,  graeoa  et  ebraica  car- 
mina  machet,  von  im  gehöret.  Der  drit  ist  doctor 
Henricus  Paxman,  der  vor  7  und  8  jaren  zu  Wittenberg 
mit  grossem  lob  privatim  in  physicis  gelesen  und  jetzund 
zu  Franckfort  an  der  Oder  professor  ist.  Aus  diesen  dreien 
bitten  wir,  e.  f.  g.  wolten  einen  erwelen  und  mit  ime 
gnediglich  handien  lassen,  welches  e.  f.  g.  zu  eheren  und 
zu  e.  f.  g.  universitet  gedeien  und  loblichen  namen  und 
diesen  umbligenden  landen  zu  trost  mit  gottes  hulf  gereichen 
wirt.    Dieweil   auch   e.  f.  g.  nu  etlich  mal  gnediglich   und 
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fürstlich  zugesagt  hat,  die  verschriebene  pacht  der  261  fl. 
aus  den  dorfern  im  ampt  Ribnitz  der  universitet  folgen  zu 
lassen,  und  nu  die  zeit,  daruf  die  pacht  gefallen,  furhanden 
ist,  bitten  wir  undertheniglich,  e.  f.  g.  wolten  die  gnedige 
Verschaffung  bei  dem  amptman  zu  Ribnitz  thun,  das  der 
universitet  oeconomus  von  ihm  ungehindert  die  pacht  ein- 
manen  und  ufheben  möge.  E.  f.  g.  als  unsern  gnedigen 
vater  und  landesfursten  seindt  wir  allen  underthenigen 
gehorsamb  und  dienst  widerumb  zuverzeigen,  alle  zeit  willig. 
Datum  Rostogk  den  6.  Octobris  anno  LXV. 

E.  f.  g. 

underthenige 

diener 
professores  in  e.  f.  g. 
Stadt  Rostogk. 


14.  1566.  Eebr.  26.  Rostock.  —  Bittgesucli  von 
Rector  und  Concilium  der  Universität  für  die  Stadt 

Rostock. 

Durchlauchtige  hochgeborne  fursten  gnedige  hern.    E. 

f.  g.  untherthenige  gehorsame  und  treue,  rector,  consiliarii 
und  professores  in  e.  f.  g.  universitet  alhie  dancken  e.  f.  g. 
von  hertzen,  das  e.  f.  g.  aus  sonderlicher  fürstlicher  guete 
und  miltigkeit  diese  universitet  und  kirchen  in  e.  f.  g. 
Stadt  Rostogk  bishierher  genediglich  erhalten  und  ge- 
furdert  haben.  Und  bitten  unthertheniglich  e.  f.  g.  wollen 
dieselbigen  auch  forthin  irer  f.  g.  vätterlichen  schütz  und 
Versorgung   genediglich  lassen  befohlen  sein.     Denn    e.   f. 

g.  als  hochverstendige  christliche  regenten  selbst  betrachten, 
das  dieses  aller  frommen  fursten  furnembstes  und  hochestes 
ampt  ist,  das  sie  des  obersten  lehenherns  des  almechtigen 
gottes  und  unseres  hern  und  heilandes  Jesu  Christi  erkennt- 
nuss  und  eher  durch  erhaltung  und  ausbreitung  christlicher 
lere  und  anderer  kunsten,  so  der  kirchen  und  weltlichen 
regierung    notig    seindt,    fordern   und   vermehren    helfen. 
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Dweil  aber  kirchen  und  schulen  nicht  können  in  ihrem 
wolstandt  bleiben,  wo  nicht  in  stedt  und  communen,  die 
sie  beherbergen,  auch  erhalten  und  nicht  gentzlich  ver- 
derbet und  untergetrucket  werden,  so  haben  wir  uns  aus 
fleisiger  bitt  so  von  wegen  des  raths  und  gemeiner  stedt 
an  uns  gelanget  und  durch  jegenwertigen  jamerlichen 
zustandt  und  elendt  dieser  stadt  und  aus  gemeiner  sorg- 
feltigkeit  für  unser  liebes  vaterlandt  bewegen  lassen,  e.  f« 
g.  von  etzlichen  sachen,  die  gottes  ehr,  e.  f.  g.  reputation 
und  christlichen  namen  und  e.  f.  g.  universitet  und  ge- 
meiner Stadt   wolfart  betroffen,  untertheniglich  zuerinnern. 

Bitten  derohalben  auf  das  allerde  mutigst  e.  f.  g.  wollen 
diese»  unser  undertheniges  schreiben ,  welches  von  e.  f.  g. 
treuherrigen  dienern ,  aus  undertheniger  lieb  und  treu 
jegen  e.  f.  g.  herfieust,  genediglich  verlesen,  und  dafür 
halten,  das  wir  nicht  aus  furwitz,  sunder  durch  hochwichtige 
nöttige  Ursachen  zu  diesser  unser  underthenigen  christlichen 
furbitte  gedrungen  sein. 

Denn  dieweil  wir  sehen ,  das  diese  e.  f.  g.  stadt 
Rostogk,  die  bisher  e.  f.  g.  universitet  und  kirchen  herberge, 
und  des  gantzen  landes  zier  und  krön  gewesen  ist,  itzund 
in  die  eusserste  beschwerung,  jamer  und  elendt  und  in 
ßwigen  Verderb  gerathen  wirt  und  ihre  alte  privilegia  und 
gerechtigkeiten,  damit  e.  f.  g.  lobliche  forfahren  sie  vor 
andern  steten  begäbet  und  gezieret,  itzund  geschwechet: 
der  armen  burger  heuser  abgebrochen  und  eingerissen,  ihre 
hab  und  gueter  beschediget,  vil  arme  burger  durch  die 
landesknecht  nicht  allein  ausgezeret  und  zu  bettlern  gemacht, 
sondern  auch  woll  mit  mutwillen  und  gewalt  beschweret 
werden,  und  aber  von  eines  rades  und  gemeiner  stadt 
wegen  von  uns  auf  das  allerfleisigst  begeret  ist,  das  wir 
eine  unterthenige  christliche  furbitte  bei  e.  f.  g.  thun  sollen, 
haben  wir  als  Christen  und  einwoner  und  zum  theil  burger 
dieser  guten  stadt  nicht  underlassen  können,  noch  sollen 
für  e.  f.  g.  universitet,  kirchen  und  gantzen  armen  hoch- 
beschwerten elenden  stadt  erhaltung  und  wolfart  und 
umb    lind^rwig  und    abschaffung  des  grossen  jajners  und 
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bedruckes  der  armen  burgerschaft  bei  e.  f.  g.  underthenig- 
lich  und  unib  gottes  barmhertzigkeit  und  guetigkeit  willen 
zu  flehen  und  zu  bitten. 

E.  f.  g.  erkennen  ja  genediglich,  das  sie  väter  des 
Vaterlandes  sein  und  die  bis  hiehero  im  gantzen  römischen 
reich  und  umbligenden  lendern  als  guetige,  gerechte,  war- 
haftige,  gutthetige  und  milde  hern  gegen  kirchen,  schulen 
und  ihre  untherthanen  für  andern  seindt  ge rühmet  und  ge- 
prisen  worden.  Dises  hohe  lob,  welches  e.  f.  g.  von  ihren 
christlichen  loblichen  voreitern  entpfangen,  wissen  wir,  das 
e.  f.  g.  nicht  allein  für  ihre  personen  erhalten  und  ver- 
mehren, sondern  auch  auf  i.  f.  g.  nachkommen  erben 
wollen,  denn  es  ist  ja,  wie  der  weise  fürst  Salomon  spricht, 
ein  gueter  loblicher  nähme,  sonderlich  bei  den  nachkommen, 
vil  besser,  denn  alles  zeitliches  gut  und  festungen. 

Und  nachdem  e.  f.  g.  bishieher  mit  errichtung  christ- 
licher kirchen-ordnung  und  schulen  und  anderen  loblichen 
fürstlichen  tugenden  ein  sonderlichen  weit  berumpten 
christlichen  namen  bei  allen  vorstendigen ,  ehrliebenden 
frommen  hern,  regenten  und  gelerten  bekhommen  haben, 
so  wünschen  wir  als  e.  f.  g.  untherthenige,  treuherzige 
diener  und  haben  keinen  zweifiel,  es  werden  e.  f.  g.  auch 
in  dieser  hochwichtigen  und  nuhn  im  gantzen  deutschen 
reich  und  umbligenden  lendern  jederman  bekannten 
handlung  also  verfahren,  das  e.  f.  g.  genediges  fürstliches 
gemuet,  gerechtigkeit  treue  und  glauben  und  guthetigkeit 
gegen  ihre  armen  unterthanen  auch  in  öffentlichen  historiis 
bei  den  nachkommen  nicht  durch  etzliche  beschwerlich 
handlungen,  so  unter  e.  f.  g.  nahmen  itzund  mögen  fur- 
genommen  werden ,  ubelgedacht  und  verlezet ,  sonder  vil 
mehr  von  j  der  menniglich  und  allen  nachkommen  geruhmet 
und  gepreiset  werde. 

Das  nemblich  e.  f.  g.  jegewertige  bürgerliche  Uneinigkeit 
in  diesser  stadt  ohne  burger  bluet  vergiessen  genediglich 
und  weislich  beigelegt  und  aufgehoben  und  die  kirchen  und 
schulen  in  diesser  e.  f.  g.  stadt  ohn  gentzlichen  Verderb 
und    undertruckung    irer    wolfart   Privilegien   und    freiheit 
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durch  ein  christliche  Visitation,  so  nuhn,  gott  lob,  an- 
gefangen und  die  gericht  und  gemeine  policei  durch  ein 
rechtmessige  und  dieser  e.  f.  g.  stadt  ahn  ihren  Privilegien 
unabbruchige  reformation  gnediglich  und  löblich  bestelt 
haben ,  und  die  arme  burgerschaft  durch  unmesliche 
Schätzungen  und  beschwerungen  des  kriegsvolcks  nicht  zum 
gründe  verderbet  und  ausmergelt  habe,  wie  die  löblichen 
Rhomer  auch  bei  denen  stedten  und  landen,  die  sie  mit 
kriegsgewalt  erobert  und  eingenommen,  dennoch  diese  mass 
gehalten,  das  sie  die  armen  leut  etzliche  jar  noch  weniger 
jarlichen  tribut  geben  Hessen,  als  sie  vor  dem  krig  gethan, 
damit  sie  sich  widderumb  erholen  und  zu  kreften  kommen 
mochten. 

E.  f.  g.  wissen  sich  auch  gnediglich  zuerinnem,  das 
diese  gantze  Uneinigkeit  zu  Rostogk  ursprünglich  und 
furnemblich  daher  entsprossen,  dass  sie  als  treue  unter- 
thanen  e.  f.  g.  zum  unterthenigen  gehorsam  80,000  gl. 
schuldt  für  e.  f.  g.  zuebezalen  uf  sich  genommen  haben, 
als  man  nuhn  von  mittein  und  wegen,  wie  sollichs  geldt  zu 
wegen  zu  bringen  gerathschlaget,  und  etliche  eine  accise  fur- 
geschlagen,  ist  von  e.  f.  g.  dem  radt  und  burgern  durch  ein 
schreiben  ernstlich  befohlen  worden,  das  sie  die  accisen,  der 
auch  e.  f.  g.  landen  beschwerlich  were,  keines  weges  an- 
richten, sonder  von  ander  gemeiner  stadt  hehungen  und 
landguetern  die  schulden  bezalen  solten,  darauf  die  burger 
also  instendig  umb  rechung  von  des  rathes  emptern  und 
administration  der  landtgueter  gefordert,  auch  die  Visitation 
ins  werk  zu  setzen  begert  haben,  damit  die  prediger  und 
schuldiener  nicht  von  den  accisen,  sonder  von  den  geist- 
lichen leben  und  kirchenguetern  besoldet  wurden. 

Weil  nun  diese  grosse  zwispalt  und  Jammer  in  dieser 
Stadt  sich  dieser  ursach  halben  furnemblich  zugetragen 
hat,  das  sie  von  e.  f.  g.  als  treue  unterthanen  solch  grosse 
summe  zu  bezalen  angenommen,  und  sich  der  mittel  und 
wege  dadurch  solchs  geldt  zu  samein,  nicht  vergleichen 
khonnen,  ist  ja  billich,  das  e.  f.  g.  widderumb  ein  genediges 
mitleiden    mit   ihren   armen  underthanen  haben,   und  ihre 
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grosse  beschweruDgeii  und  jamer  genediglich  lindern.  Denn 
e.  f.  g.  ohne  zweifei  auch  die  ernsten  gottlichen  befehl  be- 
trachten, das  die  obrigkeit  ihre  unterthanen  als  die  väter 
ihre  kinder  lieben,  ernehren,  beschützen  und  handhaben, 
und  nicht  zum  grundt  verderben  und  unterdrucken  sollen, 
wie  auch  der  löbliche  fürst  Cyrus  sagt:  Bonus  princeps 
nihil  a  bono  patre  differt.  Und  Daniel  mahlet  einen 
frommen  fursten  gleich  als  einen  grossen  fruchtbaren  bäum, 
darunter  alle  andern  thier  ihre  uarung  und  schütz  suchen. 
So  heisst  unser  herr  Christus  die  weltliche  fursten  övyepyiras 
das  ist  guthetige  milde  gnädige  hern,  das  sie  ihre  unter- 
thanen nicht  verderben  und  gantz  underdrucken  und  aus- 
saugen, sonder  denselbigen  vatterliche  hulf  und  guthat  er- 
zeigen soll,  und  der  psalm  spricht,  das  gutigkeit  und 
warheit  den  frommen  fursten  gleich  als  die  negesten  räthe 
und  trabanten  umbgeben  und  bewaren  sollen. 

Dweil  wir  nun  wissen,  das  e.  f.  g.  hochverstendige, 
fromme,  gerechte,  wahrhaftige  und  christliche  fursten  sein, 
so  seindt  wir,  die  wir  den  mehrentheil  e.  f.  g.  treue  diener 
und  zugleich  burger  in  e.  f.  g.  Stadt  Rostogk  sein,  dieser 
unterthenigen  tröstlichen  Zuversicht ,  bitten  auch  darumb 
auf  das  allerdemuthigst  umb  göttlicher  gerechtigkeit  und 
warheit  willen,  e.  f.  g.  wollen  i.  f.  g.  fürstliche  Obligation, 
darin  sie  dieser  i.  f.  g.  stadt  burger  ahn  ihre  hab  und 
guetern  nicht  zu  beschedigen  und  ihre  alte  privilegia  nicht 
zuverletzen  oder  zu  schwechen  genediglich  zugesagt  ver- 
sprochen verschrieben  und  versigelt  habet,  genediglich  und 
vestiglich  halten,  und  die  grossen  gantz  widder  ihre  privi- 
legia und  e.  f.  g.  Obligation  streitende  beschwerunge  mit 
dem  unbamhertigen  abbrechen  der  armen  burger  heuser 
und  neuen  geben  und  anderm  jamer  genediglich  lindem 
und  abschaffen. 

E.  f.  g.  wissen  sich  auch  aus  den  historien  zuerinnern, 
wie  die  olden  deutschen  loblichen  fursten  so  fest  und 
standhaftiguber  ihren  fürstlichen  zusagen  und verheisungen ge- 
halten haben,  als  der  lobliche  fürst  zu  Schwaben,  kaiser  Conrad 
des  Friderici  Barbarossae   vetter  mit  hertzogen  zu  Bayern 
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umb  das  kaiserthumb  ein  langen  schweren  krigk  gefuhret 
hatte  und  denselbigen  seinen  feindt  un  rebellen  zuletzt  mit 
seinem  gemahl  und  jungen  fraulin  in  der  stadt  Weinssbergk, 
welche  im  Pfaltzischen  krig  erst  vor  62  jar  von  dem  hert- 
zogen  zu  Wirtebergk  dem  hause  Bayern  genommen  ist, 
belagerte,  zwang  er  ihn  mit  hunger  und  gewalt,  das  er  sich 
ergeben  muste.  Als  nun  des  belagerten  hertzogen  gemahl 
und  ander  etle  frauen  den  kaiser  bitten  Hessen,  das  sie, 
dieweil  sie  mit  dem  krige  nichts  zuthun  gehabt,  in  des 
kaisers  geleit  frei  und  sicher  muchten  aus  der  belagerten 
Stadt,  ehe  des  kaisers  krigsvolk  einzöge,  heraus  gehen  und 
ein  itzlich  nur  so  vil  mit  sich  nemen,  als  sie  selbst  tragen 
kunte,  gibt  ihnen  der  guetige  fürst  kaiser  Conrad  sollichs 
genediglich  nach  und  schicket  ihnen  seine  kaiserliche 
Obligation  und  geleit  zu.  Wie  nun  des  andern  tages  der 
kaiser  mit  seinem  krigvolck  in  die  ufgegebene  stadt  ein- 
ziehen will,  so  begegnet  ihm  des  belagerten  hertzogen  ge- 
mahl für  der  stadt,  und  trug  ihren  hern  uf  dem  rucken, 
desgleichen  trugen  andere  edle  frauen  und  Jungfrauen 
ihre  brueder  und  andere,  dargegen  der  kaiser  auf  das 
heftigste  verbittert  war. 

Nun  disputirten  sonderlich  die  krigsräthe,  das  der 
kaiser  nicht  schuldig  were,  seine  Obligation  zuhalten,  dweil 
den  frauen  nicht  ihre  hern  und  menner  sonder  allein  ihre 
kleinodien  und  schmuck  mit  sich  weg  zutragen  erleubet 
were,  aber  dem  frommen  fursten  gefiel  diese  lieb  und  treue 
der  frauen  gegen  ihre  menner  also  woll,  das  er  nicht  allein 
seine  gegebene  Obligation  fürstlich  hielte,  sonder  auch  umb 
der  frauen  tugent  willen  auch  seinen  ergesten  feinden  ver- 
gab und  den  herzogen  widderumb  zu  seinem  lande  und 
leuten  kommen  liess.  Wir  wissen  auch,  das  noch  bei 
menschen  gedenken  pfaltzgraf  Ludwig  churfurst  in  der 
reichsstadt  zu  Wurmbs,  als  etzliche  furgaben,  man  were  dem 
Luther  als  einem  ketzer  die  gegebene  Obligation  vom  gelait 
zu  halten  nicht  schuldig,  öffentlich  gesagt  hat,  das  were  dem 
gantzen  römischen  reich  ein  schandtfleck,  wenn  desselbigen 
zusage  und  geleit   nicht  solle  fest  gehalten  werdec.    Aber 


—     59     — 

dieweil  wir  in  unterthenigkeit  nicht  zweifeln,  e.  f.  g.  werden 
auch  in  dieser  handlung  mit  i.  f.  g.  stadt  Rostogk 
dasjenige  furnemen,  das  sie  kegen  gott  und  menschen 
mit  ehren  verandtworten  und  thun  kunnen,  wollen  wir 
itzund  nur  von  e.  f.  g.  universitet  und  schulen,  darzu 
wir  beruffen,  unterthenigen  bericht  thun.  Denn  wir, 
die  wir  von  dieser  e.  f.  g.  guten  stadt  gelegenheit 
etwas  wissen ,  leichtlich  abnemen ,  das  dieses ,  so  nun 
mit  derselbigen  furgenommen  wirt,  zu  dieser  gantzen  stadt 
und  zum  teil  auch  der  universitet  nachtheil  und  verderb 
in  kurtzer  zeit  gereichen  wirt,  denn  das  wir  der  uber- 
messigen  zeit  geschweigen,  werden  in  kurtzem  alle  burger 
gar  wenig  ausgenomen  mit  diesen  unufhörenden  Schätzungen 
gantz  erschöpfet  und  ausgesogen.  Mit  den  accisen,  dieweil 
allen  dis  jar,  als  wir  berichtet,  600  hier  weniger  als  sonst 
gebrauet  sein  und  itzund  gar  wenig  brauen  können,  wirt 
man  die  jarliche  renten  kom  ablegen  können,  und  ist 
itzund  im  anfangk  schon  darzu  kommen,  das  unser  etzliche 
ihre  silberne  becher,  so  ihnen  von  andern  hern  und  fremden 
für  ihre  arbeit  verehret  und  geschenket  uf  die  muntze 
bringen  und  zur  ablegung  e.  f.  g.  schulde  und  krigsrustungk 
mit  anwenden  sollen.  Der  kaufhandel,  als  wir  verstendige 
burger  reden  hören,  wird  vergehen  und  anders  wohin 
komen,  die  stadt  wird  wüst  und  das  grass  uf  den  gassen 
wachsen,  wie  zu  Pisa  und  Senis  und  dergleichen  vielen 
undertruckten  stedten  in  Italia  und  Teutschlanden  zu  sehen. 
Wenn  dann  die  burger  zum  grundt  verderbet  und  ver- 
armet seindt,  so  wirt  die  schul  mit  geschwechet  und  kompt 
auch  e.  f.  g.  zu  keinem  frommen,  denn  vermogene  unter- 
thanen  sindt  ein  schöner  schätz  und  zier  der  furstenthumen, 
wie  der  weise  löbliche  fürst  hertzog  Eberhart  zu  Wirtteberg 
rühmet,  da  er  auf  dem  reichstag  zu  Wurmbs  anno  1495 
under  kaiser  Maximiliano,  bei  den  hertzogen  zu  Sachsen, 
Baiern  und  pfalzgrafen  am  tisch  sasse  und  die  andern 
ihre  lender  preiseten,  der  hertzok  zu  Sachsen  die  berkwerck 
und  silbergruben,  Bayern  die  schone  wolgebaute  stadt, 
Pfaltz  den  köstlichen  wein,  und  letzlich  auch  den  hertzogen 
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zu  Wirtebergk  frageten,  was  er  von  seinem  lande  sagete. 
Ich  mus  bekennen,  sprach  er,  das  ich  ein  armer  geringer 
her  jegen  euch  andere  bin,  aber  das  kann  ich  gleichwol 
rhumen,  das  ich  in  den  meisten  dörfern  meines  landes 
etliche  bauern  hab ,  deren  jeglicher  mir  wenichs  bedarf 
300  oder  400  gl.  geben  kann,  und  bewaren  mir  dieselbigen 
vnterthanen  das  gelt  vil  treulicher,  als  wenn  es  meine 
diener  zu  hof  under  henden  betten.  Ich  weis  auch  keinen 
von  meinen  unterthanen,  dem  ich  nicht  mitten  in  einem 
wilden  walt  in  seinem  schoss  sicher  schlafen  mochte,  da- 
mit er  zuverstehen  gab ,  das  in  seine  unthertanen  als 
einen  treuen  lieben  vater  hertzlich  lieb  und  werdt  hielten, 
da  andere  umb  ihrer  tyrannei  willen  mehr  gefurchtet  als 
geliebet  wurden,  dis  haben  die  andern  fursten  bekennen 
müssen,  das  es  ein  sonderlich  theures  kleinodt  were. 

Das  aber  itzund  alhie  etzliche  furgeben  ,  das  dieses 
alles,  so  itzund  mit  diesser  armen  stadt  furgenomen  wirdt 
der  Stadt  und  burgern  zu  gutem  und  gedieen  gereichen  soll, 
da  werden  wir  in  kurtzer  zeit  das  widerspiel  erfahren. 

Aber  wir  wollen  itzunder  allein  von  der  universitet 
reden,  darinnen  wir  dienen,  denn  das  vergangene  5  oder 
6  jar  die  schul  ziemlich  zugenommen  und  ein  merkliche 
zal  Studenten  alhie  ankommen,  ist  auch  dieser  ursach,  das 
ein  zimliche  wolfeile  zerung  hie  gewesen,  und  vil  burger 
also  guthetig  gegen  die  armen  gesellen  seindt,  das  über  60 
oder  70  arme  Studenten  bei  inen  freien  tisch  gehabet,  itzunder 
muss  einer  ein  jar  über  50  fl.  allein  für  den  tisch  geben, 
da  man  zu  Wittebergk  und  anders  wo  mit  der  helft  zu 
kommet. 

Auch  kann  man  schir  keinen  armen  gesellen  mehr 
bei  den  bürgern  un derbringen,  denn  sie  klagen,  das  ihnen 
von  den  landsknechten  aller  vorrath  verzeret  sei,  welcher 
vil ,  wenn  sie  schon  von  e.  f.  g.  bezalet  und  verleubt 
worden,  zum  thor  hinaus  gestrichen  und  iren  armen  wirten 
nicht  alleine  nicht  bezalet,  sonder  auch  wol  kleider  und 
anders  dazu  mit  wegk  genomen  haben ,  wie  auch  für 
wenig    tagen    einem   frommen    und    furnemen   burger    die 
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landsknecht,  da  sie  ime  alles  ufgezeret  auch  bei  nacht 
in  die  kaminer  gebrochen  etliche  andere  in  ihren  betten 
geschlagen  und  vil  mutwillens  geübt  haben  und  üben. 

Und  nach  dem  vil  schandt  und  gotteslesterung,  wüstes 
und  ruchlosen  lebens  und  ander  böss  exempel  in  der  gantzen 
stat  itzund  einreissen  und  in  schwang  gehen,  dardurch  die 
liebe  jugent,  die  Christus  für  andern  zu  ergern  verboten 
hat,  verderbet  und  vergiftet  wird,  das  darnach  ungezogene 
wüste  wilde  leut  daraus  werden,  solle  auch  billich  dieser 
jamer  ein  christlich  hertz  bewegen,  das  die  Ursachen  solli- 
cher Sunden  und  ergernus,  darüber  gott  heftig  zürnet,  ab- 
geschaffet,  und  die  landesknecht  verleubt  wurden,  sonderlich 
dieweil  wir  dise  negste  jar  gesehen,  das  e.  f.  g.  dise  e. 
f.  g.  Stadt  ohne  krigsrustung  durch  andere  gelindere 
mittel  in  gebur lieber  gehorsam  gehen  e.  f.  g.  leichtlich  er- 
halten können. 

Weil  nun  e.  f.  g.  ire  fürstliche  Jurisdiction,  hochheit 
und  herlichkeit  über  dis  i.  f.  g.  stadt  itzunder  haben,  auch 
die  Visitation  und  andere  punkten,  darum  e.  f.  g.  bisher 
mit  der  stadt  streitig  gewesen,  ire  geburende  masse, 
ohne  das  bekommen  können ,  bitten  wir  untertheniglich, 
e.  f.  g.  wollen  die  grosse  beschwerung  dieser  stadt  mit 
Unterhaltung  des  krigsvolks  und  niderreissung  der  armen 
burger  heuser  und  andern  jamer,  genediglich  lindern  und 
abschaffen,  und  sich  so  vil  armer  wittwen  und  weisen  und 
anderer  leut,  die  mit  heissen  threnen  zu  gott  in  den  himmel 
über  diesen  bedruck  und  elendt  schreien,  genediglich  er- 
barmen, und  umb  gottes  barmhertzigkeit  und  e.  f.  g. 
loblich  namens  willen  i.  f.  g.  stadt  wolfart,  alte  Privilegien 
und  gerechtigkeit  genediglich  erhalten.  Daran  thut  e.  f.  g. 
was  recht  und  gott  wolgefellig  und  e.  f.  g.  genedigen  zusag 
und  Obligation  gemessigst,  auch  wirt  es  zur  erhaltung  des 
willigen  gehorsams  und  unterthenigen  gutwilligen  Zu- 
neigung der  unterthanen  gegen  e.  f.  g.  dienern,  denn  wie  ge- 
schrieben steht:  dementia  stabilitur  thronus,  und  unleidliche 
beschwerunge  nemen  selten  ein  gut  endt.  Dieweil  gott 
vom  himmel  sieht  in  aller  menschen  hertzen  und  erhöret 
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der  armen  seufzen,  und  dardurch  einer  sundiget,  dardurch 
wirt  er  Widder  gestrafet,  denn  gottist  undbleibet  richteruf  erden. 
Dis  haben  e.  f.  g.  wir  untertheniglich  aus  bitte,  so 
von  e.  e.  raths  und  gemeine  e.  f.  g.  armen  verdruckten 
Stadt  an  uns  gelanget  ist,  nicht  unvormeldet  lassen  können, 
und  bitten  untertheniglich,  e.  f.  g.  wollen  dis  unser  unter- 
theniges  wolmeinendts  schreiben,  also  es  von  uns  hertzlich 
und  treulich  gegen  e.  f.  g.  gemeinet,  genediglich  verstehen 
und  annemen.  Datum  in  e.  f.  g.  Eostogk,  26.  Februarii 
anno  1566. 

E.  f.  g. 

unterthenige 
gehorsame  diener 
Rector,  consiliarii  und  alle  professores 
in  e.  f.  g.  universitet. 
Den    durchleuchtigen   hochgebornen 
fursten  und  herrn,  herr  Johans  Albrechten 
und  hern  Ulrichen  gebrudern,  hertzogen 
zu   Meckelburgk ,    fursten    zu   Wenden , 
grafen  zu  Schwerin,  der  lande  Rostogk 
und  Stargardt  herrn 

unsern   gnedigen  fursten  und  hern. 


15,  1566.  Juni  28,  Rostock.  —  Eector  und  Concilium 
der  Universität  an  Herzog  Johann  Altreclit. 

Illustrissime  princeps  et  domine  clementissime.  Prae- 
cipuum  lumen,  decus  et  ornamentum  academiae,  ecclesiae 
et  totius  ditionis  inclytae  cels.  vest.  proximis  annis  quin- 
decim  fuit  vir  excellentis  eruditionis  et  eximiae  dexteritatis 
atque  felicitatis  in  docendo  ac  scribendo,  gloria  clarissimus 
doctor  David  Chytraeus,  quem  non  sine  ingenti  dolore  in- 
telligimus,  a  nobis  esse  dicessurum  et  operam  suam  iam 
condixisse  senatui  reipubl.  Argentinensis.  Cum  autem 
sciamus,  inclyt.  cels.  vest.  omni  contentione  laborare,  ut 
aliquot  excellentes  doctores,   quorum  praestans  eruditio  et 
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illustria  docendi  et  scribcndi  dona  exteris  quoque  nota  sint, 
in  hac  academia  alat,  et  hoc  tempore  in  tota  Germania, 
vel  Europa  etiam,  excellentior  haberi  non  possit  hoc 
doctore  Davide,  reverenter  et  cum  omni  subiectione  inclyt. 
cels.  vest.  oramus,  ut  cogitet  de  rationibus,  quibus  honeste 
apud  nos  possit  retineri.  Si  hunc  tantum  virum  inclyt. 
cels.  vest.  dimittet,  plane  dissipabitur  coetus  docentium  et 
discentiura,  qui  iam  mediocris  est  et  Dei  beneficio  major 
quam  sperare  potuimus,  in  ista  reipubl.  perturbatione  et 
pene  interitu,  qui  certo  sequetur,  nisi  inclyt.  cels.  vest. 
brevi  curabit,  ne  medica  modum  excedat.  Ac  plerique  ex 
professoribus,  qui  in  ista  pestilentialis  luis  saevicia  divinitus 
servati  sunt,  iam  de  abitu  cogitant,  cum  passim  honestae 
conditiones  ipsis  offerantur  ab  illis,  quos  ingentes  huius 
urbis  calamitates  afficiunt,  de  quibus  per  universam  Ger- 
maniam  querelae  et  gemitus  sparguntur.  Keverenter  et 
cum  omni  subiectione  oramus,  ut  inclyt.  cels.  vest.  huius 
urbis,  cuius  et  princeps  et  pater  est,  tandem  misereatur, 
doctorem  Davidem  nequaquam  dimittat  et  academiam  cle- 
menter et  liberaliter  foveat.  Filius  dei  castramentans  in 
conspectu  principum  timentium  dominum  servet  inclyt.  cels. 
vest.  ecclesiae,  scholis  et  imperiis  quam  diutissime  incolu- 
mem  atque  florentem.  Rostochii  V.  calendas  Julias.  Anno 
a  nato  Jesu  Christo  1566. 

Inclyt.  cels.  vest. 

subditi  et  ministri 
Rector  et  concilium 
academiae  Rostochiensis. 
Illustrissimo  principi  et  domino 
d.  Johanni  Alberto 
duci  Megapolensi,    principi  vetustae 
gentis  Henetae,  comiti  Suerinensi, 
domino  Rostochii  et  Stargardiae,  domino 
nostro  clementissimo. 
Ad  manus  proprias.  Original. 
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16.  1566.  Juli  1.  Scliweriii.  —  Herzog  Johann  Albrecht 
an  Eector  und  Concilium  der  Universität  Rostock. 

S.  Discedendi  tarn  subito  consilium  d.  Davidem  capere 
potuisse  miramur.  Sed  cum  persuadendo  retineri  eum  posse 
speremus,  nos  literas  ad  eum  misimus,  quibus  et  monemus, 
ut  nostrum  et  de  discessu  eius,  quem  bona  nostra  venia 
nunquam  permittemus,  sententiam  nostram  aperte  exponimus 
et  eum  ad  manendum  exhortamur.  Vos  dabitis  operam,  ut 
monendo,  hortando  animum  eius  frangere  et  ad  meliores 
cogitationes  inducere  possitis.  Nos  quidem  certe,  quae 
putabimus  in  eam  sententiam  convenire,  coram  propediem 
cum  ipso  loquemur.  Reliquum  genus  exhortationis  literis 
vestris  aspersum,  quod  est  minime  necessarium  putamus. 
Nam  cum  ipsi  Dei  benignitati  moderationis  scimus  habendam 
esse  rationem,  .  .  .  vero  ea  egimus  et  deinde  agemus,  quae 
reipublicae  totique  posteritati  salutaria  fore  non  dubitamus. 
Valete. 

Datae  Suerini  cal.  Jul.  salutis  anno  MDLXVL 
Clarissimis  viris,  rectori  et  concilio  academiae 
nostrae  Rostocensis. 


17.  567.  Juni  35.  Eostock.  —   Klage  Rectoris  und 
Concilii  über  rückständige  Besoldungen. 

Gotts  gnad  und  barmherzigkeit  durch  Jesum  Christum, 
neben  unserm  andechtigen  gebet  für  e.  f.  g.  gluckselige 
regirung  und  uuterthenigen  gehorsam  zuvoran.  Durchlauch- 
tiger, hochgeborner  fürst,  gnediger  herr,  e.  f.  g.  gnediges 
schreiben  an  uns  e.  f.  g.  professores  und  diener,  den  3. 
Junii  auf  e.  f.  g.  schlos  Schwerin  datirt,  haben  wir  in  aller 
unterthenigkeit   entpfangen  und  daraus    unterthenigen   ver- 
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nominell,  das  e.  f.  g.  von  uns  gnecligen  begern,  das  wir  dem 
achtparen  und  hochgelarten  Johanni  Caselio,  der  rechten 
doctori,  wollen  volgen  lassen,  und  denen,  so  e.  f.  g.  schreiben 
übergeben,  zustellen  seine  nachstendige  besoldung,  von  der 
zeit,  so  er  in  Italien  gelebet,  nachdem  imc  dieselbige  e.  f. 
g.  gnedig  gewiiget,  darauf  müssen  wir  nothalben  e.  f.  g. 
unterthenigen  das  antwurten,  das  ein  solch  gelt  dem  doc- 
tori Caselio  zuentrichten,  zu  dieser  zeit  uns  unmuglich, 
nachdem  gar  kein  gelt  vorhanden  und  wir  e.  f.  g.  profes- 
sores,  die  wir  teglich  mit  lesen  alhie  zur  stode  dienen, 
sodder  michaelis  des  nechest  vergangen  1566  jars  keine 
besoldung  entpfangen,  diser  Ursachen  halben,  das  allent- 
halben der  universitet  dasjenige,  so  ir  von  e.  f.  g.  und  deren 
herrn  bruder,  herrn  Ulrichen,  herzogen  zu  Meckelnburg  etc. 
unserm  auch  gnedigen  fursten  und  herrn  gnedig  verschreiben, 
enthoben  und  entzogen  wird,  von  e.  f.  g.  heubtleuten  und 
anderen,  denn  im  lande  zu  Pommern  gehet  der  universitet 
bei  den  Loitzen  in  die  300  fl.  ab,  von  den  dobberanschen 
und  marieneheschen  gutern,  aus  dem  ampt  Ribbenitz  hat 
die  universitet  nun  viel  jar  her  auch  360  fl.  jerlich  gemisset, 
ahn  dasjenige,  was  der  ausschoss  abloset,  wirt  die  univer- 
sitet nicht  widderumb  angewiset.  Das  gnedige  schreiben 
e.  f.  g.  an  die  heubtleute,  E-ibbenitz,  Temptzin,  Ivenack, 
Mirow,  so  e.  f.  g.  neulich  zur  Wismar  hat  lassen  ausgehen, 
hat  uns  e.  f.  g.  professoribus  nichts  geholfen,  denn  auf  ein 
solchs  e.  f.  g.  gnediges  schreiben  noch  nicht  ein  heller 
entrichtet  ist.  Es  erlanget  die  universitet  mit  grossen  Un- 
kosten e.  f.  g.  schreiben  an  e.  f.  g.  heubtleute  und  kuche- 
meister,  hernacher  lauffet  grosser  Unkosten  darauf  mit  hin- 
und  her  reisen,  wen  e.  f.  g.  brieve  übergeben  werden, 
weitleuftige  zusage  bekommen  wir  wol  von  e.  f.  g.  heupt- 
leuten  oder  kuchenmeistern,  aber  mer  erfolgt  nichts,  wen 
man  gleich  etzliche  mal  danach  reiset.  Darüber  dann  e.  f. 
g.  universitet  in  grossen  schaden  und  Unkosten  gefuret, 
wirt  letzlich  ir  Untergang  und  verderb  erfolgen,  wo  nicht 
e.  f.  g.  aus  fürstlicher  hochweisheit  und  mildigkeit  wird  ein 
ernstes  einsehen  hierein  thun.     Bitten  derenthalben   unter- 
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thenig,  und  umb  gotts  willen,    e.  f.  g.,  so  bis   anhero  nicht 
alleine    in    diesen  e.    f.   g.  landen,   sondern  auch  bei  den 
ausheimischen   einen   grossen  namen  und  rum  gehabt,   von 
wegen    der  loblichen    dotation  dieser  e.   f.    g.   universitet, 
wollen   dfese   gnedige,    ernste   versehung  thun,   das  e.  f.  g. 
heubtleute  und  kuchemeister,  e.  f.  g.  schreiben  so  ganz  und 
gar   nichtig  noch  achten,  noch  halten,  und  e.  f.  g.  univer- 
sitet dasjenige   folgen  lassen,  darmit  sie  e.  f.  g.  neben  e.  f. 
g.  herrn  bruder  nicht  alleine  gnedig  dotiret,   sondern  auch 
vielmahl  ir  zuentrichten,   gnedig   befolen.     Solchs  wird  ge- 
reichen zu  gotts  ehren,  zu  der  kirchen  und  schulen  heil  und 
frommen,   und  e.  f.  g.   selbs   ewigen  namen  bei  den  nach- 
kommen,   und   wirt   auch   gott    der   herr   e.   f.  g.    gnedige 
woltat  kegen  die  universitet  überflüssig  belohnen.    Befeien 
hiermit  e.  f.  g.    einen  vater  des  Vaterlandes  e.  f.  g.  christ- 
liches gemahel,   unsere  gnedige  frauen  und  die  junge  herr- 
schaft  dem  lieben  gott  in  seinen  gnedigen  schütz  und  schirm, 
mit    lankwieriger    gesundheit    und    gluckseligen    regirung. 
Datum  in  e.  f.  g.  stadt  Eostock  den  25.  Junii,   anno  1567. 
E.  f.  g. 
unterthenige 
diener  rector  und  professores  der  universitet 
zu  Rostock. 
Dem  durchleuchtigen,  hochgebornen 
furstenund  herrn,  herrn  Johan  Albrechten, 
herzogen  zu  Meckelnburg. 
Orig.  mit  dem  Univ.  Siegel. 


Zur  Fürstenverschwörung. 


18.  1550.  Jan.  23.  Küstrin.  —  Markgraf  Johann  an 
Herzog  Johann  Alteecht. 

Unser  freundtlich  dienst  und  was  wir  sonsten  mehr 
liebes  und  guths  vormugen  zuvorn.  Hochgeborner  fürst 
freundtlicher  lieber  vetter  und  bruder.     Wir  haben  e.   L 
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schreiben,  so  sie  itzo  mit  eigener  hant  an  uns  gethan, 
empfangen  und  dasselbige  seines  inhalts  vernommen.  Und 
geben  e.  1.  darauf  freuntlich  zuerkennen,  das  wir  entschlossen, 
uns  itzo  zuerheben  und  unsern  wegk  nach  Konigspergk  in 
Preussen,  dem  hochgebornen  fursten  herrn  Albrechten  dem 
eitern,  marggrafen  zu  Brandenburgk  in  Preussen  herzogen 
unserm  freuntlichen  lieben  vettern  und  bruder  auf  seiner  1. 
freuntlich  bitt ,  zu  derselben  hochzeitlichen  ehren  zu- 
erscheinen  und  vermittelst  göttlicher  hulf  zunehmen.  Nu 
möchten  wir  je  e.  1.  disser  zeith  des  orts  auch  gerne  sehen 
und  wissen.  Da  es  nu  e.  1.  gelegenheit  were,  sehen  wir 
freundtlich  vor  gut  und  gerathen  an,  es  hetten  sich  e.  1. 
auch  förderlich  aufgemacht  und  uns  mit  leichten  schnellen 
pferden  postweis  gevolget,  also  das  e.  1.  uns  daselbst  noch 
antreffen  mochten,  welchs  dan  wir  zu  e.  1.  freuntlichen  ge- 
fallen wollen  gestellet  haben.  Das  wolten  wir  derselben  e. 
1.  auf  ir  schreiben  freuntlich  nicht  bergen,  dero  wir  zu 
dienen  freuntlich  gewilligt.  Dat.  Custrin  dornstages  nach 
Fabiani  und  Sebastiani.     Anno  50. 

Von  gotts  gnaden  Johanns  marggraf  zu  Brandenburg  etc. 
Eigenhändige  Unters  chrift. 

ßückaufschrift:  Dem  hochgebornen  fursten,  herrn 

Johansen  Albrechten,  herzogen  zu  Meckelnburgk  etc. 


19.  1550.  Juli  14  (?)  Banzkow.  —  Herzog  Georg  von 
Mecklenburg  an  den  Eatli  Peter  von  Spengel. 

Von  gots  gnaden  George 
herzock  zu  Mechlenborck. 
Unsern  gustigen  grus  zuvorn,  erbarer  hochgelarter 
lieber  rat  und  getreuer.  Nachdem  wir  (sie)  euch  zu  uns  ver- 
fugen sollet,  wie  denn  nochmals  an  euch  unser  ganz 
gnediges  begem  ist,  ihr  wollet  uns  euren  raht  mit  deilen, 
als  ir  woll  wisset,  das  mein  herr  vatter  uf  mich  so  scheidisch 
ist,  das  er  mich  wider  sen  noch  hören  mach,  und  bitt  euch 
lieber  her  kasler,  ir  wollet   mich   euren  gut    ducken t  mit 
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deilen,  auch  lieber  her  kasler,   als   euch  auch  gut  ducket, 
ich  wolte  haben  ein  acht  oder  fertzen  dage  nach  dem  lant 
zu    Bruswich    geritten    sein,    best    das    der    zorn    vorüber 
gewessen  ist,    und    wolt   euch   gebeten  haben,    ihr   wolltet 
mich  gegen  meinen  her  vatter  entschuldiget  haben,  das  ich 
etwas  zu  dunde   dar  hette,   wan  ich  kann  woll  gedenken, 
das  herzog,  der  fromme  man,  hat  zuzeit,  (?)  unt  kent  ich  im 
einmal  wider  dienen,  ich  wolst  gerne  dun,?  ich  wil  euch  gott, 
dem     almechtigen    befolln  haben.     Dat.    ilig   zu   Panzkow 
montags  am  tage  Margareta.    Anno  L. 
Manu  propria. 
Rückaufschrift :  Dem  erbarn  und  hochgelarten  unserm  rath  und  leiben 
getreuen  Fetter  von  Spengel,  licentiaten. 


20.  1550.  Juli  27.  Eürstenterg.  —  Herzog  Johann 
Altoeolit  an  den  Eheingrafen. 

Von  gotts  gnaden  Hans  Albrecht,  hertzogk  zu  Meckelnburch. 
Unser  freundschaft  und  alles  guts  zuvor.  Edler  und 
wolgeborner  lieber  oheim.  Wir  haben  gantz  gerne  gebort, 
das  ihr  ein  ehemann  seid  geworden,  und  wollen  euch  von 
gotte  dem  almechtigen  gelück  und  segen  zu  demselbigen 
stände  gewünscht  haben.  Wollen  euch  daneben  gunstiger 
m einung  nit  vorhalten,  das  sich  die  leufte  itziger  zeit  also 
anlassen,  das  ehs  uns  unthuelichen  furfellet  (wie  gerne  wirs 
auch  theten)  itzo  uns  ahn  den  bewusten  ort  zubegeben, 
nemen  nichtsdestoweniger  euer  erzeigung  ihn  dieser  sache 
(nemlich  das  ihr  euch  unserthalben  nit  habet  befhilen 
lassen  ufgehalten  zuwerden  und  darnach  die  ungern  ach  des 
fernen  weges  über  euch  zunemen)  zu  gantz  freundtlichem 
danck  ahn,  wollen  uns  befleissigen  ein  soliches  hinwiderumb 
zubeschulden  und  zuvergleichen.  Nachdem  dan  bei  der 
königlichen  durchlautikeit  ihn  namen  und  von  wegen 
etzlicher  stende  ihm  reich  deutscher  nation  durch  den 
Bastian  Schertel  ist  anregung  geschehen,  dieweil  ehs  aber 
bisanhero  durch  ihr  durchlautigkeit  ist  ufgeschoben  geworden, 
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und  es  im  mehr  an  dem,  das  das  feuer  anhebt  zu  brinnen, 
derwegen  andtwordt  not  zuwissen,  so  gesinnen  und  bitten 
wir  freundthch,  ihr  wollet  unbeschwert  sein,  euch  zu  hoch- 
gedachter ko.  durch,  mit  dem  ersten  erheben,  und  bei  der- 
selben umb  richtige  und  gnedigste  andtwordt  anhalten,  da 
dieselbige  gefeille,  uns  eine  soliche  durch  dis  aiphabet  oder 
aber  durch  andere  wege  zum  furderlichsten  als  ehs  sein 
mag,  uf  unsere  kosten  wissen  lassen,  daneben  auch  ver- 
stendigen,  was  eure  hoffnung  ihn  disser  sache  ist,  gewiss 
auszurichten,  alsdann  wollen  wir  uns  allein  oder  zusampt 
noch  einem  fursten  wegen  anderer  stende  zu  ihrer  d.  ver- 
fugen und  die  dinge  ferner  volzihen.  Ihr  wollet  euch  hierin 
allenthalben  unbeschwert  erzeigen,  das  gebueret  uns  hin- 
wider  freundtlich  zubeschulden ,  die  andern  werden  sichs 
zuthun  auch  nit  zuwider  sein  lassen.  Dat.  Furstenberge 
ahm  27.  July  anno  50. 

Umb  eins  thue  ich  noch  bitten,  dass  ihr  dissen  brief 
ihn  keine  andere  hende  weitet  komen  lassen,  und  ihn  nach 
Verlesung  dem  feuer  befhelen.  Ob  wir  aber  wol  willens 
gewesen,  disse  dinge  ihn  einer  verborgen  schrift,  weliche 
wir  euch  hiemit  uberschicken,  so  haben  wir  doch  die  bei- 
sorge getragen,  das  ihr  euch  darin  ihn  der  erste  nit  bettet 
verrichten  mugen,  da  ehs  nu  gefelligk,  wolten  wir  gefhar 
zuvermeiden  hinfuro  dieselbige  gebrauchen  und  die  briefe 
nit  versigeln. 

Manu  propria. 

Copia  an  Keingrafen. 


21.  1550.  Aug.  21.  Küstrin.  —  Markgraf  Johanii  an 
Herzog  Johann  AlbrecM. 

Hochgeborner  fürst  freuntlicher  lieber  vetter  und  bruder. 
Wir  übersenden  e.  1.  irem  begem  und  bitte  nach  hierin- 
vorwart  copie  und  abschrifte  (der  bewusten  sache  halben) 
so   vom   Kichardo    der    geheimen    personen  Frankreich  an 
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denen  von  Heideck  gefertigt.  In  gleichem  wess  der  Schertel 
an  den  von  Heideck  ferner  mit  zuschickunge  solcher 
Schrift  gelangt.  Daraus  e.  1.  gelegenheit  der  dinge  werden 
zuersehen  haben.  Und  seint  uns  bisher  seit  unsers  von  e. 
1.  abreisens  von  dem  Schertel  keine  schrifte  meher  dan 
diese  zukommen.  Versehen  uns  aber  nuhmehr  des  Schertels 
ferner  schrifte,  und  wan  die  unsers  hoffens  an  uns  gelangen, 
sollen  sie  e.  1.  unvorhalten  pleiben. 

Neben  dem  thun  wir  e.  1.  hiebeivorwart  des  kaysers 
auf  itzigem  reichstage  furgetragene  proposition  zuschicken, 
daraus  e,  1.  klerlich  zubefinden,  was  des  teuf  eis  und  seiner 
glieder  letzter  grim  und  grausame  tyrannei  ist.  Got  wehre 
und  steure  umb  Christus  willen. 

Das  wollten  wir  e.  1.  als  dem  geliebten  vettern  und 
bruder  nicht  vorhalten  und  seint  derselbigen  freuntlichen 
und  angenemen  dinste  zuertzeigen  willig.  Datum  Custrin, 
donnerstags  nach  Assumptionis  Marie.    Anno  L. 

E.  f.  g. 

gantz  williger 
diener 
Heinrich  Warnwitz. 

Wir  bitten  auch  e.  1.  wolle  irem  vetter  hertzog 
Heinriche    eine   copei   der  proposition   mitteilen. 

Copie  ohne  Rückaufs chrift.    Einliegend: 

Des  Bastian  Scherttels  schreiben  an  hern  Hansen 
von  Heideck. 

Gnediger  herr  und  lieber  gefatter.  Ich  hoffe,  es  soll 
euch  mein  jüngstes  schreiben,  wasser  gestalt  Richerus  auf 
meinen  langen  und  lautern  bericht  zum  konige  verritten, 
worden  sein. 

Nu  hat  er  mir  geschrieben  und  die  Sachen  mit  solchem 
vleiss  angetragen,  wie  ir  aus  beiliegender  copei  des  konigs 
gemut  genugsam  vormerken  werdet. 

Dieweil  es  dan  auf  dem  angezeigten  entlichen  wege 
beruhet,  also  das  man  sich  nicht  mit  Worten  will  bezalen 
lassen,  sondern  das  werck  sehen,  so  wollet  auf  wege  ge- 
denken,   damit   sich  die  fursten  und  stende  in  die  sache 
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schicken  und  ihnen  selbst  lenger  nicht  vor  dem  lichten 
stehen.  Ich  besorge  nichts  dan  den  Vorzug.  Ich  vorsehe 
mich  bei  meinem  konige  guter  antwurt,  in  ansehung  das 
der  krieg  mit  Engeland  vortragen,  und  der  habest  gut 
frantzosisch  ist,  auch  der  kaiser  in  schwerer  krankheit 
liegen  sollte,  so  ferr  antwurt  gefile,  also  das  mein  konig 
fragen  wurde,  mit  was  massen,  was  wege,  wo,  wan  und  wer 
die  Sachen  sein  sollen. 

So  bestellet  alle  dingk  zuvorn,  auf  das  ihme  mit  an- 
sehnlicher tapferkeit  begegnet  werde. 

Die  Heideckischen  dringen  hart  in  meinen  konig,  damit 
dem  kaiser  und  seinen  erben  der  unleidenliche  gewalt  und 
das  tyrannische  furhaben  gebrochen  werde. 

Mit  Wirtembergk  hab  ich  nicht  gefeiert,  finde  das  man 
sich  an  allen  orten  bearbeitet,  alleine  tregt  jederman  des 
langen  vortzugs  beschwer,  dan  man  besorgt  darob  neue 
trennungen  und  practiken  und  das  die  fiende  mit  irem 
gewalt  vorkummen  und  den  garaus  machen  wurden. 

Mein  konig  schickt  den  marschal  eilendes  gegen  Kom 
auf  des  babestes  vilfaltig  erbieten  und  wirt  auf  ein  grosse 
Ursache  und  treffliche  kriegsrustunge  getrachtet. 

Wollet  mir  eilendes  schreiben,  was  ich  ferner  handeln 
soll.  Dieweil  ich  teglich  vorhandelungen  schriftlich  und 
muntlich  vom  Richero  und  dem  konig  gewertig. 

Ich  thu  warlich  meinen  vleiss  und  sobaldt  mir  antwurt 
kumpt,  schicke  ichs  euch  unvortzuglich  zu.  Ich  habe 
Richero  ein  tapfere  vorehrunge  von  der  fursten  wegen  zu- 
gesagt, so  er  die  sache  laut  seins  erbietens  ins  werck 
bringet.    Datum  Castell(?),  den  4.  Maii     Anno  50. 

Volget  Richeri  schreiben  an  hern  Bastian  Scherttel. 

Herr.  Meinem  zusagen  genug  zuthun ,  hab  ich  den 
konig  zu  Franteufleur  funden,  welchen  ich  und  auch  des- 
gleichen der  Endaumale  und  Conestable  und  ritter  zuvor- 
stehen hab  geben,  gantz  clerlich  und  lauter,  auch  nach 
aller  lenge  die  artickel,  so  von  der  ziffer  ausgetzogen, 
welche  der  herr  Heideck  euch  von  wegen  der  fursten  zu- 
gesandt hat,  in  gleichem  ir  vormals    mir  vorgetragen,  in 
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beisein  der  personen,  wie  ir  wisst.  Und  ist  mir  nicht 
genug  gewest  die  alleine  muntlich  zuvorstan  zugeben,  sondern 
damit  sie  bass  mochten  begriffen  werden  von  bemelten 
herrn,  so  habe  ich  sie  in  schriffte  gestalt,  laut  der  orde- 
nunge,  die  ir  mir  proponirt,  als  ir  auch  daneben  in  der 
copei,  die  ich  euch  thue  zuschicken,  sehen  werdet.  Der 
konig  her  et  sich  darüber,  was  er  thun  wolle.  Vorsehe  mich 
im  kurtzen  einer  antwurt,  die  ich  euch  alsobaldt  zusende, 
so  mir  die  zu  banden  kumpt.  Und  will  auch  in  anderm 
überall  und  gentzlich  handeln  zu  des  konigreichs  nutz  und 
2u  der  deutschen  nation  furderunge  und  erquickunge.  Herr. 
Jhe  meher  ich  die  sache  bedencke,  jhe  mehr  ich  befinde, 
das  daran  gelegen  will  sein.  Ob  schon  der  konig  sampt 
seinem  geheimen  radt  etwas  beschwerde  und  difficuleten 
haben,  dan  es  ist  vielleicht  etwas  furgenommen  dan  aus- 
zufuren,  das  aber  itzo  die  furstin  zumal  thuen  sollen,  ist 
das  furnemste  anzureitzen,  damit  die  freundt  mehr,  dann  sie 
begeren  mugen,  theten.  Nemlich  das  sie  ire  Sachen  in  das 
werck  richten  und  irem  furnemen  ein  execution  und  entlichs 
machen,  dan  es  ist  nit  genug  reden  und  furnemen,  sondern 
ertzeigen,  das  man  warhaft  und  der  sei,  wie  man  saget, 
was  exequiren  und  die  sache  und  beratschlagunge  in  das 
werck  bringen.  Da  ligt  der  grund  aller  persuasion  und  be- 
richtunge,  und  ist  zu  glauben,  so  man  sehen  wirt,  das  die 
vorsiege  der  fursten  nicht  allein  nicht  wurdt  weren,  sondern 
in  das  werck  gebracht  wurden,  es  werde  ihnen  mit  gott, 
mit  leuten,  mit  rat,  mit  furschub  und  trost  hülfe  gethan. 

Nun  hapt  ihr  mein  bedenken  und  sieht  mich  für  gut 
an,  das  ir  ordenung  gebet,  das  gesagte  fursten  sich  be- 
dechten  auf  das  so  eben  gemeldet  ist,  dan  es  der  einige 
wegk  ist,  denen  sie  haben,  zupersuadieren  und  von  iren 
freunden  zubekommen,  das  sie  von  ihnen  begern.  Datum 
den  16,  Marcii. 
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22. 1550.  Sept.  17.  Jörg  OpenMiner  (Georg  von  Eeoke- 
rode?)  an  Hans  von  Heideck. 

Lieber  her  Westernauer,  hirin  habt  ir,  was  euer  ge- 
fatter  her  Sebastian  Schertel  schreibt.  Er  hat  gleichwol 
noch  einen  sondern  brief  von  neuen  Zeitungen  und  anderm  ge- 
schrieben, aber  die  zeit  und  eil  hat  nit  wollen  leiden, 
denselben  nach  leng  in  characteres  zu  bringen. 

Unter  anderm  begert  er,  das  im  eilend  tag  und  maistat 
in  sein  band  zugeschrieben  werden  sol,  dan  der  franzos  wil 
einen  vertrauten  schicken,  darumb  solt  irs  nit  seumen, 
sondern    mit    tapferm  fleis    handeln ,    damit    der    franzos 

sein mit  warheit  findt,   sonst  sein  die  Sachen  der- 

massen  geschaffen,  das  man  spurt,  der  herre  wolle  besserung 
verleihen. 

Er  begehrt  auch  in  Sonderheit  bescheidt,  was  er  mit 
dem  oberlande,  die  noch  bei  ime  in  handlung  stehen, 
handeln  und  sie  vertrösten  sol. 

Daneben  vertröstet  er,  wo  man  leute  bedorfte,  sol  es 
nit  mangeln  noch  fehlen. 

Nürnberg  ist  aus  begegneten  Ursachen  sehr  ungeduldig, 
suchen  rath. 

So  schlagen  die  von  Strassburg  den  pfaffen  durch  die 
platten  und  warten   mit  grosser  begierd  der  vorenderung. 

Sonst  wird  mir  von  meinem  herrn,  got  lob,  guter  trost 
angezeigt  und  hoffe  zu  got,  es  sollen  alle  christenlichen 
gemueter  sich  und  die  armen  untergedruckten  mit  rechtem 
eifer  bedenken. 

H.  Georg  sol  mit  etlichen  reutern  und  knechten  im 
zug  nach  Meckelburg  sein.  Ich  were  selbst  gern  zu  uch 
geritten,  so  muss  ich  warten,  wie  ir  wisset,  aber  wo  der 
man,  so  mit  uch  voritten,  nit  bei  der  band  were,  so  hat  der 
eine  sein  bruder  erkentnus  dieser  schrift.  Den  dreien  ge- 
heimen herrn  hab  ich  die  ding  in  vertrauen  vormeldet. 
Schertel  schreibt,   der  Franzos   sei  zum  handel  fast  mutig. 

Item  in   Sonderheit  hat  der  herr  Morlet  mit  Schertel 
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geredt,  ob  dem  Franzosen,  wan  er  die  freiheit  widerbrecht, 
die  wal  mocbt  widerfaren  und  ist  bescbliesslich  von  inen 
so  weit  geredt,  das  vielleicht  der  Franzos  bedacht  sein 
mocht,  sein  tochter  einem  teutschen  fursten  zu  verheiraten, 
nemlich  des  churfursten  zu  Sachsen  sone  einem,  der  solt 
keiser  sein. 

Datum  eilend  17.  Septbr.  anno  50. 
Gestern  gar  spat  ist  der  junge  edelman 
komen.     Ich  hab  mich  nit  gesäumt. 
Kückauf Schrift:  Hieronimen  Westernauer  zu  handen  oder  in  abwesen 
Heinzen  Merkel  oder  dessen  bruder. 


23.  1550.  Sept.  27.    Ifeuhaus.  —  Herzog  AlbrecM 
von  Preussen  an  Herzog  Johann  Alteeclit. 

Durchleuchtiger  hochgeborner  fürst,  gnediger  herr. 
Ich  hab  von  e.  f.  g.  zwei  schreiben  eins  Freitag  nach 
Bartholomei,  das  ander  Donnerstag  nach  Egidii  ausgangen 
bekommen,  und  aus  dem  ersten  ersehen,  das  e.  1.  mit  uns 
einig,  der  handel  nicht  offensive  angefangen  besonders, 
da  es  jhe  nicht  änderst  sein  kondt,  für  ratsamer  ansehen, 
der  defension  erwartet  werde.  Solch  e.  1.  bedenken  achten 
wir  noch  vor  nutzlich,  vorstunde  ichs  besser,  solt  an  meiner 
willigen  darthuenge  nichts  mangeln,  gar  nicht  zweifelnde, 
weil  es  gottes  werck  ist,  und  seine  ehre  betrifft,  er  wirdt 
dartzu  rechte  mass,  zeit  und  gelegenheit  geben,  vorlehnen 
und  alles  segenen.    Amen. 

Ferner  thu  ich  mich  gegen  e.  f.  g.  wegen  erofnungen 
der  stedte  jungst  gehaltenen  beschluss  zum  freundUchsten 
bedanken,  seint  auch  was  disfals  weiter  furfallen  wurdet 
von  »6.  1.  gewertig  und  wünschen  von  hertzen,  der  liebe 
got  zu  angefangenem  werck  seinen  gnedigen  segen  geben 
und  die  arme  christliche  kirche  zur  heiligunge'!  seines 
gotlichen  namens  gnedigst  beschützen  wolle. 

Weil  ich  dann  itzo  vormercke,  die  stedte  zur  defension 
der  Stadt  Braunschweig  zu  helfen  geschlossen  und  zuvorn 
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ireiithalben  von  vileii  gesatzungen  balde  nach  ostern  auch 
entlichen  Schlüssen  vertröstet,  aber  noch  gar  nichts  gewisses, 
wes  sich  das  gemeine  werck  zuverlassen  vormerckt,  gibt 
mir  solchs  nicht  unpillich  allerlei  argwenigs  nachdenken 
derwegen  wol  notig  uf  solche  der  stedte  handelunge  und 
sonderlichen  aus  Lübeck  gute  acht  gegeben  werde. 

Das  auch  die  junge  lunenburgsche  herschaften  von  h. 
Heinrich  von  Braunschweig  dermassen,  wie  e.  1.  schreiben, 
bedränget,  das  ist  uns  nicht  lieb,  wolte  auch  denselben 
wol  gunnen,  sie  eins  solchen  vorschont.  Es  scheint  auch 
aus  hertzog  Jürgen  zu  Meckelburgs  schreiben,  wohin  alle 
Sachen  gerichtet  und  was  damit  gemeinet. 

Das  aber  hertzog  Georgen  dergestalt  an  e.  1.  geschrieben, 
hab  ich  ungerne  gebort.  Ist  auch  von  ihme  sehr  un- 
freuntlich  gehandelt,  den  lieben  got  bittendt,  er  wolle  hin- 
furo  solche  unbruderliche  dinge  vorkomen  und  an  des  stadt 
gute  freundtlich»  bruderliche  zuvorsicht  pflantzen. 

Dieweil  aber  disfals  allerlei  zu  bedenken,  zweifei  ich 
nicht,  e.  f.  g.  darauf  die  notwendigkeit  an  mein  underthenig 
erinnern  vortgesetzt  haben  werde,  so  es  dan  nicht  geschehen, 
hatte  ich  wol  gedacht,  e.  1.  an  den  kaiser  derhalben  ge- 
schrieben, wir  besorgen  aber  dagegen  allerlei  daraus  ge- 
argwonet  mochte  werden.  Liesse  mich  demnach  bedunken 
nicht  böse  sein,  solche  e.  f.  g.  schreiben  an  hochermelten 
hertzog  Jürgen  aufs  freuntlichste  mit  dem  anhaft,  seinte- 
mal  durch  den  Augspurgischen  jüngsten  reichsabschidt  von 
dem  kaiser  der  landtfriede  zum  höchsten  gebotten  und  ob- 
wol  durch  seine  liebde  vorgewandt,  das  die  reuter  dem 
kaiser  zu  gute  bestellet,  so  erhielte  er  sich  doch  bei  hertzog 
Heinriche  zu  Braunschweig  im  lager,  derwegen  e.  1.  wol 
bedechten,  solt  h.  Heinrich  von  Braunschweig  sein  fur- 
nemen,  zuwider  dem  gebottenen  landtfrieden,  anfahen,  were 
zubesorgen,  der  kaiser  daran  gar  keinen  gefallen  haben 
und  vielleicht  durch  die  ausstadtunge  der  reuter  aus  e.  1. 
landen,  derselben  nicht  weinige  ungnad  erregen  wurde. 
Wie    dann    demselben   fernere    notwendige    mass   zugeben. 
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Darauf  muss  meins  erachtens  von  h.  Jürgen  erklerunge 
oder  aber  des  kaisers  bevehl  ervolgen,  und  kont  vielleiclit 
des  mit  gründe  daraus  erschöpfet  werden,  das  man  alle 
Sachen  deste  bass  gar  nach  zuachten,  doch  alles  in  e.  f. 
g.  hohes  bedencken  stellende.  Sehe  auch  vor  gut  an,  e.  f. 
g.  mit  unsers  vettern  marggraf  Johansen  zu  Brandenburg 
rathe  disfals  handeln. 

Als  aber  e.  f.  g.  mein  weniges  bedenken  und  rath  uf 
den  fall,  da  e.  f.  g.  und  hertzog  Heinrich  zu  Meckelnburgk 
umb  hulf  durch  die  von  Lunenburg  angesucht  bitten,  kan 
ich  anders  nicht  raten,  weder,  wo  ire  liebe  sich  mit  der 
gegenhulf  einzulassen  bedacht  und  itzo  der  anfangk  der 
furstehenden  bedruckunge  an  iren  lieben  sich  ereugen 
solt,  das  inen  gehulfen,  doch  das  dem  zuentgegen,  und 
widergeltunge  das  angezeigte  gewisse  were,  wortzu  e.  f.  g. 
der  gepure  nach  an  mein  unnötig  erinnern  sich  wol  zuvor- 
sorgen  werden  wissen,  dan  es  jhe  ratsamer  andern  zu 
helfen  als  da  die  hinweg  nachvolgendts  auch  aller  unseg- 
lichen  gefahr  zu  gewarten. 

Aus  dem  andern  e.  f.  g.  schreiben  vorstehe  ich,  wieweit 
sich  der  herzog  von  Luneburgk  mit  der  hulf  eingelassen, 
derselben  mittheilunge  thu  ich  mich  wie  in  dem  andern 
bedanken.  Da  auch  dem  werck  zu  gute  etwas  mehrers  an 
diesen  und  andern  orten  zuerhalten,  zweifeln  wir  gar  nicht 
e.  1.  keinen  vleiss  sparen  werde.  Und  wollte  e.  f.  g.  solchs 
alles  hiemit  undertheniglich  uf  ihr  schreiben  nicht  bergen. 
Bevelhe  sie  dem  schütz  gots.  Datum  Neuhaus,  den  24. 
Septemb.    Anno  1550. 

E.  f.  g.  undertheniger  diener. 

Zettel:  Als  mich  e.  f.  in  irem  eigen  hantschreiben  des 
von  Tannenbergs  halben  erinnern,  bit  ich  ganz  underthenig 
e.  f.  g.  wollen  mir  zu  gnaden  mit  ihme  wie  und  worauf  ihr 
uns  zu  dienen  gesonnen,  handeln,  und  mir  solchs  zu- 
schreiben, wil  ich  mich  alsdan  darauf  gegen  e.  f.  g.  richtig 
erkleren. 
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Wir  übersenden  auch  c.  1.  irein  begern  nacli  hiemit 
hertzog  Jürgens  an  e.  1.  geschriebenen  brief. 

Was  ich  diese  stunde  für  zeitunge  bekommen,  schick 
0.  f.  g.  ich  die  hiebeivorwart.     Ut  in  literis. 


24.  1550.  Sept.  29.  Hans  von  Heideck  an  den  Kanzler 
Johann  Lucka. 

Lieber  herr  cantzeler.  Euer  schreiben  an  Jörgen 
Openheimer  ausgangen  hab  ich  verlesen  und  hette  mich 
gleichwol  vorsehen,  nachdem  die  drei  fursten  die  dinge, 
nemlich  das  der  Franzos  eins  tags  und  maistat  begert 
und  jemants  zu  inen  und  den  andern  stenden  und  stedten 
abfertigen  will,  mit  freuden  vornommen.  Es  solt  mir  itzo 
solcher  tagk  und  malstadt  zugeschrieben  worden  sein,  auf 
das  ich  den  jungen  edelman,  so  derhalb  hie  liegt,  abfertigen  • 
hette  mugen,  und  dieweil  herr  Sebastian  Schertlein  mit 
beschwerden  auf  eilende  antwort  wartet,  so  ist  mein  bit, 
das  mir  nachmals  der  begerte  tagk  und  malstadt  eilendt 
und  eilendt  ernent  und  sollichs  durch  mich  dem  Franzosen 
eröffnet  werde. 

Was  auch  darneben  die  fursten  für  gut  ansieht  herr 
Sebastian  Schertlein  zuschreiben ,  in  Sonderheit  itziger 
gegenwehr  halb  und  was  er  mit  dem  Oberlandt  handeln 
auch  Wirtenberg  und  andere  vortrosten  soll,  das  mögen  mir 
ire  f.  g.  vormelden  lassen. 

Der  von  Magdeburgk  empfangnen  Schadens  halb  hat 
es  diese  gestalt,  nemblich  das  sie  aus  mitleiden  des  un- 
christlichen Vorderbens  dieser  landt  und  leute  ir  kriegsvolck 
zu  ross  und  fues  dem  veinde  under  äugen  geschickt,  aber 
aus  Unordnung  auch  unerfarung  der  obersten,  als  der  veindt 
zu  seinem  vorteil  hinten  in  die  wagenburgk,  da  die  paurn 
gestanden,  gefallen  ist,  geschlagen  worden  sein  dt.  Dan  die 
lantzknecht  und  burger,  welche  sich  merentheils  wol  ge- 
halten,  haben   ire  gewere    in    dieser   enge    nit  gebrauchen 
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mugeii.  Doch  hat  der  veindt  auch  nit  geringen  schaden 
empfangen  und  erfindt  sich,  das  die  von  Magdeburgk  mit 
über  hundert  burger  und  fünfzig  knechte  verloren  haben, 
aber  am  meisten  ist  es  über  die  pauren  gangen,  allein 
das  zehn  stucklein  veldtgeschutz  und  die  wagenburgk  ver- 
loren ist. 

Sie  seindt  nichts  minder  getrost  und  haben  wiederumb 
ob  zweihundert  knecht  in  irer  stadt,  also  das  ir  stadt  wol 
vorwart  ist.  Mir  gefeit  auch  fast  wol,  das  die  fursten  nit 
erwarten,  bis  der  veindt  ir  landt  und  leute  erreichet  und 
angreift,  sondern  das  sie  andere  ort  suchen.  Ich  hab  in 
abwesen  Claus  Berners  meinen  diener  Ludwigen  Pillin- 
schemsen  gegen  Braunschweigk  abgefertigt.  Von  dem  hat 
Braun  Botmer  die  sechshundert  gülden  vorpitschiert  em- 
pfangen, so  bin  ich  teghch  ir  eins  gewertigk,  und  soll  an 
meinem  getreuen  fleiss  nichts  erwinden. 

Die  von  Magdeburgk  seint  erbuttigk  die  achtzehen- 
tausent  gülden  vermuge  jüngster  abrede  zuerlegen,  damit 
der  anfangk  gemacht  und  die  tausend  pferde  von  den  fursten 
darzu  geordnet  werden. 

Der  veindt  hat  vordren  tags  sein  kriegsvolck  gemustert 
und  soll  inen  den  herrn  ernent  haben,  nemblich  den  kaiser, 
in  des  namen  sollen  sie  drei  monat  geschworen  haben.  Es 
ist  aber  alles  nur  ein  schiftung  und  dissimulation  von  den 
pf äffen  und  hartzgrauen  angericht.  Er  ligt  nu  an  der 
Elb  bei  Schonbegk  anderthalb  meil  von  hinnen,  ist  zu  fues 
nit  über  dreitausent  starck  und  hat  bei  dreihundert  pferden. 
Aber  die  sage  geht,  die  pfaffen  werden  ine  mit  einem 
fendlein  knechte  und  acht  stuck  buchsen  in  wenig  tagen 
stercken.  So  sollen  die  stiftsjunkhern  auch  in  rustunge 
und  willens  sein  ime  zuzuziehen,  und  haben  hertzog  Moritz 
und  marggraf  Joachim  ire  potschaften  bei  ime  gehabt. 

Aber  wie  dem  allem,  so  ist  der  handel  derraassen  ge- 
schaffen, das  den  fursten  nichts  ratsamers  oder  nutzers  sein 
magk,  weder  die  eil  und  das  sie  sich  nit  seumen  dorfen, 
auch  keins  landvolckes,  sondern  seint  mit  benanten  antzall 
zu  ross  und  fues  uberig  starck.    Zudem  das  man  alhie  auch 
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teglich  stercker  wirdet  und  etlicher  guter  reuter  heut  oder 
morgen  gewertig  ist. 

Dieweil  auch  der  veindt  darumb  an  der  Elb  ligt,  das 
er  sich  vor  den  fursten  besorget  und  vormeint  nach  gelegen- 
heit  ires  anzugs  hin  und  wider  zuhupfen,  so  were  zu  ab- 
strickunge  solches  listes  und  Vorteils  mein  bedenken,  wo 
mir  die  fursten  eilendt  dreihundert  pferde  zukommen  Hessen, 
das  ich  mich  gegen  inen  über  die  Elb  lagern  und  ime  das 
überkommen  und  ereichen  mit  gots  hulf  leichtlich  wehren 
wolt,  auch  zu  der  fursten  ankunft  wol  weg  wissen,  nach 
irem  rath  wider  zu  inen  zustossen  und  musst  also  der 
veindt  der  straich  erwarten  oder  schendlich  entlaufen  und 
stat  geben,  die  aufwigler  zustrafen  und  die  veindt  allenthalb 
aus  dem  wege  zuthun,  damit  man  zu  christlicher  bestendiger 
rhue  gelangen  und  khommen  mocht. 

Auf  das  man  auch  kuntschaft  und  ander 

(nit  das  hin  und  widerschreiben  nit  allewegen  stadt  haben 
kan)  einander  bericht  thun  möge,  so  sieht  man  für  gut  an. 
das  die  fursten  einen  oder  zwen  alhie  liggen  haben,  den 
zuvortragen  und  muntlich  alle  dingk  zubevelhen  were. 

Gefiel  dan  den  fursten,  das  wir  alhie  mit  ihrem  zuschus 
und  hulf  starck  wurden,  das  man  dem  veindt  under  äugen 
ziehen  und  ine  dringen  mocht,  das  er  fürt  muste,  also  das 
man  immer  an  ime  were  bis  sie  die  fursten  im  andern 
ort  auch  begegnen  und  ime  aufarbeiten  mochten,  das  alles 
und  was  gut  ist,  stehet  in  irem  bedenken  und  gefallen, 
dan  an  mir  soll,  ob  gott  will,  nichts  erwinden. 

Ich  gewart  furderlichs  bescheidts  und  das  die  fursten 
in  allweg  die  eil  an  die  handt  nehmen,  dardurch  schneiden 
sie  dem  veindt  weiterer  sterckunge  und  andershalb  vil  Vor- 
teils ab.  Damit  wir  uns  auch  alhie  allerdinge  darnach  zu 
richten  wissen,  so  were  gut,  das  mich  die  fursten  ires  an- 
schlags  und  Vorhabens  in  geheim  eilendt  berichten  Hessen, 
iren  e.  f.  g.  zum  besten. 

Man  wil  niemandt  bekanten  in  das  lager  lassen,  noch 
von  den  gefangen  ir  rantzon  nemen,  dan  es  soll  grösst 
meuterei   im   lager   sein,    also   das  die  eil  vil  guts  schaffen 
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mocht.     Das  wollt  ich  euch  guter  meinunge  nit  vorhalten. 
Mit  bit,  mich  an  den  bewusten  ort  zubevelhen.    Datum 
am  tage  Michaelis  anno  1550. 

Iheronimus  Westernauer. 


25.  1550.  (Septeml3er)  Sebastian  Sohärtlin  (?)  an  Jörg 
Openheimer  (?)_ 

Ich  lass  euch  mit  freuden  wissen,  das  mir  am  gestern 
Reiffenberger  Lorentzen  von  Schwalbach  vom  hof  aus 
Frankreich  mit  einer  credentz  hierher  geschickt,  und  mir 
sagen  lassen  hat,  das  nach  vielen  handlungen  der  Franzos 
sampt  dem  Conetable  ine  gantz  gnediglich  gehört  und  ob 
seinem  anbringen  auch  der  gantzen  gemeinen  stende  freuntlich 
und  gut  gefallen  gehabt  und  beschliesslich  die  anthwort 
geben  hab,  sein  majestat  muge  gantz  wol  leiden,  das  die 
potentaten,  stende  und  stedte  mir  ein  malstadt,  dahin  ir 
majestat  zu  inen  schicken,  durch  euch  benennen  lassen,  das 
solich  seiner  majestat  auf  der  post  eilendt  schreiben,  als 
dan  woll  er  die  seinen  abfertigen,  der  zuvorsicht  sich  in 
handlung  und  einung  zubegeben. 

Dieweil  ich  nu  sehe,  das  got  diesen  Sachen  und  auch 
einer  person  das  verlorn  schaf  widerzubringen  gönnen  wil, 
so  hab  ich  nicht  unterlassen  wollen,  diesen  jungen  edelman 
eilendt  zu  euch  zusenden,  und  bit  ich  mit  vleiss,  nachdem 
ir  als  der  vorstendig  ermessen  mugt,  das  mein  kunig  daran 
und  ime  die  sache  gefallen  lassen  wil,  ir  wollet  furdern 
und  vorhelfen,  damit  dem  begern  nachgesetzt,  und  mir 
eilent  wider  geschrieben  werd ,  wohin  der  Franzos  seine 
rete  verordnen  sol.  Ir  habt  wol  zubetrachten,  so  der 
Franzos  in  diesen  handel  khomet,  das  den  gantzen  sachen 
geholfen  werden  kan,  das  man  auch  hierin  keineswegs 
fheiren  soll.  Dan  ich  kan  uch  nit  vorhalten,  das  der  kaiser 
abermals,  wie  ir  ane  das  wol  wisset,  mit  grosser  Schwachheit 
und  dermassen  beladen,  das  mir  durch  einen  bekanten,  der 
arzney   crf harnen,  auch    durch   andere  zuentbotten  ist,   ich 
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sol  wider  mit  vortregen  lindt  (?)  andere  wege  eilen,  es 
werde  mir  alles  selbst  an  die  handt  laufen,  item,  ob  der 
kaiser  itzt  aufkhum,  so  sei  es  doch  nicht  muglich,  das  er 
Weihenachten  erleben  muge.  Nhun  wie  dem,  so  muss  auf 
diesen  zweck  gesehen  werden,  die  kaiserischen  rete  sehen 
und  vermuten  seinen  todt,  darumb  werden  sie  trachten  ^ 
iren  hern  und  selbst  reputation  zuerhalten,  die  religion 
etzlicher  mass  einzustellen  oder  zu  miltern  und  das  haus 
Osterreich  mit  den  übrigen  stenden  zuvoreinen.  Die 
übrigen  reichsstende  aber  und  sonderlich  die  weltlichen,  so 
sie  unser  werck  und  furnemen  ufgan  und  grünen  sehen, 
vil  eins  andern  gesinnet  sein,  deshalb  ist  warlich  nicht  zu 
feiern,  ob  man  diesen  abfal  Vorhuten  und  dem  gantzen 
handel  helfen  mochte. 

Der  rho.  konig  eilt  mit  der  wirtenb ergischen  recht- 
fertigung  und  stehet  das  land  in  grosser  gefhar  und  solt 
das  für  unserm  furnehmen  verloren  werden,  were  der 
gantzen  gemeinen  sach  nit  ein  kleines  entzogen.  Deshalb 
abermals  von  noten  unser  sachen  eilendt  zu  furdern,  ob 
auch  durch  die  stende  in  geheim  mit  Wirtenberg  gehandelt 
und  ime  ein  trost  gegeben  worden,  kont  meines  erachtens 
wol  zuthun  sein. 

Item  Lorentz  von  Schwalbach  wirdt  anheims  zu  nechst 
bei  Frankfurt  warten  und  im  fhal  der  not  selbs  zu  euch 
reiten. 

Neu  Zeitung  warhaft. 

Der  kaiser  ist  dermassen  schwach,  das  er  wenig  zeit 
seines  lebens  bevor  soll  haben,  und  sind  die  sachen  hier 
aussen  allethalb  aufs  höchst  vorbitert,  und  wart,  auch  begert 
jedermann  des  anfangs. 

Den  Granfel  hat  er  schon  vor  ime  hingeschickt,  herberg 
zubestellen. 

Die  stende  des  reichs  raten  dem  kaiser  viel  und  auf 
ein  glindern  weg  zu  frid  und  ruhe  im  reich  zuerhalten,  dan 
er  proponirt,  und  sind  alle  sachen  vil  glinder  worden. 

Andreas  Orea  ist  für  der  stadt  Affrica  gelegen,  hat 
heftig  geschossen,  aber  mit  stürmen  nichts  mugen  ausrichten, 
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sondern  ist  vom  Tragut  angegriffen  und  geschlagen,  hat  vil 
schif,  auch  bei  zwe  tausend  Spanier  verloren  und  sind  der 
Africaner  bis  in  fünfhundert  tod  blieben.  Er  der  Orea  ist 
in  ein  winckel  gedrungen,  schreibt  umb  hilf,  dan  ime  der 
Tragut  viel  zu  starck  ist,  darauf  stehet  man  im  werck, 
ime  mit  welschem  volck  zu  stercken. 

Der  kaiser  hat  den  Venedigern  getreid  in  Sicylia  zu- 
kaufen abgeschlagen.  Aber  der  Turck  hat  inen  zwe  graf- 
schaften  geschenkt  und  getreid  in  seinem  land  zu  kaufen 
frei  zugelassen. 

Der  babst  legat  zu  Augspurg  hat  nit  lust  in  ein  con- 
cilium   zuwilligen,   dan   sein  her  wil  und  kan  es  nit  leiden. 

Ein  grosser  veindt  Christi,  der  den  Christen  vil  unruhe 
in  Italien  angericht,  Franciscus  Sfodratus  ist  todt,  so  hat 
der  babst  sonst  zween  cardinelen  lassen  versalzen  suppen 
kochen,  sind  gestorben  und  begraben. 

Der  prinz  sol  Vorhabens  sein  in  Neapolim  zu  reisen 
und  huldung  aufzunemen. 

Von  der  kaiserlichen  whal  wird  garnichts  tractirt,  dan 
beide  brüder  sollen  uneinig  sein,  sich  ist  aber  nit  darauf 
zu  vorlassen. 

Abschrift  ohne  Datum  und  Rückaufschrift. 


26.  1550.  Oct.  6.  Sdiwerin.  —  Johann  von  Lucka  an 
Hans  von  Heideck. 

Lieber  her  und  freundt.  Auf  euer  anregen  des  be- 
gerten  berichts  habe  ich  an  die  bewusten  personen  ge- 
langen lassen.  Darauf  diesen  bescheidt  erlangt.  Nachdem 
man  auf  hertzog  Jürgen  dräuen  mit  reutern  und  knechten 
zum  theile  zimlich  gefasst  und  noch  von  tage  zu  tage 
zureidt  und  lauft,  so  ist  doch  mit  radt  der  landtschaft  die 
allen  hern  zugleich  verwandt,  dahin  geschlossen,  hertzog 
Jürgen  zubeschicken  und  seins  gemuts  erclerunge  zu- 
gewarten . 
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Giebt  er  iihu  die  antwurt,  daraus  sich  die  herrii  nichts 
zu  befaren  ,  werden  sie  ire  reiter  und  knechte  von  ein- 
ander lassen,  wo  nicht,  wird  man  auf  wege  gedenken,  sovil 
got  vorleihen  will,  im  zusteuren.  Weil  man  dan  in  die 
zehn  hauptleute,  denen  man  alle  gelt  uf  die  handt  gegeben, 
zum  lauf  abgefertigt  und  man  sich  in  wenig  tagen  ein 
knecht  oder  3000  vorsihet,  deren  in  die  tausendt  albereit 
beisamen,  auch  noch  der  oberster  Wilhelm  Walterdum,  so 
in  Engeland  gewesen,  samt  andern  hauptleuten  alhie  vor- 
handen. Da  ir  nu  wege  wüstet,  das  euch  etliche  derselben 
hauptleute  nutze  und  ir  derselben  knechte  zum  theile  oder 
sie  alle,  da  man  der  alhie  nicht  bedurfte,  zu  euch  in  die 
Stadt  zu  bringen  wüstet,  solte  es  an  unvordechtiger  muhe 
noch  vleisses  solchs  helfen  befurdern,  nicht  mangeln  und 
werdet  euch  solchs  verseumlich  neben  anderer  gelegenheit 
zuercleren  wissen. 

Weret  ir  auch,  euerm  erbieten  nach,  die  18000  gl.  zu 
erlegen  geneigt  und  wurdet  die  in  Braunschweigk,  Lauen- 
burgk  oder  Hamburgk  furderlich  erlegen,  und  solchs  Claus 
Berner  und  Parkmor  nach  Braunschweigk  zuschreiben 
sollen,  die  6000  thaler  dis  wuchen  zu  Luneburgk  bei  Jero- 
nimus  Witzendorf  erlegt  werden,  so  wird  es  an  den  übrigen 
2000  thalern  auch  nicht  mangeln.  Wir  vorsehen  uns  auch, 
das  Claus  Berner  und  Parkmor  ungefer  in  drei  oder  vier 
tagen  alhie  sein  werden,  alda  die  vorige  handelunge  mit 
reutern  und  knechten  soll  mit  inen  beredt  werden. 

Da  aber  Parkmor  darzu  in  eile  nicht  kommen  konte, 
wollet  ir  euch  ercleren,  ob  Wilhelm  Walterdum  darzu 
zuvormugen,  ob  es  mit  ime  zuhandeln  were. 

Item  es  wolt  auch  not  sein,  ob  es  sache,  das  wir  der 
knechte  weiter  nicht  bedurften,  darauf  zu  gedenken,  damit 
nach  geschehener  abdanckunge  auf  solchen  fall  hertzog 
Jürgen  die  knechte  nicht  zukommen  mochten ,  hierumb 
werdet  ir  die  gelegenheit  wol  zubedencken  wissen. 

Die  Schickung  in  euer  stadt  kan  noch  zur  zeit  nicht 
sein,  aber  ir  wollet  uns  durch  verborgene  schrift  schreiben, 
in  gleichem  wir,  wess  uns  wissentlich,  auch  thuen  wollen. 
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Und  were  zeit,  das  die  stete  den  Schlüssel  funilen,  ehr 
in  das  loch  gar  zugeschlagen  wurde.  Weil  ir  nu  dissen 
bericht,  wie  alle  Sachen,  geschaffen  habt,  werdet  ir  die 
gelegenheit  hinaussen  und  hinnen  darnach  zu  vorordnen 
wissen. 

Ir  wollet  melden,  wohin  man  euch  etwas  an  gefahr 
auf  euer  person  zu  underhalten  schicken  solte,  darnach 
man  sich  zurichten.  Der  herr  wolle  den  seunen  helfen. 
Amen.  Datum  Schwerin  am  montage  nach  Francisci. 
Anno  1550. 

E.  williger 

Antoni  Rosenauer. 

Meinem  besundern  guten  freunde  Hieronimum  Westeraauer  zu  handen. 


17.  1550.  Oct.  27.  Hans  von  Heideok   an  Herzog 
Johann  Altreclit. 

Mein  willig  dienst,  g.  f.  und  her.  E.  f.  g.  schreiben 
des  datum  steht  montags  nach  Luce  hab  ich  an  gestern 
ganz  spat  empfangen,  und  ist  anfangs  weder  dem  rat  noch 
mir  von  den  mecklenburgischen  secretarien,  wie  e.  g.  vor- 
melden, gar  kein  schreiben  sonder  dem  rat  von  irem 
secretarien  ein  brief  worden,  darin  sich  befindet,  wo  die 
von  Meidenburg  die  achtzehen  tausend  gülden  erlegen,  so 
sol  man  fleiss  thun  die  entzetzung  für  band  zu  nehmen 
oder  ein  Winterlager  im  stift  Bremen  zuordnen  und  darüber 
hat  dersolb  des  rats  secretari  bescheid  empfangen.  Ich 
were  auch  wol  geneigt  laut  e.  g.  itzigen  ansinnens  zu  dem 
vorhabenden  Winterlager  zu  raten  und  fleissige  furderung 
zuthun,  wo  ich  nicht  wüste  und  besorgte,  das  ich  dadurch 
e.  g.  und  der  gemeinen  sachen  höchsten  nachteil  und  un- 
widerbringlichen schaden  handien  und  befurdern  helfen 
wurde. 

Dan  wiewol  ich  nicht  zweifei  sunder  auch  wissen  trage, 
das  eurer  gnad  dis  alles  dem)  gemeinen  werk  zum  besten, 
auch  aus  allerlei  Ursachen  des  Franzosen  und  anders  halb 
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also  bedenken,  so  will  es  doch  daran  gelegen  sein,  das  man 
darob  nicht  umb  viech  und  stall  kumme,  darumb  bitt  ich 
undertheniglich,  e.  g.  wollen  meine  getreue  wolm einung  mit 
gnaden  vormerken,  nemlich  e.  g.  und  die  stedte  als  Christen 
sehen  es  auch  für  äugen,  das  dieses  spiel  (es  gebe  der 
gegenteil  für,  was  er  immer  wolle)  nicht  alleine  von  der 
Stadt  Magdeburg  wegen,  sunder  auch  darumb  furgenomen 
ist,  die  trennung  unter  den  christlichen  stenden  erhalten 
und  jhe  einen  mit  gewalt,  den  andern  mit  Worten  dahin 
bringen  und  betriegen,  bis  man  einen  nach  dem  andern 
aufarbeiten  möge. 

Nu  ist  wissentlich  auch  e.  g.  an  zweifei  unvorborgen, 
das  die  von  Magdeburg  (als  die  diese  jhar  her  von  der 
gemeinen  sach  wegen  fem  am  creutz  einig  und  verlassen 
gestanden  und  gott  lob  bestendig  blieben  sein)  merklichen 
Unkosten  geduldet  und  dermassen  bis  auf  heutigen  tag 
schaden  gelitten,  das  billich  alle  christliche  hohe  und 
niedrige  stende  zu  mitleiden  und  öffentlicher  und  not- 
wendiger entsetzung  zu  bekuntschaftung  freier  erkentnus 
und  bekentnus  Jesu  Christi  ursach  und  also  in  dieser  auf- 
richtigen erbarn  sachen  bei  solchen  bestendigen  gutherzigen 
leuten  blut  und  gut  zuzusetzen  bewegung  haben  sollen,  wie 
es  auch  die  liebe  des  nechsten  erfordert,  zugeschweigen 
das  für  einer  fremden  thuer  am  besten  zu  wheren  ist,  und 
obgleich  die  von  Magdeburg  die  angesetzt  summa  fünf  oder 
sechstausent  gülden  zuerlegen  geneigt  oder  vermuglich 
weren,  wie  es  aber  begerter  gestalt  und  zum  Winterlager 
weder  in  ihrem  vermögen  noch  inen  thuenlich  ist,  so  were 
doch  dieser  zeit  geld  auf  Wechsel  oder  land  fort  zubringen 
gar  nicht  zurathen,  in  ansehung  das  etwan  einem  allein 
zu  fuss  zuschweigen  zu  ross  aus  oder  einzukommen  hoch 
beschwerlich  ist. 

Gleichwol  theten  diese  leut  dem  gemeinen  handel  zu 
gutem  gerne  das  beste,  aber  e.  f.  g.  hab  hoch  verstendiglich 
zuerwegen,  was  ihnen  einig  Winterlager  nutzen,  oder  das 
ihnen  derhalb  viel  oder  wenig  in  weren,  der  belagerung 
auszugeben  ratsam  sein  solte,  unter  anderm  angesehen,  das 
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der  feincl  dardurch  von  ihrer  thuer  nicht  abgetrieben  wurde. 
Solte  er  nu  diesen  winter  verharren  oder  sein  Winterlager 
nahend  bei  ihnen  nehmen,  und  sie  ihr  itzig  kriegesvolk 
(welchs  sich  an  reutern  und  knechten  ob  2000  personen 
erstreckt)  bis  auf  den  fruling  unterhalten  müssen,  so  betten 
sie  ein  solches  nicht  zu  erwarten,  sunder  wurden  gedrungen 
sich  mit  dem  gegenteil  als  hulflose  leute  zuvortragen,  also 
das  ihnen  ratsamer  und  notiger  sein  will,  wo  die  entsetzung 
ungewiss  sein,  und  allein  ein  Winterlager  angericht  werden 
wolt,  ihr  gelt  auf  ihre  besetzung  anzuwenden  und  zubehalten. 

Im  fall  aber  da  man  den  negsten  zur  entsetzung  trachten 
will,  so  hat  es  nicht  mangel,  alsbald  das  kriegesvolk  herbei 
kummt  imd  sie  das  bewilligt  geld  sicherlich  hinausbringen 
mugen,  dasselb  den  negsten  erbarlich  zuerlegen  und  ihres 
teils  in  allen  dingen  christlich  und  aufrichtig  zu  handeln. 
Dieweil  dan  in  warheit  e.  g.  und  den  stedten  jha  dem 
ganzen  handel  und  damit  Frankreich  und  andere  gelegenheit 
nicht  verseumet  werde,  merklich  und  gross  an  Magdeburg 
gelegen  sein  will,  so  bitt  ich  untertheniglich  e.  f.  g.  wollen 
die  Sachen  zu  herzen  und  gemut  füren,  und  es  an  einem 
solchen  geringen  geld  nicht  erwinden  noch  zu  gemeinem 
schaden  diese  knecht  von  einander  oder  dem  feinde  zu 
kummen  lassen,  sunder  sie  in  den  eid  zu  bringen,  dabei 
auch  in  sunderheit  gnediglich  verordnen,  das  die  tausent 
pferd  eilend  zusamen  und  also  reuter  und  knechte  in 
furderlichen  anzuge  anher  zur  entsetzung  gebracht  werden, 
der  hoffnung  zu  gott,  es  soll  furder  dem  spiel  bald  guete 
entschaft  zumachen  und  darunter  e.  g.  und  aller  Christen 
wolfart  merklich  zu  schaffen  sein. 

Damit  auch  die  entsetzung  und  andere  notturft  desto 
ratsamer  und  meines  verhoffens  besser  und  furderlicher 
in  das  werk  zubringen  were,  so  werden  e.  g.  auf  wege  zu 
denken  wissen,  wie  ich  an  sie  oder  sunst  sicherlich  hinaus- 
kummen  und  folgend  alle  ding  mundlich  bass  weder 
schriftlich  anzeigen  kunte. 

Man  wird  sich  gleichwol  den  teufel  nicht  leichtlich 
schrecken  lassen.    Ich  mochte  aber  leiden,  das  e.  g.  ausser 
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meines  anzeigens  aller  Gelegenheit  wissen  truegen,  wie  auch 
diese  leut  alhier  zum  kriege  geschickt  sein,  was  auch 
teglich  und  in  sunderheit  von  doctor  Scheiring  Canzler  mit 
ihnen  gehandelt  wird.  Neben  solcher  vermeinter  handlung 
feiret  der  feind  nicht,  sunder  handelt  mit  allerlei  praktik, 
bauem  und  teglichem  nahendem  schanzen  dermassen,  das 
es  in  warheit  einem  beharlichem  ernst  und  einem  schwarzen 
teufel  gleich  sehen,  und  demnach  noth  thun  will,  das  e.  f. 
g.  und  andere  Christen  zu  gemeiner  wolfart  diesem  spiel 
bei  der  zeit  steuren. 

Das  Georg  von  Holl,  Hilmar  von  Munchhausen  und 
Claues  von  Rottorfe,  g.  ihre  dienste  presentiren  lassen  und 
e.  g.  dieselben  bescheiden  haben,  das  hoere  ich  fast  gerne 
dan  es  ist  viel  an  inen  gelegen. 

Das  aber  die  stedte  schieferig  mit  der  sache  umbgehen, 
solchs  ist  in  warheit  beschwerlich  zu  vernehmen  und  daraus 
der  gemeinen  Sachen  höchster  nachteil  zugewarten.  Aber 
der  herr  vorleihe  sein  gnad  und  hulf,  damit  wir  zu  allen 
teilen  von  eigenes  nutzs  und  ersparung  wegen  gelts  nicht 
in  unwiderbringlich  mehres  verderben  geraten. 

Dan  ich  kann  e.  g.  in  vortrauen  nicht  vorhalten,  das 
die  vorsamlung  e.  g.  reuter  und  knecht  der  von  Magdeburg 
und  also  der  ganzen  gemeinen  sach  zu  höchstem  nachteil 
reicht,  und  viel  besser  vormieden  blieben  were,  in  aasehung, 
das  die  braunschweigische  edelleut  etwas  spottlichs  ab- 
gefertigt, und  die  knecht  dermassen  gehalten  sein,  das  zu 
besorgen  ist,  der  gegenteil  werde  in  kurz  beide  häufen 
sampt  den  besten  reutern  zusammenbringen  und  grossen 
Jammer  anrichten,  welchs  mit  einem  geringen,  da  e.  g.  im 
anfang  mit  reutern  und  knechten  fortgezogen,  zuvorkummen 
und  diesem  spiel  numehr  entschaft  gemacht  gewesen  were, 
und  werden  e.  g.  nicht  bald  mit  allem  ernst  zu  der  sachen 
thuen  und  dis  feur  (welches  alle  tage  merklich  zunimt) 
dempfen,  so  besorge  ich,  e.  g.  mochten  es  mit  spater  reue 
und  unwiderbringlicher  verseumnus  bald  erfaren  und  ent- 
finden, und  ist  gewiss,  wo  man  diesem  kleinen  handel  itzo  nicht 
begegnen  kann,  das  sich  auf  ein  künftig  grösser  werk  wenig 
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zu  getrösten,  sundern  ist  nichts  ratsamers,  dan  das  die  von 
Magdeburg  (wo  man  nicht  den  nechsten  die  entsatzung 
furnehmen  will)  bei  der  zeit  richtigen  bescheid  haben  und 
sich  furder  mit  e.  g.  und  der  stedte  rat  und  wissen  zu 
einem  leidlichen  vortrage  begeben. 

So  ferne  mein  g.  h.  markgraf  Hans  nicht  gegenwertig 
were,  so  soll  seinen  g.  abschrift  dieses  briefes  eilend  zu- 
geschickt und  dabei  angezeigt  werden,  das  mich  ein  hohe 
person  aus  der  feinde  leger  angestern  mit  wissen  des  rats 
in  das  feld  für  die  stadt  in  unterrede  vermögt  und  mir 
unter  anderm  vormeld  hab,  das  er  der  von  Magdeburg 
unfals  nicht  geringes  mitleiden  truege,  aber  dieweil  er 
gewiss  wüste,  das  der  kaiser  leut  auf  den  beinen  hette, 
mit  befelich  und  gelt,  diese  beide  häufen  in  seinen  dienst 
zubringen,  das  er  auch  sunst  frembdes  volk  für  die  stadt 
ordnen  und  sie  mit  höchstem  ernst  zwingen  und  strafen 
wolt,  so  rat  er  mit  treuen,  das  sich  die  stadt  eilend  vor- 
tragen und  aussunen  lasse,  mehreren  Jammer  zuvorkummen. 
Also  das  ich  besorge,  wo  e.  aller  g.  sampt  den  stedten 
nicht  eilend  zur  sache  thun  und  die  entsetzung  tapferlich 
furnehmen,  es  möchte  dadurch  die  gemeine  sache  fallen 
und  jederman  under  das  spanische  joch  müssen,  welches 
gleich  wol  hoch  zu  erbarmen  ist,  da  man  doch  merklich 
gelegenheit  und  wissen  hat,  das  der  Franzos  und  Engelland 
in  die  sache  zu  bringen  weren. 

Claus  Berner  ist  anegestern  alher  kummen,  mit  dem 
will  ich  auf  ein  fursorge  mit  fleiss  handeln.  Darumb  wollen 
mir  e.  f.  g.  in  dem  allem  furderlichen  entlichen  bescheid 
geben,  darnach  wissen  zu  richten. 

Der  kaiser  leit  hart  krank  und  das  ist  gewiss  und  thue 
mich  e.  f.  g.  bfelen.    Dat  27.  Octob.  anno  50. 
E   f.  g.  williger 
Hieronimus  Westernauer. 
Das  Original  in  Cliiffernschrift  trägt  die  zum  theil 
erhaltene    adresse:  Meinem  besondern  guten  freund 
Kosonauer    zuhanden;  die  beiliegende  Entzifferung: 
Meinem   gnedigen   fursten   und   herm  herzog  Hans 
Albrechten  zu  Mecklenburg  zu  s.  f.  g.  eignen  handoii. 
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28.   1550.   Nov.   28.   Neustadt.   —  Herzog  Johann 
Albreclit  an  Herzog  AlteecM  von  Preussen. . 

Hochgeborner  fürst  freuutlicher  lieber  herr  oheim  und 
vater.  Wan  es  e.  1.  nacb  derselben  willen  und  gefallen  glucklich 
und  wol  erginge,  dasselbige  horten  wir  von  e.  1.  und  den  iren 
hertzlich  gerne  und  dieweil  wir  dan  in  langer  zeit  kein 
schreiben  von  e.  f.  bekomen,  so  haben  wir  nit  underlassen 
mugen  e.  1.  die  kaiserliche  resolution  den  stenden  des  reichs 
uf  jetzt  werendem  reichstagk  gegeben,  dergleichen  zweier 
mandata  abschrifte  und  was  neben  den  Lazarus  von 
Schwendi  an  uns  gelangte  copei  zuuberschicken,  darinnen 
e.  1.  allerseits  gelegenheit  und  das  kaiserliche  väterliche 
und  wolmeinende  gemut  zubefinden  haben  werden. 

Der  vorsammelten  knechte  halben,  so  wir  in  unsern 
landen  beieinander  bringen  lassen,  mugen  wir  e.  1.  nicht 
vorhalten,  das  dieselben  itzo  im  stifte  zu  Bremen  sein  und 
fu'r  Rotenburgk  liggen  und  sein  in  die  viertausent  starck, 
darneben  mit  200  pferden  auch  mit  zimlichem  veldtgeschütz 
vorsehen.  Von  dem  lager  für  Magdeburgk  fugen  wir  e.  1. 
zuwissen,  das  es  auch  nit  über  viertausent  an  knechten 
starck  und  wan  hertzog  Moritz  nit  bei  inen  ist,  nicht  über 
100  pferde  bei  sich  haben.  Wan  er  aber  bei  inen  ist, 
sollen  sie  ungeferlich  mit  500  pferden  vorsehen  sein,  und 
wan  sie  dan  neulher  tage  den  vorgangen  donnerstag  nach 
Elisabet  mit  denen  von  Magdeburg  hart  gescharmutzelt 
haben,  die  veindt  an  furnemen  vom  adel  zwelf  und  sunsten 
vil  zum  tote  todtlich  verloren  und  stellen  sich  die  aus  der 
Stadt  nicht  änderst,  als  wolten  sie  sich  ihres  Schadens  rechen. 
Ehs  hatt  hertzog  Moritz  auch  2  erdheuser,  darunter  eins 
albereidt  fertigk  ist,   vor  die  stadt   zuschlahen  ihm    willen. 

Des  reichstags  halber  wirt  alhie  gesagt,  auch  von 
Augspurg  'geschrieben,  das  er  sich  bald  endigen  und  auf 
Purificationis  Marie  ein  neuer  ausgeschrieben  werden^  der 
kaiser  aber  gemeint  sein  soll,    seinen  weg  widerumb  nach 
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seinen  erbniderlanden  zunemen  und  soll  in  heimlicher 
kriegswerbung  und  rustung  stehen,  ihn  m einung  ohn  zweifei 
damit  uf  den  frulingk  sein  furhaben  zuvolendigen  und  die 
Christen  und  ihre  mitgenossen  zuverfolgen. 

Mit  den  bewusten  stedten  ist  noch  zur  zeit,  das  ge- 
meine werck  belangendt,  nicht  entlich  geschlossen.  Ob  man 
wol  nit  gefeiret,  sondern  derwegen  mit  inen  beide  reden 
und  handeln  lassen,  und  noch  in  steter  ubung  steht,  also 
das  man  innerhalb  vierzehn  tagen  widerumb  zusamen  komen 
wirdet,  und  die  dinge  uf  einen  guten  wegk  zubringen  ihn 
hoffnung  ist,  allein  das  sie  zum  höchsten  begirig  sein,  den 
konig  von  Dennemark  mit  sich  in  diss  spil  zuhaben,  mit 
bitte  denselben  mit  allem  fleisse  dahin  zubewegen  und  zu- 
vormugen.  Nun  wissen  e.  1.  albereits,  wie  weit  die  jüngste 
handlung  mit  seiner  wirde  sich  erstreckt,  und  achten  dem- 
nach neben  andern  für  nutzlich  und  sehens  auch  für  gelegen 
an,  das  e.  1.  uns  ein  credentzschrift  in  irem  [namen  an 
hochstermelten  konig  uf  uns  gestellet  mit  furderther  post 
uberschickt  bette,  des  inhalts,  das  s.  w.  uns  in  dem  was 
wir  mit  derselben  dises  gemeinen  hochnutzlichen  werckes 
halber  reden  und  handeln  werden,  gutwillig  und  freuntlich 
gehören  und  vollenkomen  stadt  und  glauben  geben  und  mit 
gutwilliger  und  freuntlicher  antwurt  sich  gegen  uns  in 
disem  vornehmen  lassen  wolle.  So  sein  wir  der  trostlichen 
Zuversicht,  wir  wolten  mit  s.  w.  die  dinge  durch  solliche 
verlihung  uf  die  wege  richten,  das  ehs  dem  werck  zum 
besten  gereichen  mochte.  Daneben  haben  wir  von  der 
stedte  geld  Claues  Berner  mit  1000  pferden  ihn  Wartung 
bis  uf  Ostern  genomen  und  ist  itzo  ihm  vorhaben,  die- 
selbigen  zu  bereiten.  Welches  wir  e.  1.  dismals  nit  wolten 
unangezeigt  lassen,  was  weiter  vorfellt,  soll  derselben, 
sovil  notigk,  unverhalten  nit  bleiben.  Datum  Neustadt,  am 
Freitag  nach  Katherine.     Anno  L. 
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29.  1550.  Dec.  1.  Güstrow.  —  Herzog  Manii  Altreclit 
an  Herzog  Albrecht  von  Preussen. 

unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr  liebs  und 
guts  vormugen  allezeit  zuvorn.  Hochgeborner  fürst  freunt- 
licher  lieber  her  oheim  und  vater.  Wir  haben  eins  e.  1. 
schreiben,  des  datum  Soldau  den  11.  Novembris  steht,  heut 
dato  empfangen  und  seins  inhalts  freuntlich  vorlesen.  Und 
were  erstlich  furgewanten  entschuldigung,  das  e.  1.  nit  mit 
eigener  handt  geschrieben  on  not  gewesen,  und  nemen  sie 
on  das  freuntlich  entschuldigt. 

Was  e.  1,  ferner  der  von  Magdeburg  Sachen  halben 
melden,  halten  wir  dafür,  sie  werden  mit  vorleihung  got- 
licher  hulf  dieselben  in  acht  zu  haben  wissen.  Wie  die 
Sachen  aber  itzo  mit  inen  stehen,  haben  wir  e.  1.  kurtz 
hievor  zugeschrieben,  dafür  achtende,  e.  1.  werden  nuhmer 
solch  schreiben  bekomen,  was  weiter  e.  1.  zuwissen  notig, 
furleuiig  sol  derselben  unvorborgen  pleiben. 

Wie  die  sachen  mit  unserm  bruder  hertzog  Jürgen 
stehen,  werden  e.  1.  aus  hievorigem  unserm  schreiben  auch 
vornomen  haben,  das  er  nichts  thetlichs  wider  uns  fur- 
zunemen  den  churfursten  zu  Sachsen  und  Brandenburg 
mit  handt  und  mundt  gelobt  und  zugesagt,  vorhoffentlich  er 
wirt  sich  auch  also  vorhalten. 

Sovil  betrifft,  als  solten  wir  in  unserm  nehern  schreiben 
gesetzt  haben,  das  margraf  Hans  mit  uns  seltzam  handele, 
derselben  seltzamkeit  wissen  wir  uns  selber  so  wol  als  e. 
1.  nicht  zuberichten,  auch  das  wir  solchs  bevolen  betten, 
nicht  zuerinnern,  dan  wir  mit  s.  1.  nit  anders  dan  in  vetter- 
lichem und  bruderlichem  willen  stehen  und  nie  anders  vor- 
merckt.  Wir  halten  es  aber  dafür,  das  in  eile  mit  vor- 
setzung  der  caractere  ein  wort  ungeferlich  durch  unsern 
Schreiber  vorsehen  sei,  freuntlich  bittend  uns  darin  ent- 
schuldigt zuwissen. 

Des  grafen  aus  Frankreich  halben  wollen  wir  e.  1.  nicht 
verhalten,   das  nuhmer  die  zeit  als  drei  bestimpte   monat 
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vorflossen,  darin  wir  entliche  antwiirt,  was  man  zuthun 
bedacht,  nein  oder  ja,  erfaren  selten.  Das  wir  auch  unserer 
diener  einen  mit  ime  abgefertigt,  darumb  wir  der  antwurt  sovil 
deste  gewisser  zuhoffen.  Wes  vormugens  und  inhalts  aber 
die  sein  wirdet,  sollen  e.  1.  die  zeit  alsbaldt  vorstendiget 
werden,  dan  wir  wollen  uns  nit  ehe  ercleren,  wir  wissen 
dan  zuvor,  was  man  bei  uns  ufsetzen  und  thun  will.  Von 
wegen  der  stedte  haben  wir  e.  1.  auch  deinen jbericht  in 
neherm  unserm  schreiben,  das  nuhmer  e.  1.  behendet, 
wissen  lassen,  was  uns  auch  der  her  von  Heideck  berurter 
stedte  halber  schreibt,  werden  e.  1.  aus  beigebundener 
copei  zuersehen  haben. 

Ferner  sovil  angehet  des  treuelichen  rates,  vormans 
und  bittens,  diser  sach  die^gestalt  zugeben,  das  die  defen- 
sion  nicht  zur  offension  geraten  und  gedeutet  ^und  der  un- 
gelipf  dises  teil  beigelegt,  das  alles  haben  wir  uns  je  und 
je  in  allewege  mit  e.  1.  also  freuntlich  gefallen  lassen,  und 
noch  zudem  bisher  sovil  vorhut,  das  es  auch  der  Sachen 
gelegenheit  nach  nicht  anders  kan  befurchtet  werden. 

Das  auch  e.  1.  den  von  Magdeburgk  ein  ^sonderliche 
gelthilf  in  disem  irem  anligen  neben  uns  andern  zuleisten 
beschwerlich  erachten,  ist  doch  solchs  bitweis,  also  das  sie 
margraf  Hans  und  uns  mit  anzeige  ires  bedrucks  angehalten 
und  gebeten,  sie  auch  an  e.  1.  derwegen  zuvorschreiben 
inen  mit  einer  kleinen  gelthilf  von  irem  bedruck  sovil 
möglich  abzuhelfen,  an  e.  1.  gelangt,  wie  e.  1,  auch  damals 
dasselbig  aus  unserm  schreiben  werden  vornommen  haben 
und  getrosten  sich  nochmals  einer  trostlichen  gnedigen  und 
hulflichen  antwurt. 

Den  uberschickten  brief  an  den  konig  in  Dennemark 
wollen  wir,  sobald  wir  können  fertig  werden,  mit  uns  nehmen, 
und  seiner  ko.  w.  überantworten.  Kunte  aber  der  credentz- 
brief  uf  uns  gestelt,  an  den  konig  mit  eigner  e.  1.  handt 
geschrieben,  sobald  herufer  gefertigt  werden,  das  were  umb 
sovil  dester  besser,  vorhoffen  dardurch  dem  gemeinen  werck 
zudienen. 
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Sovil  den  Munchhausen  betrifft,  hat  sich  derselbe  in 
eben  vil  wuchen  zu  Lübeck  nit  sehen  lassen,  sondern  soll 
nach  Braunschweig  vorruckt  sein,  aldo  er  nicht  weit  von 
seiner  behausung  hat,  soll  ab  und  zureiten.  Wir  erpieten 
uns  aber  zu  gelegenheit  ehmals  vorigen  unserm^  derwegen 
gethanen  schreiben  volge  zu  thun,  dan  wir  algereits  mit 
einem  man  davon  rede  gehopt. 

Was  e.  1.  in  iren  postscripten  von  den  blockheusern 
für  Magdeburg  zubauen  angefangen  anzeigen,  das  wirdet  e. 
1.  auch  vorig  unser  schreiben  berichten.  Der  meuterei 
halben  in  Magdeburg  haben  wir  nichts  vormerckt  sondern 
sie  halten  noch,  wie  sich  das  gepurt,  am  bände  der  einigkeit 
mit  einander  einig  und  fest. 

Es  ist  auch  nit  on,  das  man  gerne  mit  inen  handeln 
wolte,  so  sein  doch  dermassen  von  hertzog  Moritz  vor- 
schlege  gethan,  die  wir  itzo  nit  beihanden,  wollen  sie  aber 
bei  negstem  unserm  schreiben,  das  wir  an  e.  1.  thun,  dem- 
selbigen  mit  zufertigen,  also  wan  sie  kinder  weren,  bedenken 
betten,  dieselben  zubewilligen  und  anzunemen.  Dis  alles 
haben  wir  e.  1.,  die  wir  mit  alle  den  iren  getlichem  schütz 
in  langer  gesundheit  heilsamlich  zuerhalten  thuen  bevelhen, 
freuntlicher  meinung  anzeigen  wollen.  Datum  Güstrow 
montags  nach  Andrea  apostoli.     Anno  50. 


30.  1550.  Dec.  10.  Himmelstädt,  —  Markgraf  Manii 
an  Herzog  Johann  Albreclit. 

Hochgeborner  fürst,  freundlicher  vetter  und  bruder. 
Wir  haben  e.  1.  schreiben  sampt  eingelegtem  zettel 
irer  aigen  band  des  datum  Gustraw  montags  nach 
Andre e  haltende  heuten  dato  empfangen,  und  können,  (wie 
wir  auch  e.  1.  selbst  berichtet)  Cleman  Falckenel  vor  wei- 
nachten nicht  zuschicken.  Der  zugeschickten  zeitunge  seind 
wir  e.  1.  freuntlich  dankbar. 
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Was  die  zerrentinische  handlung  anlangt,  haben  wir 
herzog  Heinrich  zu  Mecklenburg,  worauf  die  dinge  stunden, 
als  nemlich  auf  weiter  zuschreiben  der  stedte,  auch  wess 
der  von  Heideck  vor  weitleufige  erclerung  zuthun  auf  der 
stedte  bitten  zu  Gustraw  berichtet. 

Die  zugeschickten  brieve  an  herzog  Wilhelm  haben 
wir  dem  boten  wieder  zurück  gegeben. 

Was  den  zettel  e.  1.  Schreibens  belangt,  den  sechsten 
oder  den  halben  teil  Inhalts  unserer  vorgleichunge  zuertragen, 
hat  unser  secretarius  notturftigen  und  genügsamen  bescheid, 
dabei  wir  es  lassen. 

Das  wartgelt  belangend  ist  gebreuchlich,  das  man  es 
abzeugt,  da  man  reuter  erfurdert.  Und  das  wartgelt 
empfangen  vor  ausgange  der  bestimpten  zeit  gefurdert 
werden  und  nicht  kommen,  das  sie  solchs  widerumb  erlegen 
oder  zu  buhen  werden  müssen.  Hetten  sie  nu  solch  wart- 
gelt erlegt,  so  hettens  e.  1.  keinen  schaden,  auch  nicht 
wider  zufordern.  Habens  aber  e.  1.  ihnen  aus  gnaden  vor 
sich  selbst  geschenkt,  das  ficht  uns  nichts  an,  des  sie  diss 
oder  ein  anders  und  merers  für  sich  vorgeben.  So  wissen 
wir  uns  auch  nicht  zu  erinnern,  das  wir  einig  wartgelt  auf 
uns  zunemen,  so  weinig  als  e.  1.  uns  und  dem  herzogen  in 
Preussen  solchs  gewilliget,  hetten  vornemen  lassen.  Darumb 
wir  den  abzug  zugedulden  uns  nicht  vorpflichtet  halten. 

Was  die  26  reuter,  so  zu  den  181  reuter  sollen 
kommen  sein,  betrifft,  haben  wir  von  Werner  Hauen  auch 
noch  im  abschiede  keinen  bericht  empfangen,  auch  sonsten 
niemals  davon  gehört,  wollen  auch  e.  1.,  weil  wir  es  sonst 
nicht  wissen,  in  deme  glauben  geben,  weil  wir  auch  begert 
derselben  e.  1.  reuter  namen  unserm  secretario  mitzuteilen. 

Was  das  wartgelt  Werner  Hanens  reuter  anlangt,  so 
viel  der  dazumal  gewesen  und  solchs  angenomen,  wissen 
wir  uns  zu  berichten,  das  es  ihnen  gewilligt,  solt  es  aber 
darüber  auf  andere  mitverstanden  werden,  so  haben  wir 
uns  des  auf  unsere  reuter  auch  vorbehalten  und  wollen 
solchs  dergestalt  auch  gewarten. 
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Von  Hanens  ritmeister  gülden,  da  der  über  die  aus- 
gedruckte bestallung  ihme  solte  vorreicht  werden,  so  weite 
not  halben  erfolgen,  das  solchs  Jochim  von  Seggerden, 
deme  unsere  reuter  bevolen,  von  unsern  pferden  auch 
wurde.    Das  wir  aber  bisanher  nicht  gefordert. 

Das  wir  herzog  Wilhelm  mit  etlich  und  zweinzig  reuter 
unter  uns  genomen,  solchs  ist  mit  beiderseits  e.  1.  vorwissen 
beschehen,  und  ob  herzog  Wilhelm  gleich  mit  etlichen 
reutern  von  der  compterei  zu  dienen  pflichtig  gewesen,  er 
auch  gleich  andern  landsassen  seine  reuter  geschickt,  so 
hette  ihme  doch  darauf  futer,  mahel  und  liferunge,  wie 
andern  landsassen  müssen  vorrichtet  werden,  daran  e.  1. 
nicht  viel  wolte  zu  ersparen  gewesen  sein.  Nachdem  aber 
herzog  Wilhelm,  wie  gemeldt,  mit  wissen  angenomen  ane 
an  und  abzug  von  uns  gezalt  worden,  mögen  wir  uns  weiter 
solcher  aufhaltung  nicht  vormuten,  sonder  vielmehr  der 
billichen  und  richtigen  zalunge  und  Widerlegung  erwarten, 
dan  on  das  werden  e.  1.  unsere  meinunge  von  unserm 
secretario  zugewarten  haben. 

Das  ander  schreiben,  unter  dem  dato  am  tag  Katerine 
haltend,  betreffend  hat  es  der  1000  reuter  mit  Clauss 
Berner  richtigen  bescheid,  darzu  auch  die  6000  taler  vor- 
ordnet und  gewilligt,  und  mochte  wol  nit  one  sein,  das  er- 
wehnunge  geschehen,  da  Clauss  über  die  1000  reuter  noch 
etliche  mehr  besprechen  kont,  das  er  uns  dasselbige  wolt 
wissen  lassen,  derer  antwurt  man  billich  erwartet,  und  vor 
solcher  antwurt  wolte  schwer  fallen  sich  mit  mehrern 
reutern  zu  beladen.  Wolten  aber  e.  1.  für  sich  auf  eine 
Vorsorge  etliche  reuter  neben  herzog  Heinrich  zu  irer  not- 
turft  in  besprechung  nehmen,  das  konte  uns  nicht  missfallen. 

Was  die  rustung  in  beiden  furstentumber  Braunschweig 
anlangt,  haben  wir  die  kuntschaft,  das  herzog  Heinrich 
und  herzog  Erich  zu  Braunschweig  aus  furcht  eines  einfals  ire 
reuter  erfurdert,  auch  stete  und  pauern  iren  landen  zum  besten 
gemahnet  haben.  Das  aber  herzog  Moritz  neben  seinen  mitge- 
hulfen  vor  Magdeburg  aufziehen  solte  und  diweil  ire  lande  denen 
von  Magdeburg  preis  zulassen,  ist  wider  vornunft  undunglaublich. 
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Aus  den  6  fenlein  knechten,  so  herzog  Moritz  sollt  an- 
genomen  hahen ,  seint  irer  4  wurden ,  doch  nit  über  11 
oder  1200  stark.  So  haben  sie  über  700  reuter  reisiger 
auch  nicht.  Ich  achte  auch  vor  notwendig  und  gut,  das  e. 
1.  neben  herzog  Heinrich  irem  vettern  aus  dem  leger  auch 
von  Braunschweig  hergehalten  hetten,  in  gleichem  wir  die 
unsern  zwischen  e.  1.  und  uns  inhalt  unsers  zuschreibens 
auch  nach  dem  herzogen  in  Preussen  zuhalten  erbotig. 

Wir  bitten  auch  uns  zu  vorstendigen,  wie  es  umbs 
kriegsvolck  im  stift  Bremen  und  irer  ausrichtung  halben  ge- 
schaffen,   ob   sie   das  haus    Eotenburg   haben    oder    nicht. 

Item  es  wird  mir  gesagt,  das  sie  den  grafen  von  der 
Hoya  und  graf  Antonien  von  Aldenburg  angreifen  selten, 
und  wer  solchs  war,  so  töchte  es  warlich  nirgend  zu,  dan 
es  on  not  were ,  neue  feur  aufzublasen ,  bitten  uns  des  in 
gleichem  zu  berichten. 

Das  wir  auch  unsern  doctor  zu  disen  handlungen  mit 
unserm  pitschier  abfertigen  solten,  achten  wir,  das  er  dieser 
Sachen  mehr  zum  rechten  dan  zum  kriege  vorst endig. 

Da  aber  tagfart  von  denen  von  steten  benant,  wollen 
wir  alsbald  unsern  rat  Hansen  von  Czabelitzen  mit  vorigem 
befel  und  instruction  zusliessen  abfertigen  und  dabei  zu 
weiterer  notturft  unsers  vorigen  Schreibens  eingedenk  sein. 

Die  übrigen  anläge  auf  kuntschaft,  post  und  änderst 
kann  vor  erorterunge  derer  dinge  in  keinen  richtigen  gang 
gebracht  werden. 

Zeitunge,  so  alhier  dieser  orter  seind  diese,  das  die 
stad  Magdeburg  die  Sudenburg  gar  ausgebrandt  und  am 
vergangenen  Sonnabende  acht  tage  hat  herzog  Moritz, 
churfurst  zu  Sachsen,  herzog  Jürgen  von  Mecklenburg  und 
Lazarus  von  Schwendi  die  neustadt  bei  nacht  angefallen, 
erobert,  bis  in  die  300  personen  erstochen,  die  übrigen  als 
weiber,  kinder  und  alte  leute  herausser  gejagt,  zimlichen 
Vorrat  an  hier  und  anderm  auch  in  die  1000  winspel  körn 
auf  dem  rathaus  daselbst  gefunden.  Sie  haben  eine  schanze 
zwischen  dem  kloster  und  dem  rathause  inne  aufgeworfen, 
die    zolbuden    vor    der    brücken    eingenomeii ,    ein    stark 
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blockluius  dafür  gemacht,  in  die  drei  joch  an  der  brücken 
abgebrant,  was  weiter  daraus  volgen  will,  wird  die  zeit 
geben. 

Man  sagt  sonsten,  das  die  neustadt  fast  in  die  helfte 
abgebrant  sei  von  denen  so  dafür  ligen. 

Item  man  will  für  gewiss  sagen,  das  alle  stend  der 
hulf  wider  die  von  Magdeburg  von  dem  bewilligten  Vorrat 
zuleisten  300,000  gülden,  die  helfte  in  14  tagen  und  die 
andere  helfte  hernacher  zuerlegen,  solten  gewilligt  haben. 

Gleich  seher  aber  stehen  die  beiden  marggraf  Jochim 
und  herzog  Moritz  mit  uns  in  handelung  und  vorschlegen, 
weil  wir  aber  darauf  uns  mit  den  churfursten  uns  einzulassen 
noch  nicht  einig,  aber  in  hofnung  stehen,  sollichs  auf  leid- 
liche und  billiche  wege  (da  es  gottes  wille)  vorglichen  zu 
werden,  so  wollen  wir,  sobald  wir  des  richtigen  bescheid 
erlangen  und  ehe  wir  uns  in  handelunge  weiter  einlassen  e. 
1.  freuntlich  vorstendigen,  mit  underteniger  bitte,  e.  f.  g. 
wollen  solchs  alles  herzog  Heinrich,  wess  e.  f.  g.  erachten 
seiner  lieb  notig  zu  sein,  weiter  vormelden,  auch  die  posten 
zwischen  Braunschweig  und  e.  1.  neben  seiner  lieb  mitler- 
weil  bestellen. 

Weiter  ist  glaublich  und  vertraulich  an  mich  gelangt, 
das  Lazarus  von  Schwendi  herzog  Moritz  und  der  churfurst 
von  Brandenburg  an  den  konig  in  Dennemarken  geschrieben 
und  begert  Wissenschaft  des  neuen  bundes  und  seines  ge- 
mutes  zu  haben.  Darauf  grosse  entschuldigung  und  erbieten 
erfolget,  als  das  wol  allerlei  an  inen  mochte  gelanget  sein, 
er  aber  sich  bisanher  in  nichsten  hette  einlassen  wollen. 

Und  ob  wir  gleich  die  instruction  an  den  konig  in 
Dennemark  gefertigt  und  e.  1.  zuschicken  hette  wollen,  so 
hat  mich  doch  sollichs  abgehalten,  wess  nu  e.  f.  g.  darüber 
(weil  wir  w^einig  hofnung  der  orter  haben  mugen)  vor  gut 
und  ratsam  ansehen  und  bedenken,  des  bit  ich  ire  forder- 
liche antwurt.  Darnach  ich  mich  (mit  uberschickunge  der 
instruction)  forderlich  zu  vorhalten. 

Betreffende  das  dritte  e.  f.  g.  schreiben,  welchs  datum 
den  2.  Decembris,  so    mir   auch  heute  dato  überantwortet, 
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habe  ich  uf  zwene  puncta,  den  einen,  was  herzog  Moritz, 
den  andern  Lazaren  von  Schwendi  seinem  obersten  zu 
schreiben  sein  solte,  verstanden.  Nu  haben  wir  auf  das 
vorige  keiserlich  mandat  e.  1.  in  deme  freunth'ch  vormeldet, 
hetten  auch  gehoffet,  e.  1.  wurden  den  keiser  albereit  be- 
antwortet haben.  In  gleichem  were  auch  gut  gewesen,  das 
das  schreiben,  des  man  sich  an  den  keiser,  welchermassen 
e.  1.  beiderseits  liebden  zur  kegenwere  wider  herzog 
Udelof  von  Holstein  bewogen,  vorglichen,  vorlangst  solten 
zugeschickt  haben,  und  da  es  nicht  geschehen,  solte  nach- 
mals nicht  beste  sein,  das  es  gefordert  wurde.  Nachdem 
mir  aber  etlicher massen  die  furderung  der  hendel  derer 
orter  bekant,  so  müssen  wir  es  auch  dabei,  wen  wir  es 
gesagt,  des  wir  vorstehen,  bleiben  lassen. 

Was  herzog  Moritz  schreiben  betrift,  haben  wir  auch 
ein  soUichs  gleichs  lauts  von  seiner  lieb  bekommen,  wes 
wir  nu  darauf  für  antwort  gegeben,  des  thue  ich  e.  f.  g. 
hiemit  copeien  zuschicken,  darnach  sich  unzweiflich  auch  e. 
1.  nach  gelegenheit  ires  vormugens  der  kriegshulf  und  Zu- 
zuges werden  zu  entschuldigen  wissen. 

Soviel  des  Schwendi  schreiben  belangt,  hielte  ichs  bei 
mir  fürs  b  ste,  e.  1.  hetten  semptlich  an  den  keiser  auf 
sein  mandat  und  bevelch  beantwurtet  und  dem  Schwandi 
gar  keine  gegeben,  sondern  ime  geschrieben  (in  gleichem 
wir  auch  thun  werden;,  sie  hetten  die  keiserliche  mandat 
selbst  irer  notturft  nach  beantwurtet;  welchergestalt  nu 
also  e.  f.  g.  ire  antwurt  an  den  keiser  gelangen  theten,  dis 
bitten  wir  uns  auch  copeien  zuzufertigen. 

Wir  übersenden  auch  e.  1.  hiebeivorwart  ein  schreiben 
an  den  von  Heideck  und  Barteln  von  Mandelsheim  mit 
freuntlicher  bit,  e.  1.  wolten  unbeschwert  sein,  einen  jeden 
an  seinen  ort  aufs  ferderlichste  zuvorfertigen. 

Auch  wolten  e.  f.  g.  mit  gnedigem  fleiss  darob  sein  und 
gute  richtige  vorordenung  thun,  das  doch  zu  Miraw  unsere 
beiderseits  brieve  (welche  doch  sonsten  gemeiniglich  alda 
lange  aufgehalten)  bald  furtgeschickt  und  damit  nicht 
geseumet  werde. 
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In  gleichem  auch  alle  mugliche  befurderunge  thun 
helfen,  damit  der  tag  mit  den  steten  für  sich  gehen  und 
uns  solchs  alsbald  zugeschrieben  mocht  werden. 

Darzu  wolten  es  auch  e.  f.  g.  auf  die  wege  mit  herzog 
Heinriche  irem  vettern  richten,  damit  das  bewuste  werk  mit 
furwissen  etlicher  vertrauter  personen  irer  lieb  landschaft 
geschehen  furtgesatzt  und  vollentzogen,  und  das  ja  mit  den- 
selben dingen,  wen  es  nu  zum  treffen  kumpt,  nicht  ge- 
zautert  (wie  bis  anher  geschehen)  sundern  flux  furtgeschritten 
und  bei  e.  1.  ires  teils  kein  mangel  gespurt  mocht  werden. 

Wir  bitten  aber  e.  1.  freuntlich  umb  zuschickunge 
des  schanzengrebers  oder  walgrebers,  wie  e.  1.  bewust. 

Diss  alles  geburte  mir  e.  f.  g.  undertenig  nicht  zubergen 
und  bin  derselben  underteniglich  zu  dienen  geflissen.  Dat_ 
zu  Himmelstete  mitwuchs  nach  Conceptionis  Marie  anno  50. 

E.  f.  g. 

untertheniger 

ganz   williger 

Heinrich  Warnwitz. 

Abschrift. 


31.  1550.  Dec.  14. 

Instruction,  was  ich  Hieronimus  Lutze  von  wegen  des 
edlen  und  wolgebornen  hern  Johann  Philipsen  Reingraf, 
der  Wiederantwort  halben,  so  von  der  kunigliche  maiestat 
zu  Frankreich  auf  des  grauen  von  Castell  einbringen  ge- 
fallen, an  die  durchleuchtige  und  hochgeborne  fursten  fur- 
nemblich  hern  Hansen  marggrafen  zu  Brandenburg  und 
hern  Johans  Albrechten  hertzogen  zu  Meckelnburg  widerumb 
muntlich  werben  soll. 

Erstlich  nach  Überreichung  des  unubergeschriebenen 
credentzbriefs  hocbgedachten  iren  fürstlichen  gnaden,  seiner 
gnad  underthenige  gutwillige  dienste  und  sunst  alles  guten 
anzuzeigen,  mit  erpietunge,  worinnen  sein  gnad  iren  fürstliche 
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gnaden    zudienen    wilferig    sein    kunten  ,    wolle    ehr    sich 
alzeit  gegen  iren  f.  g.  vleissig  erpotten  haben. 

Fürs  andere.  Nachdem  in  des  grafen  von  Castell  an- 
bringen vormelt  ist  worden,  das  die  kunigliche  maiestet  zu 
Frankreich  eine  statliche  und  ansehnliche  person  ufs  irste 
gein  Hamborg  mit  volnkommener  gewalt  und  macht  in 
geheim  schicken  selten,  alsdan  weiten  etzliche  fursten  aus 
des  buntnus  vorwanten  zu  Hamborg  un vormerket  inkomen, 
und  da  ^  sie  beimselben  befunden,  das  ire  kn.  mat.  inen 
irem  besehenen  beger  nach  mit  einer  hulf  zuvorsehen  ge- 
neigt, weiten  sie  herwiderumb,  wie  weit  und  gross  sich  ire 
vorbuntnus  erstrecket,  irer  mat.  offenbaren. 

Darauf  haben  die  kn.  mt.  dieses  bedencken.  Da  sie 
namhaftige  personen  gein  Hamborg  oder  sunst  des  erts  ab- 
fertigten, wurde  dieselbige  petschaft  schwerlich  im  hinziehn 
und  stilligen  ungeauskuntschaft  bleiben.  So  hat  man  leicht- 
lich  zuerachten,  was  es  bei  der  kai.  mt.,  dems  nicht  unvor- 
schwigen,  der  kunigliche  krene  zu  Frankreich  auch  inen 
selbst  vor  eine  nachdenckliche  beschwerung  (daraus  sich 
viellerlei  unrat  erwachsen  konte)  bringen  weite,  und  sie 
durch  eine  geringe  person  zubesuchen  lassen,  wurde  auch 
darmit  sonderlichs  nicht  ausgerichtet. 

Derwegen  sehen  ire  kn.  mat.  vorratsam  und  nutz- 
barlich  an,  dweil  der  handel  wichtig  und  gross,  das  zwei 
oder  je  einer  aus  inen  den  fursten,  furnemblich  marggraf 
Hans  zu  Brandenburg  und  herzog  Johans  Albrecht  zu 
Meckelnburg,  die  von  solchem  handel  aus  einem  wol- 
gegruntem  fundament  reden  kennen,  sich  schleunig  zu  irer 
mt.  ingeheim  vorfugt  betten,  alsdan  wollen  ire  mat.  sich 
mit  inen  solcher  Sachen  halber,  wie  dens eibigen  zuthuen 
oder  zulassen  weren,  allerseits  notturftiglich  bereden,  be- 
ratschlagen und  zu  practisiren,  damit  man  in  dem  nicht  zu 
viel  oder  weinig  thete,  und  wüste  sich  mit  inen  an  das- 
selbige  keineswegs  on  ire  mat.  irstlich  ir  gruntlich  gemuth 
und  meinung,  wie  es  mit  inen  umb  irer  voreinigunge  ge- 
legen, berichtet,  einzulassen. 
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Und  sein  mat.  kunten  auch  noch  nicht  glauben,  das  sie 
dem  keiser  einigen  abbruch  oder  widerstant  thuen  mugen, 
aus  ursach,  nachdem  der  ganze  Rainstrom,  Bayren  und 
ander  mher  in  allen  dingen  kai.  mt.  underthenig  gehorsam 
leisten,  aber  sein  mat.  muchtens  noch  änderst  zukunftig 
underrichtet  werden.  Wiewol  solchs  bereits  der  Reingraf 
der  kn.  mat.  auf  sein  treue  vorsprochen,  das  etwas  ge- 
waltigs  hinter  solcher  vorbuntnus  were ,  doch  demnest 
kein  stat  geben  wollen. 

Wann  aber  Ire  kon.  mat.  zu  derselbigen  obangezeigten 
fursten  zukunft  befindet,  das  ein  ernst  (on,  zurückgehendes) 
bei  inen  vorhanden  ist,  so  wollen  sich  ire  mat.  alsdan  mit 
hulf,  rat,  beistant,  beit  mit  gelt  und  krieg  kegen  inen  (die- 
weil  sie  zu  irer  mat.  Zuflucht  für  andern  suchen  und  alles 
guten  thuen  vorsehen)  vornemen  lassen,  das  sie  gewislich 
sehen,  spuren  und  befinden  sollen,  das  er  sie  treuüch  und 
wolmeinet  und  keinswegs  zulassen  gesinnet,  und  noch  über 
das  mit  einander,  wan  ire  mat.  irstlich  des  handeis  grunt- 
lich  Wissenschaft  haben,  auch  sein  mat.  von  inen  zuvor 
brieflich  vorsichert,  darmit  er  weiss,  worauf  er  das  seine 
vorthut  und  anfenget,  die  ansslege  zutreiben,  darumb  inen 
itziger  zeit  noch  wenig  bewust  were. 

Da  sie  nun  hierauf  willens,  sich  zu  der  kon.  mat.,  die 
handelung  notturftiglich  zuerzelen  und  nach  gelegenheit  zu- 
beschliessen ,  zuvorfugen ,  so  sollen  sie  solchs  dem  rein- 
grafen,  was  tag,  das  sie  uugeverlich  vierzehen  meil  vom 
hofe,  da  derselbige  zu  der  zeit  gehalten  wirth,  einzukomen, 
schrieftlich  zuschreiben ,  daselbsthin  wollen  die  kn.^  mat. 
auch  der  reingraf  mit  einer  kleinen  anzal  in  jachtsweise 
erscheinen.  Von  solcher  zusamenkunft  soll  niemants 
anders  als  der  kunig ,  Connetabel  und  reingraf,  die  nur 
allein  dieses  handeis  auf  der  Seiten  bericht  sein ,  wissen, 
und  soll  dieselbe  on  gefar  gescheen. 

Von  der  obgemelten  hern  ausziehen  sol  der  brief  an 
den  reingrafen  zehen  tage  zuvor  wegk  auf  Niville  geschicket 
worden,  daselbst  bevelh  ist,  ime  denselbigen  eilig  uf  die 
post  in  Gaschonien  zuzufertigen. 
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Wer  CS  auch  andern,  das  sie  je  selbst  unmiglichkeit 
halber  nicht  erscheinen  kunten,  das  sie  weinigers  nicht 
etzliche  namhaftige  geschickte  manner  aus  inen  der  buntnus 
(aber  das  beste  ist,  wollen  sie  etwas  fruchtbarlichs  ausrichten, 
das  marggraf  Hans  oder  je  herzog  Johans  Albrecht  kerne) 
schicken  mit  solcher  gewalt  und  macht,  also  was  sie  zu 
sagen,  das  dem  so  sei,  und  solchs  muge  gehalten  werden, 
wan  das  der  kunig  sieht  und  spurt,  das  ein  manhaftig 
anschlagk  und  furhaben  bei  inen  vorhanden  ist,  alsdan  wirt 
ungezweifelt  etwas  statlichs  dadurch  ausgericht  und  fur- 
genomen  werden.  Und  da  marggraf  Hans  kerne,  wurde  es 
ime  sonderlich  zu  einem  grossen  gedei  und  rhum  gereichen 
dann  sie  seiner  sonderlich  begirigk  sein. 

Ob  sie  aber  nicht  khomen,  oder  schicken  wurden,  so 
soll  mans  doch  dem  reingrafen  bis  Niville  schrieftlich  zu 
wissen  thuen,  wie  die  Sachen  eine  gelegenheit  haben. 

Und  da  der  kunig  das  begerte  gelt  inen  der  buntnus 
on  derselbigen  irstmals  kegen  irer  mat.  vorpflichtunge  und 
Vorschreibung,  wie  es  mit  der  buntnus  ein  gestalt  hette, 
und  haben  solle,  uf  einen  losen  war  (?)  zuvor  darlegte ,  so 
wer  dis  zuvormuthen,  wan  kai.  mat.  die  mittel  und  wege 
suchte,  wie  ehr  solchs  liderlich  thuen  kunte,  das  ehr  den- 
selbigen  itzigen  rebellischen  des  interims  halben  anzeigte, 
sie  solten  ire  habende  religion  nach  wie  vor  gebrauchen, 
er  wolte  sie  dabei  ungeirret  frietlich  bleiben  lassen,  und 
irer  gnedigster  keiser  zu  sein,  und  solten  ime  die  ge- 
schworne  des  reichs  gehorsam  leisten,  welchs  sie  alsfort 
mit  einem  ja  bewilligen  und  annemen  wurden,  und  muchte 
vielleichte  dornoch  die  pracktiken  vom  keiser  und  denen, 
der  er  solch  gelt  zugefertigt  hette,  furgenomen  werden, 
des  solchs  dem  kunige  selbst  durch  seins  eigen  gelts  halben 
zu  einem  grossen  vorderb  und  nachteil  geraten,  wie  es  dan 
hiebevor  seinem  hern  vatter  seliger  zum  oftermal  von  den 
Teutschen,  der  er  gielt  furgestrecket ,  die  sich  darnach 
gegen  ime  haben  veintlich  gebrauchen  lasssen,  widerfaren 
und  bejegnet  ist,  derwegen  nicht  zugetrauen  und  dieser 
handel  vleissig  aufsehens  haben  wolle. 
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Het  man  die  gefurderte  summe  gülden  unterwegens 
gelassen ,  und  es  dem  kunige  selbst  heimgestalt ,  etwan 
durch  einen  eigen  kriegk  inen  der  buntnus  zum  besten  zu- 
furen ,  und  das  sie  dem  anfank  mit  ernst  irstlich  ins 
werk  gebracht,  das  ire  mat.  gesehen,  das  sich  der  keiser 
kegen  inen  zu  feit  het  lagern  und  zur  kegenwer  stellen 
müssen,  alsdan  solte  gelt  genugsam  von  ime  und  mit  zu- 
that  des  ganzen  kunigreichs  enzel  noch  einander  gefolgt 
sein,  darumb  er  sich,  nachdem  man  so  heftig  ufs  gelt  und 
nicht  sonderlichs  von  andern  Sachen  gedrungen,  das  etwas 
hinderlistiges  und  geferlichs  darbei  muchte  gesucht  werden, 
befaret,  derwegen  er  so  leichtfertig  an  den  handel  nicht 
zubringen  ist.  Wan  aber  das  volnbracht  were ,  wurde 
tapfer  und  vestiglich  der  zusage  nach  gehalten  und  kein 
feil  oder  mangel  drein  erwinden. 

Und  da  die  voreinigunge  mit  dem  kunige  und  der 
vorbuntnus  fortginge,  so  hat  der  reingraf  ein  pracktike  mit 
kn.  mat.  für ,  das  sie  soviel  anstiften  wollen ,  das  die 
Schweitzer  dem  romkunige  veiutlich  solten  ins  lant  fallen 
(auch  mit  denen  als  vom  adel  und  andern ,  da  solcher 
durchzug  gescheen  musste,  dermassen  zuhandeln,  das  sie 
darmit  frietlich  und  sich  desselbigen  nicht  zubeclagen  betten), 
darauf  wurde  sich  der  ro.  kunig  widerumb  zur  kegenschantz 
gefast  machen,  wan  das  also  von  ime  furgenomen,  kunte 
die  kn.  mat.  zu  Frankreich  die  Schweitzer  on  hulf  nicht 
vorlassen,  sonder  sie  mit  gewalt  zuentsetzen,  dadurch  er 
ein  ursach  bekeme,  aus  welchem  dan  ein  statlichs  (an 
dem  ende  und  on  die  andern  bewuste  orte  mer)  kunte 
ausgericht  werden. 

Zum  beschlues,  ob  wol  die  instruction  mit  des  rein- 
grafen  pitzschier  nicht  vorsiegelt,  ist  aus  dem  vorbedacht 
vorblieben,  das  obgerurter  Hieronimus  Lutze  in  diesen  ge- 
schwinden geferlichen  zeiten  unterwegens  mit  solchm  handel 
muchte  niedergeworfen  sein,  und  da  man  alsdann  solche 
dinge  bei  ime  schriftlich  und  vorsiegelt  gefunden,  wer  das- 
selbige  dem  kunige,  desgleichen  dem  reingrafen  und  auch 
der  buntnus  zu  grosser  nachteilunge  und  zu  uberkommunge 
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irer  geheimnus  gereicht,  aber  weinigers  nicht,  ist  sie  ime 
irstmals  von  artickel  zu  artickel  gleich  wie  sie  itzo  gestelt 
furgelesen  worden,  und  darnach  widerumb  zuwissen  und 
nicht  mer  oder  minder  allein  was  der  bevelh  mit  bringit 
hierein  angezogen.  Datum  Bless  in  Frankreich,  sontags 
nach  Luciä.     Anno  50. 

Eiic  kauf  Schrift:  Des  reingrafen   instruction  uf  Jero.  gestellet  und 
sein  schreiben. 


32.  1550.  Dec.  19.  auarz.  —  Markgraf  Johann  an 
Herzog  Johann  AlbrecM. 

Durchleuchtiger  hochgeborner  fürst.  E.  f.  g.  seindt 
mein  underthenig  gehorsam  dienst  mit  fleiss  zuvoran  bereit. 
Gnediger  herr.  Mir  seindt  e.  f.  g.  drei  schrifte,  das  erste 
zu  Schwerin  am  sontage  nach  Nicolai,  die  andern  beide 
aber  zu  Güstrow  freitags  nach  Conceptionis  Marie  datiert 
vorgangenes  dingstags  nach  Lucio  kegen  abends  zukomen 
und  behendigt  worden,  welche  ich  sampt  des  von  Heideck 
briefen  und  copeien  empfangen  und  alle  ires  Inhalts  vor- 
iiommen. 

Und  hette  nuhmer  teglich  und  alle  stunde  von  e.  f.  g. 
oder  dem  von  Heideck  diese  zeitung  oder  schrifte  zu- 
erlangen, in  welchen  die  zusammensetzunge  und  schluss  der 
stedte  auch  der  forderunge  der  unsern  neben  inen  dise 
dinge  zu  guter  entschaft  zu  bringen,  uns  were  ankündigt 
worden.  Dieweil  es  aber  fast  gar  das  widerspiel  [sein  will 
und  sie  in  solche  weitleufigkeit  geraten,  das  sie  auch  der 
selbst  beste  nicht  prüfen  noch  merken  können,  so  mugen 
wir  es  (als  deme  diese  hendel  alleine  zuertragenf  zuviel) 
auch  dabei  pleiben  lassen  und  die  dinge  sampt  andern  got 
befehlen. 

Als  dan  e.  1.  schreiben,  es  deuchte  sie  nicht  ungeraten 
sein,  das  wir  unseumlich  die  drithalbtausent  taler  erlegten, 
solchs    mugen   wir  e.  1.   leicht    gleuben,   das   es   derselben 
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iresteiles  nicht  ungeraten  sein  kont,  wen  wir  solchen  gelt 
allein  erlegen  und  e.  1.  hinwider  mit  irer  gebure ,  so  sie 
uns  pfiichtig,  wir  den  auch  einesteiles  freuntlich  und  wol- 
meinlich  furgestreckt  freuntlich  vorschonen  tetten.  Uns 
aber  deuchte  hinwider  nicht  allein  ungeraten,  sondern  auch 
vilmehr  e.  1.  wol  ansehen,  das  sie  uns  dasjenige,  welchs  wir 
einmal  vor  dieselbe  freuntlich  dargestreckt  irem  vorheissen 
und  zusagen  nach,  so  bei  fürstlichen  ehren  und  treuen 
gescheen,  hinwiderumb  dencklich  bezalet  und  entrichtet 
betten,  und  weil  sich  dan  e.  f.  g.  selbst  schuldig  und  zu- 
berichten  -svissen,  das  wir  zu  unserm  zustande,  so  wir  bei 
e.  1.  haben,  noch  soviel  rests  durch  unsern  secretarien  einen 
an  e.  f.  g.  haben  bringen  lassen,  das  es  die  drithalb tausend 
taler  austregt,  wol  dieselben  summa  von  da  aus  dem  von 
Heideck  betten  zuschicken  sollen,  so  wundert  uns  dennoch 
nicht  unbillig,  das  e.  1.  die  erlegung  solchs  gelts  in  uns 
dringen,  auch  zu  dem  berurten  unsern  secretarie,  denen 
wir  umb  richtigmachung  diser  dinge  willen  an  e.  1.  ge- 
fertigt, so  lange  aufhalten,  bitten  demnach  freuntlich  e.  1. 
wollen  solcher  unserer  Verordnung  nach  es  also  machen, 
das  wir  unsersteils  in  deme  zufrieden  gestellet  und  den 
guten  leuten  die  drithalbtausent  taler  unseumlich  von  e.  1. 
zugeschickt  werden  mochten  und  also  die  vorhinderung  der 
nichthaltunge  und  seumnus  halben  dises  falles  auf  sich 
lenger  nicht  beruhen  lassen. 

Des  andern  und  hauptpunkts  halben  stehet  unser 
gemut  also,  wie  im  anfange  des  handeis  und  allewege,  als 
neralich.  Wan  die  stette  mit  den  fursten  contrahiert  und 
die  gehoffte  richtigkeit  hierinnen  vollnzogen  gewesen  wäre, 
das  wir  nicht  liebers  dan  die  entsetzung  der  stadt  Magde- 
burg betrübter  mitchristen  gesehen  und  furnemen ,  auch 
das  vorsamlete  kriegsvolk  im  stifte  Bremen  sampt  andern, 
so  wir  neben  e.  1.  in  besprechung  haben,  hierzu  betten 
gebrauchen  wollen. 

Weil  aber  diese  Unrichtigkeit  mit  den  stetten  eingefallen, 
haben  e.  1.  leicht  zu  bedenken,  das  uns  den  fursten  un- 
muglich     sein    will ,     diese    hochwichtigen    geschefte    und 
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handelunge  mit  unterhaltunge  des  kriegsvolks  in  Bremen 
und  entsetzunge  der  Stadt  Magdeburg  auf  uns  alleine  zu 
laden  oder  uns  hiemit  zubeschweren,  aus  Ursachen  uns  vor 
aller  unvormugens,  wie  e.  1.  itzo  albereit  ire  selbst  gelegen- 
heit,  auch  was  derselben  vettern  herzog  Heinriche,  wens 
zum  gelt  ausgeben  kumpt,  zuthun  geneigt,  spuren  und  be- 
finden. Dan  wen  wir  gleich  alle  krefte  hieran  streckten 
und  die  entsetzunge  neben  den  vorsammelten  kriegsvolk  im 
stift  herzog  Heinrich  zu  Mecklenburg  aus  der  stette  hülfe 
und  zuthat  vornemen  weiten,  so  kont  doch  dass eibig  in  die 
lenge  nicht  bestehen,  wir  entbloseten  und  erschepften  uns 
selbst  alles  unsern  Vorrats  und  notturft  und  were  doch 
denen  von  Magdeburg  und  andern  damit  nichten  oder  gar 
wenig  geholfen.  Solte  dan  hernachher  an  uns  auch  ichtes 
widerwertigs  gelangen,  so  konten  wir  uns  selbst  nicht  auf- 
halten, hetten  also  unsern  höchsten  nachtheil  und  schaden 
verursacht  und  Sachen  dester  erger  gemacht.  Darumb  weiss 
ich  auch  keineswegs  darzu  zuraten,  das  wir  als  fursten  noch 
ein  sechstausend  knechte  auf  des  von  Heidecks  meinung 
annehmen  und  dazu  die  tausent  besprochene  pferde  bei 
Claus  Berner  auffordern  selten. 

War  ist  es,  ich  betrachte  selbst  bei  mir  wol,  was  an 
den  guten  leuten  im  stift  Bremen  und  an  ihrer  erhaltung 
gelegen.  Item  wie  loblich  und  christlich  es  were,  der 
armen  bedrengten  stadt  Magdeburg  zu  hulf  und  rettung  zu- 
zuziehen. Zudem,  wess  wir  uns  allen  nach  trennunge  des 
haufens  im  stift  Bremen  vor  geferligkeit  zuvormuten.  So 
haben  wir  auch  wol  erfaren,  wie  man  sich  in  kleinen  und 
selbst  eigenen  Sachen  gehalten  und  wie  beschwerlich  es  in 
allem  zugangen,  das  also  noch  weiniger  in  grossem  etwas 
zuvormuten  ist.  Sehen  gleichwol  auch  sehr  gerne,  das 
diesem  werk,  wo  es  gottes  wille  were,  muchte  gehulfen 
werden.  Oder  was  uns  dannoch  zuerheben  ganz  unmuglich, 
dasselbe  muss  man  pleiben  und  liegen  lassen  und  keiner 
sich  über  vermugen  etwas  unterstehen.  Dan  selten  wir 
uns  mit  den  sechstausent  knechten,  wie  wir  angemutet,  be- 
laden, ist  (wie  berurt)  nicht  zuerschwinden,  selten  wir  auch 
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hierzu  die  tausent  reuter  bei  Claus  Berner  auffordern,  des 
bin  ich  für  mein  person  one  vollentziehunge  derer  von 
stetten  mithulf  nicht  bedacht.  So  wurden  auch  die  drei 
monat,  darauf  diese  reuter  besprochen,  bald  nach  der 
auffurderunge  angehen  und  müssen  alsdann  mit  der  zalunge 
auch  volgen. 

Darumb  müssen  dise  dinge  (wo  weit  die  stette  nicht 
zuvormugen)  angestellet  auf  andere  wege  zugedenken  sein, 
dan  schier  zu  besorgen,  das  die  stette,  wie  sichs  mit  Bremen 
angelassen,  selbst  feinde  sein  mochten.  Principiis  obsta  und 
das  übrige  got  befohlen  werden. 

Wiewohl  wir  schwache  hofnung  haben ,  das  wir  zu 
vorgleichung  der  gutlichen  handelung  zwischen  beiden  dem 
kurfursten  zu  Brandenburg  und  herzog  Moritz  und  der 
belagerten  stadt  Magdeburg  mochten  treffen,  idoch  hab  ich 
an  den  von  Heideck  geschrieben,  sich  zum  emsigsten  zu 
befleissigen,  das  kriegsvolk  im  stift  Bremen  bis  etwan  ein 
acht  tage  nach  Weihnachten  für  sich  selbst,  wie  er  kont, 
aufzuhalten  und  solchs  darumb,  das'  wir  mitlerzeit  entlich 
erfaren  mochten,  ob  die  gute  zwischen  beiden  teilen  für 
sich  ginge  oder  nicht,  und  das  die  erhaltung  der  kriegsleute 
den  guten  leuten  zu  Magdeburg  in  der  handelung  fast 
trostlich  und  zutreglich.  Der  zurtrennung  aber  derselben 
siehet  geferlich  und  sorglich,  ich  hoffe  aber  der  von 
Heideck  in  vorlagung  dieser  reuter  und  knecht  also  machen 
und  furnemen,  auf  das  wir  andern  der  zalung  halben  nicht 
hoffen  derfen.  E.  f.  g.  weiten  also  dem  bemelten  von  Heideck 
diesen  meinen  beigefugten  brief  zuzuschicken,  auch  ire 
antwort  irer  selbst  gelegenheit  nach  ime  darauf  zugeben 
wissen,  dan  es  je  und  allwege  e.  1.  vor  ire  person  frei 
steht,  dieser  Sachen  halber  vor  sich  selbst  zu  thun  und  zu 
lassen.  Meine  meinung  aber  hab  ich  e.  1.  oben  genugsamlich 
erklert. 

Nachdem  sich  dan  auch  die  stette  je  auf  Dennemark 
so  hart  berufen,  das  derselbig  zu  diesem  handel  auch  mit- 
gezogen werden  solle,  wissen  sich  e.  f.  g.  zuerinnem,  wes 
fleisses  und  muhsamkeit  ich  den  Sachen  zum  besten  bei  dem 
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kunig  von  Dennemark  albereit  angewandt,  und  ob  es  wol 
an  deme  und  hiemit  also  geschaffen,  wie  ich  e.  1.  in  meinem 
jüngsten  schreiben  hievon  meidung  getan,  jedoch  weil  sich 
e.  1.  hierzu  selbst  so  gutwillig  erbieten,  die  sachen  und 
geschefte  bei  Dennemark  auf  sich  genommen,  so  lassen  wir 
uns  gefallen,  das  sich  e.  1.  ufs  furderlichst  und  im  name 
gots  aufgemacht  und  beim  konige  den  handel  angelangt 
hetten,  so  dan  auch  e.  f.  g.  aus  meinem  vorigen  bericht 
alle  gelegenheit  und  mit  wasserlei  argumenten  ire  ko.  w. 
hierzu  zubewegen  sein  solten,  wissen,  hab  ich  um  mehrer 
kurze  willen  und  damit  in  absetzung  dieser  schrift  soviel 
dester  weniger  zeit  vorspielt,  e.  1.  die  instruction  nicht  zu- 
schicken mugen,  sondern  beruhet  allein  der  handel 
auf  deme,  wo  sich  je  Dennemark  in  keine  buntnus  ein- 
zulassen garnicht  gedechte,  das  alsdan  mit  allem  fleiss  und 
mit  zugemutfurung  aller  und  jeder  notdurftiger  umbstand 
dieser  hochwichtigen  Sachen  bei  seiner  ko.  w.  umb  die 
gelthulf,  dafür  man  eintausent  reuter  auf  drei  monat  lang 
mit  an  und  abzuge  unterhalten  mochte,  bitt  und  ansuchung 
geschee,  und  das  ire  ko.  w.  dasselbig  gelt  zu  unsern  der 
fursten  banden  niederlegen  und  dargegen  einen  solchen 
rewers  und  Versicherung  von  uns  allerseits  annehmen  wolte, 
das  wir  hinwiderumb  (da  irer  ko.  w.  ichtes  widerwertiges 
furstiesse  und  sie  unserer  hulf  begern  wurden)  irer  ko.  w. 
mit  zweitausent  reutern  zuziehen  und  seiner  ko.  w.  dieselben 
reuter  auch  drei  monat  lang  unterhalten  weiten,  und  durften 
sich  also  ire  ko.  w.  kegen  uns  weiters  nichts  einlassen 
noch  vorpflicht  machen. 

Da  aber  je  solche  heimliche  geltshulf  mit  höchster  bit 
und  ermanung  nicht  erhalten  werden  konte,  das  sich  e.  1. 
alsdan  befleissigen  eine  solche  caution  bei  irer  ko.  w. 
zuerlangen,  darinnen  sich  ire  ko.  w.  kegen  uns  allen  und 
unsern  mitvorwandten  vorpflichteten,  ob  wir  und  die  unsern 
in  diesen  der  gemeinen  christlichen  sachen  und  obligen 
sich  je  keiner  hulf,  trosts  oder  rettung  zuvorsehen  haben 
solten,  das  gleichwol  auch  ire  ko.  w.  uns  und  unsern  mit- 
vorwandten und  stetten  nicht  widerwertig  oder  schedlich 
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sein,  auch  sich  von  unsem  feinden  und  dem  kegenteile  ^ uns 
oder  unsern  mitvorwandten  zuuberziehen  zubekriegen  oder 
zubeschedigen  oder  aber  hierzu  furschub  und  furderung  aus 
derselben  von  Dennemark  thuen  oder  gescheen  garnicht 
wolt  bewegen  lassen  weder  heimlich  noch  öffentlich,  auf 
das  wir  und  andere  christliche  stende  uns  zu  seiner  ko.  w. 
als  einem  auch  christlichen  potentaten  garnicht  feindlichs 
noch  geferlichs  zuvormuten,  sondern  dieselbe  in  dieser 
Sache  ganz  neutral  und  den  widerwertigen  des  worts  gottes 
gar  nichts  vorwant  sein  wollten  und  alles  mit  iren  gepur- 
lichen  clausulis  obligatoriis,  darauf  wir  uns  dester  mehr 
zuverlassen,  uns  des  zutrosten. 

Wen  sich  aber  der  konig  der  schriftlichen  caution 
allein  muntlich  zusagen  wolte,  konte  man  irer  ko.  w.  hin- 
wider  begegnen,  das  diese  caution  in  höchster  geheime  ge- 
halten und  nicht  viel  umbgetragen  vielweniger  aber  darzu 
gebraucht  werden  solle,  das  man  an  iren  königlichen  zu- 
sagen einigen  zw^eifel  trüge,  sondern  das  andere  unsere 
vorwante  stende  und  stette,  denen  ir  ko.  w.  christlich  be- 
stendig gemut  dieser  Sachen  halben  noch  nicht  ercleret  und 
derwegen  ein  solch  unzweiflich  vortrauen  als  wir  (der 
fursten)  zu  derselben  irer  ko.  w.  noch  nicht  haben  konten, 
soviel  dester  mehr  an  ihrer  trost  und  zuvorsicht  zu  irer  ko. 
w.  gesterkt  und  dessen  dardurch  genugsam  vorsichert 
wurden,  sich  auch  im  fall  der  not  hierauf  entlich  zu  vorlassen 
haben  mochten.  Wie  man  es  auch  dafür  hoffe,  wess  Ire 
ko.  w.  einmal  für  wahrhaftig  zusagte ,  das  sie  gar  kein 
bedenken  machen  wurden  auch  darüber,  (sonderlich  aber  in 
diesen  christlichen  hendlen  und  Sachen  der  heiligen  religion 
betreffende)  auch  zu  merer  Sicherung  und  trostes  irer  mit- 
christen,  ire  brief  und  siegel  von  sich  zugeben  und  solche 
ire  zusage  und  vortrostung  also  dester  statlicher  autoriteti- 
scher  und  ansehnlicher  zu  machen.  Wolt  aber  vonnoten 
sein,  das  wir  uns  selbst  zu  irer  ko.  w.  derhalben  begeben 
solten,  sie  on  lange  ausserhalb  irem  konigreich  bleiben  und 
vorziehen,  wurden  e.  1.  uns  solchs  eilents  zuerkennen  geben. 
Aisdan  wolten   wir  unbeschwert   sein,    uns  selbst   eigener 
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person  zu  irer  ko.  w.  zubegeben.  Das  wolten  wir  e.  1.  auf 
ire  schrifte  zu  freuntlicber  antwort  nicht  bergen  und  seint 
denselben  freuntlich  zudienen  willig.  Datum  Quartzen, 
neunzehnten  Decembris  anno  L. 

E.  f.  g. 
williger  diener 
Heinrich  Wanwitz. 
Nach  ferttung  dieses  briefs  ist  unser  secretarius  alhie 
wiederum  ankomen  und  uns  von  e.  1.  allerlei  einbracht  und 
weil  die  zeit  nicht  leiden  will,  e.  f.  g.  nach  der  lenge  hierauf  zu 
antworten,  und  ich  gleichwol  vernomen,  das  abermalen  von 
den  steten  ein  tag  dieser  Sachen  halben  bestimmet,  so 
wollen  wir  itzo  forderlich  unserm  rat  und  diener  Hansen 
von  Zcabelitz  mit  genügsamer  vollmacht  voriger  abfertigung 
und  befehl  hinnach  schicken  und  e.  1.  allerlei  durch  inen 
vormelden  lassen,  mitlerweil  wollen  wir  uns  zum  churfursten 
zu  Brandenburg  der  magdeburgischen  Unterhandlung  halber 
vorfugen,  und  da  ich  verstendigt,  das  der  handel  mit  den 
steten  entlich  wird  zusammengezogen  und  zum  beschluss 
gebracht  werden,  alsdan  wollen  wir  uns  selbst  personlich 
auch  des  ortes  verfugen,  aber  ausserhalb  dieser  der  stette 
entlicher  vorgleichung  erachten  wir  unsers  beiseins  hierzu 
von  unnoten  sein. 


33.  1550.  Deceml).  27.  Basel.  —  Sebastian  Schärtliii 
an  Hans  von  Heideck  (?) 

Lieber  herr  und  gefatter.  Ich  hab  euer  schreiben  mir 
bei  Martin  Kerlingk  gethan,  den  ich  für  einen  aufrichtigen 
geschickten  gesellen  erkenn,  vornomen  und  erfreut  mich 
nit  wenig  euer  furschlag,  daran  am  allermeisten  gelegen  ist, 
das  ir  gestracks  und  on  alles  vorziehen,  wo  ir  ein  häufen 
trifft,  den  nechsten  zuziehet  und  um  der  ehre  gottes  und 
seiner  armen  Christen  willen  angreift.  Gibt  got  gnad,  das 
der  erst  streich  gerat,  so  wird  der  sache  in  vil  weg,  wie  ir 
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vorstendiglich  zuermesseii  habt,  geholfen  sein.  Und  wiewol 
ich  nach  höchstem  fleiss  in  Frankreich  und  sunst  furderung 
zu  thun  willig,  so  bin  ich  doch  beretigk  worden,  diesen 
euern  diener  den  negsten  wider  zu  euch  abzufertigen  und 
hof  zu  got,  es  werde  der  vorein  halb,  davon  ir  ein  kurze 
meidung  thut,  zu  wirklichem  austrage  komen  und  hab  nichts 
minder  alsbald  meinem  konig  eilend  geschrieben,  euern 
anzug ,  furnemen  und  erbieten  erkundigt  auch  gebeten, 
dieweil  so  statlich  treffenlich  und  ritterlich  gehandelt  werden 
wolle  mit  geld  und  ander  furderung  daran  zu  sein,  damit 
das  Schwert  bei  der  band  behalten  und  die  unaufhörlich 
underdruckung  aller  potentaten  furkomen  werde. 

Mich  hat  auch  nit  für  gut  angesehen,  euern  diener 
dieser  zeit  in  Frankreich  zu  senden,  dieweil  er  von  keinem 
potentaten  oder  fursten  weder  credenz  noch  befelch  hat. 
Und  wie  dan,  so  sollt  ir  wissen,  das  ich  seither  nit  ge- 
feiert, sondern  bei  meinem  konig  mer  dan  hart  angehalten, 
und  wiewol  ich  nachdem  der  konig  noch  zur  zeit  unver- 
merkt und  geheim  sein  will  mit  antwurt  oder  bescheid 
empfangen,  so  hab  ich  doch  soviel  vermoget,  das  sein  mt. 
kundschaft  macht,  ob  der  handel  bei  euch  recht  angethan 
und  ein  angriff  geschehen  woU,  dann  erst  vor  vier  tagen 
ist  der  Babtista  eilend  aus  Frankreich  komen  und  alsbald 
von  hie  aus,  danach  von  Strassburg  aus  Wolfen  von  Dinstet 
verritten.  Kumbt  er  zu  euch  in  das  leger,  so  wist  ir  mir 
bei  ime  zuschreiben  für  eins. 

So  hat  mir  der  Morlet  geschrieben,  er  werde  in  weinig 
tagen  bei  mir  hie  sein,  und  dieweil  ich  vorhoff,  er  mochte 
vielleicht  allerlei  mit  mir  zuhandeln  bevelch  haben  und  ich 
mich  seiner  zukunft  alle  stund  versihe,  will  ich  mich  nit 
allein  mit  ime  notturftiglich  underreden,  sondern,  wo  es 
von  noten  sein  wirdet,  meinen  sun  auf  der  post  in  R. 
schicken  oder  selbs  hinein  reiten.  Der  Schweizer  halb  ist 
wenig  hofnung,  wie  ir  sie  bass  dan  ich  kent,  mocht  leiden, 
sie  weren  all  wie  die  von  Bern  gesinnt,  doch  weiss  ich,  das 
sie  schwierig  sind.  Der  kaiser  last  in  aus  Mailand  kein 
getreid   mer   zuegehen,  vormeint   sie   Frankreich   zuwider 
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dahin  zudringen,  mit  Mailand  ein  ainung  anzunemen.  Und 
wie  mich  die  sach  ansieht,  so  kan  mein  herr  den  krieg  nit 
lenger  wol  vorziehen  noch  bis  der  pau  mit  Mailand  volendet 
warten.  Herzog  Christoph  von  Wirtemberg  hat  nach  seines 
vaters  tod  das  land  eingenomen,  und  ob  er  sich  gern 
schmucken  und  rueig  (?)  sein  wollt,  so  steht  er  doch  in 
grosser  gefahr,  weiss  sich  weder  leibs  noch  guts  sicher. 
Was  ich  alda  und  andern  orten  guts  furdern  kan,  sol  warlich 
an  meinem  fleiss  nichts  erwinden,  und  bin  guter  hofnung,  ir 
werdet  nit  feiren  noch  auf  jemants  warten,  sunder  ir  all 
als  christenlich  ritter  des  Vaterlandes  und  erhaltung  der 
armen  teutschen  ehre  und  wolfart  mit  euerm  anfang  vilen 
andern  die  äugen  und  das  herz  aufthun.  Der  krieg  in 
Ungern  und  Oesterreich  geht  wider  an,  die  Hungern  und 
Oesterreicher  schreien  umb  hilf.  Heut  kumpt  mir  der 
meinen  einer  von  Schwaben,  der  sagt,  das  noch  weder  von 
des  reichs  noch  von  des  keisers  wegen  garkein  lauf  vor- 
handen sei.  Darum  werdet  ir  euch  nit  zusäumen  ursach 
haben.  Ich  hab  auch  auf  des  nerrischen  Schulmeisters 
brief  hievor  antwurt  geben  und  Reiffenberger  euern  befelch 
zugeschickt,  alles  an  den  sechsischen  hof  geschickt,  dem 
jungen    hern,    vorhofienlich    Eeiffenberger   alda    gefunden. 

Da  euch  aber  solche  nit  geantwort,  solt  ire  daselbst 
suchen  lassen.  Hiemit  ein  gluckseligs  neu  jar  und  sig  von 
got  dem  barmherzigen  wünschend.  Datum  Basel  am  tag 
Johannis  Evangeliste.     An.  1550. 

B.  Burlofinger. 

Graf  Jörg  von  Wirtemberg  last  euch  gluck  und  sig  von 
got  aus  herzen  wünschen  und  vor  gewiss,  das  er  noch  bei 
dem  glauben  ist  und  bleiben  will,  wie  ir  in  vorlassen,  dan 
inen  ligt  an  der  sach.  Er  wird  furdern.  Mit  den  Schweizern 
steht  gar  übel.     Darum  kumpt  in  das  bluderwusch  schier. 

Auf  der  Eiickseite:  Bastian  Sclir.  scliroibeu  ahn  den  HH.  In  Bas. 
Syllabus  des  KeifFenbergers. 
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34.  1550.  Dec.  28.  Memorial  über  die  Verhandlungeii 
mit  Herzog  Moritz  von  Sacliseii. 

Er  soll  dem  mann  sagen  unser  geflissen  gutwillige 
dienst  und  darnach  weiter  vormelden,  unser  gemut  sei  nit 
jemants  geheims  zuerfragen,  desteweniger  begerten  wir 
zewissen  die  Ursachen,  warumb  das  kriegsvolk  der  ort  bei 
im  und  wer  desselben  herr  sei. 

Die  vornunft  gebe  aber  dennest  zu  vorstehen,  das  si 
einen  herrn  haben  und  umb  sonder  er  ursach  willen  vor- 
samlet  sein  müssen,  inmassen  dan  deshalben  nit  allein  allerlei 
rede  hin  und  wider  ergienge,  sondern  auch  wol  ein  ufsicht 
uf  si  gehabt  wurde.  Sonderlich  aber  als  ob  si  der  stat 
Magdeburg  villeicht  wind  halten  und  gemeinem  Vaterland 
zum  besten  versamlet  sein  solten. 

"Wenn  nu  wir  (gleichwol  als  die  ringscherzigen)  ungern 
das  pfund,  so  got  uns  villeicht  vorlihen  mocht  haben,  ver- 
graben und  verbergen  wolten,  so  betten  wir  disen  Sachen, 
so  itzo  in  teutscher  nation  schweben,  in  unser  einfalt  nach- 
gedacht und  bei  uns  ermessen,  wo  si  was  anfiengen  und 
den  h.  M.  nit  mit  im  spil  betten,  so  wurde  derselbige  ine 
den  handel  verdechtig  halten,  derwegen  aus  furcht  wider 
si  sein,  inen  hinten  im  koller  ligen  und  ein  ganzes  spil  zu- 
vorderben understehen. 

Darumb  solt  nichts  vorstendigs  sein,  dan  wo  man  h. 
M.  kont  mit  in  die  gemeine  kappen  bringen,  das  maus  thete. 

Hierzu  wolt  aber  vornemlich  geboren  ein  gut  vortrauen 
uf  beiden  selten  und  das  auch  keiner  den  andern  under 
solchem  vortrauen  hintersatzte  noch  ubern  topel  würfe. 

Seien  derwegen  allerlei  mit  guten  leuten,  die  irem  des 
kriegsvolks  teil  wol  gunstig  weren,  desgleichen  auch  mit 
ime  h.  M.  selbst  ze  reden  komen. 

Da  wir  befunden  uf  jener  selten,  das  man  herzog 
Moritz  nit  traute,  welchs  misstrauen  er  zum  höchsten  ent- 
schuldigt, vormeinet  man,  habs  kein  ursach,  er  habe  je 
niemants  über  zugesagten  glauben  untreu  bewisen. 
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Habe  aber  er  wider  seinen  vettern  gethan,  das  habe 
man  ime  ursach  gegeben,  wie  er  deren  vil  weiss,  item  weiss 
zu  erzelen. 

Seins  schwebers  halben,  sagt  er,  sei  er  bosslich  be- 
trogen, gedecht  auch  ein  solch  unbillichs  zu  rechen,  do 
got  wege  darzu  gebe. 

Gleichergestalt  entschuldigt  er  das  vomemen  wider  die 
stat,  besorgende,  das  ime  daraus,  wie  er  vorwarnet  sei, 
ein  untregliche  kape  durch  practiciren  seiner  widerwertigen 
wolt  angestrichen  werden,  derwegen  er  zu  diesem  beginnen 
verursacht. 

Doch  hab  er  sich  noch  zur  zeit  wider  si  zu  weit  nit, 
sondern  also  vordieffet,  das  er  nach  dreien  monaten  solcher 
handlung  wider  frei  stehen  mocht. 

Mocht  nu  underdes  ein  vertrag  der  stat  halben  ge- 
funden werden,  wol  und  gut,  so  wolt  er  für  sich,  sobald  uf 
solchs  desselben  seins  beginnens  abstehen  und  sich  nach 
dem  irichten,  welchs  von  andern  villeicht  als  wirs  vor- 
stehen hoen  orten,  dem  gemeinen  wesen  und  disem  Vater- 
land zum  besten  mit  ime  geschlossen  wurde. 

Hat  uns  auch  mitel,  so  hiebeneben  zu  sehen,  zugestelt, 
welche  mitel  hiebevor  furgewesen  sein  solten. 

Die  wir  alsbald  gelesen  und  zu  ime  gesagt,  wir  vor- 
stunden uns  solcher  hoher  ding  nicht,  aber  allein  weren 
uns  drei  punct  darzu  vonehmlich  bedenklich,  nemlich  der 
erste,  das  sich  die  stat  solt  an  so  vil  herrn  ergeben. 

Der  ander,  das  si  die  erkentnus  der  scheden  solten 
von  sich  dermassen  stellen. 

Der  drite,  das  si  solten  einen  zusatz  und  sonderlich 
einen  starken  bei  sich  nehmen. 

Darüber  sich  allerlei  disputationes  pro  et  contra  er- 
hoben. 

Und  solten  wir  uf  unser  bedunken  reden,  so  fielen 
alle  des  h.  M.  rede  dohin,  es  konten  der  herrn,  daran  si 
sich  ergeben  solten,  wol  weniger  sein,  doch  das  er  deren 
einer  bleiben  mocht. 
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Der  sehe  den  halben  wurden  die  pfaffen  es  sich  nit 
zerschlagen,  sondern  ehr  dieselben  gar  fallen  lassen. 

Und  wir  gleuben,  es  solt  h.  M.  solchs  in  geheim 
ein  Vorsicherung  geben,  das  die  solten  zugleich  ufgehebt 
werden. 

Aber  uf  dem  zusatz  ist  er  hart  bestanden,  das  man 
den  mus  in  die  stat  nehmen,  uf  das  man  dardurch  dem 
grossen  vogel  genug  thete. 

Doch  so  kont  man,  sagt  er,  itzo  benemen,  wie  stark 
der  sein,  auch  wie  lang  der  darin  ligen  solt,  und  haben 
wir  recht  behalten,  so  solts  über  1200  mann  nit  sein. 

Dan  one  ein  solch  vorgleichung  mit  der  stat,  wurd  das 
gemein  mit  dem  sondern  in  teutscher  nation  verderbt. 

Redte  mer  als  einst,  wolt  man  im  glauben,  so  solt  man 
glauben  gewisslich  finden.  Wolt  man  aber  das  nit  thun, 
und  ime  je  zusetzen,  so  wolt  er  sehen,  das  er  etwas  bleiben 
mocht,  und  solt  er  darum  in  ander  leut,  welchs  er  doch 
sonst  ungern  thete  ,  kriechen;  dan  er  wolt  sich  also  nit 
fressen  lassen. 

Ist  nu  jemants  uf  sein  wort  und  gered  zu  gleuben,  so 
hat  uns  diser  mensch  uberredt,  das  wir  ime  glauben  zu- 
gestelt,  sovern  das  ime  wider  geglaubt  und  mit  ime  ge- 
schlossen werde,  dan  er  sehr  weit  mit  Worten  gegen  uns 
doch  vertreulich  herausser  gefaren. 

Unter  anderm  wurde  seiner  jungen  vettern  gedacht, 
sagt  er,  er  wolt  rund  handeln.  Es  were  ir enthalben  hand- 
lung  bei  ime  angezettelt,  er  nante  uns  auch  durch  wen. 
Nu  wusste  er  nit,  obs  ernst  oder  betrug  wer. 

Wer  es  ernst,  so  wolt  er  von  grund  handeln,  und  seie 
diss  der  ganze  text.  Si  solten  inen  kein  gedanken  machen, 
von  ime  mit  willen  zubekomen  die  dinge,  welche  got  oder 
das  gluck  verrückter  weil  irem  vater  ab  und  ime  zugelegt 
hette ;  wurden  aber  seine  junge  vettern  sonst  mit  ime  ent- 
lichen vertragen  sein  wollen,  so  wolt  er  sie  nit  ausschliessen, 
dem  gemeinen  handel  zum  besten  si  mit  treuen  meinen 
zu  erledigung  ires  vaters  mit  vleiss  befordern  und  uf  die 
wege  gedenken    und   mit  allem  seinem  vermugen  helfen, 
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dadurch  si  des  Schadens  wider  einkomen.  Domit  der 
zwitracht  zwischen  ime  und  seinen  jungen  vettern  desto 
weniger  mochte  das  gemein  werk  hindern. 

Bei  disen  reden  ists  nit  bliben,  sondern  hat  uns  de 
dato  den  17  des  monats  des  misstrauens  halben  mit  seiner 
eigen  hant  nachgeschrieben  vermuge  der  copei  hiebei  mit 
a.  vermerket.  ^) 

Demnach  betten  wir  nit  können  underlassen,  f.  g.  den- 
nest  alle  solche  dinge  anzuzeigen  mit  dinstlicher  bit,  f.  g. 
wolte  mit  den  ehrlichen  leuten  besser  dan  wir  bedenken, 
erstliches  von  uns  beiden  nit  anders,  dan  das  wirs  des  ge- 
meinen Werkes  halben  treulich  meinen,  ufnehmen,  und  do  si 
es  also  gut  funden,  uns  uf  einen  jeden  artikel  die  stad  be- 
langend in  Sonderheit  widerum  schriftlich  antwurt  wider- 
faren  lassen  und  sonderlich  ir  bedenken  eroffnen,  wie  doch 
der  gleub  uf  beiden  teilen  zemachen  und  das  misstrauen 
usgelescht  sein  solt. 

Doch  bedenken  wir  uns  sovil  die  stat  belangt,  das  die- 
selb  in  eusserlichen  und  zeitlichen  dingen  nit  so  gar  ires 
willens  beharrete,  sondern  sich  aufs  aller  eusserste  ersuchte. 

Was  dan  wir  ferner  zu  entlicher  hinlegung  der  stat 
furstehenden  beschwerung  und  zu  vortreulicher  zesamen- 
richtung  und  vorstentnus  seiner  des  h.  M.  und  irer  des 
kriegsvolks  thun  konten,  do  soll  an  uns  nichts  erwinden. 

Und  er  der  gesante  soll  dises  memorial  der  herrn  lesen 
auch  abschrift,  ob  er  will,  davon  nehmen  und  sich  wider 
schriftlich  abfertigen  lassen. 

Signatum   28.  Decembris  anno  1550.  2) 


1)  In  Abschrift  beiliegend  mit  a  signiert  und  überschrieben  „dise 
meinung  schreibt  herzog  Moritz  mit  eigner  band".  Vgl.  Voigt,  Fürsten- 
bund,  S.  93. 

2)  Im  Auszug  aus  dem  Archiv  in  Königsberg,  datiert  29.  Dec, 
bei  Voigt  S.  94. 


I 
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35.  1550.  Dec.  31.  Verden.  —  Graf  Volrad  von  Mans- 
feld  an  Hans  von  Heideck, 

Freuntliclier  lieber  bruder.  E.  1.  geben  wir  freuntlicher 
ineinung  zuerkennen,  das  an  heut  Heinrieb  von  Schachten 
neben  Glasen  von  Resdorf  und  Dietrich  Beren  von  herzog 
Moritzen  wegen  alhie  gewesen  und  hat  Schachten  in  Sonder- 
heit mit  e.  1.  zuhandeln  von  seinem  bruder  und  den  andern 
reten  befehl  gehabt,  wie  e.  1.  aus  inligender  verzeichnus 
zuvernemen  hat.  Darauf  wir  geantwortet,  wie  die  abschrift 
mit  b.  signirt  zuerkennen  gibt.  Und  ist  daneben  ver- 
traulich allein  mit  uns  und  e.  1.  diner  dem  Christofer  vilerlei 
geredt  und  in  höchster  geheim  verabschidt  worden,  das  wir 
verhoifen,  herzog  Moritz  soll  dis  orts  wider  abziehen  und 
derhalb  fuegeliche  ursach  Magdeburg  und  andershalb  finden, 
sich  auch  in  die  gemein  sach  uns  allen  zum  besten  ein- 
lassen und  begeben,  und  steht  der  meist  streit  allein  darauf, 
das  von  noten  sein  will  alles  misstrauen  auf  ein  ort  zu- 
stellen und  mit  einander  vertraulich  und  aufrichtig  zu 
handeln.  Ime  auch  derhalb  nit  zu  sondern,  so  dieweil  dann 
vermerkt  wird,  das  die  gelegenheit  mit  seiner  landschaft 
auch  dem  hessischen  adel  und  sonst  dermassen  geschaffen 
ist,  das  man  sich  keiner  untreu  bei  ime  zubefahren  haben 
soll,  so  wollet  auf  weg  gedenken,  damit  ime  vertrauet  und 
der  handl  zu  eilender  freuntlicher  unterred  gebracht  werd, 
auf  das  dem  gemeinen  werk  und  uns  allen  kein  endliche 
Verhinderung  begegne;  dem  hern  unserm  lieben  got  sei 
dank,  der  durch  wunderbare  mitl,  auch  unser  eigne  feind, 
trost  und  hilf  schickt. 

Man  lest  uns  sitzen  und  stecken,  und  kombt  uns  weder 
von  e.  1.  noch  sonst  gar  kein  bescheid  noch  schreiben, 
welchs  uns  zum  höchsten  verwundert,  mit  ganz  freuntlicher 
bit,  man  wolle  uns  doch  umb  gots  willen  mit  ja  oder  nein 
antwort  geben,  nachdem  das  aus  und  einkomen  noch  gar 
keinen   mangel   hat.    Das   wolten   wir   e.   1.    der   eilenden 
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notdurft    nach    freuntlicher    meinung   nit    verhalten.     Dat. 
Ferden  am  letzten  tag  Decembris.    Anno  50. 
Volradt  graf  und  her  zu  Mansfeldt. 
Rückaufschrift:    Meinem    vertrauten   lieben    freund,    Hieronimen 
Westernauer   zuhanden.    In   abwesen  Alexandem 
Spies  secretarien  cito,  cito. 


36.  1550.   (December?).  Herzog  Johann  AlteecM  an 
Herzog  Moritz  von  Sachsen. 

Antwort  an  Herzog  Moritz. 

Wir  haben  e.  1.  schreiben  der  stadt  Magdeburg  halben 
empfangen  und  wes  e.  1.  derhalben  an  uns  freuntlich 
gelangt,  daraus  verstanden.  Nun  stellen  wir  die  dinge 
an  seinen  ort,  wes  in  handelung  und  sonsten  mit 
gedachten  von  Magdeburg  furgelaufen  und  vorgenomen,  und 
werden  sie  am  besten  wissen,  wer  die  fursten  und  stende 
seindt,  auf  welche  sie  sich  der  buntnus  halben  sollen  ge- 
zogen haben. 

Wollen  sonsten  e.  1.  der  angezogenen  vorgardunge  und 
begerten  hulf  und  zuzugs  halben  zu  freuntUcher  antwurt 
auf  solch  schreiben  nicht  vorhalten,  das  uns  in  unsern 
landen  und  gebieten  von  keiner  vorgardung  bewust  wirt 
auch  darinnen  an  vorsamlung  und  bestellunge  änderst  nichts 
zu  befinden  sein,  dan  zu  unser  und  der  unsern  notturft, 
dero  wir  auch  viel  lieber  ledig  sein  wolten,  wen  uns  durch 
geschwinde  geferlichkeit  der  zeit  hendel  und  Vorwarnung 
darzu  nicht  ursach  gegeben  wurde.  So  haben  wir  e.  1. 
ausfuhrlich  vor  der  zeit  zugeschrieben,  wie  es  in  feilen  der 
reichs-  und  kriegshulfen  und  anschlagen  unsers  teils  ge- 
schaffen, dabei  wir  es  auch  nochmals  beruhen,  wollen  uns 
auch  sonsten  aller  gepur  zuerzeigen  wissen  und  seindt  e.  1. 
vor  ir  wolmeinlich  bedenken  freuntlich  dankbar  und  der- 
selben freuntlich  zudienen  geflissen  und  ganz  willig.    Dat. 

Conc.   Auf  der  Kückseite  die  Bemerkung:  Das  schreiben  ist  noch  nit 

beantwortet. 
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37.  1551.  Jan.  9.  Scliweriii.  ~  Herzog  Johann  Albreclit 
an  Herzog  Moritz  von  Sachsen. 

Unser  freundliche  dienste  und  was  wir  mehr  liehs  und 
guts  vermugen  zuvor.  Hochgeborner  fürst ,  freuntlicher 
lieber  vetter.  Wir  geben  e.  1.  freuntlich  zu  erkennen,  das 
uns  der  edle  und  wolgeborne  unser  lieber  besonder  her 
Hans  von  Heideck  vertraulicher  meinung  in  ganzer  geheim 
allerlei  bericht  gethan  hat,  was  e.  1.  hiebevor  personlichen 
mit  ime  geredet,  auch  für  wenig  tagen  durch  Heinrichen 
von  Schachten  mit  graf  Volharten  von  Mansfeld  und  gemelts 
hern  von  Heideck  vertrautem  diener  dem  Christoffer  ver- 
traulichen reden  lassen,  daraus  wir  dan  mit  sondern  freuden, 
das  e.  1.  das  Vaterland  und  unser  aller  wolfart  treulichen 
meinen  und  nicht  anders  suchen,  gespurt  und  vormerkt. 
Und  nachdem  wir  auch  unsers  theils  nach  alle  unserm  ver- 
mugen das  Vaterland  und  die  gemeine  wolfart  und  fride  zu 
befurdern  zum  höchsten  geneigt  und  uns  derowegen  gerne 
vortraulich  und  ungeferlich  mit  e.  I.  unterreden  wolten,  so 
bitten  wir  demnach  freuntlich,  e.  1.  wolle  uns  zu  solcher 
vertraulichen  Unterredung  und  ungeferlichen  zusamenkunft 
eilends  zeit  und  ein  gelegene  malstadt  im  lande  zu 
Lüneburg  zuschreiben,  nemlich  zu  Wynshen  auf  der  Loe 
und  notturftig  gleit  und  Sicherung  für  uns  und  alle,  die  wir 
mit  uns  bringen  werden,  daneben  zu  schicken.  Auch  die 
verfugung  thun,  das  ein  fridstand  mitlerweil  von  e.  1. 
krigsvolk  gehalten  werden  muge,  in  massen  der  von  Heideck 
solchs  auch  bei  dem  andern  theile  zu  verschaffen  erbutig 
ist.  Es  wollen  auch  e.  1.  Heinrichen  von  Schachten,  Claussen 
von  Rettorf  und  Dittrichen  Ber,  da  sie  bei  e.  1.  vorhanden, 
mit  zur  stedte  bringen.  Und  sich  hierin  allenthalben 
freuntlich  und  unbeschwert  erzeigen.  Das  sein  wir  um  e. 
1.  hinwider   allezeit   freuntlich    zuvordienen    willig.     Bitten 


120 


hierauf   e.    1.    schriftliclie    unvorzügliclie    antwort.    Datum 
Schwerin  freitags  nach  trium  regum.     A.  LI. 
Von  gots  gnaden  Johans  Albrecht,  herzog  zu  Meckelnburg  etc. 
Conc.    Eückaufschrift:  Dem  hochgebornen  farsten  hom  Moritzen, 
herzogen  zu  Sachsen  etc. 


38.  1551.  Jan.  25.  Güstrow.  —  Herzog  Johann  Altoeclit 
an  Herzog  Alteeolit  von  Preussen. 

Hochgeborner  fürst,  freunthcher  lieber  herr  oheim  und 
vater.  Nachdem  es  dan  mit  uns  itziger  zeit  in  höchster 
und  eusserster  gefahr  und  not  stehet,  das  unsers  erachtens 
dieselbe  gewisslich  erfurdert,  entweder  auf  den  einen  oder 
auf  den  andern  weg  zu  trachten,  damit  man  aus  diesem 
handel  kommen,  oder  auf  den  dritten,  das  man  ganz  und 
gar  hinein  geraten  muge,  und  ist  demnach  uf  e.  1.  gefallen 
und  vorbessern  unser  einfeltig  gutachten,  das  wir  uns  zu 
allen  teilen  aufs  aller  furderlichste  einer  instruction  und 
credentz  auf  einen  aus  unserm  mittel  mit  zugestelter  volmacht, 
was  derselbe  sliessen  wurde,  also  zubewilligen,  gestellet, 
-vorglichen  und  damit  die  ko.  w.  aus  Frankreich  und  Enge- 
landt  dieses  gemeinen  christlichen  wercks  halben,  ersucht 
hetten,  uf  das  sie  auch  herzugebracht  worden  weren,  dan 
got  lob  die  wege  vorhanden  sein,  dadurch  man  sicherlich 
und  on  gefahr  an  die  berurte  ort  komen  konte.  Nun  stellen 
wirs  doch  zu  e.  1.  und  uns  zuberichten,  ob  man  den 
Franzosen  und  Engeloser  beide  zugleich  oder  aber  einen 
von  beiden  besuchen  hette  lassen,  dan  es  fast  das  ansehen 
hat,  wie  sich  auch  der  reingraf  vornehmen  lest,  das  der 
Franzose  ein  statliche  gegenverpflichtung  und  zusage  von 
uns  allen  furdern  und  sonderlich  etwas  statlichs  zuhoffen 
haben  wolte.  Oder  ob  man  uf  wege  mit  seiner  ko.  w.,  uns 
ein  merkliche  summa  gülden  zuleihen,  die  man  nachmals 
uf  ein  zeit  widerumb  vorgnugt  handeln  und,  wie  weit  man 
sich  mit  derselben  einzulassen,  bearbeiten,  und  auch  ob  die 
frage,    uf  welchem  ort  man   anfahen  und   den    ersten  zug 
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funiemen  wolte  furüele,  wie  man  derselben  mit  gepurender 
antwiirt  begegnen  solle.  Dergleichen  wess  man  sich  mit 
deme  konig  von  Eugelandt  zu  vorhalten  habe.  Das  alles 
bitten  wir  freuntlich,  wollen  e.  1.  zum  besten  bedenken  und  auf 
welchen  obbemelten  einen  mit  dem  Franzosen  dieselbe 
e.  1.  sliessen  und  für  ratsam  ansehen,  auch  wer  von  uns 
allen  zuschicken  und  in  diesem  werk  zugeprauchen  sein 
solte,  darauf  ire  almaht,  instruction  und  cretenz  stelle  und 
uns  davon  copeien,  uf  das  wir  solches  auch  bei  marggraf 
Johann  und  unserm  vetter  herzog  Heinrich  zu  Mekelburgk 
weiter  befurdern  und  fortsetzen  mugen ,  in  irem  wider- 
schreiben furderlich  zufertigen  lassen,  jedoch  zuvorhuten, 
das  man  sich  gegen  den  hochermelten  potentaten  für  irer 
erst  erclerung,  was  sie  entlich  zuthun  bedacht  sein,  nicht 
zu  bloss  gebe,  und  der  handel  dardurch  zu  offenbar  an  tag 
gebracht  werden  muge,  und  sich  hierin  zu  befurderung  des 
gemeinen  besten  und  unser  aller  wolfart,  gedei  und  ufnemen, 
gutwillig  und  unbeswert  erzeigen,  das  erpieten  wir  uns  umb 
e.  1.  hinwider  freuntlich  zuvordienen,  und  thun  dieselbe  in 
den  gewaltigen  schütz  unsers  hern  und  gots  langwirig  zu- 
erhalten  bevelhen.  Datum  zu  Gustraw  am  Sontage  nach 
Fabiani  und  Sebastiani.     Anno  LI. 

Wir  schicken  auch  e.  1.  hierin  vorwart 
des  reingrafen  uns  jungst  zugefertigte  in- 
struction hiemit  zu,  in  gleichnus  sein  aigen 
hantschreiben. 


39.  1551.  April  29.  Scliweriii.  --  Yollmaclit  Herzog 

Heinriclis  von  Mecklenburg  für  Herzog  Johann  Altrecht 

und  Markgraf  Johann. 

Von  gotts  gnaden  wir  Heinrich  herzogk  zu  Mekelnburg, 
fürst  zu  Wenden,  graf  zu  Schwerin,  Rostock  und  Stargardt 
der  lande  herr,  bekennen  und  thun  kundt  vor  uns  und 
unsern  erben,  nachdem  sich  leider  in  diesen  geferlichen 
Zeiten  die  leufte    ganz   seltzan    und   geschwinde    anlassen, 

8* 
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sonderlich  aber  von   den  widerwertigen  der  wahren  christ- 
lichen und  rechten  apostolischen  lehre,  darzu    getrachtet 
wirdt,  wie   man   die  bekenner  solcher  lehre  und  der  augs- 
purgischen  confession  und  apologien  vorwanten  davon    und 
widerumb   in   das   antichristische   bapstumb  dringen  mocht, 
weil  wir  dann  bei  derselben  augspurgischen  confession  und 
apologia  der  gütlichen,  Christi,  prophetischen,  apostolischen 
und  biblischen  schrift  gemess   durch  die  gnade  des  aller- 
höchsten und  des  heiligen  geists  bis  an  unser  ende  zuvor- 
harren ^gedenken,  und  wir   uns,   wie   auch  ein  jeder  Christ 
schuldigk  erkennen,  dahin  zusehen,  wie  man  dieselbe  reine 
lehre  auf  die  nachkommenden  bringen,  auch  land  und  leute 
bei  solcher  reinen  lehre  und  sonsten  vor  unbilliger  vorge- 
waltung, von  weme  die  vorfallen  konten,   soviel  menschlich 
und  muglich  schützen,  schirmen,  handhaben  und  vorteidigen 
mochten,  so  haben  wir  uns  derwegen  mit  den  hochgebornen 
fursten,   unsern  freuntlichen  lieben  ohmen,    schwagern  und 
vettern,  herrn  Johansen,  marggrafen  zu  Brandenburgk,   zu 
Stettin,   Pommern,    der   Cassuben   und   Wenden,    auch    in 
Schlesien  zu  Crossen  herzogen,  burggrafen  zu  Nurmberg  und 
fursten  zu  Rügen,  und  herrn  Johans  Albrechten,  herzogen 
ÄU  Meckelburg,  fursten  zu  Wenden,    grafen  zu  Schwerin, 
Rostock  und  Stargart   der    lande  herrn,  in  handlung  ein- 
gelassen, auch  also,  ob   sich  ire  libden  forder  bei  andern 
konigen,  chur  und  fursten,  potentaten,  grafen,  herrn  oder 
gemeinen  stende  einlassen  und  uns  hierzu  ziehen  wurde, 
das  wir,  was  dieselbe  von  unsert  wegen  vormoge  besehener 
vorgleichung  zusagen,  vorsprechen,  mit  briefen  und  siegeln 
bestetigen,  auch  do  e^  von  nöten  in  unsere  schien  schweren 
wurde,  dasselbe  stat,  vest,  ratuni   et  gratum  halten  wollen. 
Demnach  geben  wir  hiemit   und  in  kraft  dis  briefs  hoch- 
ermelten  unsern  freundlichen  lieben  ohmen,  schwagern  und 
vettern  marggraf  Johansen  und  herzogk  Johans  Albrechten, 
unsere  vollkommene  macht  und  gewalt,  in  der  besten  form^ 
mass   und  gestalte   als   wir   immer   thuen   können,    sollen, 
mugen,   also  was   ire  1.  auf  solche  voreinigung,    darein  wir 
uns  mit  derselben  eingelassen,  zu  erhaltung   der   wahren 
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christlichen  religion  auch  soiisten  zu  beschütz  des  Vaterlandes 
freiheit  und  abhaltung  unbillicher  uberweldigung  und  was 
dem  weiter  anhengigk,  notwendigk  bedacht  und  bei  andern 
konigen,  fursten,  potentaten,  grafen,  herren  oder  gemeinen 
stenden  handien,  desgleichen  von  unsertwegen  zusagen,  sich 
einlassen,  vorpflichten,  verbriefen,  vorsiegeln  oder  auch  durch 
einen  leiblichen  eid  in  unsere  sehle  beschweren  wurde,  das 
gereden,  vorsprechen,  zusagen  und  geloben  wir  bei  unsern 
fürstlichen  ehren  und  wirden  auch  christlichen  treuen  und 
glauben  bestendig  und  unverbrüchlich  zuvolziehen,  zu- 
geleisten  und  alle  handlungen  rata  et  grata  zuhalten,  wie 
wir  dann  solchs  hiemit  und  in  kraft  dis  briefes,  als  wir  aller 
handlung  gegenwertig  weren,  ratificirt  und  befestigt  haben 
wollen,  do  auch  volmacht  zuthuen  weiter  nötigk,  wollen  wir 
hiemit  auch  gethan  und  erfüllet  haben,  alle  arge  list  und 
gefehrde  abgeschnitten.  Zu  urkundt  mit  unserm  anhangen- 
den insiegel  wissentlich  besiegelt  und  unserm  handtzeichen 
gezeichnet.  Geschehen  und  gegeben  zu  Schwerin.  Mitt^vochs 
nach  Cantate.  Anno  1551. 
Copie. 


40.  1551.  Mai  25.  Torgau.  —  Herzog  Johann  Alteecht 
an  den  Rheingrafen, 

Das  ich  euch  on  antwort  bis  anhero  gelassen,  ist  nit 
sonder  Ursachen  vorbliben.  Dan  der  wind  hat  sich  nit 
fugen  wollen.  Er  hat  sich  aber  itzo  umbgesetzet,  also  das 
ich  zu  gott  hoffe,  es  werde  wolfeil  werden. 

Da  ihr  nu  euer  geldt  disser  ort  wollt  anlegen,  werdet 
ihr  gute  wahr  bekomen.  Damit  dem  hem  befolen,  am  25, 
Mai  anno  51. 

Si  non  signum  tarnen  manum  nosti. 

Concept  von  des  Herzogs  Hand.    Kückaufschrift:  Ahn  den  rein- 

grafen  von  Torgau  ab. 
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41.  155L  Juni  17.  Küstrin.  —  Markgraf  Johann  an 
Herzog  Johann  AlteecM. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  und  bruder. 
Wir  geben  e.  1.  vertraulich  zuerkennen,  das  herzog  Moritz, 
churfurst  zu  Sachsen  itzo  diese  tage  ein  schreiben  an  uns 
mit  eigener  band  gefertigt,  davon  wir  e.  1.  eine  abschrift 
hierivon  verschlossen  übersenden.  Und  weil  sollichs  son- 
derlich von  grossen  bewerbungen,  so  umb  und  in  den  nieder- 
sechsischen  und  sestetten  sein  soll,  meldet  und  aber  an 
uns  derenthalben  nochnichts  gewisses  ane  was  sonsten  gemeine 
fligende  reden  sein  mochten  gelangt,  so  bitten  wir  e.  1. 
freuntlich,  dieselbe  wollten  uns  wess  sie  desfals  vor  Wissen- 
schaft haben  oder  gruntlich  erfaren  konnten,  bei  zeigern 
oder  sonsten  aufs  furderlichste  zuschreiben.  Ob  nun 
hierann  ichts  were  und  e.  1.  alsdan  vormerken  wurden, 
wohin  die  dinge  gerichtet  sein  wollten,  zweifeln  wir  garnicht, 
sie  werden  dem  andern  gemeinen  werk  uns  aUen  und  ir 
selbst  mit  zum  besten  ihres  höchsten  fleisses  und  vormugens 
solche  bewerbung  und  furhaben  dahin  leiten  und  richten 
helfen,  damit  es  dem  andern  unserm  handel  nicht  zuent- 
gegen  oder  jhe  eins  durchs  ander  nicht  vorhindert  oder  vor- 
ruckt werden  mochte. 

Nachdem  auch  unser  freuntlicher  lieber  vetter  und 
bruder,  der  herzog  in  Preussen,  unter  anderm  an  uns  ge- 
schrieben, bei  e.  1.  von  seiner  lieb  wegen  freuntliche  anregung 
zu  thun,  auf  das  e.  1.  auf  künftigen  Michaelis  ir  ehlich  bei- 
lager  und  heimfurung  alsdan  voUenziehen  und  zu  end 
bringen,  wo  auch  e.  1.  sollichs  zu  thun  geneigt,  das  wir 
sollichs  s.  1.  sich  darauf  betten  gefasst  zumachen  und  dar- 
nach zu  richten,  widerumb  furderlich  zuerkennen  geben 
wollten  und  demnach  ist  auch  hierauf  an  e.  1.  unser  freuntlich 
bitten,  sie  wollten  sich  dessen  entlich  entschliessen,  uns 
auch  hierauf  ires  gemuts  meinung  und  gelegenheit  widerumb 
zuerkennen  geben,  auf  das  wir  dieselbe  ire  erclerung  an 
obermelten  herzogen  in  Preussen  weiter  zu  gelangen  haben 
mochten.    Das  wolten   wir  e.  1.  freuntlicher  meinung  nicht 
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berger  und  sein  derselben   mit  freuntlichem  dinst  gewilligt. 
Datum  Custrin.    Mitwochs  nach  Viti.    Anno  LI. 

E.  f.  g. 

ganz   williger 

Heinrich  Warnwitz. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  oheim,  Schwager 
bruder  und  gefatter.  Dem  nechsten  abscheide  nach,  so  wir 
beide  mit  einander  genomen,  schick  ich  e.  1.  den  credentz 
an  den  bewusten  ort,  den  werden  e.  f.  g.  wol  wissen  abzu- 
fertigen. Ich  hette  gerne  die  Überschrift  lassen  machen,  so 
ist  Christof  noch  in  Magdeburg,  derhalben  mag  ichs  keinem 
andern  Schreiber  vortrauen. 

Der  weimarische  hofmeister  ist  auf  dem  wege  zu  e.  f. 
g.  als  meine  kuntschaft  lautet.  Was  er  guts  bringen  wird, 
weiss  ich  nicht.  Man  vortraue  nicht  zuviel,  bis  man  der 
leute  zu  gründe  gewiss  ist. 

Man  sagt  von  grossem  gewerbe  in  Nidersachsen,  und 
die  rede  sollen  gehen,  man  wolle  nicht  die  von  Magdeburg 
entsetzen,  sondern  der  magdeburgisch  häufe  und  andere 
leut  wurden  einig  werden  und  andere  heimsuchen. 

Da  nun  jemands  geknallet  hette,  können  e.  1.  denken, 
was  es  bei  leuten  werde  für  ein  nachdenken  bringen. 
Derhalben  bit  ich,  e.  1.  wollen  mit  henden  und  fussen 
wehren,  das  man  mit  dieser  sachen  still  umbgehe,  dan  e. 
1.  als  der  vorstendige  wissen,  was  auf  diesen  dingen  steht. 
Ich  bit,  e.  1.  wollen  mir  mein  unnutz  geschwetz  zu  gute 
halten  und  e.  1.  finden  mich  ir  zudienen  willig.  Datum 
Torgau,  den  8.  Junii  anno  51. 

Herzog  Moritz  manu  propria. 

An  marggraf  Hans  zu  Brandenburg. 

Zettel. 

Auch  freuntlicher  lieber  vetter  und  bruder  mugen  wir 
e.  1.  freuntlicher  meinung  nicht  vorhalten,  das  doctor  Strass 
widerumb  von  Rom  kommen.  Aber  die  confirmation  unsers 
jungen  vettern  über  das  bischofthumb  Magdeburg  nicht  mit 
sich  bracht,  und  ist  ime  von  bebstlicher  heiligkeit  diese 
antwort  gegeben,   das   s.   1.    eigener   person   gegen  Trient 
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auf  das  concilium  kommen  solle.  Alsdan  wolle  sein  teuflig- 
keit  oder  heiligkeit  s.  1.  examinieren,  und  da  s.  1.  zu  solchem 
amt  tuglich  befunden,  sich  alsdann  der  gebur  in  dem  zu- 
vorhalten  wollen  wissen.     Datum  ut  in  lit. 


42.  1551.  Juni  27.  Schwerin.  —  Herzog  Johann 
Alhreclit  an  Markgraf  Johann. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  und  bruder. 
Wir  haben  e.  1.  schreiben  neben  invorwarter    copei  herzog 
Moritz,  churfursten  zu  Sachsen,  an  e.  1.  ausgegangen  eigen 
handschreibens,    die  kriegswerbunge,  die  sich  hin  und  her 
i^    Niedersachsen    ereugen   sollen,    belangendt,    empfangen 
und  seins  fernem  inhalts  lesendt  vornomen,  thun  uns  dem- 
nach desselben  gegen  e.  1.  freundlich  bedanken,  und  mugen 
derselben  darauf  hinwider  in  antwurt  nicht   vorhalten ,  das 
es  nicht  one,  als  unser  kuntschaft  laut,  im  Niderlande  itzigs 
zeit  grosse  gewerbe  und  kriegsvolck  vorhanden  und  darzu 
albereits  im   stift  Utrecht  von  knechten  ein  lauf  gemacht 
sein  solle.    Wir  haben  aber  an  etzliche  ort  und  ende  der- 
selben gegend  unser  post  ausgefertigt  und  vormuten  uns  in 
kurtzem   bei   derselben   weiter  kundschaft  zuerlangen    und 
schrie  ^^^   ^^^  ^^^^  ^^^  gewiss  und  gemütlich  erfaren,  soll  e. 
zu  thun    ^^^  ^^^  mitgetheilt  werden  und  unvorhalten  pleiben. 
laeer    und    ^^^^  ^^^  andern  punct,  was   unser  freuntlicher 
bringen    wo  ?  ^^^  vater  der  herzog  in  Preussen  an  e.  1.  wegen 
soUichs's  1    sic^  beilager,  das  sein  lieb  gerne  sehen,  uf  schirst 
nach  zu   richten'''^^^^  gescheen  muchte,    gelangen  hat  lassen, 

wollten  und  demna?^  ^^^^^"^  ^^^  ^^^^®^>  ^^  ^^^*®^  ^^^^  ^^^^^^ 
bitten,  sie  wollten  ?^^^  ^^  uf  berurte  zeit  geschege,  aber  uns 
auch  hierauf  ires  gei^  ^^^*  ^^'  ^^^^''^^^  wichtigen  und  erheb- 
zuerkennen geben  ai  seltzamen  Ursachen  fast  zum  höchsten 
obermelten  herzogen  i^^*^  angestellt,  wie  wir  e.  1.  derselben 
mochten.  Das  wolten'  ^""^^^  beiderseits  Zusammenkunft  ent- 
gehen wollen ;   dan   unsers  vorsehens 
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komen  und  mugen  wir  schwerlich  für  negstfolgenden  fast- 
nacht  zu  diesem  unserm  beilager  schreiten  und  komen. 
Und  wir  habens  e.  1.  zu  unsers  gemuts  meinung  und  ge- 
legenheit  dasselbe  femer  an  unsern  lieben  hern  und  vater 
zugelangen  uf  ir  schreiben  in  antwurt  nicht  wollen  bergen. 
E.  1.  freuntlich  zudienen,  seindt  wir  stets  willig.  Datum, 
Schwerin,  sontags  nach  Johannis  Baptistä.    Anno  LI. 

Zettel.  Wir  schicken  e.  1.  auch  hier  invorwart  ein  des 
grafen  von  Mansfeldts  schreiben,  darinne  er  seins  aussen- 
pleibens  sich  entschuldigt  und  Ursache  anzeigt,  woranne  es 
mangele,  das  man  dieser  anfurderung  nicht  abkommen 
könne,  hiemit  zu,  daraus  e.  1.  sein  gemut  und  gelegenheit 
wol  zuvormercken  haben  werde.    Dat.  pts. 


43.    1551.    Juli   21.  Scliwerin.   —   Herzog  Mann 
Albreclit    empfleMt   dem   englisclien   Staatssecretär 
Wilhelm  Paget  die  an  den  König  Eduard  VI.  abge- 
ordnete Gresandtscliaft. 

Joannes  Albertus  dei  gratia  dux  Megapolensis,  priuceps 
Vandalorum  etc. 
S.  d.  p. 
Et  studia  nostra  erga  te,  et  voluntatem  literis  superi- 
oribus  satis  (ut  opinio  nostra  fort)  perscripsimus.  Quibus, 
etsi  nihil  est,  quod  quidem  ad  nos  pervenerit,  rescriptum, 
nee  ipsi,  cur  minus  id  factum  sit,  nisi  forte  nostrae  tibi 
non  sunt  redditae,  plane  perspicimus,  tamen  de  tua  bene- 
volentia  et  speramus  ea  quae  initio,  et  humanitatem  etiam 
nunc  paratam  nobis  fore  magnopere  confidimus.  Quid  enim 
ad  te  mensibus  superioribus  aliquot  de  legatione  ad  sere- 
nissimum  Angliae  regem  nomine  nostro  mittendae  scripsimus, 
id  nee  temere  a  nobis,  nee  sine  gravi  deUberatione  est  prae- 
termissum.  Quoniam  vero  ea  nunc  et  nostro  et  caeterorum 
nomine  cum  mandatis  ad  serenissimum  Angliae  regem  mitti- 
tur  et  (ut  initio  scripsimus  semperque  duximus)  tuum  nobis 
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in  hac  re  Studium  prodesse  plurimum  poterit,  quod  antea, 
idem  nunc  quoque  magnopere  rogamus,  des  operam,  ut  le- 
gatio  nostra  in  tempore  ad  regem  deducatur  et  quod  cupi- 
mus,  rectissime  consequatur,  idque,  etsi  nobis  praecipue 
gratissimum,  tamen  vobis  quoque  non  inutile  esse  futurum 
arbitramur.  Et  quae  nostra  in  te  esse  studia  poterunt,  ea 
tibi  libenter  pollicemur.  Datum  Suerini  12.  cal.  Augusti 
anno  1551. 

I.  A.  h.  z.  M. 
Manu  mea  scr. 
lUustri  domino  Wilhelmo  Pagetto,   serenissimi  Angli'ae 
regis  a  consiliis,  nostro  singulari. 

Ad  manus  illius  proprias. 
(L.  S.) 

Abschrift  von  Lisch. 


44.  1551.   Juli  26.  Blois.  —  König  Heinricli  von 
Erankreicli  an  Herzog  Johann  Albreclit. 

Illustrissime  princeps  consanguinee  et  amice  charissime. 
Quoniam  constituimus  prudenter  quidem,  sed  benigne  tamen 
et  cum  perpetua  fidei  nostrae  et  promissorum  observatione, 
in  hisce  vestrae  libertatis,  status  vestri,  totiusque  adeo  ger- 
manicae  nationis  periculis,  quibuscumque  in  rebus  poterimus 
generosos  et  maiorum  virorum  laudibus  respondentes  conatus 
adiuvare,  dilectum  hunc  nostrum  et  fidelem  consiliarium 
Johannem  Fuxineum  Episcopum  Bayonensem  legatum  istbuc 
ad  vestram  celsitudinem  mittere  voluimus,  ut  cum  eo  com- 
municatis,  quae  se  nunc  offerunt,  negotiis,  intelligatis  nos  in 
tam  opportuna  rerum  bene  gerendarum  occasione,  vobis  non 
defuturos.  Tantum  vestram  celsitudinem  rogamus,  ut  tam 
claro  nostrae  liberalitatis  perpetuaeque  erga  germanos  be- 
nevolentiae  edito  specimine,  ad  propugnationem  tam  anti- 
quae  et  inviolatae  libertatis  bonos  omnes  excitetis  et  vestro 
exemplo  confirmetis.     Atque  huic  consiliario  nostro  cum  hac 
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in  re  tum  in  aliis  fidem  adhibeatis.  Dens  opt.  max.  cels. 
vestram  conservet,  illustriss.  princeps.  Datum  Blesis  7. 
Calend.  Augusti  1551. 

Vester  consanguineus  et  amicus 
Henry. 
Org. 

Kückaufschrift:  Ilustrissimo  principi  consanguineo  et 
amico  charissimo  Alberto  duciMechel- 
burgensi. 
Gleichlautendes  Schreiben  an  Herzog  Heinrich. 


45.  1551.  Instruction  des  Jean  de  Fresse,  Bischofs  von 
Bayonne,  übergeben  zu  Locliau  den  28.  Sept. 

Dieweil  zu  erhaltung  der  freuntschaft  under  den  fursten 
nichts  besser  ist,  dan  das  man  in  ufrichtung  der  bundnussen 
ufrichtig  und  ofie  handel,  so  wil  ich  kurzlich  anzeigen,  was 
da  sei  die  meinung  des  christlichen  konigs  und  was  nach 
der  bestendigen  lib,  die  ich  zu  teutschem  land  trag,  in 
diesem  handel  zuthun  mich  vor  gut  ansehe.. 

Demnach  ist  vor  das  erst  zeschreitten  zu  dem,  das  von 
vielen  und  underschiedlichen  fursten  durch  ire  legation  bei 
konl.  mast.  gehandelt  worden,  das  ire  mt.  nit  zusehe,  das 
Teutschland  mit  so  erbärmlicher  dinstbarkeit  undergedruckt 
wurde,  sonder  das  ir  mt.  etzlichen  hülfe,  welche  vorgesetzt 
betten,  das  eusserst  zu  erhaltung  irer  libertet  zuleihen, 
darauf  s.  mt.  alweg  geantwurt,  sie  betten  keine  neue  ursach 
krieg  wieder  den  keiser  anzufahen,  jedoch  wo  dieses  der 
fursten  meinung  were,  welche  irer  mt.  voreltem  alweg  als 
ire  besten  bruder,  nachburn  und  bundsverwanten  geliept 
bette,  so  wolte  auch  ire  mt.  sie  mit  so  grosser  geverligheit 
ewiger  dinstbarkeit  nit  verlassen. 

Nun  sei  neulich  durch  Reiffenbergern  seiner  mt.  schrift 
pracht,  die  das  gemut  der  fursten  entdeckt  betten,  und 
zugleich  bevelich  oder  instruction,  so  uf  dreien  fumemlichen 
punkten  gestanden. 
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Vors  erst  betten  die  fursten  in  ir  vorgesetzt  einen 
krieg  nit  allein  uf  ein,  sonder  uf  mer  jar  zefueren  und  hetten 
zu  demselbigen  uf  jeden  monat  400  000  fl.  Dieweil  aber 
sie  sieb  entsetzten  vor  dem  rom.  konig,  so  betten  sie  den 
cbristlicben  konig,  das  er  inen  allen  monat  mit  einer  summa, 
nemlicb  100  000  cbronen,  bulf. 

Zum  andern,  so  wolten  sie  die  fursten  binwider  zu 
geislem  ire  bruder  oder  sobn  geben,  wolten  aucb  verfugen, 
sovil  der  konig  wolt,  kriegsvolcks  in  iren  landen  zuversamlen, 
sie  wolten,  da  es  von  noten  were,  mit  irem  ganzen  beer  zu 
s.  mt.  komen,  und  vleiss  anwenden,  do  die  sacben,  wie  sie 
bofften,  wol  furtgingen,  das  s.  mt.  zu  einem  keiser  erweit 
wurde. 

Zum  dritten,  uf  das  aucb  sie  die  fursten  gewiss  weren 
der  monatlicben  erlegung  solcbs  gelts,  so  betten  sie,  das  er 
aucb  geisel  geben  wolt. 

Nun  kan  nit  gesagt  werden,  was  für  ein  freud  der 
konig  empfangen,  nit  allein  von  wegen  der  boffnung  zu 
Wiedererlangung  der  freibeit  Teutscblands,  welcbe  freibeit 
s.  mt.  alweg  von  berzen  gewunscbt,  sondern  aucb  dieweil 
sieb  ein  solcbe  gelegenbeit  zugetragen  bat,  das  Teutscbland 
inne  wurde ,  was  gneigts  und  treien  willens  die  vorige 
konig  zu  Frankreicb  und  sonderlicb  der,  so  itzo  regiert, 
gegen  teutscber  nation  alweg  gewesen,  und  daraus  zu  seben 
betten,  was  s.  mt.  von  irent  wegen  getban,  do  der  keiser 
sie  bett  dem  reicb  Gallie  wollen  verbast  und  veindisch 
macben. 

Uf  das  aucb  die  fursten  gedecbten,  das  der  ratb  kunigs 
Francisci  getreu  gewesen  und  itzo  beller  dan  das  liebt  ver- 
standen wurde,  das  die  Franzosen  dem  Teutscbland  wol  ge- 
wollet und  sein  gnesen  zubefurdern  begert,  wie  darentgegen 
aber  der  keiser  sieb  .bevleisset,  Teutscbland  in  ein  solcben 
Servitut  gepringen  und  alle  fursten  und  stend  zuverderben, 
uf  das  er  zu  der  monarcbi,  darnacb  er  so  manig  jar  gestelt, 
komme. 

In  gegenwurtiger  sacb  aber,  als  die  lang  und  reifiicb 
beratbscblacbt,  baben  s.  mt.  selbst  geseben,  und  ist  mancbmal 
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von  etzlichen  reihen  erregt,  das  der  keiser  nichts  änderst, 
dan  freundschaft  rede,  so  hab  der  babst  seinen  gesandten 
in  Frankreich,  der  gott  und  die  menschen  zu  zeugen  rufe, 
das  er  kein  ursach  zum  krieg  geben,  und  keine  ehrliche 
conditiones  des  friedens  abschlagen  wollte. 

Darumb  so  were  es  zu  sonderm  nuzen  des  konigs,  das 
er  noch  keinen  krieg  anfahe,  der  keiser  hab  allenthalben 
genug  zethun,  es  sei  nichts  bessers,  dan  das  er,  der  konig, 
gelt  samle,  die  stett  bevestige,  und  sich  mit  freundschaft 
und  pundnussen  mit  seinen  genachburten  fursten  sterke, 
so  wurden  s.  mt.  alle  dinge  desto  leichter  sonderlich  von 
des  keisers  alter. 

Und  mugen  auch  wol  leut  gewesen  sein,  die  ausgeben, 
es  weren  doch  die  fursten  Teutschlands  so  wol  jegen  seiner 
mt.  nit  verdienet,  das  s.  mt.  irenthalben  ein  solch  ding  uf 
sich  nemen  solte. 

Diese  ding  bewegten  wol  etzwege  den  konig,  der  nit 
freventlich  oder  leichtsam  ein  ding  pflegt  einzugehen,  jedoch, 
so  hat  er  vor  besser  oder  vordringender  geachtet,  das 
begern  einer  so  berumpten  nation  in  einer  guten  sachen 
nit  abzuschlagen.  D erhalben  s.  mt.  ir  vorgenommen,  die 
fursten  in  der  geverligkeit,  so  des  Servituts,  so  inen  genahet, 
nit  zuverlassen. 

Hat  demnoch  warhaftig  aus  einem  bruderlichen  gemut 
vor  ader  umb  sich  gesehen,  in  was  dingen  s.  mt.  inen  vor- 
nemlich  mocht  nutzen,  nit  angesehen  das,  so  von  s.  mt. 
begert  worden,  sonder  wo  er  was  bessers  kont  erzeigen, 
das  ers  frei  thete. 

Sein  mt.  sehen  den  keiser  darfur  an,  wo  er  mit  keinem 
andern  krieg  verhindert  wurde,  so  werde  er  viel  leichter 
widerstehen  mugen,  und  vielleicht  auch  den  fursten  selbst 
schaden,  also  das  ir  stand  in  geverlicheit  darob  kommen 
mögt. 

Und  wiewol  s.  mt.  betrachten,  was  vor  ein  grosses  ding 
es  sei,  einen  so  schweren  krieg  anzufahen,  und  was  vor 
geverlicheit  darauf  stuende ,  jedoch  haben  s.  mt.  hoher 
erachtet,  die  freiheit  Teutschlands  und  die  freuntschaft  der 
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fursten  und  demnoch  ir  vorgesetzt  den  krieg  mit  zefuren, 
sonderlich  dieweil  s.  mt.  gesehen,  das  s.  mt.  inen  nit  änderst 
helfen  könne,  dan  das  er  selbst  des  keisers  veind  were. 
Solchs  wurde  mer  und  den  fursten  nutzer  sein,  dan  das  sie 
begert  haben  und  solten  an  dem  allein  pillich  zufrieden  sein. 

Aber  über  das  wil  der  konig  aus  freiem  willen  monatlich 
ein  ehrliche  summa  gelts  steuern. 

Item  das  doch  von  im  nit  begert,  so  wolt  sich  auch 
s.  mt.  verpflichten,  kein  frieden  und  anstand  zemachen  dan 
mit  irem  willen. 

Item  das  mer  ist,  so  wolt  s.  mt.  nit  allein  gelt  con- 
tribuiren  wieder  den  keiser,  sonder  auch  wieder  sein  erben 
und  blutsverwandten,  so  lang  bis  nach  der  fursten  meinung 
und  willen  das  imperium  gesetzt  wurde. 

Soviel  der  geisel  belangt,  war  kein  ursach,  darum  man 
die  von  s.  mt.  begerte,  dieweil  er  die  fursten  zu  keinem 
ding  sich  gegen  im  zuverbinden  begeret,  auch  nichts  von 
inen  vorderte,  doch  das  sie  sehen,  das  er  warhaftig  konighch 
und  freuntlich  handle,  und  nit  meinten,  das  sie  von  wegen 
des  gelts  in  iren  noten  gedrungen  weren,  geisel  zugeben, 
das  auch  die  gleicheit  beiderseits  wirden  gehalten  wurde, 
so  ist  der  konig  auch  zufrieden,  das  er  geisel  geben  will. 

Belangende  das,  so  dem  konig  ist  angeboten,  do  er 
kriegsvolck  bedürfen  wurde,  das  die  fursten  im  solchs  in 
iren  herschaften  wolten  zuwegen  richten,  dasselbig  nimpt 
er  an,  sonderlich  in  dem  namen,  das  alles  so  durch  hulf 
solchs  kriegsvolcks  gesiebt,  sol  zu  einem  gemeinen  nutzen 
der  ganzen  puntnus  vlissen  und  gereichen. 

Das  auch  die  fursten  verheissen,  mit  dem  ganzen  beer, 
wan  es  von  nöten,  zu  s.  mt.  zekommen,  sagt  er  grossen 
danck,  nimpt  solchs  auch  an  und  lobt,  das  sie  zuvor  gesehen, 
das  solchs  in  geverlicheiten  also  zubescheen  ein  notturft 
seie ,  uf  das  nit ,  do  er  etwa  einen  grossen  schnapp  er- 
liedde,  darmit  auch  ir  eigen  kreft  desto  mehr  geschwecht 
wurden. 

Des  imperii  halben  antwort  er  also,  sein  mt.  sehen  uf 
nichts    änderst,    wünschen   auch    nichts    änderst,    dan    die 
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freiheit  Teutschlands,  und  durch  dieselb  fried  und  einigkeit 
der  ganzen  Christenheit.  Sein  mt.  wolt  an  iren  erblichen 
possessionen  begnugig  sein,  und  zweifelt  nit,  die  fursten 
werden  im  zubekommung  derselben  mit  gleichem  gemut  wie 
er  itzo  thut,  behulfen  sein.  Darumb  wolt  er,  das  diese 
fursten  selbst  einen  solchen  keiser  erweiten  und  sonderlich 
einen  solchen  aus  sich  der  contrahentibus  selbst,  der  sein 
ewiger  bruder  und  freund  were,  und  das  zukunftig  diese 
beide  nationes  mit  einer  engsten  freuntschaft  zusamen 
gefugt  wurden. 

Dan  seiner  mt.  thut  sehr  wehe,  das  durch  einen  keiser 
herkompt,  das  die  macht  der  Christen  zerspalten.  Der- 
wegen  in  sovil  jaren  nichts  usgericht  und  kan  nit  vergessen 
deren  vielen  victorien  und  triumph  in  Africa  und  Asia,  die 
seine  voreitern  und  keiser  oft  von  den  veinden  des  glaubens 
heimpracht. 

Es  ist  niemants,  der  vleissiger  gehandelt  hat  und  noch 
handelt  umb  freuntschaft  mit  dem  Turcken  dan  der  keiser, 
daher  siebet  jederman  warumb  solchs  andere  fursten  auch 
zethun  mit  grossen  iren  kummernussen  gedrungen  werden. 

Uf  das  wir  aber  wieder  zum  handel  kommen,  so  ligt 
das  fundament  dieses  ganzen  handeis  uf  dem,  das  von 
wegen  der  fursten  ist  vorgetragen,  dan  der  christlichst 
konig  hielt  solchs  alles  vor  gewiss,  und  dieweil  im  gesagt*' 
ist,  alle  ding  seien  vorhanden,  als  solten  die  fursten  uf  den 
ersten  tag  dieses  monats  furschreitten,  so  hat  auch  er,  der 
konig,  mit  so  grossem  vleiss  er  gekönt ,  versehen ,  das 
seinthalb  kein  verzugk  furfille. 

Und  in  rechter  warheit  siebet  er,  das  nichts  dapfers 
magk  ausgericht  werden,  es  geschee  dan  bald,  das  der 
keiser  nit  darzu  versehen  sei,  und  hieltets  endlich  gewiss 
dafür,  das  also  ergern  werde,  dan  uf  das  ech  tausenterlei 
underlas,  so  darzwuschen  kommen  magk,  so  kan  die  sach 
kaumpt  so  lang  verschwigen  pleiben,  auch  ist  der  will  und 
gemut  der  menschen  wandelbar,  der  itzo  vleissig  hierin  er- 
poten,  mögt  vom  keiser  uf  andere  ban  gericht  werden,  ich 
rede  vom  kriegsvolck. 
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Welchs  das  grost  ist,  wie  itzo  die  Sachen  in  Italien 
stehen,  so  kan  der  keiser  doch  kein  hulf  haben,  so  der  herzog 
von  Parma  aber  sich  vertregt,  oder  dergleichen  was  geschee, 
welchs  got  verhut  und  ich  nit  hoff,  so  hett  der  keiser  vom 
rucken  aus  Italien  und  Spanien  hülfe. 

Item  wan  er  ins  Niderland  keme,  do  soviel  vester  stett 
sein,  so  wurde  die  weise  zu  kriegen  desto  schwerer  fallen, 
und  im  die  zukommende  hulf  desto  weniger  verhindert 
mugen  werden,  dieweil  er  ein  frei  mer  hat. 

Die  Italiener  sehen  nit  gern ,  das  er  die  landschaft 
Parma  begert,  und  also  seinen  fuess  weiter  in  Italien  setze 
oder  bestelt,  derhalben  sind  sie  dem  Franzosen  nit  un- 
bewogen. 

Wan  aber,  wie  er,  der  keiser,  heimlich  practicirt,  die- 
weil im  sein  hoffnung  empfallen,  die  stat  Parma  mit  einer 
sondern  bürden  dem  herzogen  Octavio  pleiben  wurde,  so 
fil  die  gonst  der  Italiener  auch,  und  wurd  uf  dem  ort  im 
nit  mögen  geschadet  werden,  wiewol  itzo  bescheen  kan. 

Des  konigs  vorsatz  und  meinung  ist  diss ,  das  er  den 
teutschen  fursten  helf,  und  er  wirdet  zu  keinem  krieg  ge- 
zwungen, das  er  den  aber  williglich  ufnimpt,  das  thut  er 
irenthalben.  Derwegen  lest  er  inen  frei,  was  sie  thun 
wollen,  aber  aus  trefflicher  ursach  siebet  er  vor  gut  an, 
was  gescheen  soll,  das  es  bald  geschee. 

Ich  weiss,  das  im  viel  an  der  fröligkeit  zu  diesem 
handel  wurde  abgeen,  wo  man  den  handel  ufzoge. 

Sein  rath  aber  wer,  das  man  auch  ein  häufen  in  die 
Niderland  schickte ,  damit  dem  keiser  doher  kein  gelt 
wurde,  so  sich  kriegsvolck  der  ende  wolt  samlen,  das  maus 
dardurch  zertrennte,  und  so  ein  not  einfile,  so  betten  die 
fursten  ein  bereite  jegenwurtige  hulf. 

Der  konig  wirdet  auch  nit  wegern  etwas  gelts  darzu 
zereichen,  solch  beer  zuvorsamlen,  welchs  wie  wir  wissen, 
der  end  an  uncosten  mag  erhalten  werden,  und  vielleicht, 
wan  der  konig  hulft,  aus  Frankreich  etwas  grosseres  aus- 
gericht  wirdet. 
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Dan  die  burger  seint  übel  gemutet,  und  leiden  mit 
verdriess,  das  der  landgrave  in  iren  landen  gefenglich  ge- 
halten wirdet ,  es  sint  auch  daselbst  viel  herrschaften 
oder  land,  die  dem  reich  zustehen,  und,  wie  ich  gleub, 
dem  gonstig  seien. 

Ob  solch  beer  gedrengt  wurde,  so  hats  Zuflucht  in 
Frankreich. 

Derhalben  deucht  mich,  solt  die  puntnus  bald  ge- 
schliessen  sein,  und  die  geisel  zusenden  an  den  ort,  da  die 
fursten  das  gelt  erlegt  haben  wolten,  da  werden  auch  die 
unsern  sein,  wan  sie  dadannen  sicher  hieher  kommen 
mochten. 

Diese  ding  aber  aller  sollen  furderlich  gescheen,  uf  das 
der  keiser  nit  erfar. 

Zur  malstet  wurd  Basel  vors  bequemlichst   angesehen. 

Und  uf  das  die  sach  nit  verzogen  werde,  von  wegen 
erlegung  des  gelts,  so  habt  ir  in  Frankreich  Reckroden, 
der  euch  schreiben  und  uf  sich  selbst  nemen  kan,  das  gelt 
an  den  ort  ir  begert,  zepringen.  Derselbig  wirdet  auch 
versorgen  alle  andere  ding  von  euert  wegen,  also  wan  der 
konig  von  allen  diesen  dingen  uf  der  post  bericht,  an  vor- 
zugk  in  kurzer  zeit  uf  beiden  seiten  der  abrede  genug 
bescheen  kan,  soviel  die  geisel  und  gelt  belangt.  Unter 
das  solten  hie  alle  ding  zu  wegen  gericht,  die  sach  mit 
Magdeburg  beigelegt  werden,  und  der  churfurst  mit  dem 
beer  den  nechsten  furtziehen,  dessgleichen  solt  ufs  konigs 
Seiten  auch  bescheen. 

Also  keme  man,  wan  der  keiser  ungefast  were,  mer 
mit  xm  man,  dan  sonst  mit  xxxxm  usrichten. 

Die  zeit  wurd  viel  ding  pringen,  und  wir  wolten  uf 
beiden  seiten  nit  feiern,  andere  mer  in  unser  varein  ze- 
pringen. 

Hie  aber  soll  der  durchleuchtigst  churfurst  bedencken, 
wie  gross  er  von  namen  und  gewalt  sein  wurde,  do  er  den 
keiser  trung  zu  restituirung  der  teutschen  freiheit,  oder  do 
der  keiser  darunter  verstuerbe. 
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In  sein  und  der  andern  band  ist  und  sol  stehen ,  das 
sie  diese  sach  nach  irem  gevallen  ordnen. 

Ich  hielte  aber  nit  vor  unnutz,  das  man  im  offen  aus- 
schreiben anhieng,  es  wolten  die  fursten  neben  dem  land- 
graven  auch  den  herzogen  zu  Sachsen  erledigen,  und  das 
sich  herzog  Mauritz  da  entschuldigte  mit  einem  wort,  wie- 
wol  zwuschen  den  leuten  ursach  zur  zweitracht  und  krieg 
einfielen,  so  wolt  er  doch  nit,  das  herzog  Hans  mit  ewiger 
gefengnus  getrucket,  oder  seine  kinder  zu  eusserster  armut 
gericht  werden  selten,  oder  etwas  dergleichen,  uf  das  der 
churfurst  darmit  die  leut  in  offitio  hielte  und  aller  leut 
gonst  erlange. 

Wo  in  was  weiterm  der  christlich  konig  kan  helfen 
mit  gonst  oder  rath,  so  wird  ers  willig  thun,  und  begert 
von  herzen,  das  alle  diese  fursten  mit  im  haben  ein  gemut 
und  ein  herz. 

Wan  aber  (das  ich  doch  nit  achte  oder  halte)  andere 
gedanken  weren  eingefallen,  so  bit  ich  die  durchleuchtigste 
fursten  und  sonderlich  den  churfursten  mir  solchs  frei  un- 
verholen zuentdecken,  uf  das  ich  wieder  ufs  eilendst  zu 
meinem  hem  könne  keren,  und  inen  der  so  langen  und 
schweren  gedancken,  die  er  an  zweifei  in  einer  so  wichtigen 
sach  hat,  entledigen. 

Gleichzeitige  Kückaufschrift:  Des  Fraxinius  Instruction  für  Lochau 

übergeben. 


46.  1551.  Oct.  2,  Lochau.  —  Herzog  Johann  AlbrecM 
an  seinen  Bruder  Herzog  Georg. 

Was  wir  aus  bruderlicher  treu  viel  mehr  liebs  und  guts 
vormugen,  allezeit  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freuntlicher 
lieber  bruder.  Weil  itzo  die  sachen  mit  denen  von  Magde- 
burg unsers  verhoffens  zum  vortrage  gereichen  und  e.  1. 
dadurch  widerumb,  gott  lob,  aus  der  beschwerunge  kommen 
wird,  so  rathen  wir  treulich,  bitten  auch  freuntlich,  e.  1. 
woUen  sich  der  heuser  halben,  die  sie  hiebevor  ingenomen 
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und  noch  in  besitz  haben,  in  keine  schliessliche  vorbindliche 

handelunge  einlassen,   dieselben  auch  mit  nichten  abtreten, 

sondern  sich  zuvor  mit  uns  und  andern,  e.  1.  freunden  der- 

wegen  freuntlich  unterreden.    Und  weil  wir  dann  auch  mit 

e.  1.  etzlicher  unser  gemeinen  nothwendigen  sachen  halben, 

die  auch  nicht  langer  vorzug  leiden  können,  gerne  freuntlich 

underreden   weiten,   demnach  bitten   wir  freuntlich,    e.   1. 

wollen   ufs   aller  förderlichste,    sich   zu  uns  vorfugen,   das 

gereicht  uns  semptlich  zum  besten,  und  wir  seints    auch 

umb  e.  1.  bruderlich    und  freuntlich    zuvordienen    erputig. 

Datum  Lochow,  Freitags  nach  Michaelis  anno  LI. 

Von  gots  gnaden  Johans  Albrecht  etc. 

Handzeichen. 

Kückaufsclirift:  Dem  hochgebomen  fursten,  unserni  freuntlichen  lieben 

brudem,  hern  Georgen,  herzogen  zu  Meckehiburg  etc. 


47.  1551.  Oct.  5.  Leipzig.  —  Jean  de  Eresse,  Bischof 
Yon  Bayonne,  an  Herzog  Heinricli  von  Mecklenburg. 

lUustrissime  et  excellentissime  princeps.  Cum  ex  lite- 
ris  regis  christianissimi  intelligi  potest,  quam  sit  eius  ma- 
iestatis  erga  germanicam  nationem  animus,  tum  id  certa 
apertius  re  ipsa  ostendissem ,  si  aut  illustriss.  princeps 
Johannes  Marchio  Brandenburgensis  sie  se  in  tam  magni 
momenti  rebus  ut  sperabam  et  toties  promiserat,  gessisset, 
aut  mihi  ad  vestram  celsitudinem  sine  periculo  proficisci 
liceret.  Tantum  c.  v.  rogo,  ut  cum  quo  sint  loco  res  pub- 
licae  omnium  et  quam  propensa  regis  mei  voluntas  ex 
illustrissimo  principe  Johanne  Alberto  duce  Mechelburgensi 
intellexeritis.  Veniat  tum  vobis  in  mentem,  quibus  artibus 
oppugnata  fuerit  et  pene  extincta  Germaniae  libertas  et  nunc 
divinam  illius  et  propugnandae  et  acerrime  vindicandae  oc- 
casionem  dari,  qua  in  re  vobis  non  solum  auxilio  regem 
christianissimum  sed  eum  etiam  in  rebus  praeclare  gerendis 
antesignatum  fore  promitto   et  affirmo,   deumque  opt.  max. 
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obtestor,  ut  ad  tarn  egregios  conatus  v.  c.  perpetuo  inco- 
lumem  conservet  et  tueatur.  Datum  Lipsiae  3  nonas  Octo- 
bris  1551. 

V.  celsitudini  addictiss.  Jo. 
Fraxineus  Ep.  Bayonensis  (eigenhändig). 

Kückauf Schrift:  Hlustrissimo  et  excellentissimo 
principi  et  domino  Henrico  diici 
Mechelburgensi. 


48.  1551.  Oct.  31.  Kiistrin,  —  Markgraf  Johann  an 
Herzog  Johann  AlbrecM. 

Hochgeborner  fürst,  fr euntlicher  lieber  vetter  und  bruder. 
Wir  haben  e.  1.  zwo  schrifte  zu  Gustraw  den  21.  October 
und  aber  den  Donnerstag  nach  Lucae  datiert  sampt  uber- 
sendunge  herzog  Franz  Otten  von  Lunenburgk  brieven 
empfangen  und  inhalts  vornomen,  wiewol  nun  aus  itzer- 
meltes  herzog  Franzen  schreiben  soviel  zuvormerken ,  dass 
sein  lieb  zu  hievorgehoffter  handelung  als  einlassung  des 
gemeinen  werks  halben  gar  keine  neigung  tragen,  und  also 
bei  seiner  lieb  wenig  nutzes  zuschaffen.  Idoch  konte  es 
nicht  schaden,  e.  1.  betten  gleich  seher  umb  merers  gelinpfs 
willen  das  bemelte  schreiben,  welches  e.  1.  hiebeneben 
vorslossen  befinden  werden,  hinwiderumb  in  gleichem  an 
herzog  Otten  zur  Harburgk  seiner  lieb  vettern  gelangen 
lassen,  mit  meldunge,  das  sein  lieb  aus  demselben  schreiben 
zuvornemen,  wess  derselbe  junge  vetter  an  e.  1.  und  uns 
zu  antwort  bette  ausgehen  lassen,  was  nun  uf  solche  an- 
gezogene vortrege  der  erbteilung  und  veterlichen  und  an- 
ererbten guter  halben,  darauf  sich  seiner  lieb  vettern  re- 
ferierten, dieselbe  sein  lieb  zu  thun  geneigt,  auch  was  sie 
von  uns  ferner  darinnen  zu  beiden  theilen  furzunehmen 
gerne  sehen  wolten.  Ingleichem  wie  es  der  andern  Sachen 
als  dienstvorpflichtung  gegen  fremden  potentaten  auch  ge- 
leisteter furschube  anderer  schedlicher  leute  halben,  wie 
solchs  dnrch  die  keiserliche  majestat  an  die  stathalter  und 
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regenten  zur  Czelle  solle  gelanget  sein,  eine  gelegenheit 
hette.  Auch  wess  hierauf  irer  lieb  entlich  gemut  were,  das 
sie  e.  1.  sich  darnach  zurichten,  damit  sie  auch  solches 
weiter  an  die  andern  gelangen  mochten,  dasselbige  furder- 
lich  zu  erkennen  zugeben,  unbeschwert  sein  wolten.  Aus 
welcher  seiner  lieb  antwurt  man  alsdan  derselben  neigung 
zu  diesen  dingen  ferner  zuersehen. 

Mitlerweil  aber  konten  e.  1  diese  sachen  der  defensiv- 
buntnus  halben  auch  mit  obermeltem  herzog  Franz  Otten 
weitleufig  bereden  und  auch  seiner  lieb  gemut  und  meinung 
darauf  erlernen.  Und  ob  wir  wol  selbst  dieses  ortes  der 
bewusten  einlassung  halber  zweifei  tragen,  jdoch  da  e.  1.  s. 
1.  hierzu  geneigt  befunden,  dessen  auch  gewiss  weren,  und 
uns  dasselbe  zuerkennen  geben  wurden,  weren  wir  alsdan 
unbeschwert  e.  1.  die  gebotenen  artikel,  so  zwischen  uns  und 
herzog  Moritzen  erstlich  zu  Dresen  und  folgig  zu  Torgau 
vollenzogen,  freuntlich  zuubersenden.  Solten  wir  aber,  dass 
uf  einen  schlichten  Avan  durch  e.  1.  dieselben  artikel  an 
leute,  dere  man  doch  zu  diesem  handel  noch  ungewiss,  ge- 
langen und  also  die  sachen  dadurch  weitleufig  machen,  und 
andere  meher  einbilden,  sich  damit  umbzutragen  und  ferner 
aussubreiten,  des  haben  wir  itziger  gelegenheit  nach  allerlei 
bedenken,  und  bitten  freuntlich  e.  1.  uns  sollichs  nicht  vor- 
argen wolten.  Da  es  aber  der  sachen  erspriesslich  be- 
funden, wolten  wir  uns  der  gebur  wie  obbemelt  erzeigen, 
so  zweifeln  wir  auch  nicht,  e.  1.  werden  sich  auch  in  solchem 
anbringen  gegen  herzog  Franz  Otten  guter  vorsichtichkeit 
und  beschaidenheit  zugebrauchen  wissen. 

Soviel  das  andere  e.  1.  schreiben  betrifft,  betten  wir 
uns  freuntlich  vorsehen,  e.  1.  wurden  uns  uf  unser  bitt  alle 
umbstende  und  gelegenheiten  ires  abschiedes  von  der 
Lochau  in  verborgener  schrift  zuerkennen  gegeben  haben, 
das  sie  uns  aber  derenthalben  zu  sich  uf  negstkommenden 
Montagk  für  Martini  kegen  Warne  oder  Luptze  bescheiden, 
solchs  ist  uns  itzo  (wie  gern  wir  sonsten  e.  1.  in  deme  wil- 
faren  wolten)  von  wegen  etzlicher  furgefallener  vorhinderung 
fast  ungelegen  und  nicht  wol  muglich.    Derwegen  wir  e.  1. 
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uns  hierumb  nicht  zuvordenken  oder  unsers  nichterscheinens 
kein  missfallen  zutragen,  freuntlich  hiemit  wollen  gebeten 
haben.  Wir  wollen  aber  gleichwol  nicht  desteminder  auf 
itzt  bestimpte  zeit  unserer  vortrauten  diener  einen  zu  e.  1. 
an  bemelte  orter  einen  zu  e.  1.  derselben  gemut  anzuhören 
und  uns  sollichs  ferner  zuberichten  abfertigen,  konten  aber 
e.  1.  soviel  zeit  haben,  uns  zubesuchen,  segen  wir  soviel 
lieber,  wie  gerne  wir  auch  auf  vorbestimmten  tagk  acht 
tage  nach  Martini  zu  e.  1.  quemen,  so  werden  wir  doch 
am  selben  zu  diesem  male  vorhindert,  freuntlich  bittende, 
uns  des  entschuldigt  zu  haben  und  solche  Zusammenkunft 
bis  auf  Weinachten  künftig  oder  kurz  danach  zuerstrecken, 
weren  wir  uns  mit  derselben  zusamen  zubetagen  und  uns 
aller  dinge  selbst  mit  ir  und  irem  vettern  muntlich  zu- 
bereden, unbeschwert. 

Wie  gern  wir  e.  1.  in  jüngstem  unserm  abreisen  von 
der  Lochau  noch  des  morgens  angeredt,  und  woran  es  ge- 
mangelt, das  wir  zu  derselben  nicht  kommen  konten,  des 
haben  wir  in  vorigem  schreiben  von  der  Peitz  aus  genugsam 
meidung  gethan.  Darumb  e.  1.,  als  solte  der  mangel  an 
uns  gewesen  sein,  uns  nicht  vordenken  werden.  Diss  alles 
weiten  wir  e.  1.  auf  ire  schrifte  freuntHch  nicht  bergen. 
Und  somit  derselben  freuntlich  zudienen  willig.  Datum 
Custrin,  Sonabents  nach  Simonis  et  Jude.     Anno  LI. 

E.  f.  g. 
williger  Heinrich  Warnwitz. 

Abschrift. 


49.  1551.  Ifov.  3.  Güstrow.  —  Herzog  Heinricli  Yon 

Mecklentarg  verpfliclitet  sich  zur  BescMtzung  von 

Land  und  Leuten  in  Abwesenheit  Herzog  Johann 

*  AIhrechts. 

Von  gots  gnaden  wir  Hainrich  und  Johanns  Albrecht 
gevettem  hertzogen  zu  Meckelnburgk  fürsten  zu  Wenden 
graven  zu  Schwerin  der  lande  Kostock  und  Stargard  herm, 
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bekennen  hiemit  für  uns  und  unser  erben.  Nachdem  wir 
uns  mit  etzlichen  chur  und  fursten  unsern  herrn  und 
freunden,  zu  errettunge  der  bedruckten  Christen  und  unsers 
lieben  Vaterlandes  in  vorein  und  vorbuntnus  eingelassen 
und  eine  gewisse  antzal  reuter  zuunterhalten  bewilligt  und 
zugesagt;  das  wir  uns  demnach  mit  und  gegen  einander 
freuntlich  insonderheit  vorpflichtet,  das  wir  und  unser  erben 
solch  werck  unserm  höchsten  vormugen  nach  vortsetzen  und 
befurdern  wollen,  und  da  wir  hertzogk  Johanns  Albrecht 
mit  unser  beiderseits  vorpflichteten  antzal  reutern  uns  aigner 
persone  ins  feldt,  wie  wir  uns  eingelassen,  vormuge  voriger 
beredunge  begeben  werden,  so  wollen  wir  hertzog  Hainrich 
und  unser  erben  uns  unser  baiderseits  gemeine  lande  und 
leute  auch  unsers  lieben  vettern  und  seiner  lieb  bruder 
sonderlichs  fleisses  zum  treulichsten  lassen  bevolhen  sein, 
und  dieselben  in  seiner  lieb  abwesen  gleich  unsern  [aignen 
underthanen]  und  heusern  für  uberfal  und  beschwerunge 
erretten  und  verteidigen  helfen  und  also  beider  [seits  hin- 
furter]  einander  treulich  meinen  und  unserer  lande  nutz, 
gedeien  und  bestes  nach  unserm  höchsten  vormugen  suchen 
und  befördern.  Urkuntlich  mit  unsern  anhangenden  secreten 
vorsiegelt  und  mit  aignen  banden  unterschrieben. 

Geschehen  zu  Gustraw  den  dritten  monatstag  Novembris 
anno  der  weiniger  zall  einundfunftzigk. 

Original  auf  Pergament,  von  Molinus  geschrieben.  An  ein- 
gehängten Streifen  hangen  die  Secrete  der  Contrahenten :  an  erster 
Stelle  dasjenige  Johann  Albrecht's  (oval),  an  zweiter  das  Heinrich' s 
(achteckig).  Oberhalb  der  Einschnitte  stehen  auf  dem  umgeschlagenen 
Eande  die  Handzeichen.  Der  Text  ist  durch  einen  grossen  Fleck  zum 
Theil  schwer  lesbar  geworden. 


50.  1551.  Ifov.  10.  Magdeburg.  —  Moritz  von  Sacliseii 
an  Herzog  Johann  AlbrecM. 

Freuntlicher  lieber  vetten  Ich  hab  e.  1.  vertraulich 
schreiben  nach  lengst  vorlesen  und  so  fil  e.  1.  entschuldigung 
betrifft,  bin  ich  mit  derselben  wol  zufriden  und  e.  1.  sollen 
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mich  nach  viertzehen  tagen  umb  Torge  aber  Dresen  finden, 
was  die  Schickung  betrifft,  halt  ich  nuhe  mer,  mein  gesanter 
sei  bei  e.  1.  vetter  ankörnen  und  werden  e.  1.  helfen,  dar 
an  sein,  das  er  mit  fort  far,  ferner  hab  ich  vornomen,  was 
marggraf  Hans  an  e.  1.  geschriben,  ich  befind  aber,  das  e. 
1.  im  recht  geantwort ,  e.  1.  lassen  sich  nit  anstisen  (?), 
wan  sie  zu  im  kompt,  es  befunden  dan  e.  1.,  das  er  anders 
geneiget  wer  als  er  gewesen,  so  mochten  e.  1.  zvissen  im 
und  mir  handelung  fornemen,  ob  sie  uns  in  der  gross- 
wichtigen sach  vortragen  mocht,  ferner  sollen  e.  1.  wissen, 
das  diese  stund  mir  schreiben  aus  Hessen  kummen,  das  der 
reingraf  uf  dem  weg  zu  mir  ist,  was  er  bringt,  sollen  e.  1. 
in  kurz  vorstan.  Was  Madburg  betrifft,  hat  es  die  ge- 
legenheit,  das  sie  gestern  geschworn  und  wollen  frome  leut 
sein,  e.  1.  sollen  auch  erfarn,  das  sie  nach  gelegenheit  irer 
sach  an  sangt  Moritz  einen  guten  patron  gehabt.  Ich  stehe 
in  fleisiger  arbet,  das  kriegsfolg  zubezalen  und  es  dahin  zu 
ordnen,  da  es  mecht  allen  Sachen  dinstlich  sein.  Ich  weis 
e.  1.  auf  dismal  nit  mer  zuschreiben,  sonder  ich  befel  e.  1. 
got  und  e.  1.  findt  mich  ir  zu  dinen  willig.  Datum  Madburg 
10.  Nofembris  im  jar  LI. 

M.  churfurst.  (eigenhändig) 
Mit  bekannter  Eückaufschrift. 


51.  1551.  Uov.  12.  Grüstrow.  —  Herzog  Johann 
Albrecht  an  Markgraf  Johann. 

Unser  freuntlich  dinst  und  was  wir  sonst  liebs  und 
guts  vormugen  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freundlicher 
lieber  vetter  und  bruder.  Wir  haben  e.  1.  antwurtschreiben, 
des  datum  Custrin  sonnabents  nach  Simonis  und  Juda 
steht,  empfangen,  und  seins  inhalts  freuntlich  vorstanden, 
und  soviel  erstlich  herzog  Franz  Otten  betrifft,  seint  wir 
nicht  ungeneigt  solchs  an  sein  lieb  schriftlich  zugelangen 
lassen,  und  was  uns   darauf  zur  antwurt  volget,   soll  e.  1. 


—     143     — 

auch  nachmals  unvorborgen  pleiben.  Wir  schetzen  auch 
wegen  der  gebeten  artikel,  zwischen  e.  1.  und  herzog  Moritz 
beredt,  e.  1.  geferlichs  bedenken,  als  wurden  wir  dafür  ge- 
achtet, so  unbedechtig  zusein,  von  denselben  bewusten  leuten 
zuvor  und  ehe  wir  des  gemeinen  werks,  was  sie  bei  dem- 
selben zuthun  geneigt,  genugsam  vorgewisset  und  vorsichert, 
etwas  zuvormelden  und  auszubreiten,  fast  unnötig.  Und  es 
sollen  es  e.  1.  dafür  halten,  das  wir  uns,  on  allen  zweifei, 
in  disem  fall  aller  gepure  wol  zu  bescheiden  wissen  wollen. 
Das  wir  aber  ehegemelte  artikel  gefurdert,  ist  keiner  andern 
gestalt  noch  meinung  bescheen,  dan,  da  es  sich  zutrüge, 
wir  mit  bedachtem  herzogen  zusamen  kemen  und  seiner  lieb 
gemut  recht  erkant,  darnach  erstlich  s.  1.  von  denen  dingen 
meidung  zuthun,  solche  artikel  aber  bei  uns  zubehalten, 
wolten  nun  noch  e.  1.  uns  uf  solchen  fal  berurter  artikel 
abschrift  mitteilen  und  zufertigen,  solches  stellen  wir  zu  e.  1. 
Uf  unser  ander  gethanes  schreiben  wollen  unser  lieber 
vetter  herzog  Heinrich  und  wir  uns  nicht  vorsehen,  das  e. 
1.  uf  den  bestimpten  achten  tag  nach  Martini  schirst  vormuge 
ires  Schreibens  aussenpleiben,  sondern  vielmehr  bewilligter 
zusage  zuvolge  alhie  erscheinen  werden,  den  bewusten  leuten, 
so  gewislich  ankomen  werden,  ihrer  furderung  entliche 
antwurt  und  bescheidt,  auch  soviel  muglich  diesen  dingen 
einsmals  ire  mass  und  entschaft  zugeben  und  abzuhelfen, 
und  vorhoffen,  das  e.  1.  in  erwegung,  ja  zu  vorhutung  vor- 
mutlichen  beschwerlichen  Schadens ,  verats  und  allerlei 
Weiterung,  so  hieraus  erfolgen  mochte,  (hindangesetzt  fur- 
gewandter  vorhinderung)  albereits  uf  dem  wege  anhero  zu- 
kommen, vorhanden  sein  werden,  und  da  das  nicht  were, 
und  e.  1.  die  zeit  verseumet,  so  bitten  wir  nochmals 
freuntlich,  e.  1.  wollen  sich  volgendts,  ungeferlich  uf  den 
drei  oder  vierundzwanzigsten  tag  Novemb.  schirstkomend, 
zu  uns  anhero  zuvorfugen  und  anzukome ,  nochmals  un- 
beschwert sein  und  sich  also  finden  lassen,  dan  uf  solche 
e.  1.  ankunft  wollen  wir  die  andern  leute  auch  so  lange 
aufhalten  und  vorziehen  und  in  keinen  zweifei  stellen,  das 
e.  1.  die  notturft  und  gelegenheit  dieser  dinge  bewegen  und 
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uns  nicht    in  unnötigen   vorgeblichen   Unkosten   füren   und 
sich  hierin   gewillig    und  freuntlich    zeigen    werden.     Das 
wollen  wir  umb  e.  1.  hin  wider  freuntlich  zuvordienen  willig 
sein.    Datum  Güstrow  den  12.  Novemb.  anno  LI. 
Concept. 


52.  1551.  Ifov.  27.  Eoda.  —  Moritz  von  Sachsen  an 
Herzog  Johann  Albreolit. 

Hochgeborner  fürst,  lieber  vetter.  E.  schreiben  hab 
ich  nach  lengst  vorlesen  und  darin  vornomen,  aus  wasen 
Ursachen  e.  1.  vorhindert,  zu  mir  zukommen,  und  hab  e.  1. 
in  diesem  freuntlich  und  wol  entschuldiget  und  ich  kan  nit 
anders  finden,  das  e.  1.  der  sach  recht  nach  gedacht,  e.  1. 
dorfen  auch  nit  ehr  bei  mir  sein,  es  sei  dan  mein  gesanter 
bei  e.  1.  vettern  gewesen,  auf  das  e.  1.  und  ich  entlich 
wissen  megen,  was  man  zum  handel  thun  wil.  Das  ich 
aber  her  Hansen  zu  e.  1.  vettern  schicken,  ist  unmuglich, 
dan  er  ist  vor  kurzen  tagen  zu  marggraf  Hansen  auf  mein 
zulassen  vorritten ,  so  hat  er  auch  befehl ,  im  vom 
schwarzen  teufel  zu  sagen,  und  er  wirt  nichts  under  die 
bank  stossen,  ferner  wil  ich  nit  underlassen  und  wil  Fraxin 
schreiben,  das  er  e.  1.  bedenken  nach  bei  e.  1.  vettern  die 
antwort  forder;  so  hab  ich  auch  vorstanden,  was  e.  1.  begern 
zuwissen  der  bestallung  auch  des  wartgeldts  halben,  darauf 
gib  ich  e.  1.  diesen  beschit,  das  ich  nit  underlassen,  dem 
handel  zum  besten  bis  in  XXVI  dausent  gülden  grossen 
aussustrecken,  und  sex  gülden  grossen  vorordnet  ufs  pferd. 
Doch  das  sie  vorpflicht  sein  zuwarten  bis  uf  den  suntag 
Estomihi,  weren  sie  vor  dieser  zeit  nit  gefodert,  so  behalten 
sie  das  gelt  und  lassen  mir  den  seckel,  werden  sie  aber 
gefodert  vor  der  zeit,  wie  obgemeldt,  zeucht  man  in  solcü 
sex  taler  wider  ab  den  ersten  monat,  und  die  weil  ich  hofi', 
die  reuter  werden  gar  wol  zufriden  sein  mit  solchem  wartgelt, 
konen  e.  1.  denken,   was  vor   eine   sum  wirt  vor  der  band 
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seio,  derhalben  mögen  e.  1.  nar  darauf  bedacht  sein,  das 
sie  der  pferd  gewis  sei,  die  sie  negst  zur  Locha  bewilliget 
und  dorfen  sich  ferner  in  keinen  vergebenen  kosten  stecken, 
komen  wir  zusamen,  e.  1.  sollen  reuter  genug  undergestossen 
werden;  was  betrifft  die  bestallung,  hat  Hessen  bei  sich 
und  zeichet  sein  bedenken  dazu.  Sobaldt  er  kumpt,  solen 
e.  1.  nit  gesaumet  werden.  Marggraf  Albrecht  hat  mir 
neuhch  geschriben,  er  ist  zu  recht  komen  und  trestet  wol, 
so  ist  der  man  auch  bei  mir  gewesen,  dafon  ich  e.  1.  negst 
geschriben,  er  ist  etwas  weitleffig,  aber  ich  hab  gesaget,  es 
müssen  krönen  da  sein.  Ich  hoff,  es  sol  alles  gut  werden, 
es  wirt  der  churfurst  von  Brandenburg  und  ich  e.  1. 
schreiben ,  betreffen  e.  1.  bruder  herzog  Jörg  und  e.  1., 
derhalben  werden  e.  1.  wol  wissen,  was  ir  gelegen.  Ich 
halts  dafor,  e.  1.  bruder  sol  folgen,  so  bin  ich  auch  der 
hoffnung,  ich  wil  in  in  der  bewusten  sach  auf  einen  rechten 
weg  bringen.  Ich  weis  itzund  nit  mer,  dan  ich  befel  e.  1. 
got  und  din  ir  willig.  Datum  Rda  XVVII  Nofembris  im 
jar  LI. 

M.  churfurst. 
Rückaufschrift  wie  vorher. 


53.  1551.  IfoYemter.  Instruction  Herzog  Johann 
AlteecMs  an  Werner  Halin. 

Anfenglich  sol  er  s.  1.  unser  freundtliche  willige  dienste 
und  was  wir  mehr  liebs  und  guts  vormugen  anzeigen,  und 
daneben  vormelden,  wan  es  s.  1.  derselben  freuntlichen 
lieben  gemal  und  tochter  an  leibs  gesuntheit  und  sonsten 
allethalben  glucklich  und  wol  gienge,  das  wir  solchs  zu- 
erfaren  zu  jeder  zeit  nicht  weniger,  dan  unser  eigenen 
wolfardt  erfreuet  weren,  femer  sol  er  nach  uberantwortem 
credenze  folgende  Werbung  thun,  das  wir  in  keinen  zweifei 
stelten,  es  wurde  nhumer  vorlengst  unser  schreiben  an  s. 
1.    komen    sein ,    welichs    wir    bei    unserm    edelen    buben 

10 


—     146     — 

Heinze  Pentzen  an  s.  1.  geschickt ,  daraus  sein  liebe  ge- 
nugsam berichtet,  was  sich  zur  Lochou  allethalben  zu- 
getragen und  letzlich  den  3.  Octobris  vorabschiedet  worden 
ist,  empfangen,  und  weil  wir  dan  in  gemeltem  unserm 
schreiben  ganz  freuntlich  gebeten,  es  mochte  sich  s.  1.  neben 
uns  einlassen,  in  massen  sich  seiner  lieb  halben  marggraf 
Hans  albereit  eingelassen  hat,  in  betrachtung  allerhand 
umbstende,  gefar  und  gegenwertiger  bequemigkeit,  und  wir 
noch  zur  zeit  keine  antwort  von  seiner  lieb  darauf  bekomen 
hetten,  und  aber  die  sachen  numehr  keinen  Vorzug  leiden 
konten,  so  hetten  wir  inen  gemelten  unsern  radt  zu  s.  1. 
auch  abgefertigt  und  theten  nochmals  noch  ganz  freuntlich 
bitten,  es  wolte  s.  1.  veterlich  und  freuntlich  den  beschwer- 
lichen zustandt  des  Vaterlandes  und  unser  aller  gefar,  deren 
doch  kein  teil  durch  absonderung  entfliehen  kont  noch 
mochte ,  betrachten  und  sich  wie  in  jüngstem  unserm 
schreiben  gebeten,  ercleren  und  einlassen,  auch  die  Ver- 
ordnung der  ritmeister  und  befelichs  leut  halben  thun, 
damit  in  der  zeit  die  ding  bestaldt  und  nicht  vorseumet 
werden  mochten. 

Nachmals  sol  gemelter  unser  radt  ferner  berichten,  das 
uns  kurz  vorschiner  zeit  durch  unsere  gleubiger  mergliche 
grosse  summen  seint  abgemant  worden,  dadurch  wir  uns 
mercklich  entblosset,  und  weil  wir  dan  uns  auch  zu  dem 
vorhabenden  wercke  der  gebur  nach  notturftiglich  musten 
gefast  machen,  so  theten  wir  s.  1.  ganz  freuntlich  bitten,  s. 
1.  wolte  unbeschwert  sein,  uns  zehentausent  gülden  freunt- 
lichen  vorzustrecken,  die  wolten  wir  s.  1.  zum  furderlichsten 
dankbarlich  widerumb  entrichten,  es  auch  umb  s.  1.  in 
treuen  ungesparts  unsers  vormugens  zuvordienen  ganz  willig 
allerzeit  befunden  werden. 

ftückaufschrift :  Instruction. 
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54.  1551.  Dec.  21.  Dresden.  —  Herzog  Johann  AltoecM 
an  Markgraf  Johann. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  und  bruder. 
Ich  habe  den  Sachen  aUenthalben  zum  besten  nit  under- 
lassen  und  die  ziemliche  notturft  mit  dem  churfarsten  zu 
Sachsen  beredet.  Nu  empfinde  ich  in  warheit,  das  s.  1.  nit 
des  Sinnes  und  gemutes  gegen  e.  1.  ist,  als  sie  es  dafür 
halten.  Mit  der  kurze  davon  zu  schreiben,  weil  ich  kaum 
eine  stunde  zeits  alhier  zu  sein  habe,  so  hat  es  diese  ge- 
legenheit,  wan  e.  1.  die  beiden  notein,  die  zurLochow  sein 
bis  ufs  underschreiben  und  vorsigeln  abgeredet,  ihr  wolten 
noch  gefallen  lassen,  so  wolte  er  mir  handlung  einreumen 
und  e.  1.  thun,  was  ihr  lieb  sei,  und  siht  sehr  gerne,  so 
thue  ich  auch  gar  freuntlich  bitten,  das  e.  1.  auf  den  17. 
tag  Januarii  zu  Magdeburg  bei  uns  ankemen,  so  solte  e.  1., 
was  in  den  hendeln  unterdes  vorgenomen,  bericht  entphahen. 
Es  wurden  auch  die  zum  recht  und  besten  ausgeschickten 
an  die  hohe  person  gegen  der  zeit  wieder  ankomen,  stehen 
sonst  die  Sachen  gott  lob  hofflich  und  wol. 

Es  ist  der  landgraf  und  der  bischof,  auch  der  man, 
davon  ich  e.  1.  am  jungesten  sagte,  auch  hir  gewesen,  er 
sol  auch  bald  zu  e.  1.  komen.  Es  lest  der  churfurst  e.  1. 
bitten,  das  sie  ihme  verstendigen  mochten,  wie  es  mit  den 
secretarien,  so  in  England  abgefertiget,  eine  gestalt  habe. 

Der  wort,  so  er  gegen  den  churfursten  zu  Brandenburg 
solte  gedacht  haben,  ist  er  zum  theil  nit  gestendig,  meint, 
man  hett  e.  1.  aushoren  wollen. 

Dat.  Dresden,  am  21.  Decembris  anno  1551. 

Eückaufschrift    des    Concepts:    Schreiben   an    marggraf  Hansen. 

Dresden    am  21.  Decembris  a.  51. 


55.  1551.  Dec.  25.  Königsberg.  —  Herzog  Altoeclit 
von  Preussen  an  Herzog  Johann  Albrecht. 

Durchlauchtiger  hochgeborner  fürst,  gnediger  herr.  Ich 
hab  nuhmer  von  e.  f.  g.  drei  schreiben,  eins  Freitags  nach 
Katherine,  das  ander  und  dritte  Montags  nach  Andree  und 
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den  andern  Decembris  datiert  bekommen  Inhalts  nach  der 
lenge  eingenomen.  So  ich  dan  anfangs  aus  allen  dreien 
e.  f.  g.  gnedig  wolmeinend  zuentpieten  und  gluckwunschen 
gegen  mir  in  gleichnus  den  hochgebornen  furstin  unserer 
freuntlichen  herzgeliebten  gemahel  und  tochter  vormercke, 
thue  ich  mich  desselben  ganz  hochlichen  bedanken,  wünsche 
und  bitte  auch ,  e.  f.  g.  hinwiderumb  von  dem  allerhöchsten 
got  segen,  fried  und  sterckung  des  heiligen  geistes,  in  er- 
kanter  warheit  bis  ans  ende  zuvorharren.  Daneben  nit 
allein  ein  ,  sondern  viel  nacheinander  volgende  gluckselige 
neuen  jare.    Amen. 

Femer  bedanke  ich  mich  ganz  undertheniglichen,  das 
e.  f.  g.  mir  über  des,  wess  zuvorn  abgeredt  gescheen,  nach 
vp^eitere  eroffnung  thun,  wie  es  mit  dem  kriegsfolk  im  stifte 
von  Bremen,  in  gleichnus  der  von  Magdeburgk  belagerung, 
nichts  weniger  auch  mit  dem  itzigen  reichstage  eine  gestalt 
hat,  mit  angeheftem  freuntlichem  bitten,  wess  sich  ferner 
zutragen  und  begeben  wirt,  uns  davon  freuntliche  er- 
offnung zuthun. 

Und  wil  mich  mit  e.  f.  g.  vertrösten,  es  solle  e.  L 
bruder  herzog  Georgen  deme,  wess  ehr  zugesagt,  sich 
gemess  halten  und  erzeigen,  damit  also  durch  gotliche  vor- 
leihunge  zwischen  beiden  e.  1.  gutter  freuntlicher  wille 
gepflanzet  und  aufgericht  auch  erhalten  werde. 

Was  dan  angehet  das  in  einem  vorigen  e.  f.  g.  schreiben 
gesetzt,  als  handelte  marggraf  Hans  mit  e.  f.  g.  seltzam, 
ist  nit  on,  es  sein  die  wort  also  gestanden  und  mag  wol 
sein,  das  es  im  schreiben  vorsehen.  Habe  demnach  ganz 
gerne  und  mit  erfreuetem  gemut  gehört,  das  an  demselben 
nichts  ist  und  e.  1.  beide  mit  einander  in  so  hoger  zuvorsicht 
stehen.  Der  allerhöchste  erhalte  e.  1.  darinnen  zu  lang- 
wirigen  tagen. 

Der  antwurt  von  dem  konige  von  Frankreich  wollen 
wir  uf  e.  1.  erbieten  erwarten. 

Das  sich  die  handelungen  mit  den  stedten  noch  immer 
in  aufzuge  stellet,  ist  mir  warlich  bedenklich,  vorsehe  mich 
aber,  weil  nuhmer  die  tagezeiten  vorschinen,   das  man  ent- 
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liehen  beseheidt  haben  und  e.  1.   uns    desselben  wilhaftig 
machen  werde. 

Das  aber  e.  f.  g.  dizfals  erwogen  haben,  das  Denne- 
marken  nicht  in  handel  gebracht,  die  stedte  zum  grossen 
werk  nit  zubringen,  besorge  ich  mich  worlich,  das  bei  Den- 
nemark  nicht  viel  zu  erhalten,  dan  ob  wir  wol  an  s.  ko.  w. 
person  gar  nichts  zweifeln ,  weiss  ich  doch  gewiss ,  das  et- 
liche von  desselben  rethen  ganz  kaiserlich,  darumb  zu  be- 
sorgen, obgleich  an  seiner  ko.  w.  etwas  erspriesslichs  zu- 
hoifen,  dieselbe  seine  ko.  w.  davon  baldt  wiederumb  ab- 
wenden, derowegen  gut  aufsehens  notig.  Was  ich  schreibe, 
thue  ich  nit  on  erfarung. 

Und  nachdem  e.  f.  g.  zu  furderung  desselben  handeis 
einen  credentz  unserer  aigenen  handt  an  sein  ko.  w.  bitten 
thun ,  wir  e.  1.  solchen  sampt  einer  copeien  hiebei  zu- 
schicken. Bitte  aber  zum  allerunderthenigsten,  e.  f.  g.  wolle 
je  die  mass  in  der  handelung  brauchen,  damit  wie  zuvorn 
allwege  gescheen,  was  wir  unsers  teils  bei  dem  werk  thun, 
durch  die  königliche  wirde  nicht  möge  vormerkt  werden. 
Weil  aber  die  bedenken,  dadurch  der  konig  vielleicht  ab- 
gehalten, gewiss  furhanden,  hette  ich  bei  mir  wol  bedacht, 
nicht  ungeraten  sein  selten,  wan  der  konig  von  Frankreich 
bestendig  in  den  handel  gebracht,  das  alsdan  solches  mit 
vleiss  durch  den  konig  von  Frankreich  mit  Dennemark 
gehandelt,  derselbe  solte  hoflich  etwas  mehr  weder  jemandt 
änderst  erheben  und  ausrichten. 

E.  f.  g.  erbietens,  den  Monchhausen  betreffendt,  thu 
ich  mich  nochmals  undertheniglich  bedanken,  zweifei  auch 
garnicht,  e.  f.  g.  demselben  mit  allen  gnaden  treulich  nach- 
setzen werde,  ich  fuge  aber  e.  f.  g.  zuvomemen,  das  ich 
itzo  in  erfarung  kome,  als  sollen  zwene  andere  mer  Gorge 
von  Unster  und  der  andere  Buchholt  genennt,  itzo  zu 
Lübeck  ligen  und  das  werk  furdern,  uf  dieselben  und  ir 
furhaben  wollen  e.  1.  auch  gut  acht  haben  zulassen  keine 
beschwer  tragen. 

Und  habe  gerne  gehört,  das  an  der  meuterei  binnen 
Magdeburgk  nichts  ist.     Der  allerhöchste  got  vorleihe  ihnen 
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hinfuro    bestendige     einigkeit    und     errette     sie    von    dem 
schweren  kreutz. 

Als  dan  e.  f.  g.  in  dem  letzten  irem  schreiben  melden, 
wess  sich  etzliche  von  denen,  so  im  stift  Bremen  ligen, 
yornemen  lassen,  derwegen  e.  1.  nicht  für  ratsam  achten, 
das  inen  solt  hulf  vorsaget  werden,  auch  unsern  radt  und 
bedenken  bitten  neben  fernerm  inhalt,  weiss  ich  warlichen 
als  der  weit  abgesessene,  wess  ich  e.  1.  und  dem  werk  zu 
gute  raten  sollen  oder  mugen,  unsers  erachtens  aber  müssen 
die  Sachen  allenthalben  nach  gelegenheit  der  zufelle,  wie 
die  got  der  allerhöchste  schickt,  gerichtet  werden.  Wil 
deswegen  nicht  zweifeln,  seine  almechtigkeit  werde  e.  1. 
allen  segen  und  fursichtigkeit  in  gnaden  vorleihen,  damit 
von  denselben  in  der  ehre  gots  volgents  den  armen  Christen 
auch  vorwanten  alle  dingk  wol  betrachtet,  darob  e.  1.  und 
den  andern,  so  sich  als  Werkzeuge  disfals  brauchen,  auch 
preis,  lob,  ehre  und  nach  der  ewigen  alle  zeitliche  wolfahrt 
ervolgen  mugen.  Abermals  ganz  undertheniglich  bittende, 
e.  f.  g.  wollen  uns  oftmals  mit  iren  Schriften  ersuchen  und 
wess  sich  weiter,  des  uns  zuwissen  nötig,  zutregt,  dasselbe 
freuntlichen  mitteilen.  Das  bin  ich  hinwider  in  aller 
underthenigkeit  zuvordienen  erpöttig.  Dat.  25.  Dec.  an.  1551. 
E.  f.  g.  diener 

P.  S. 
Ingelegter  Zettel. 

Und  nachdem  dan  in  itzigen  geferlichkeiten  wol  von 
noten,  das  nian' betet,  so  haben  wir  eine  kurze  forma  stellen 
lassen,  wie  wir  in  unserm  furstenthumb  zubeten  bevohlen, 
schicken  e.  1.  solchs,  damit  dieselbe  zusehe,  ob  disfals 
etwas  zuvil  oder  zu  wenig  geschehe. 

In  gleichnus  übersenden  wir  auch  e.  1.  etliche  disputa- 
tiones,  welche  unser  theologus  Andreas  Osyander  disputirt 
und  ein  buchlein,  das  er  itzo  ausgehen  lasset,  bitten,  e.  1. 
wolle  solchs  lesen  und  durch  ire  theologen  übersehen  lassen. 
Auch  ob  disfals  etwas  zuviel  oder  weinig  beschehen,  uns  ihr 
bedenken  mitzutheilen. 
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Beiligendt  brief  bit  ich  ganz  dinstlicb  dieselbe  durch 
zufellige  potschaft  zur  stell  zuvorschaffen,  unbeschwert  zu 
sein,     üt  in  lit. 

Einliegend:  Schreiben  an  den  Konig  von  Dünemark,  Copie, 
Königsberg,  d.  29.  Decbr. 


( 


56.  1551.  Dec.  29.  Küstrin.  —  Markgraf  Johann  an 
Herzog  Johann  Altrecht. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  geliebter  vetter  und 
bruder.  Wir  haben  e.  1.  schreiben  des  datum  Montags  nach 
Thome  nechten  vor  dato  den  29.  dises  monats  ganz  spet 
auf  den  abend  empfangen  und  seines  inhalts  allenthalben 
vormerkt,  weil  aber  gleich  gestern  der  achte  tag  e.  1. 
Schreibens  gewesen,  wolten  doch  e.  1.  die  posten  etwas 
besser  furdern  lassen,  damit  in  deme  kein  nachteil  aus 
solchem  vorzuge  entstehen  mochte. 

Weiter  aber  vormerken  wir  aus  der  stedte  aufschub- 
lichen antwurt,  wie  es  nach  unserm  alwege  gehabten  be- 
denken dahinkommen  werde,  das  zu  spuren,  es  sei  ihnen 
nie  ernst  gewesen.  Got  wolle  nur,  das  die  proba  mit 
nachteil  und  schaden  nicht  gefunden  und  das  hier  wiederumb 
im  fass  were,  dan  es  seltsam  siehet,  da  es  die  höchste  not 
itzunder  ist,  nicht  allein  zusliessen,  sondern  auch  oben 
darauf  zuschlaen.  Wil  man  erst  handelung  furnemen,  so 
man  doch  entlich  nichsten  andersten  dan  gefahr  und  betrug 
zuvormuten,  dan  die  handlung  gewisslich  uns  allen  zum 
nachteil,  damit  sich  der  feind  noch  mehr  stercke,  die 
knechte  im  stifte  Bremen  entweder  zulaufen  müssen  oder 
geschlagen  mochten  werden,  furgenomen. 

Wir  wollen  auch  e.  1.  nicht  bergen,  das  uns  doctor 
Adrian  glaublich  berichtet,  wie  er  vom  churfursten  zu 
Brandenburg  selbst  gehört,  in  gleichem  von  seiner  lieb 
canzler,  der  auch  relation  in  seiner  kegenwart  aus  einem 
brive  der  von  Lübeck  gethan,    das  Lübeck,  Hamburg  und 
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Braunschweig  dem  churfursten  zu  Brandenburg  klar  zu- 
geschrieben, das  man  gewiss  sein  solte ,  sie  wolten  dem 
keiser  zuwider  denen  von  Magdeburg  oder  den  knechten  im 
stifte  Bremen  keine  furderung  erzeigen  und  das  solt  man 
also  im  werk  befunden. 

Wie  nun  dem  also,  so  hette  man  leicht  zu  achten,  wess 
für  guter  handlung  oder  änderst  man  sich  bei  den  stedten 
vormuten  mochte,  und  das  e.  1.  zu  vormerken,  wie  geferlich 
derer  von  Magdeburg  gesuchte  handlung  geschaffen,  werden 
sie  aus  den  furschlegen,  so  an  uns  gelanget  zuvornemen 
haben,  auch  was  wir  in  gleichem  für  unser  gutbedunken 
den  churfursten  wiederumb  darauf  zugeschickt. 

Weil  aber  den  churfursten  auf  solche  richtige  handlung 
sich  einzulassen  nicht  gelegen  sein  will,  ist  leicht  zu  ver- 
muten, wie  solcher  handel  gemeint,  so  wird  auch  das  werk 
solchs  den  stedten,  wue  es  nicht  gescheen,  in  wenig  tagen 
bald  lernen,  dan  das  herzog  Moritz,  herzog  Heinrich  von 
Braunschweig  und  herzog  Erich  und  wie  die  sage  gehet, 
markgraf  Albrecht  im  anzuge  sein,  die  knechte  zu  slahen, 
werden  e.  1.  wissen,  so  seind  auch  die  merkischen  reuter 
am  christage  vorgangen  aus  Tangermunde  nach  der  Neuen- 
stadt vor  Magdeburg  mit  zweihundert  reutern  gezogen,  das 
uns  dunkt,  es  wolte  schier  zeit  sein,  entweder  zu  sliessen 
oder  gar  abzulassen. 

Ob  es  auch  gut,  das  man  unersuchter  dinge  von  den 
churfursten  zu  Brandenburg  und  Sachsen  sich  in  handelung 
einliesse,  das  wolten  e.  1.  neben  iren  vettern  herzog  Hein- 
riche bedenken.  Jedoch  sehen  sie  es  je  vor  gut  an,  soll 
unsers  teils  darzu  zuvorordnen ,  wie  auch  unserer  selbst 
dabei  notig,  auf  notturftige  vorgleitung  nichts  mangeln,  für 
unsere  person  aber  wissens  wir  garnicht  zu  rathen,  weil 
man  von  denen  von  steten  noch  nicht  vorglichen,  sich  in 
einige  weitere  zalung  der  knechte  einzulassen  und  sich  also 
weiter  zuverleufen.  Das  aber  liessen  wir  uns  gefallen,  das 
e.  1.  zum  fleissigsten  in  die  von  stedten  gedrungen,  weil  dies 
werk  keinen  vorzug  leiden  kont ,  entweder  die  knechte 
musten   zarlaufen   oder   gezalet   werden,   das    es  auch  un- 
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muglich,  dieweil  wir  andern  etwas  weit  gesessen,  sobald  das 
gelt  zuvorschaffen,  das  sie  mitler  weil  nur  einen  halben 
monat  sold  betten  erlegen  und  den  knechten  vorstrecken 
mugen,  Indess  wolte  man  sich  befleissigen  bei  uns  anderen, 
das  andere  auch  zum  furderlichsten  zur  stedte  zu  bringen, 
ob  sie  durch  einen  weg  und  mit  solcher  vortrostunge  konten 
vermocht  werden,  den  halben  monat  zur  vorstreckung  der 
knechte  zu  erlegen  oder  ob  sie  dahin  zuvormugen  weren, 
diese  knechte  selbst  an  sich  zu  nehmen,  sie  zuunterhalten. 
Mitlerweil  da  ja  nichts  änderst  folgen  solte,  mochte  man 
sich  handelung  understehen  und  gottes  segen  darüber  ge- 
warten und  mochte  auch  wol  komen,  das  herzog  Georgen 
zu  Mecklenburgs  und  Johan  von  Asseburgs  niderlage  mit 
hierzu  helfen  mochten. 

In  solcher  handlung  musste  auch  des  von  Heidecke 
und  grafen  von  Mansfeldts  nicht  zu  vergessen  sein.  Eins 
aber  achte  ich  not,  e.  f.  g.  zu  berichten,  das  der  furschlag 
von  uns  dem  churfursten  zu  Brandenburg  zugeschickt,  der 
sich  auch  auf  ferrer  unterrede  in  deme  artikel  der  magde- 
burgischen besatzunge  referirt,  den  vorstand  gehabt,  das  die 
von  Magdeburg  die  knechte  nicht  an  den  churfursten  zu 
Brandenburg  und  herzog  Moritz,  sondern  an  uns,  e.  1.,  oder 
darneben  an  herzog  Augusten  anweisen  selten,  und  da  die 
gutliche  handlung  entstünde  und  der  keiser  die  nicht 
wilHgen  wolte,  selten  die  knechte,  inmassen  sie  von  Magde- 
burg an  uns  gewiesen,  wiederumb  denen  von  Magdeburg 
mit  vorlassung  der  uflichte  von  uns  zugestalt  werden,  auf 
das  sie  sich  in  deme  keiner  gefahr  zuvormuten.  So  weiten 
wir  auch  den  churfursten  disen  furstand  machen,  das  sie 
sich  der  zeit,  weil  die  knechte  in  unsern  henden  weren 
auch  keins  nachteils  selten  zubefaren  haben.  Da  aber  das 
nicht  zuerheben  und  die  churfursten  zu  Brandenburg  und 
Sachsen  in  dem  schein,  solche  besatzunge  und  anweisunge 
der  knechte  haben  weiten,  selten  solche  der  churfursten 
reutern  und  knechten  zuvor  aller  ihrer  eidspflichte  erlassen, 
und  was  wir  mit  ihnen  schuffen,  deme  zu  folge  an  uns  ge- 
wiesen werden  und  wen  sie  uns    geschworen,  alsdan  und 
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nicht  eher  solten  die  churfursten  in  die  stadt  gelassen  und 
das  kriegsvolk  an  sie  gewiesen  werden.  Wan  nun  die 
churfursten  nach  solcher  anweisunge  die  knechte  wiederumb 
an  uns,  dermassen  auch  dieselben  an  sie  mit  den  pflichten 
gewiesen  und  wir  die  stadt  mit  solchem  volk  wiederumb 
inne  betten,  alsdan  und  nicht  eher  solt  ihr  kriegsvolk  der 
uflichte  widerumb  los  gezelet  werden  und  solte  hierunter 
kein  gefahr  nachmaln  zu  suchen  sein. 

Als  wir  auch  kurz  vorschiener  tage  zum  churfurst  zu 
Brandenburg  wegen  der  gutlichen  handelunge  mit  der  stadt 
Magdeburg  haben  vorreisen  wollen  und  doch  unterweges 
wider  umgekart  aus  Ursachen  in  jüngstem  unserm  schreiben 
vormeldet ,  haben  wir  dessmales  unsern  rat  und  diener 
doctoren  Adrianum  bei  seiner  lieb  gehabt,  welcher,  da  er 
auch  zurück  an  uns  komen,  uns  allerlei  angezeigt,  demnach 
er  auf  unsern  befehl  hinwider  an  den  churfursten  zu  Bran- 
denburg geschrieben,  welchs  Schreibens  ich  e.  1.  hiemit  ein 
copei,  sich  daraus  der  gelegenheit  zuersehen,  übersenden 
thue. 

Wir  sehen  gleichwol  für  gut  an,  e.  1.  weren  nichts 
dester  weiniger  mit  der  handelung  gegen  den  konig  zu 
Dennemark,  in  massen  wir  e.  1.  jungst  von  Quartz  aus  zu- 
geschrieben, furtgefaren  zuvorsuchen,  ob  des  ortes  noch 
ichtes  zu  erhalten  sein  konte. 

Was  sonsten  von  diesen  und  andern  hendeln  weiter 
furfallen  und  an  uns  gelangen  mocht,  soll  e.  1.  auch  jeder- 
zeit von  uns  in  eile  zugeschrieben  werden.  Das  wolten  wir 
e.  1.  freuntlich  nit  bergen,  dieselbe  dem  hern  Christo  getreu 
befeiende.  Dat.  Custrin,  Dingstags  nach  Inno centum  anno  51. 
Heinrich  Wanwitz. 

Zettel. 

Uns  seind  heut  allerlei  Vorwarnung  einkomen,  das  es 
mit  der  gutlichen  magdeburgischen  furgeschlagenen  handlung 
sehr  geferlich  gemeint  und  solle  unter  solchem  schein  von 
den  pfaffen  und  irem  teile  viel  hinterlist  gebraucht  und 
practiciert  werden.  Derhalben  ist  nachmals  unser  wolmein- 
lich  bedenken,  e.  1.  betten  solchs  die  stette  ferner  erinnert  und 
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mit  embsigem  fleiss  in  sie  gedrungen,  die  jetzigen  leufte  in 
gute  aufachtung  zu  nehmen,  auch  auf  den  Vortrag  nicht  so 
grosse  hofnung  zu  haben,  sondern  die  sache  also  anzugreifen 
zur  vorgleichunge  der  vorein  und  ihrer  erclerung  zutrachten, 
damit  man  (wo  die  gute  entstünde)  gleichwol  auf  andere 
wege  gefast  were  und  sie  also  entlich  eiamal  mit  ja  oder 
nein  schliessen  mochten.  Darnach  man  sich  zurichten.  Dat. 
ut  in  literis. 


57.    1552.  Jan.  8.   Schwerin.  —  Herzog  Johann 
AltreoM  an  Herzog  Moritz  von  Sachsen. 

Hochgeborner  fürst,  freundlicher  lieber  herr  und  vetter. 
Die  Ursache  meines  abschreibens  will  ich  e.  1.  ihn  geheim 
nit  vorhalten  und  ist  dise,  das  mein  vetter  h.  Heinrich 
disen  tag  todlich  kranck  ist  worden,  auch  also,  das  ehr 
seines  lebens  ihn  hohester  fhar  stehet,  derwegen  mir  aller- 
lei, mich  itzo  von  hinnen  zubegeben,  erwegnuss  infeilet. 
Bitt  derhalben  mich  dismals  entschuldigt  zunemen. 

Es  ist  ehegestern  der  secretari,  welichen  wir  in  En- 
gelandt  abgefertiget,  bei  mir  alhie  ankommen,  hatt  einen 
credentz  vom  konig  ahn  uns  aUe  widerbracht  und  mir  re- 
lation  gethan,  verstehe  ab  ihme  kurzlich,  das  der  konig  nit 
ungeneigt  ist,  sich  in  die  defensive  hülfe  mit  uns  inzulassen^ 
wan  ehr  auch  berichtet  wurde,  wehr  sie  wehren,  die  mit 
uns  sein  (welichs  der  secretari  selbs  nit  gewust)  und  von 
uns  allen  jemandts  mit  genügsamer  volmacht  geschickt  wurde, 
der  diser  auch  nit  gehabt;  so  hatt  ehr  soviel  vemomen, 
das  bei  s.  k.  w.  kein  mangel  erscheinen  wurde,  und  thut 
sich  genzlich  versehen,  das^der  konigk  ein  vier  mal  hundert 
tausendt  thaler  darzu  erlegen  solte. 

Der  unser  hatt  ohn  rat  und  vorwissen  des  Johan 
Laski,  welicher  sich  woU  ihn  der  Sachen  erzeiget  und  ehs 
hinfurdt  zuthun  sich  hatt  erboten,  nichts  gehandelt. 

Ehs  will  aber  meines  erachtens  not  sein,  das  man  sich 
einer  furderlichen  Schickung  widerumb  hette  verglichen, 
dieweil  ehs  warm   ist. 
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Das  marggraf  Hans  vor  3  tagen  ahn  mich  geschrieben, 
uf  mein  schreiben  von  Dresen  abe,  und  ich  ihme  daruf 
wider  geandtwortet,  haben  e.  1.  beiligendt  zuersehen.  Nun 
schlecht  ehr  ein  parat  und  war  gern  ein  wenigk  gefeiret. 
Mein  bedenken  war  aber  gewesen,  uf  e.  1.  gefallen,  das  e. 
1.  ein  credentz  uf  meinen  licentiaten  betten  ahn  ihn  lassen 
stellen,  den  e.  1.  mit  eigener  band  untergeschrieben,  so  wolte 
ich  ihn  zu  ihm  gefertigt  haben,  das  er  mit  ihme  von  den 
notein  und  puncten,  so  weit  als  e.  1.  haben  weiten,  oder 
aber  allein  der  erklerung  halber  reden  solte;  trugen  aber 
e.  1.  dessen  ein  beschwer,  so  konten  e.  1.  ahn  ihn  schreiben, 
das  die  erklerung,  darumb  ehr  e.  1.  hievor  geschrieben, 
eine  personliche  zusamenkunft  thete  erheischen,  derwegen 
theten  e.  1.  bitten,  das  er  sich  uf  den  tag,  welichen  e.  1. 
mir  gen  Magdeburgk  ansetzen  ^werden,  begeben  mochte  und 
zweifeln  nit,  ehr  wirdt  komen,  alsdan  kan  weiter  von 
Schickungen  und  anderm  geredt  werden.  Ich  wolte  auch 
woU  einen  vorschlagen,  der  nit  undienlich  darzu  sein  wurde. 

Es  ist  in  Englandt  ein  grosse  ufruhr  gewesen,  das  der 
konigk  den  protectoren,  der  ihnen  auch  bluts  halben  nahe 
verwandt  und  den  papstum,  neben  denen  über  30  von  den 
vornemesten  hat  gefenglich  inzihen  lassen,  es  sollen  auch 
algereidt  etzliche  zum  tode  verurtheilt  sein. 

Bitt,  e.  1.  wollen  mir  zuschreiben,  wie  ehs  steht,  mir 
auch  des  marggrafen  schreiben  und  meine  copie  nach  Ver- 
lesung bei  kegenwertigen  wider  zuschicken.  Damit  dem 
allerhöchsten  bevolen.  Datum  Swerin  ahm  8.  Januarii. 
Anno  52. 

I.  A. 
Manu  ppr. 

Kückaufschrift:  Copei  meines  sclireibens 
ahn  h.  Moritz  von  Swerin 
ab  ahm  8.  Januarii  a.  52. 
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58.   1552.  Jan.  19.  Schwerin. '  —   Herzog  Johann 
Altoeclit  an  Herzog  AltoecM  von  Preussen. 

Es  hat  uns  unser  radt  und  lieber  getreuer  Werner  Han 
nach  der  lenge  bericht  gethan,  was  e.  1.  auf  unser  an  e.  L 
geschehene  bit  der  gemeinen  sachen  halber  zur  antwort 
geben  haben,  die  wir  entlich  dahin  gerichtet,  vormerkt,  das 
e.  1.  sich  in  das  offensifwerk  nicht  wüsten  einzulassen,  wo 
e.  1.  vetter  marggraf  Hans  zu  Brandenburgk  nicht  erst  und 
zuvor  zu  diesem  werke  undergebracht  und  bewogen  werden 
solte,  mit  angehaftem  ferneren  berichte,  so  e.  1.  durch  den 
marggrafen  zugeschrieben  worden.  Nun  haben  wir  e.  1. 
von  Dresden  aus  aller  sachen  gelegenheit,  was  wir  mit 
marggraf  Hansen  zu  Grimmitz  gehandelt,  und  wie  weit  die 
Sachen  mit  Frankreich,  da  dan  die  sachen  des  eingefallenen 
missvorstants  halben  zwischen  h.  Moritzen  und  dem  marg- 
grafen etwas  weitleufig  geworden,  gebracht,  deutlich  zu- 
geschrieben, und  ob  wir  wol  vom  marggrafen  zur  Grimnitz 
nach  gehabter  freuntlicher  erinnerung  und  vormanung  vor- 
merckt,  das  er  nicht  ungeneigt  sich  in  das  gemeine  werk, 
wo  er  mit  h.  Moritzen  verglichen,  mit  einzulassen,  darauf 
wir  auch  mit  h.  Moritzen  so  viel  gehandelt,  das  e.  1.  zu- 
gesagt, alle  irrung  fallen  zu  lassen  und  zuthun,  was  dem 
marggrafen  lieb  were,  so  fern  er  die  einmal  bewilligte 
offensifhulf  leisten  wurde,  wie  er  h.  Moritz  dan  auch  im 
defensif-  und  offensifwerke  allethalben  hinwider  alles,  was 
er  zugesagt,  zu  halten  erbutig  were,  welches  wir  dan 
ferner  dem  marggrafen  zugeschrieben,  und  sein  1.  den  .  .  . 

dieses   monats    gegen    Magdeburgk   zu der   dinge 

vorschrieben,  dahin  uns  und  unsern  bruder  h.  Georgen  beide 
churf.  Sachsen  und  Brandenb.  beschieden,  so  haben  wir 
doch,    als   solcher   tag,    dahin   m.  Hans    eigner   person  zu- 


1)  Das  Datum  nach  dem  von  Voigt  (Pürstenbund  S.  158)  ans  dem 
Königsberger  Archiv  benutzten  Original. 
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komen  uns  Vertröstung  gethan,  zunicke  gangen,  aus  magg. 
Hansen  schreiben  allerlei  unverhofte  weitleufigkeit  und 
aufzug  gespurt,  welches  wir  uns  doch  mit  nichten  vorsehen, 
dan  es  ist  je  einmal  war  und  kan  mit  bestände  vommarg- 
grafen  nimer  mehr  vorneint  werden,  er  schreibe  und  be- 
richte gleich  e.  1.,  was  er  wolle,  das  er  für  sich  und  von 
e.  1.  wegen  zur  Lochau  in  die  offensif  buntnus  ausdrücklich 
ane  alle  condition  gewilligt  hat,  das  auch  dieselbe  aufs 
papir  bracht ,  uns  allen  vorgelesen ,  von  uns  semptlich  ein- 
trechtiglich  beliebt  und  dieselbe  aus  reinzuschreiben  und 
zuvorsigeln  zugesagt  worden  ist,  ob  nun  sein  privatzanck, 
da  doch  keine  ehrenrurige  wort  und  schlege  gefallen,  solch 
werck  hindern  und  alle  geschehene  bewilligung  und  Ver- 
pflichtung aufheben  kan,  das  stellen  wir  in  e.  1.  und  eins 
jeden  ehrliebenden  freuntlich  billich  bedenken. 

Es  sei  im  nuhn,  wie  es  wolle,  weil  sich  m.  H.,  wie  itzo 
gemeldt,  für  e.  1.  und  sich  selbst  einmal  mit  eingelassen 
hat,  und  dan  die  bequemickeit  mit  dem  Franzosen  und 
sonsten  allenthalben  für  der  thur,  die  nicht  leicht  also  wider 
komen  wirdt,  wo  sie  einmal  vorseumpt  oder  ausgeschlagen, 
und  dan  die  dinge,  wie  e.  1.  aus  hiebeivorwarter  des  keisers 

marschalcks    den an    die     sehestedte    abgefertigt 

wer(bun)g  zuersehen,  garnicht  mehr  heimlich,  und  wir  also 
teglich  des  Streichs  gewarten  müssen,  so  bitten  wir  demnach 
hiemit  noch  und  abermals  ganz  freuntlich,  e,  1.  wollen  solchs 
alles  und  des  lieben  Vaterlandes  und  unser  aller  noth  und 
gefar  betrachten,  und  daneben  erwegen,  wan  etzliche  chur- 
und  fürst en  ane  euer  liebe  beipflichtung  und  hulf  die 
offensif  ins  werk  setzen ,  es  gerathe  nach  gottes  willen ,  der 
es  alles  in  seiner  handt  hat,  auf  welchen  weg  es  wolle,  das 
es  e.  1.  bedenklich  sein  konte,  dan  selten  wir  (als  wir  in 
got  bitten  und  hoffen)  siegen  und  obliegen,  und  volgents  e. 
1.,  dar  got  für  sei,  hinwider  in  gefar  kommen,  ob  wir  gleich 
der  nechsten  blutfreuntschaft  und  vorpflichtung  nach  e.  1. 
mit  nichten  lassen  konten,  so  wurde  es  doch,  wie  e.  1.  zu- 
ermessen,  bei  den  andern  chur-  und  fursten  eine  andere 
gelegenheit  als  dan  haben. 
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Wurden  wir  aber  in  diesem  werke,  so  wir  der  ganzen 
bedruckten  christenbeit  und  unsers  lieben  Vaterlandes  halben 
auf  uns  nehmen,  das  got  gnediglicb  abwende,  unter  liegen, 
so  were  e.  1.  die  defensifhulf  abermals  ganz  entzogen. 
Darum  bitten  wir  freuntlich,  e.  1.  wolle  auf  den  marggrafen 
so  lang  nicht  sehen,  in  betrachtung,  das  wir  teglich  des 
Franzosen  entlichen  beschiets  erwarten,  und  das  das  kriegs- 
volk,  so  vor  Magdeburg  gelegen  und  itzo  in  Duringen  leith, 
lenger  nicht  kan  aufgehalten  werden,  sonderlich,  weil  die 
bischofe  dagegen  in  rustung  stehen,  und  weil  e.  1.  sich  in 
das  werk  zubegeben  geneigt,  so  bitten  wir  h.  Moritzen  oder 
uns  befelich  an  e.  1.  rittmeistern  und  andere,  so  darzu 
dienstlich  zu  übersenden,  oder  ires  gefallens  einem  andern 
die  600  pferde  zuzuordnen,  und  solchs  muste  mit  dem  fur- 
derlichsten  geschehen,  dan  es  werden  e.  1.  sonsten  in  diesen 
landen  nicht  zu  leuten  komen.  Unser  lieber  vetter  h. 
Heinrich  zu  M.  und  wir  seint  unserer  leute,  die  wir  haben 
sollen,  gewiss,  haben  sie  auch  ins  wartegeld  genomen. 

Mit  m.  Hans  wollen  wir  gleichwol  nochmals  auch  nicht 
unterlassen,  mit  allem  vleisse  zu  handeln,  ob  wir  inen,  zu 
diesem  werk  widerumb  bringen  mochten,  davon  er  sich  dan 
der  billikeit  nach  mit  nichten  absondern  kan.  So  sollen 
auch  e.  1.  dess  gewiss  sein,  das  wir  und  h.  M.  wider  m. 
Hansen  nicht  handeln  wollen,  als  das  sich  e.  1.  der  dub- 
belten  und  widerwertigen  hulf  mit  nichten  zu  befaren  haben. 

Concept. 


I 


59.  1552.  lebr.  8.  Königsberg.  —  Herzog  AltoecM 
an  Herzog  Mann  Albrecht. 

Gnediger  fürst  und  herr,  e.  f.  g.  werden  zweifelson 
aus  vielen  meinen  schreiben  eingenomen  haben,  wie  herz- 
lichen ungeme  ich  erfaren,  das  marggraf  Hans  zu  Branden- 
burg aus  dem  gemeinen  werk  gelassen.  Neben  deme,  das 
e.  f.  g.  ich  vertreulich  geraten,  allen  eussersten  vleiss  und 
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ernst  anzuwenden,  damit  s.  1.  wider  zum  werk  gebracht 
sovern  e.  f.  g.  uns  bei  dem  handel  haben  und  leiden  mochten, 
seintemal  ich  mich  von  hochgenantem  markgrafen  nicht 
kunte  noch  wolte  trennen  lassen,  demnach  bin  ich  der  trost- 
lichen hofnung,  e.  f.  g.  werden  die  höchste  notwendigkeit 
auch  erheischende  gelegenheit  bei  sich  wol  bedacht,  er- 
wogen und  diesen  handel  zu  gutem  begerten  ende  gebracht 
haben,  dass  vor  uns  desselben  weiters  zubedenken  oder 
darumb  Vorsorge  zutragen  nicht  notig  were. 

Ich  mag  aber  e.  f.  g.  gleichwol  vortreulichen  nit  bergen, 
das  ich  von  markgraf  Hansen  auch  zugesanten  und  mit- 
geteilten aller  gepflogener  handlung  gnugsam  underricht 
soviel  vormerke,  der  mangel  nicht  an  s.  1.,  warumb  sie  und 
wir  bei  gemeinem  werk  nicht  sein,  sondern  am  churfursten 
herzog  Moritz,  als  der  sich  gegen  unserm  vettern  markgraf 
Hansen  uf  das  ansehen  der  defensifhulf  halben,  zu  Dresen 
und  Torgau  geslossen,  nicht  ercleren  wollen,  unangesehen, 
das  derselbe  handel  genzlich  gewilligt  und  aus  demselben 
diese  itzige  neue  voreinigunge  erfolget,  welches  bei  mir  ein 
seltzames  ansehen.  Kan  mich  auch  nit  berichten  oder  ent- 
schliessen,  warumb  es  gesehen,  allein  das  daraus  der  ge- 
faste zorn  und  bitterkeit  zuergreifen,  welches  mir  von  herz 
leid,  in  erwegung,  dass  damit  dem  gemeinen  vaterlande  und 
werk  übel  gedienet,  ja  auch  der  gehabte  vleiss  (den  e.  1, 
wol  wissen)  markgraf  Hansen  nicht  gepurlich  vergulden. 

Nun  zeuge  ich  mit  got,  das  ich  markgraf  Hansen  nicht 
gerne  von  diesem  werk  wissen,  ich  mag  mich  auch,  wie  oft 
gehört,  von  s.  1.  nicht  sondern.  Demnach,  wo  zwischen 
beiden  iren  liebden  die  handelungen,  als  ich  doch  nicht 
hofie,  noch  nicht  vortragen,  der  zorn,  bitterkeit  und  miss- 
trauen aus  den  herzen  noch  nicht  gethan  und  gerissen,  so 
wollen  e.  f.  g.  nochmals  darzu  thun  und  den  handel  an  den 
dresischen  und  torgauischen  vortregen  und  erclerungen  der- 
selben anfahen  und  endlich  dahin  arbeiten,  das  solche  ge- 
schlossene defensionhulf  steht  und  fest  sei  und  dieweil  aus 
der  defension  ein  offension  gemacht  werden  mag,  das  folgents 
vorstehender  not  zusteuren  und  dem  gemeinen  werk  zu  gute 
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zu  den  neuen  vortregen  geschritten  und  markgraf  Hans  in 
dieselben  gelassen  oder  genomen  und  das  in  alle  hendel, 
also  gesehen,  das  alles  ergangene,  zorn  und  bitterkeit,  miss- 
trauen und  was  das  meher  ist,  tot  und  abe,  an  dero  stat 
rechter  herzlicher  vertrauen  bei  allen  teilen  sei,  sich  auch 
also  schicken ,  das  einer  des  andern  zugleich  und  recht 
mechtig  und  was  zugesagt,  gemacht  und  vorglichen  on 
wanken  gehalden,  in  massen  die  gefasten  notein  zur  Lochau 
dazu  gute  mass  geben ,  wo  e.  f.  g.  desen ,  wie  es  die  piUig- 
keit  und  höchste  notturft  ist,  zuvorhandeln  untörfangen 
werden,  darumb  ich  hiemit  e.  f.  g.  ganz  unterteniglich  und 
vleissig  ersuche  und  bitte.  Bin  auch  zweifelsfrei,  markgraf 
Hans  werde  sich  aller  pilligkeit  finden  lassen  und  das  ge- 
meine gute  mehr  furdem  dan  hindern,  so  alsdan  markgraf 
Hans  dergestalt  in  handel  kumpt,  haben  s.  1.  unsere  gepur- 
liche  volmacht,  von  unsertwegen  auch  zusliessen,  welchen 
ich  alsdan  williglichen  nachzukomen  mich  hiemit  erpiete, 
aber  und  abermals  untertheniglichen  bittend,  e.  f.  g.  wolten 
dem  handel  zu  gute  nicht  seumen,  wess  daran  gelegen, 
treulich  bedenken,  und  das  er  zu  begertem  ende  gelange, 
vleiss  haben,  insonderheit  aber  markgraf  Hansen  als  dem 
freunde  im  handel  nichts  bergen,  damit  s.  1.  nicht  arg- 
weinig  gemacht  und  aus  einem  argen^  immer  grossere  be- 
schwerde  folgen.  Das  wird  e.  f.  g.  zu  merklichem  rühm 
gereichen  und  ich  will  mich  solchs  zum  unterthenigsten 
zuvor  dienen  befleissigen.  Dat.  Konigspergk,  d.  8.  Februarii 
anno  1552. 

E.  f.  g. 
untertheniger. 
Abschrift. 


60.  1552.  Februar  13.  Schwerin,  —  Herzog  Johaim 
AlbrecM  an  den  Rheingrafen  Johann  PMlipp. 

Von  gottes  gnaden  Johann  Albrecht. 
Edler  und  wolgebomer  lieber  besonder  freundt.    Ich 
habe   euer  schreiben  ahn  gestern  mit  freuden,  als  ehs  ge- 
ll 
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schrieben,  auch  gelesen.  Nun  mus  ichs  dahin  achten,  das 
ehs  eine  sonderliche  schickunge  ist  von  dem  almechtigen, 
der  ein  mal  grosse  ubermuth  zustrafen  ihm  willen  hat,  der- 
selbige  gott  verlihe  uns  seine  gnad  und  segen.  Ich  sehe 
gerne,  als  ihr  schreibet,  das  wir  mit  dem  churfursten  zu- 
samen  kernen,  auch  furderlich,  darumb  ich  auch  ahn  s.  1. 
geschriben,  und  ob  wol  mein  vetter  h.  H.  seliger  itzo  ahn 
6.  dises  monats  in  gott  vorscheiden,  derwegen  ich  übel 
abkomen  kan,  so  soll  ehs  doch  ahn  mich,  die  weil  ehs 
hievor  üie,  auch  noch  nit  gemangelen. 

Euer   negestes  schreiben,   ahn   meinen   diener   gethan, 
ist  das  gewesen,  bei  welichem  die  practika  war,  weliche  ihn 
*  dreien  tagen  verfertiget  wirdet. 

Ich  übersende  euch  hieneben  ein  gut  ross  als  ichs 
habe,  hette  ichs  besser,  ich  wolfce  ehs  euch  auch  geschicket 
haben,  worin  ich  euch  weiss  freuntlich  willen  zuerzeigen, 
sol  bei  mir  keine  nachlessigkeit  gespurt  werden.  Datum 
illich  Swerin  ahn  13.  Februarii  a.  52. 

LA. 
Manu  ppr. 

Eückaufschrift:  Copei  meines  Schreibens 
an  den  Eeingrafen  ahn 
14.«  Februarii  a.  52.  In 
Swerin. 


61.  1552.  Febr.  14.   Scliweriii.  —  Herzog  Johann 
Albreolit  an  Herzog  Moritz. 

Hochgeborner  fiirst  freundlicher  lieber  her  und  vetter. 
E.  1.  handtschriben  ist  mir  vorgestern  worden,  habe  aus 
demselbigen  mit  erfreutem  gemute  des  Hildebrandes  schliss- 
lich  andtwordt  vemomen.  Es  gebuert  uns  aber  dem  ewigen 
gott  dafür  dancksagung  zu  thun,  derselbige  gebe  und  ver- 
übe uns  furder  seinen  segen  und  gnade,  den  feinden  aber 
seines  worts,  das  dem  zuwidem  und  herze  leidt. 
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Will  e.  1.  begern,  das  ich  dem  margrafen  von  dissen 
dingen  nits  will  vermelden,  also  nachkomen.  Ehr  heldt 
meinen  vettern  den  herzogen  in  Preussen  mit  weitleuftigen 
und  zum  theil  ungegruntem  bericht  und  werten  uf,  das  ehr 
sich  ohne  ihn  noch  nit  recht  grundtlich  will  ercleren.  Bin 
aber  noch  teglich  guter  andtwordt  und  entlicher  erclerunge 
erwartende. 

Es  will  aber  in  allewege  nottigk  sein,  weil  die  sachen 
dermassen  gelegen,  das  wir  furderlich  ahn  einen  bequemen 
ort  weren  zusamen  komen,  da  e.  1.  die  stette  zu  Magdeburg 
gefile,  wehr  mir  der  ort  so  gor  weit  nit  abgelegen,  dan  mich 
weit,  wiewol  das  auch  nit  nahe,  ausserhalb  landes  itzo, 
weil  der  fall  so  kurzlich  geschehen,  zubegeben,  ist  sorglich. 
Meine  leute  sein  etwas  ferne  abgesessen,  darumb  muste  ich 
auch  mit  dem  ersten  wissen,  wan  sie  anreiten  sollen. 

Mit  meinem  jungen  und  liben  brudern  werden  ehs  e. 
1.  dermassen  machen  aus  naher  bludtfreundtschaft,  auch 
ohne  das,  wie  mir  von  e.  1.  ist  zugesagt  worden,  daran  ich 
gar  nits  zwiefel,  das  ich  und  wir  genugsam  versichert  sein. 
Hiemit  dem  herrn  befolen,  e.  1.  zu  dienen  bin  ich  willigk. 
Datum  ilig  Swerin  ahm  14.  Februarii  a.  52. 

L  A. 

Kückaufschrift:  Copei  meiner  andtwordt  ahn 
den  churtursten  h.  Mo.,  von 
Swerin  ahn  14.  Februarii  52. 


62.  1552.  Maerz  16.  Eisenacli.  —  Bericlit  über  die 
Kriegsbereitscliaft  der  Evangelisclieii. 

Zu  Arnstadt  seint  etliche  vil  tausent  reut  er  und  fuss- 
knecht  ankomen,  welcher  ich  etliche  scharen  und  häufen 
gesehen  habe,  auch  auf  dem  wege  zehn  fenlein  knechte 
mit  eide  vorpflicht  haben  herzog  Moritz  und  dem  konige 
aus  Engelland  geschworen,  zu  den  seind  vil  fenlein  knechte 
gekomen  drei  meil  von  disen.     Man  saget  auch,  das  vil  ge» 
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ruster  reuter  heute  daselbst  sollen  ankörnen,  auf  das  der 
ganze  moritzische  und  hessische  häuf  zusamen  körnen  zu 
Meiningen  in  Franken  wider  si  zustreiten,  vornemlich  wider 
di  von  Wurzburg,  welche  sich  zur  gegenwehre  stellen  mit 
kriegsrustung. 

Der  bischof  zu  Bamberg  hat  sich  markgraf  Albrecht 
übergeben  und  fride  erlangt,  behelt  auch  sein  frei  appel, 
das  ist  sein  jerlich  einkomen. 

Den  nechsten  tag  zuvor  haben  herzog  Moritz,  markgraf 
Albrecht,  der  herzog  von  Coburgau  und  der  graf  von  Honne- 
berg zwen  tage  zu  Schmalköln  vorharret  und  sich  berathen. 

Der  konig  aus  Engelland  hat  ein  öffentlich  ausschreiben 
lassen  ausgehen,  dorin  er  vormeldet,  er  wolle  unser  freiheit 
und  religion  verteidigen,  und  man  sagt,  er  ziehe  itzund 
durch  Lucelburg  in  des  keisers  lande  mit  grosser  krigs- 
rustung,  20,000  fussknecht  und  4000  reuter,  willens  Deutsch- 
land wider  zu  überziehen. 

In  Hessen  ist  vil  krigs  und  alles  voll  knecht  und  reuter. 
Man  sieht  und  hört  do  umher  nichts  als  bruder  (?)  mit  spissen 
und  hellparten. 

Keiserlich  mt.  samlet  ihr  krigsvolk  in  Ingelstadt,  ja  so 
vil  und  stark,  wie  ich  höre,  als  die  unsern,  lest  auch  die 
Stadt  mit  graben  und  wellen  vorwaren  und  den  ufer  an  der 
Tohnau  rein  halten  und  will  aldo  der  unsern  erwarten. 

Die  von  Erfurd  haben  fride  erlangt  und  seint  befreiheit, 
wie  man  sagt  von  der  belagerunge. 

Unsere  junge  fursten  haben  mit  dem  krige  nichts  zu- 
schaffen  und  haben  durch  ernsten  befelich  allen  ihrem  adel 
geboten,  das  sie  sich  zu  diesem  häufen  nicht  sollen  begeben, 
welchs  ihnen  ohne  zweifei  sehre  forderlich  und  zutreglich 
sein  wird. 

Etlich  krigsvolk  ist  in  ein  mentzische  stetlein  Honne- 
burg  gefallen  und  haben  es  rein  ausgeplündert,  pfaffen  und 
andern  leuten  alles  genomen. 

Geschriben  Eisenach  den  16.  Marcii. 
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Vorzeiclmiss  der  rittmeister  des  vorgenomeuen  feldzugs 
wider  keis.  mat.  des  LH.  jars. 

Fürst  Wolf  von  Anhalt  m.  pferde. 

Claues  Berner,  ein  Braunschweiger,  m.  pf. 

Heinrich  Bandfeld,  ein  Braunschweiger,  m.  pf. 

Jocheim  Röbel,  ein  Mercker,  m.  pf. 

Ein   Niderlender    vom    adel ,    welchen    der   keiser    von  vil 

tausent  gülden  entsetzt,  m.  pf. 
Bernhard  von  Witzenrode,  ein  Eisfelder,  fünfhundert  pferde. 
Adrian  von  Steinburg,  ein  Braunschweiger,  vc.  pferde. 
Curt   Bork,  Christof  von  Schwegel,   beide  Braunschweiger 

VC.  pf. 
Moritz  Fryss,  ein  Braunschweiger,  vc.  pf. 
Jochem  Sordenberg  (?)  von  Kunden  vc.  pf. 
Jonge  von  Munchhausen  und  herzog  Erich  vc.  pf. 
N.  Hund,  ein  Hess,  vc.  pf. 
Franze  Sprung,  ein  Luneburger,  vc.  pf. 
Weichmann  von  Wolf  im  stift  Magdeburg  vc.  pf. 
Jorge  von  Danneburg,  ein  Luneburger,  vc.  pf. 
Werner  Häuf,  ein  Merker,  vc.  pf. 
Hans  Pack,  ein  Pommer,  vc.  pf. 
Oswald  Beidendrick,  ein  Luneburger,  vc.  pf. 
Wolf  Creuz,  ein  Preuss,  vc.  pf. 
Jakob  von  der  Schulenburg  vc.  pf. 
Jobst  von  Eiden  vc.  pf. 

Claus  von  Rottorf  aus  dem  stift  Bremen  vc.  pf. 
Simon  Pflück  von  Bretbach,  ein  Meissner,  weiss  .  .  .  noch  nicht, 
Jocheim  Brehm,  ein  ....  weiss  man  seine  .  .  noch  nicht. 
Das  Papier  ist  an  dieser  Stelle  durchlöchert.  Vgl.  Voigt,  Fürsteu- 
bund S.  164. 


63.  Verzeiclmus  da  der  zugk  uf  Eegenspurgk  solte 

gehen. 

Wann  chur  und  fursten  dieser  hochloblichen  christlichen 
vorstendtnus,  als  mein  gnedigster  herr  der  churfurst  zu 
Sachsen,   Hessen  und  Meckelnburgk   mit   irem   kriegsfolck 
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zugen  für  Regenspurgk,  acht  ich  für  gewiss,  wurdt  sich 
nit  lange  erhalten  mugen. 

So  zuge  mein  g.  h.  marggraf  Albrecht  zu  Brandenburgk 
uf  Passau.  Das  ist  ein  pass  Osterreich  und  Bayern,  dan 
da  kerne  uf  dem  wasserstrom  niemants  uf  und  abe,  er  mus 
dafür,  so  werendt  beiden  häufen  nit  zu  weit  voneinander. 

Von  Passau  und  Regenspurgk  aus  kan  man  das  haus 
Bayern  in  weinig  tagen  zu  lauterer  erclerung  bringen,  oder 
aber  den  ernst  an  die  handt  nemen,  welichs  die  lantschaft 
schwerlich  gestaten  wirdt.     Sie  wollen  unvorderbt  sein. 

So  kan  man  auch  von  Passau  und  Regenspurgk  aus 
mit  geringem  Unkosten  nach  gestalt  der  sachen  auf  Salzburg. 
Ist  aber  Passau  erobert  und  hat  sich  das  haus  Bayern  er- 
clert,  so  wirt  Salzburg  selbst  herzukommen,  und  dieser 
schlappen  nit  gewertig  sein. 

Alsdann  mag  man  dem  haus  Bayern  und  Salzburg  auf- 
erlegen, das  sie  die  Strassen  in  di  graveschaft  Tyrol  sperren 
und  ire  nichts  lassen  zugehen,  das  konden  sie  nit  vierzehn 
tage  gedulden,  sie  wolten  dan  hunger  sterben  durch  dieses 
mittel. 

Bringt  man  die  rom.  kn.  mt.  auch  zu  diesem  werck. 
Ob  aber  die  kn.  mt.  die  graveschaft  Tyrol  wolte  daran 
hencken,  das  ich  mit  nichte  achte,  so  habt  ir  den  wasser- 
strom offen,  auch  mit  schiffen  genugsam  versehen,  das  man 
unvorsehens  in  Osterreich  viel  ausrichten  mag. 

So  kan  man  mit  dem  geschutz  auf  dem  wasserstrom 
auf  und  abe  mit  geringen  Unkosten  kommen,  auch  alle 
munition  liechtlich  zubringen. 

Mit  Ulm  hielt  ich  dafür.  Wurd  man  ein  geschwader 
reuter  gegen  Weissenhorn  legte  (?) ,  die  teglich  auf  die  von 
Ulm  stroften,  ihne  auch  auf  dem  felde  nichts  hinein  Hessen, 
gleichfals  zu  Geisslingen  auch  etlich  reuter,  das  ine  daselbst 
auch  nichts  zugehen  mocht  und  in  die  Strassen  also  gespert 
wurd,  acht  ich  für  gewis,  es  wurdt  in  kurzer  zeit  besser 
mit  in,  und  mochten  dieser  zeit  nit  bass  bekriegt  werden. 
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64.  1552.  (April.  Augstog).     Herzog  Johann 
AlbreoM  an  Markgraf  Johann. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr  liebs  und 
guts  vennugen  aUezeit  zuvorn,  hochgeborner  fürst,  freunt- 
licher  lieber  vetter  und  bruder.  Wir  haben  e.  1.  schreiben 
heut  dato  empfangen,  und  daraus  soviel  vormerckt,  das  e. 
1.  mit  den  dingen,  davon  hiebevor  geredt  und  gehandelt 
worden,  mit  uns  noch  einig  sein,  und  soviel  die  irrunge 
und  erledigung  des  Minkquitzen  angeht,  hat  es  seine  gepur- 
liche  mass,  und  haben  sollichs  alles  nicht  ungeme  ver- 
nomen. 

Was  aber  betrifft  die  copei  der  handelunge  zu  Lochau, 
welche  e.  1.  nicht  bekommen  hetten,  geben  wir  e.  1.  zu- 
wissen,  das  wir  hernach  e.  1.  angezeigte  copien  neben 
unserm  beischreiben  uberschickt,  genzlich  dafür  haltende, 
e.  1.  werden  die  nuhmer  zu  iren  banden  bekommen  haben. 
Das  original  hat  e.  1.  aus  der  Ursachen,  das  es  zu  Cassel 
vorwarlich  enthalten  wirdet,  nicht  können  zugefertigt  werden. 

Ferner  verstehn  wir  auch  aus  e.  1.  schreiben,  das  sie 
begem,  derselben  ein  schriftlich  geleit  und  dabei  unsers 
hiebevor  gethanen  Schreibens,  das  sie  nicht  genugsam  ein- 
genomen,  weitere  erclerung  zuzufertigen  bitten.  Das  der  ro. 
konig  und  andere  kurfursten  und  stende  umb  fridstandt 
bei  uns  angesucht  haben  und  als  wir  dan  erachten,  das  es 
mit  e.  1.  derwegen  kein  mangel  sei,  so  bitten  wir  freuntlich, 
e.  1.  wollen,  die  weil  die  Streitigkeiten  und  unerledigten 
artikel  und  puncto  nu  alle  erledigt,  sich  von  wegen  e.  1. 
theils  und  des  herzogen  in  Preussen  mit  reutern  gefasst 
machen,  und  e.  1.  selb  eigner  person  zum  allerfarderlichsten 
es  immer  gescheen  kan,  zu  uns  anhero  kegen  Augspurg 
vorfugen.  Alda  wir  uns  allerhandt  Sachen  weiter  muntlich 
unterreden  wollen,  und  gleichsehr  die  Verordnung  thun,  das 
e.  1.  Ire  bewilligte  reuter  gemechlich  nachfolgen  mugen,  zu 
derselben  behuf  wir  dan   e.  1.  das  begerte    geleit  (wiewol 
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wirs  für  unnötig  erachtet,  damit  sie  zusampt  den  iren,  so 
sie  bei  sich  haben  werden,  für  unserm  kriegsfolke  sollen  ge- 
sichert sein)  von  wegen  der  andern  chur-  und  fursten  unsern 
mitkriegsverwandten  und  unser  selbst  personen,  in  unsers 
freuntHchen  lieben  vettern  des  lantgrafen  zu  Hessen  und 
unserm  namen  verfertigt  hiemit  bei  jegenwertigem  uber- 
schicken.  Und  im  fall,  da  e.  1.  uns  alhie  nicht  antreffen 
wurden,  sollen  e.  1.  aber  bei  dem  burgermeister  Jacob 
Herbert  alhie  weiteren  bericht,  wo  wir  den  negsten  anzu- 
langen, finden. 

Wir  wollen  auch  nuhmer  in  keinen  zweifei  stellen,  e. 
1.  die  werden,  nachdem  alle  sachen  ire  richtigkeit  erlangt, 
sich  nicht  lenger  bedenken  machen,  was  sie  thun  wollen 
oder  nicht.  Dieweil  derselben  auch  unvorborgen,  worher 
diese  sache  anfangs  iren  grund  und  Ursprung  habe.  Und 
vorhoffe  demnach,  e.  1.  werden  sich  hierin  in  erwegung, 
das  wirs  mit  allem  fleiss  bei  e.  1.  gesucht  und  gut  gemeint 
haben,  gutwillig  und  unweigerlich  erzeigen.  Das  erpieten 
wir  uns  über  e.  1.  hinwider  freuntlich  zuverdienen  willig  zu 
sein.    Datum. 


65.  1552.  April  23.  (?)  Küstrin.  —  Markgraf  Manii 
an  Herzog  Joliann  Albrecht. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr  liebs  und 
guts  vormugen  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freuntlicher 
lieber  vetter  und  bruder.  Wir  haben  e.  1.  schreiben,  zu 
Weissenhorn,  Montags  nach  Palmarum  datirt,  empfangen 
und  daraus  verstanden,  was  uns  der  auch  hochgeborn  fürst 
herr  Moritz,  herzog  zu  Sachsen,  churfurst  unser  freuntlicher 
lieber  oheim,  schwager,  bruder  und  gefatter,  auf  e.  1. 
canzlers  und  der  preussischen  geschickten  anbringen  zu- 
schreiben und  schicken,  und  unser  vetter  marggraf  Albrecht 
Minckquitzes  erledigung  halben  sich   erboten   haben  solle, 
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mit  angehefter  e.  1.  bit,  das  wir  uns  ufs  aller  ehste  zu  e. 
1.  begeben  und  auf  einen  oder  den  andern  weg  des  Vater- 
landes und  unser  aller  wolfart  befordern  helfen  wollten. 

Und  wollen  e.  1.  darauf  zu  freuntlicher  antwort  nicht 
vorhalten,  das  wir  aus  hochgedachts  churfursten  zu  Sachsen 
schreiben  gerne  vornomen,  das  s.  1.  den  unfreuntlichen 
willen,  den  sie  gegen  uns  ane  alle  unser  verursachunge 
oder  vorschuldunge  gefast  und  sich  damit  ganz  unfreuntlich 
gegen  uns  damals  eingelassen,  haben  fallen  lassen.  Wir 
seiudt  auch  unsers  theils  mit  solcher  seiner  lieb  erclerunge 
zufrieden,  dan  wir  allewege  s.  1.  freuntschaft  uns  beflissen, 
auch  dermassen  jederzeit  unsers  besten  Verstands  und  vor- 
mugens  gegen  seiner  lieb  erzeigt,  das  uns  s.  1.  unfreuntlich 
zuzutrachten  billich  bedenken  betten  haben  mugen  und  noch. 
Wir  haben  aber  keine  notel,  so  uns  mitgeschickt  sein  solle, 
empfangen  noch  bei  den  briefen  gefunden,  und  damit  e.  1. 
nicht  irren,  ob  sie  uns  dieselbige  nochmaln  zuschicken 
wollten,  so  haben  wir  allwege  die  notel  gemeint  und  noch, 
so  wir  zu  Lochau  hinter  uns  unvolnzogen  verlassen,  das 
uns  dieselbe  neben  der  notel,  so  von  allerseits  e.  1.  vollen- 
zogen  sein  soll ,  daraus  die  voranderunge ,  ob  dieselbe 
wichtig  oder  nicht,  habende  zuersehen.  Wan  nu  dasselbige 
geschieht  und  Minckquitz  erledigt,  seindt  wir  des  erpietens 
unserer  erclerung  halben  noch  wie  vor.  Es  ist  auch  e.  1. 
besluss  in  deme,  da  sie  schreiben,  auf  einen  oder  den 
andern  weg  etwas  dunkel,  das  wir  in  warheit  nicht  verstehen 
haben  können,  wie  es  gemeinet.  Da  nu  e.  1.  gemut  und 
meinunge  were,  das  sie  uns  bei  der  handlunge,  in  welcher 
sich  die  ko.  mat.  und  die  churfursten  bemühen  sollen,  gerne 
haben  wollten,  seindt  wir  freuntlich  erbottig,  unangesehen 
der  unvolnzogenen  dinge  bei  tag  und  nacht  uns  in  aller 
eile  der  orter,  da  zujiandlen  sein  wurde,  zuvorfugen,  doch 
das  uns  auf  den  fall  genugsam  Sicherung  und  geleit  und 
dann  auch  vortraulich,    worauf  man  handlung  leiden  konte, 

I zugeschickt  werde.  Hette  es  aber hang  e.  1. 
Schreibens  eine  (andere  mein)unge,  so  bitten  wir  uns  des 
mit  ....  ersten  freuntlich  zuvorstendigen.     D  .  .  .  .  (ge)- 
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meiner  Christenheit  und    dem  va(terlande)  .  .  .  wolfart  und 
gutem  thun  und  forste  .  .  .  m,    erkennen  wir  uns    schuldig 
und  ....  jederzeit  stets  willig.     Dat.  Custrin  d.  (2)3  April 
anno  LH. 
Von  gots  gnaden  Johans  marggraf  zu  Brandenburg  etc. 

An  herzog  Johans  Albrechten  zu  Meckelnburg. 

Abschrift,  zum  Schluss  defect. 


66.  1552.  Mai  9.   AugsMrg.  —  Herzog  Mann 
AltoecM  an  Jean  de  Fresse,  BiscM  von  Bayonne. 

Meinen  freundlichen  grus  und  wunschung  von  dem  al- 
mechtigen  alles  guten  zuvor.  Erwurdiger  lieber  besonder 
freund.  Ich  mag  euch  unangezeiget  nicht  lassen,  das  mir 
gewisser  bericht  ist  vorkomen,  als  solte  margraf  Albrecht 
haben  denen  von  Nuremberge  (weliche  uns  vor  wenig  tagen 
das  bewuste  geldt  empfangen  zu  lassen  zugeschriben)  ein 
schlos  Lichtenou  eingenomen,  weil  sich  dan  nit  ziemet  den 
freunden  schaden  zuzufügen,  da  auch  gemeine  feinde  genug- 
sam vorhanden,  so  habe  ich  den  pfalzgrafen  vermocht,  das 
s.  1.  neben  mir  ahn  den  margrafen  seinen  hofmeister  mit 
einer  instruction  abgefertiget,  ihme  zuundersagen,  das  er 
von  solichem  abstimde,  und  ehs  ihnen  frei  widerumb  in- 
andtworten  mochte.  Ich  habe  auch  ahn  den  churfursten 
f.  und  1.  geschrieben  und  ihnen  ein  copei  von  der  Werbung 
nberschicket  mit  der  bitt,  das  sie  auch  gleichformigk  schriben 
und  schicken  wolten.  So  sehe  ich  uf  euer  gefallen  nit 
für  ungelegen  an,  das  ihr  in  namen  und  von  wegen  unsers 
koniges  ihme  auch  also  gethan  hettet  und  ein  solichs  mit 
dem  furderlichsten.  Dis,  des  margrafen  vornemen  auch  die 
Vertröstung  des  ungewissen  friden  macht  disse  stette  fast 
zweifelhaftigk.  Und  ob  ich  woll  uf  unsere  erste  proposition 
vlissige  anregung  umb  andtwort  gethan ,  so  habe  ich  doch 
bis  ahn  disse  stunde  noch  keine  erlanget. 

Man  bildt  dem  churfursten  ihn  (geleube  aber,  das  ehs 
niemandt  so  heftigen   trifft,  als  Hans  Walther,   der  weder 
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dort  aussen  bei  euch,  noch  hie  innen  kein  nutz  ist)  als 
solten  die  knechte  in  Füssen  und  Reute  so  feste  liegen,  das 
man  ihnen  kein  abbruch  thun  konte.  Dargegen  aber  kumpt 
mir  kundtschaft  ein,  das  ehs  woll  beschehen  konte,  wan 
man  gleich  nicht  mehr  ausrichtete,  so  brechte  man  sie  doch 
ins  weichen,  und  konten  den  pass  und  die  vorderste  clusse 
inzunemen  unterstehen,  ihnen  auch  die  proviand  abstricken, 
so  lege  man  auch  gelegener  in  der  feinde  land.  '  Ihr  wollt 
dazu  mithelfen  raten,  das  man  dahin  rucke.  Es  sieht  mich 
disser  handel  etwas  seltzam  an.  Man  verdirbt  die  freunde, 
lieget  stille,  versäumt  die  zeit,  richtet  nichts  aus,  verthut 
das  geldt.  Sed  hec  hactenus  coram  scilicet.  Und  wer  nutz, 
das  wir  baldt  zusamen  komen.  Ich  bitt,  ihr  wollt  mir  ver- 
stendigen,  wo  der  konigk  itzo  personlich  sei,  auch  was  s. 
m.  ferner  ausgerichtet  und  wohin  ihr  m.  zugehen  willens, 
dan  ichs  zu  wissen  Ursache  habe. 

Es  soll  der  rom.  konig  künftigen  Freitag  zu  Isbrugk 
bei  dem  keiser  an  komen.  Hiermit  dem  hern  bevolen 
Datum  Auspurgk  ahm  7. 

Post  scripta  sein  wir  künde  inkomen  von  Füssen,  da  die 
knechte  ligen.  Es  sollen  ihrer  ahn  der  zall  14  fenlein  sein, 
die  sollen  gemustert  sein,  aber  vill  blosser  leute  darunter 
haben  1  monat  uf  die  band  bekomen. 

Eines  teils  sollen  von  denselben  in  dem  fleck  vor  der 
Claussen  ligen  und  der  ausgeschickte  meinet,  ehs  sei  nie- 
man  woll  zu- ihnen  zukomen.  Habe  auch  solichs  dem  chur- 
fursten  itzo  zugeschrieben. 

Es  berichtet  mich  eine  gewisse  person,  das  der  romische 
konig  selbes  in  wenigk  tagen  alhie  werde  ankörnen. 

Kückaufsclirift:  Copei  ahn  den  Bischof  zu  Baiona  Johanni  rraxino> 
Von  Auspurgk  ahm  9.  Mai  anno  52. 
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67.  1552.  Mai  17.  Augsburg. 

Zuwissen  und  kundt  sei  allermeniglich ,  mit  diesem 
brievt,  das  auf  der  durchleuchtigsten,  durchleuchtigen  und 
hochgebornenfurstenund  herren,  herren  Moritzen,  herzogen 
zu  Sachsen,  des  hailigen  romischen  reichs  erzmarschalh, 
und  churfursten  und  herrn  Otthainrichen  pfalzgrafen  bei 
Rein ,  herzog  in  obern  und  niedern  Bairn  und  herren 
Johann  Albrechten,  herzogen  zu  Mechelnburg,  und  herren 
Wilhelm ,  landtgrafen  zu  Hessen ,  für  sich  selbst  und 
anderer  hochloblichen  und  loblichen  potentaten  und  stendeiren 
und  furstl.  gn.  zugewandten  wegen,  ernstlich  beschehen  begern 
sich  die  ersamen  und  weisen  burgermaister  und  rath,  auch 
ganze  gemeine  burg'erschaft  und  gewandte  des  hailigen 
romischen  reichs  statt  Buchhorn,  am  [BJodenseei  gelegen, 
für  sich,  gemaine  statt  und  ire  gewandte  mit  iren  chur 
und  fürstlichen  gnaden  diser  irer  furgenorane  .  .  .  kriegs- 
rUstung  halben  nachvolgender  massen  verglichen  und  ver- 
tragen haben.  Erstlich  das  alles,  was  sich  bishero  und 
gegenwärtiger  handlung  halb  alier  seits  mit  Worten  und 
wercken  verloffen,  das  soll  alles  todt  hin  und  ab  sein,  und 
kain  tail  auch  die  sondern  personen  alle,  dieweil  dieselben 
sondern personen  sich  diser  capitulat[ion]  in  allen  puncten  und 
articln  gemess  erzaigen,  und  sich  nit  under  den  gegenthail 
begeben,  noch  wider  ir  chur  und  fürstlich  gnaden  anhengig 
machen,  ainander  in  ewig  zeit  desse[n]  mit  ^  nichten  ent- 
gelten lassen,  und  hiemit  für  dasselbig  jede  parthei  für  sich 
und  alle  ire  underthonen  und  zugew[andte]  auch  deren 
aller  leib  und  guet  gesichert  sein. 

Zum  andern  soll  die  statt  Buchhorn  bei  dem  hailigen 
romisch[en]  reich  und  iren  freihaiten,  wie  si  dieselben  von 
alterher  gehabt  und  hergebracht,  bleiben,  geschüzt  und 
wider  meniglich  gehandhabt  werden. 

Zum  dritten  sollen  burgermaister  und  rath  der  statt 
Buchhorn  die  waren  christlichen  religion,  vermög  der 
augspurgischen  confession,  in  der  statt  wider  anrichten  und 
es  damit  halten,  inmassen  dieselb  vor  der  beschehen  enderung 
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bei  inen  gewesen  ,  und  derhalben  den  löblichen  chur 
und  fursten  getreulich  und  bestendiglich,  nach  irem  besten 
vermögen  zusezen,  und  soll  darinnen  kain  tail  ainiche  ge- 
fahr  gebrauchen ;  zum  vierten  soll  die  policei  und  regierung 
der  statt  Buchhorn,  inmassen  die  vor  beschehner  enderung 
gewesen,  oder  wie  si  die  stadt  Buchhorn  dessen  selb  mit- 
ainander  verglaichen,  wider  angericht  werden,  und  sollen 
derselben  bürgerlichen  oberkait  alle  der  statt  burger  getreu 
gehorsam  und  gewertig  sein  und  bleiben,  und  sollen  sie 
alle  burger,  so  in  die  statt  aufgenomen  werden,  verpflichten, 
diser  capitulation  gemess  zuhalten;  zum  fünften  sollen  ge- 
maine  statt  Buchhorn,  ir  burgerschaft  und  zugewandten 
wider  die  hochloblichste  und  hochlobliche  obvermelte  po- 
tentaten,  churfursten,  fursten  stend,  ire  zugewandten,  und 
ir  vorhaben  mit  hilf,  gelt,  proviant,  munition,  kundtschaft, 
pass,  oder  ainichem  andern,  durch  [....]  oder  mit  irem 
wissen,  durch  die  iren  dem  [gegen)thail  kain  furschub,  bei- 
stand oder  befurdrung,  in  gar  kain  weis  thun  oder  erzaigen, 
auch  dem  gegen thail  in  der  statt  Buchhorn  kain  offnung, 
besatzung,  oder  dergleichen  zu  irer  chur  und  furstl.  gn.  der- 
selben mitverwandten,  auch  gemaines  Vaterlands  schaden 
und  nachteil,  und  dises  vorhabenden  wercks  Verhinderung 
gestatten,  sonder  ditz  thails  stenden  mit  rath,  hilf,  beistand, 
und  getreuer  furdrung  nach  vermögen  wider  meniglich  an- 
hengig  sein  und  bleiben ,  auch  wo  ainicher  zusaz  oder 
praesidium  von  nöten.  Dasselbig  ungewaigert  von  irer 
chur  und  fürstlichen  gnaden  wegen  in  die  statt  Buchhorn 
einnemen,  und  was  sie  also  an  kriegsvolck  zubesazung 
bekomen  oder  haben,  auf  dise  capitulation  verpflichten  und 
darzu  nit  gebrauchen,  in  gar  kain  weis  noch  weg. 

Zum  sechsten,  ob  die  stend  dises  tails,  in  sovil  des  ge- 
meinen handls  notturftig,  in  diser  capitulation  begriffen  in 
der  statt  Buchhorn  offnung,  furzug,  pass  und  proviandt 
bedürfen  wurden,  das  sollen  die  von  Buchhorn  gut- 
willligich  und  inen  selbst  auch  dem  gemainen  christ- 
lichen werck  zum  besten  gestatten.  Doch  mit  kainem 
kriegsvolck     oder     rüstung ,     weder     zu     ross     noch     zu 
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fuess  unnotturftiger  weiss  belegt  werden.  Es  were  dann 
in  obsteenden  fall  der  unvermeidenlichen  noth,  also  das  es 
von  iren  chur  und  fürstlichen  gnaden  und  dero  mitver- 
wandten das  für  gut  geacht  und  erkennt  wurd,  alsdann 
sollen  si  auf  iren  der  stendt  kosten  die  besazung  unwaiger- 
lich  einnemen.  Doch  das  solche  besazunge  mit  der  be- 
zalunge  und  regiment  dermassen  fursehen,  das  gemaine 
statt  und  derselben  burgerschaft  kains  schaden  darzu  ge- 
warten, und  berurter  statt  gleich  den  stenden  dem  ge- 
mainen werck  zum  besten  gelobt  und  geschworn,  und  inen 
an  irn  Verwaltung  unverhinderlich  sein.  E(s)  soll  inen 
auch  die  proviant,  sovil  si  dero  imer  entraten  mögen,  ge- 
bürlicher  weis  bezalt  werden. 

Zum  sibendten  soll  der  burger  haab,  gueter  und 
schulden,  wo  inen  von  diser  capitulation  wegen  von  jemants 
vorgehalten  und  erstanden  wurden,  von  ermelten  chur-fursten, 
fursten  und  stenden,  geschutz  und  widerumb  zubekomen, 
von  ire  chur,  und  fl.  gn.  gnädige  befürderung  gethon,  und 
inen  darzu  verhelfen  werden,  im  fall  auch  da  der  gemain 
handl,  und  obgemelte  stend,  auch  ire  zugewandten  sich  in 
Vertragshandlung  begeben,  und  die  sachen  zu  vergleichung 
geraichen  wurden,  so  soll  die  statt  Buchhorn  und  alle  der- 
selben zugewandten  auch  darinn  begriffen ,  und  in  allen 
vertragen  eingezogen  und  bedingt  werden,  damit  inen  die 
ausgehaltnen  gueter  und  schulden  unverhindert  volgen, 
alles  getrulich  und  ungevarlich,  und  des  zu  urkundt  sein 
ditz  Vertrags  zwen  gleichlautend  brief  deren  jedem  tail 
ainer  behendigt  worden,  gemacht,  under  höchstgenanter  unser 
gnedigsten  und  gnedigen  herren  des  churfursten  zu  Sachsen, 
auch  herzog  Otthainrichs,  herzog  Johann  Albrecht  und 
landtgrave  Wilhalm  anhangenden  secreten  und  gemainer 
statt  Bachhorn  insigl  besigelt.  .Darunter  die  andern  poten- 
taten  und  stend  auch   der  rath  und  gemaine  burgerschaft 

zu  Buchhorn   sich zu  allem    wie  obstet,  verbinden 

und  verpflichten.  Geben  zu  Augspurg  den  sibenzehenten 
tag  monats  Mai,  von  Christi  gehurt  gezalt  funfzehenhundert 
fünfzig  und  zwai  jar. 
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Abschrift  auf  Papier,  durch  Moder  beschädigt ;  die  dadurch  ent- 
standenen Lücken  sind  in  [ — ]  ergänzt  worden.  —  Deutlich  ist  ge- 
schrieben: 1  Kodensee.  —  Rückwärts  die  gleichzeitige  Aufschrift,  gleich- 
falls durch  Moder  beschädigt:    Der  oberlendischen  St Capitu  — . 


68.  1552.  Unser  Bedenken  des  passauisclien  Vertrags 

halb. 

Wir  haben  uns  abermals  in  der  vertragsnotl  zu  Passau 
aufgericht,  wie  sie  durch  kai.  mt.  ratificiert  und  angenommen 
werden  soll,  sovil  diese  eil  zugelassen,  ersehen  und  bezeu- 
gen anfangs  mit  gott,  das  wir  nichts  begierigers  weder  zu 
christlichem  und  bestendigem  friden  und  gemainer  des  vater- 
landts  teutscher  nation  wolfart,  rue  und  einigkeit  rathen 
und  befurdern,  auch  das  vorstehendt  blutvergiessen,  jamer 
und  verath  der  armen  abstellen  helfen  wolten,  also  wo  uns 
ein  vertrag,  den  wir  vor  gott  und  der  weit  imer  vertheidigen 
mochten  under  äugen  ginge,  das  wir  denselben  mit  freuden 
anzunemen  und  zubewilligen  geneigt  weren. 

Die  weil  aber  dises  ein  wergk,  welchs  nit  allein  uns 
und  unsern  mitainungsverwandten  sondern  furnemlich  gottes 
ehr  und  gemaines  vaterlandts,  ja  aller  nachkomen  wolfart 
an  seele,  leib  und  gut  in  ewiger  zeit  betrifft,  sich  auch  in 
alweg  geburen  will,  dise  ding  mit  aufrichtigem  bestand  ze- 
handeln,  so  sagen  wir  anfangs,  nachdem  wir  und  unsere 
zugewanten  ko.  mt.  in  Franckreich  in  kraft  der  ge_ 
schwornen  und  besigelten  verein  zum  höchsten  verpflicht 
sind,  das  wir  auf  unserm  thail  so  wol,  als  ir  mt.  gegen  uns 
keinerlei  Vertragshandlung  ohne  des  andern  mitbewilligen, 
vorwissen  und  beschluss  einzegeen  oder  anzenemen  macht 
haben.  Das  wir  an  solchen  in  alweg  nachze  .  .  .  schuldig 
und  als  ehrliebende  fursten  billich  genaigt  und  bedacht 
sind,  dann  ehe  wir  wider  fürstlichen  traven  und  glauben 
handeln,  ehe  wolten  wir  an  lieb  und  gut  nachtail  gedulden. 
Sovil  nun  den  vertrag  an  ime  selbs  betrifft,  befindt  sich 
das  derselb  zu  des  gegentails  höchstem  vorthail  und  unserm 
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«uch  aller  Christen  eusserstem  nachtail  gereichet.  Darzu 
unser  begerte  declaration,  die  doch  dem  gegenteil  gar  nicht 
beschwerlich  sein  kan,  ja  den  wenigsten  furhand  genomen 
und  welches  das  maiste  ist,  die  hauptsach  und  darum  diser 
ganz  krig  verursacht  und  furgenomen,  mit  kainem  finger 
angeruert,  sonder  auf  ein  solche  schraup  gestellt  ist,  das 
der  gegenthail  solchs  alles  kunftigklich  zu  seinem  vorthail 
richten  und  deuten  kan. 

Dan  so  die  ursach  diser  unser  genotdrungen  krigs- 
handlung  mit  vleis  bedacht,  auch  unser  ausschreiben  er- 
sehen wirdt,  so  beruet  unser  christenlich  vorhaben  auf 
zween  wissentlichen  stucken,  nemlich,  wie  man  bei  warheit 
gottes  Worts  vermog  der  augspurgischen  confession  und  dan 
auch  bei  der  libertet  und  fraiheit  des  vaterlandts  bleiben 
möge,  darunder  allerlei  mergkliche  des  reichs  gravamina 
und  sonderlich  des  gefangenen  landgrafen  erledigung  zum 
höchsten  mitbegriffen  ist. 

Nun  wirdt  die  religion  auch  die  furgewendten  grava- 
mina auf  ein  reichstag ,  so  in  ain  halben  jar  furgenomen 
werden  soll,  angestellt,  daraus  der  geringst  verstendig 
leichtlich  zuschliessen  hat,  das  wir  mit  disem  krig  und 
unserm  ausschreiben  änderst  nicht  ausgericht,  dan  dass  wir 
dem  gegenthail  das  schwert  in  die  band  gegeben  und  die 
rechten  hauptpunkten  zu  unser  aller  verderben  an  seele 
und  leib,  dem  gegenthail  haimgetragen,  und  all  ding  zu 
seinem  gefallen  zerichten  erfochten  betten,  das  wir  gegen 
gott  so  wenig,  als  vor  der  weit  zuverantworten  wissen. 

Als  auch  zu  ainem  schein  von  vergleichung  der  religion 
meidung  geschieht,  wurdet  aus  allen  worten  und  sonderlich 
dem  ordenlichen  kai.  mt.  zuethun  leichtlich  vermerckt,  was 
wir  für  ain  religion  haben  wurden,  dan  wir  sollen  je  dise 
dreissig  jar  her  erlernt  und  nun  mer  erfaren  haben,  wie 
man  die  religion  alweg  gemaint  hat  und  noch  maine.  So 
künden  wir  auch  nach  gelegenhait  der  sachen  nicht  glauben, 
das  man  uns  und  unser  waren  religion  hinfuran  genaigt 
sein,  oder  was  mer  vorthails  weder  hievor  gönnen  und  zu- 
lassen werde. 
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Es  erclert  sich  auch  diser  articl  selbs.  Nämlich  dass 
mitler  zeit  (das  ist  ein  halb  jar  lang)  die  stende  der  augs- 
purgischen  confession  verwandt  der  religion  halb  unver- 
gewaltigk  bleiben  sollen,  also  das  wir  lenger  nit  dan  diss 
halb  jar,  oder  so  lang  es  dem  gegenthail  gelegen  were,  bei 
der  religion  gelassen  oder  darzwischen  frid  haben  wurden. 

Aber  dem  papistischen  tail  wirdt  zur  zeit,  da  wir  noch 
das  Schwert  in  der  band  haben,  ir  vormainte  religion  on- 
underschiedlich,  frei  und  in  genere  zugelassen.  Dannoch 
darzu  inen  zu  ehren,  uns  aber  zu  hohen  Unehren  und  spott 
die  alte  religion  genent.  Was  nun  daraus  zuvormuten  auch 
unser  halbjährige  rehgion  halb  zu  hoffen  sein  muge,  das 
geben  wir  aim  jeden  unparteisch  zuermessen. 

Und  wiewol  der  chammergerichtlich  aid  ainem  jeden 
frei  gelassen,  darzu  den  kai.  rathe  hinfuran  mit  Teutschen 
zu  besetzen  sich  erboten  wirdet,  so  kan  man  doch  deshalb 
weiter  noch  mer  nit  hoffen,  dan  solang  man  uns  die  religion 
lassen  und  sonst  beim  gegenthail  genaigt  sein  will. 

Zu  dem  soll  auf  konftigem  reichstag  abgehandelt  werden, 
wie  man  es  gegen  der  augspurgischen  confession  verwandten 
recht  nemens  und  gebens  halten  wolle. 

Beschliesslich  aber  ist  disem  allen  angehenckt,  das 
alle  oberzelte  ding  mit  rath  und  zuthun  kai.  mt.  geschehen 
soll,  daraus  je  unwidersprechlich  volgt,  das  wir  uns  auf 
uusern  tail  garkeins  Vertrags  noch  vorthails  zubehelfen 
betten,  sonder  müssen  aller  ding  des  gegenthails  urthail  und 
beschaid  gewertig  sein. 

Sovil  dan  Frankreich  belangt,  befinden  wir,  das  der 
konig  dermassen  spettlich  eingezogen  wurdet,  das  ain  solches 
an  ir  mt.  zubringen  bedenklich,  und  unsers  tails  nit  thunlich 
sein  will. 

Die  andern  puncten  betreffend  und  insonderheit,  das 
die  unausgesönten  mit  iren  personen  begnadt  seien  und 
doch  deshalb  auf  konftigen  reichstag  erorterung  geschehen  soll, 
das  auch  diejenigen,  die  in  Frankreich  dienen,  in  bestimbte 
zeit  aus  dem  feld  ziehen  sollen,  solchs  ist  etwas  zweifel- 
haftiges   und  bedenklich,    auch  das  ainer  von  seinem  herrn 
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aus  dem  veld  abziehe,  dem  alten  kriegsbrauch  und  gemainer 
erbarkeit  entgegen. 

So  wirdt  dem  papistischen  tail  allenthalb  die  restitution 
haimgesprochen  und  was  unserm  tail  begegnet  ist,  damit 
werden  wir  in  das  weite  meer  gewisen. 

Dan  ob  wol  neben  anderm  uns  herzog  Otthainrichen 
unser  land  bleiben  soll,  so  ist  es  doch  dermassen  vom 
gegentail  mit  weiterm  Schuldenlast  zugericht  und  verderbt, 
das  unmuglich  ist,  dasselb  land  dergestalt  zubehalten  und 
nachdem  uns  solch  land  unverschuldt  abgedrungen  und  die 
ablegung  unsers  schuldenlasts  verhindert  worden,  so  kan 
uns  je  niemandts  verdencken,  uns  solchs  Schadens  zuerhalten. 

Dieweil  dan  dem  allem  also  ist,  auch  ein  jeder  christ 
bei  ime  selbst  zubetrachten  hat,  wie  geferlich  und  be- 
schwerlich uns  furfallen  will ,  unser  wäre  religion  vom 
gegenthail  weiter  disputiren  und  dirigiren,  auch  unsern 
herrn  vom  Pilato  zum  Herode  fuern  und  verspotten  zelassen, 
item,  das  wir  die  gemaine  aller  stende  gravamina  und 
freihait  allerst  in  zweifelhaftige  weitleufigkeit  zu  des  gegen- 
thails  gewalt  komen  lassen  und  also  ain  unlautern  disputir- 
lichen  vertrag  bewilligen  sollen,  so  geben  wir  menigklich 
zu  bedencken,  wie  wir  uns  auf  solche  Unrichtigkeit  dismals 
in  weiter  verpfenkliche  handlung  begeben  und  von  ain 
vertrag  handeln  lassen  sollen  oder  mugen,  dardurch  wir 
uns  und  das  gemaine  vaterlandt  alle  Christen  an  statt  ains 
Vertrags  allererst  in  ain  unendliche  irrung,  dinstbarkeit  und 
verderben  verursachen  und  bringen  wurden,  so  doch  ain 
vertrag  an  ime  selbs  in  allen  puncten,  artickeln  und  be- 
greifungen lauter,  war  und  ganz  undisputirlich,  ja  auch  un- 
parteiisch gestellt  sein  soll. 

Aber  wie  dem  und  damit  bei  uns  aller  gelimpf  und 
ordenliche  anmuthung  zu  ainem  christlichen,  gleichmessigen 
und  aufrichtigen  vertrag  gespurt  werde,  so  seien  wir  erbutig 
angeregte  passauische  notl  zum  allerfurderlichsten  mit 
kon.  mt.  in  Frankreich  und  andern  ungern  mit  ainungs- 
verwandten  zuberadtschlagen  und  volgendts  uns  gegen 
rom.   kon.    mt.    dermassen    mit    geburender    antwort    und 
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resolution  vernemen  zelassen,  darbei  ir  mt.  und  sonst 
meniglich  spuren  und  befinden  soll,  das  wir  zu  ehrliebendem 
friden,  vertrag  und  ainigkeit  dem  ganzen  vaterlandt  mer 
weder  uns  selbs  zum  besten  geneigt  sein. 

Rückaufschrift:  Der  kriegsfurstcn  herzog  Ottliainrichs  pfalzgraven, 
herzog  Johans  Albrechts  zu  Megklnburg  und 
Wilhelm  landtgravens  zu  Hessen  bedencken  des 
passauischen  Vertrags  halben.    Anno  52. 


69.   1552.  Juli  15.  Babenliauseii.  —  Herzog  Johann 
Albreclit  an  König  Heinrich  IL  von  Prankreicli. 

Christenlicher  kunig.  E.  kn.  mt.  sein  mein  ganz  willig 
dienst  ungespartes  vleisses  jederzeit  zuvorn.  Besonders 
lieber  herr  und  freundt,  e.  kn.  mt.  gib  ich  biemit  dienstlich 
und  freundlicher  meinung  zuerkennen,  das  ich  neben  meinem 
lieben  vettern  dem  churfursten  zu  Sachsen  und  andern 
unsern  meinungsverwandten  nach  vorgehabter  mit  marg- 
grafen  Albrechts  zu  Brandenburgk  freuntlichen  unterredunge 
und  vorgleichunge  bedacht  sein,  uns  zu  allen  teilen  den 
vorgadderten  häufen  zu  ross  und  zu  fues,  der  sich  in 
Frankfurt  am  Main  gelegt,  zuniderlegen  oder  zutrennen  für 
die  Stadt  Frankfurt  zu  rucken,  dieselbe  zu  belagern  ein- 
helliglich  entschlossen  haben.  Und  das  ich  auch  eigener 
person  neben  und  mit  e.  kn.  mt.  oratorn  dem  bischof  von 
Baion  geneigt,  uns  alsobald  zuerheben  und  zu  pfalzgraf 
Fridrichen,  churfursten,  zuvorfugen,  mit  anwendung  alles 
muglichen  vleisses,  das  s.  1.  uns  allen  zum  besten  furderung 
und  zu  der  behuf  etzlich  seiner  lieb  furnembst  grob  ge- 
schutz  leihen  weiten,  freuntlich  zuersuchen,  und  wan  das 
also  geschehen,  uns  des  negsten  wider  zum  häufen  zuwenden, 
mit  der  zu  got  tragenden  hoffnung  und  zuvorsicht,  unsern 
willen  alsdan  in  kurzem  mit  vorgemelter  stadt  zu  schaffen. 
^^  Wie  aber  und  welcher  gestalt  itzo  alle  andere  Sachen  ge- 
^ft  legen,  werden  e.  kn.  mt.   aus  hiebeivorwartem  e,  kn.  mt. 
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oratorn  Schreibens  weiter  ohn  notturft  zu  vornemen  haben. 
E.  kn.  mt.  weiss  ich  auch  nicht  zubergeu,  das  die  nieder- 
sechsischen  stette  als  Lübeck,  Hamburg,  Braunschweig  und 
Lüneburg  inmassen  die  oberlendischen  stette  gethan,  sich 
irer  hulf  und  beistandts  halber  auch  ercleret  und  unserm 
theile  beipflichtig  gemacht  haben.  Welchs  e.  kn.  mt.  der 
ich  in  alle  wege  willige  dienste  zu  beweisen  geneigt,  dis 
aus  dinstlichem  wolmeinendem  gemut  nicht  gewust  un- 
angezeiget  zu  lassen  und  thue  mich  derselben  e.  kn.  mt. 
hiermit  dinstlich  beyelhendt.  Dat.  Babenhausen ,  d.  15. 
July  an.  LH. 

An  ko.  mt.  zu  Frankreich. 
Conc. 


70.  1552.  Juli  20,  Feldlager  vor  Erankfurt.  —  Jean 

de  Eresse,  Biscliof  von  Bayonne,  an  den  Herzog  Johann 

Albreclit  zu  Mecklenburg  und  den  Markgrafen 

Albreclit  d.  Jüngeren. 

Durchleuchtige  hochgeborne  fursten,  gnedige  hern.  E. 
f.  g.  seint  mein  gutwillig  vleissige  dienste  zuvor.  Gnedige 
hern.  Nachdem  ich  sehe  und  spure,  wie  e.  f.  g.  freuntschaft 
und  Yorain  in  diesem  gemeinen  handeln  dermassen  erhaben 
und  vorgleicht  sein,  das  dieselben  besonders  hierin  ein 
ander  nit  vorenthalten,  habe  ich  demnach  vor  gut  erkandt, 
e.  f.  g.  diese  articul,  so  e.  f.  g.  sampt  und  besonders  an- 
treffendt  in  gemein  zuub erschicken,  dienstlichs  vleisses 
bittende,  e.  f.  g.  wollen  mir  zum  furderlichsten  hierauf 
antwurt  unbeschwerlich    zustellen  lassen. 

Articul  aus  den  Schriften,  welche  der  christlichste  konig 
an  den  bischof  zu  Baion  gethan. 

Uns  wirdt  teglich  viellerlei  redt  der  passauischen  under- 
handlungen  vorgetragen,  sonderlich  aber,  wie  sich  herzog 
Moritz  in  denen  mehr  dan  ihme  selbst  zum  guten  gereichen 
magk,  wie  man  am  endt  vornemen  werdt,  dem  romischen 
konig  zuneigen  thuet,   dabei  nit  gnugsam  betrachtendt,   das 
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linder  gebrudern  alle  stundt  ein  freuntscliaft  entstehen  kan, 
daher  alle  dasjenige,  so  ime  itzund  vorheissen  wirdt,  sie 
lichtlich  zu  seinem  unzeitlichen  vorderben  ziehen  und  richten 
mugen.  Uns  nimbt  überaus  wunder,  das  herzog  Moritz 
etwas  ane  des  keisers  willen  zweifeln  mag,  so  doch  öffentlich 
am  tage,  wie  er  mit  Johansen  Friderichen  herzogk  zu 
Sachsen  erstlich  vorgenomen  und  volgents  nach  der  lenge 
mit  ime  bishero  gehandelt  hat,  zudem  dass  auch  die  passau- 
ischen  sachen  mehr  dan  zuvil  anzeigung  geben,  wie  nichts 
änderst  dan  betrug  und  arg  duckische  list  dahinder  ligen, 
nemlich  die  sachen  dahin  zuslichten,  das  nach  abgewonter 
kriegsgewalt  der  teutschen  fursten  alle  sachen  in  des  keisers 
banden  und  gewalt  stunden  und  nach  desselben  wolgefallen 
gericht  wurden.  So  aus  disem  allen  weder  die  gewaltige 
rustange  des  keisers,  weder  etwas  deren,  so  von  seinen 
eigen  dienern  hin  und  wider  öffentlich  geredt  und  erbreitert 
werden,  den  herzog  Moritzen  bewegen  mugen,  wollen  wir 
doch  nit  zweifeln,  habens  auch  nie  anders  dafür  gehalten, 
er  werde  sich  aller  gepur ,  wie  einem  solchen  fursten  zu- 
stehet, jegen  die  Obligation  und  aidtspflicht  wissen  zuhalten, 
denselben  nichts  zuentgegen  one  unser  mitwissenschaft  fur- 
nemen  oder  geloben.  Dan  obschon  die  Obligation  nicht 
were,  betten  wir  doch  gehofft,  wir  wolten  mit  unser  treue 
und  geneigten  willen,  damit  wir  den  Teutschen  wolfart 
allewege  mit  ernst  gemeinet,  soviel  vordienet  haben,  das  in 
solchen  grosswichtigen  hendlen  on  unser  vorwissen  nichts 
(vormuge  der  pundnus)  furgenomen  vilweiniger  geenden 
worden  sein  sollt. 

Wo  er  aber  und  die  andern  fursten,  mit  dieser  pundtnus 
vereinigt,  derselben  geloben,  und  bei  iren  ersten  vornemen 
vorpliben,  so  wolten  wir  unangesehen  all  desjenigen,  dar- 
über wir  pillich  zuclagen  betten,  als  nemlich,  das  dem 
vorain  in  vilen  zuwider  und  jegen  gehandelt  sei  worden, 
beinach  on  einiges  mitwissen  unsers  gesanten,  item  das 
kaum  die  helft  des  kriegsfolcks  wie  in  der  pundtnus  vor- 
meldet beihanden  sei,  das  auch  ein  gut  theil  der  zeit  mit 
frid  und  anstandt  zumachen  unnutzhch  vorslaudert  und  in. 
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deren  keinem  unserer  geacht  worden  sei.  Desgleichen,  das 
wir  noch  von  keinem  Unkosten  entledigt,  dem  fiendt  auch 
bisdahin  kein  abbruch  gethan  sei.  Müssen  also  desselben 
macht  und  last  allein  uf  uns  tragen,  nicht  destoweniger 
aber  wollen  wir  uns  der  ganzen  weit  und  jederman  er- 
cleren,  das  wir  in  standhaftigkeit  mit  herzlichem  begir 
solche  angefangne  werck  zuvolnpringen  geneigt  weren. 
Damit  also  ein  ewige  frucht  und  nutzunge  unserer  gutigkeit 
in  Teutschland  vorplibe,  nit  allein  willig  und  gerne  uf  drei 
monat  erclerung  thun,  sondern  auch  alle  unser  sachen 
dahin  richten  und  stellen,  das  wir  die  Teutsche  freiheit  er- 
langen und  erhalten  mochten. 

So  wollen  und  begeren  wir  demnach,  das  ir  euch 
hierauf  mit  den  fursten  allermassen  unterredet,  dan  uns 
hinfurter  nit  zuleiden  ist,  das  die  sachen  also  vorwustet 
und  in  zweifei  stehen,  und  da  wir  weiter  uns  zu  ernsten 
heftigen  hendlen  begeben  wolten,  unser  muglicher  vleiss  und 
arbeit  abermals  vor  nichtig  und  vorgeben  angewendt  wurde. 

Wen  nun  herzog  Moritz  jmals  so  vorplendt  were  und 
etzlichen  vorschmitzten  ratgebern  (wie  es  furkumpt)  je  folgen 
und  glauben  wolte,  darneben  seine  eigene  ehre  nit  be- 
hertzigen,  neme  uns  nit  weinig  wunder,  und  were  ein 
schnöde  exempel  bei  allen  fursten,  das  er  on  unser  vor- 
wissen einen  friden  aufrichten  thete;  derhalben  solt  ir  uns 
hirumb  förderlichst  bericht  thun,  wes  wir  uns  entlich  zu- 
vorsehen haben,  ob  auch  der  herzog  von  Mechelburgk  item 
der  lantgraf  irer  eignen  gelubden  und  was  sie  an  uns  be- 
sonder geschrieben,  in  vergessen  stellen  oder  komen  lassen, 
dan  wo  dem  änderst  beschehen  wurde,  wüsten  wir  ferners 
nicht  zuerfinden,  worin  dem  Teutschen  zuvortrauen  were. 

Do  sie  aber,  als  wir  gewisslich  dafür  halten,  und  auch 
änderst  nit  aus  euern  schriften  vormerckt,  standhaftig 
pliben,  ire  kriegsrustunge  also  zusamen  und  beieinander 
hielten,  oder  aber,  welchs  uns  mehr  gerathen  deucht,  mit 
denselben  sich  zum  marggraven  begeben  und  voreinigten, 
weren  wir  genzlich  der  meinung,  das  wir  ehe  all  unser 
vormugen  daran  setzten,  dan  sie  zu  des  keisers  henden  und 
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gewalt  komen  Hessen.  Das  sollen  sie  wiederumb  aller- 
gestalt,  wie  sie  selbst  im  werck  sich  erzeigten,  von  uns 
treuliche  hulf  und  beistandt  gewertig  sein,  umb  solches 
alles  ir  euch  zumahl  besprechen  seit,  ire  erclerung  dabei 
abhören  und  ufs  negst  uns  dieselbigen  zuschicken. 

Es  bewegt  uns  hierzu  kein  nutzbarkeit  odergnoss,  dan 
wir  zuvorab  wissen,  do  zugleich  die  andern  teutschen 
fursten  nit  einhellig  sein  oder  consentieren,  was  uns  dasselbige 
vor  uncosten  und  bürden  on  alle  abnutzung  erwecket,  jedoch 
(lieweil  wir  nit  gerne  horeten  oder  zugeben  wolten,  das  die 
herligkeit  und  tugent  an  jemants  unser  hilf  halben  vor- 
cleinert  wurde,  vilweiniger  sollen  und  wollen  wirs  an  denen, 
die  uns  mit  freuntschaft  undpuntnus  uns  zugethan  und  vorwandt 
sein,  one  Ursache  zulassen. 

Beneben  diesem  solt  ir  auch  den  fursten  alsambt  von 
unsertwegen  hohen  danck  sagen,  die  mit  in  unserm  vor- 
pundtnus  eingegangen  sein,  desgleichen  dem  pfalzgraven 
Otto  Hainrich,  das  sie  aller  unserer  hierinne  ansehung  gehabt 
und  standhaftig  in  iren  Obligationen,  wie  dan  solchen  hohen 
fursten  zustehet  und  auch  teutsches  namens  wirdig  ist,  vor- 
pliben  seindt. 

Sovil  den  marggrafen  betrifft,  solt  ir  ime  zu  guter  treu 
ansagen,  das  wir  seine  standhaftigkeit  herliche  tapfere 
thaten,  davon  ir  uns  auch  zuvor  nach  der  lenge  geschrieben, 
erstlich  hochhalten  und  preisen,  ime  dargegen  unsere  ewige 
freundtschaft  und  geneigten  willen  vorheissendt,  seindt  dar- 
über erputig,  solchs  jederzeit  mit  gnaden  und  freuntschaft 
zuerkennen. 

Demnach  er  ime  nichts  änderst  von  uns  persuadiren 
soll,  dan  das  wir  allen  muglichen  vleiss  und  was  dem  handel 

zum  besten  gereichen  mag,  ungespart wollen,    und 

daran  nichts,   dan  was  uns  unmuglich  ist,    erwinden  lassen. 

Als  wir  aber  in  unserm  reich  zu  wasser  und  lande 
soviel  und  schwere  uncosten  an  krigsvolck  wenden,  darzu 
in  Italien  zween  gewaltige  häufen  wider  und  gegen  den 
gemeinen  veindt  erhalten,  und  über  das  den  fursten  auch 
ire  monatliche  summen  gelts,  wie  sie  wissen,  erlegen  müssen, 
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wirdt  er  lichtlich  nach  hohem,  vorstandt  ermessen  können, 
wie  nit  wol  muglich,  bei  solchen  uncosten  und  beschwerungen 
auch  seine  herschaft  zu  besolden. 

Wo  aber  herzog  Moritz  sich  absondern  wurde,  hielten 
wirs  vors  aller  beste,  das  der  marggraf  zum  heubthern  er- 
welet  und  andern  fursten  sampt  irem  kriegsfolck  und  der- 
selben unserer  monatlichen  geltsumme  ime  zugethan  wurden, 
sich  also  in  treuer  verein  unzertrennet  beieinander  hielten. 
Und  damit  er  genzlich  sehen  und  erkennen  muge,  das 
wir  umb  erhaltung  seiner  freuntschaft  alles  gerne  thun 
weiten,  und  doch  dieser  zeit  umb  vieler  anligen  der  gescheft 
willen  uns  mit  der  that  nit  erzeigen  können,  aber  wils  got 
zukunftig  dermassen  erfüllen,  das  er  an  uns  überflüssige 
gute  spuren  und  vormercken  soll.  So  er  aber  allein  sein 
und  vorpliben  will,  das  wir  ime  umb  vielerlei  Ursachen 
willen  doch  nit  rathen  und  weiten  in  allewege,  das  man 
das  Oberlandt  und  unser  zugethanen  vereinigten  stende  nit 
vorliessen,  sollt  ir  mit  ime  auf  die  wege  handeln,  das  er 
euch  clerlich  vorstendige,  ob  seine  meinung  und  an  welchem 
ort  die  beste  gelegenheit  darzuwere,  ins  Niderland  zufallen, 
und  wiewol  er  in  solcher  landtart  mehr,  dan  sich  des  kriegs 
uncosten  erstrecken,  erobern  und  bekomen  magk,  wollen 
wir  doch  mit  zimlicher  Steuer  uns  darzu  auch  beweisen, 
und  uns  dermassen  mit  ime  vorgleichen,  das  wir  beide 
sampt  ehre  und  lob  darob  haben  und  erlangen  mugen. 

Dieweil  aber  zeit  und  Sachen  nuhmer  erfurdem,  das 
wir  einsmals  vergewissert  werden,  was  alle  fursten  und  hern 
sampt  und  einjeder  besonder  zuthun  und  lassen  gesinnet 
sei,  ist  demnach  unser  gnedig  beger,  das  ir  semptlich  von 
ihnen  ein  gewissen  und  claren  bericht  abfordert,  denselben 
aufs  allerforderlichst  und  vleissigste  uns  zukomen  lasset, 
dardurch  wir  vergewissert,  was  entlich  von  inen  zuhoffen 
und  zugewarten  sei.  Dan  ob  sie  gleich  alsampt  abtreten 
wurden,  haben  wir  doch  bei  uns  genzlich  beslossen,  bei 
unserm  loblichen  furnemen  in  standhaftigkeit,  wie  einem 
konig  zu  Franckreich  angehören  wil,  zuvorharren,  und  nach 
Verleihung  gots  zuvolnfiiren.    Darob  meniglich  zusehen,  das 
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•wir  die  teutsclie  freiheit  mit  enisten  meinen,  genzlicher  zu- 
vorsioht  und  hofnunge,  wir  wolten  nach  ablegung  der  tirannei 
solches  einigen  menschen  teutscher  nation  allergestalt,  wie 
wir  durch  euch  hievor  haben  anzeigen  lassen,  zum  besten 
geraten  sein  und  soviel  muglich  frid  und  ruhe  dar- 
inne  schaffen,  zu  welchem  uns  kein  hulf  oder  macht  und 
auderur  guten  freunt  beistandt  nit  mangeln  wirdt,  so  ist 
warlich  herz  und  gemut  auch  dabei,  und  demnach  wir  uns 
got  bevolen  haben.  Geschehe  darnach,  was  sein  gotlicher 
will  und  wolgefallen  sein  wirdt. 

Ir  sollt  furnenilich  vom  marggrafen  freuntliche  und  ge- 
wisse erclerungen  uf  diese  articul  abhören  und  sonderlich, 
welcher  gestalt  er  sich  mit  uns  in  vorstendtnus  des  zugs 
halben  ins  Niderlandt  oder  anderstwo,  do  unserm  veindt 
abzubrechen  were,  einlassen  wolte,  inen  auch  sampt  den 
andern  fursten  von  unserwegen  freuntlich  grussen. 

Durchleuchtige  hochgeborne  fursten,  g.  hern,  diss  seindt 
die  summarien  deren  articul,  welche  mir  der  christenlichst 
konig  zugeschriben,  und  warlich,  es  bekomraert  mich  sehr, 
das  ich  nit  selbs  hierin  jegen wertig  mit  e.  f.  g.  handeln 
mag.  Dieweil  aber  dem  also  dissmals  nit  bescheen  kan, 
ist  mein  ganz  fleissig  dienstlich  bit,  e.  f.  g.  wollen  sich  nit 
beschweren  lassen  und  hierauf  ein  clerlich  schleunig  antwurt 
mir  widerzustellen,  will  ich  under  des  alhie  bei  dem  chur- 
fursten  und  lantgraven  auch  anhalten,  das  hierin  kein  ufhalt 
oder  vorzugk  von  inen  besehen,  dan  meines  gnedigsten  hern 
konigs  Sachen  nit  lenger  solchen  ungrunt  und  wankel  er- 
leiden mugen,  ich  als  einer,  der  in  diesen  handeln  nit 
weiters  zuprestieren  weiss,  will  allezeit  der  tugendt  und  auf- 
rieb tigkeit  gute  zeugnus  geben,  und  darob  bis  an  den  thot 
kein  abscheuens  tragen,  herwider  aber  misstreu  und  falschheit 
in  allewege  vormeiden  und  viellieber  sterben,  dan  mit  dem 
mundt  änderst  reden,  dan  das  herz  meinen  thuet.  Pit  noch- 
mals mit  dienstlichem  vleiss,  e.  f.  g.  und  sonderlich  meinen 
Ign.  hern  den  marggrafen,  das  e.  f.  g.  mir  aufs  furderlichste 
hierauf  antwurt  zuschicken  wollen,  mich  weiter  aus  bevel 
darnach  zurichten. 
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Dise  articul  hab  ich  e.  f.  g.  sobaldt  nit  können  uber- 
schicken,  dan  ichs  zuvor  hab  aufschreiben  müssen,  und  in 
die  teutsche  sprach  transfierieren  lassen,  welchs  so  schnei 
nit  hat  mugen  bescheen,  ungezweifler  hofnung,  e.  f.  g.  werden 
mich  hierin  nichts  vordenken,  sondern  mit  gnaden  also  uf- 
nemen,  damit  got  dem  almechtigen  in  seine  sichere  schütz 
und  schirm  mit  wunschung  alles  glucks  und  heils  bevelende. 
Datum  in  unserm  veldtlager  für  Franckfurt  den  20.  JuHi 
anno  52. 

E.  f.  g. 

dinstwilliger 

Johan  H.  zu  Fress  und 

Bischof  zu  Baionen. 

Eückaufsclirift:  Copia  des  Bischofs  von  Baiona  schreiben  ahn 
den  margraf  Albrechten  und  mich,  datiert  am 
20.  Julii  vor  Fran.    An.  52. 


71.   1552.  Juli  21.  Feldlager  vor  Frankfurt.  Herzog 
Johann  Altrecht  an  seinen  Bruder  Herzog  TJlricli. 

Was  wir  aus  bruderlicher  treu  mehr  liebs  und  guts 
vermugen,  jeder  zeit  zuvor,  hochgeborner  fürst,  freundlicher 
lieber  brueder.  Wir  mögen  e.  1.  mit  beschwertem  und 
ganz,  betrübtem  gemuet  nicht  verhalten,  das  unser  freund- 
licher lieber  brueder  weiland  herzogk  Georg  zu  Meckeln- 
burgk  den  20.  tag  des  monats  Julii  umb  mittag,  alhier  im 
feldlag  er  für  Frankfurt  uf  dem  Scharmützel  mit  einem 
grossen  stuck  heftig  in  einen  Schenkel  geschossen,  darvon  auch 
s.  1.  kurz  darnach  von  diesem  jamerthal  verschieden  und 
ein  seliges  end  genomen,  des  sehl  gott  der  almechtig  wolt 
gnedig  und  barmherzigk  sein.  Amen.  Und  weil  sich  dan 
aus  Schickung  gottes  solcher  fall  leider  zugetragen,  so  haben 
wir  s.  1.  seligen  mit  etzlichen  unsern  pferdeu  nach  unserm 
Vaterland  geschicket,  welche  uf  den  30.  tagk  des  monats 
Julii  in  Zell  ankommen  werden,  mit  freundlichen  bitten,  e.  1- 
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wolle  auf  obgenanten  tagk  und  zeit  auch  etzlich  pferd  gegen 
Zell  oder  Dannebergk  denselben  entgegen  schicken,  auf  das 
s.  1.  seliger  desto  ehrlicher  nach  Schwerin  gebracht  werden 
muge.  Und  bitten  e.  1.  freuntlich,  e.  1.  wollen  sein  1. 
seligen  des  andern  tages  in  die  thumkirchen  zu  Schwerin 
bei  unserm  freundlichen  lieben  vettern  weiland  herzogen 
Heinrichen  zu  Meckelnburgk  loblicher  gedechtnis  zur  erden 
ehrlichen  nach  altem  wol  hergebrachtem  gebrauch  bestettigen 
und  darzu  unser  freundliche  gnedige  frau  mutter  sampt  den 
landrethen  eilendts  zuvor,  ehe  sie  mit  s.  1.  seligen  kegen 
Schwerin  ankommen  werden,  verschreiben  lassen.  Welchs 
wir  uns  zu  e.  1.  freundlichen  thun  verstehen.  Undseinte.l. 
hinwider  bruderliche  treu  zubeweisen  schuldig.  Datum 
im  feldlager  für  Frankfurt  am  Main ,  den  21.  Julii  anno  52 

Johans  Albrecht  von  gots  gnaden,  herzogk  zu  Meckelnburg, 

fürst  zu  Wenden. 

Handzeichen. 

(Eigenhändig.)  Unser  bruder  seliger  H.  Jurg  ist  nit 
uffm  Scharmützel,  sondern  vor  der  schantz  mit  einem  grossen 
stuck  der  rechte  Schenkel  abgeschossen  worden.  Sein  Hb 
hat  nit  über  anderthalb  stunde  darnach  gelebt,  das  hoch- 
wirdige  sacrament   alsbaldt  begert  und  entpfangen  und  als 

ein  christlicher  fürst   ent Ob  welichem    fall  nit 

allein  ich  sondern  der  meiste  häufe  des  kriegsvolckes  zum 
heftigesten  sein  betrübt  worden.  Der  herr  hilf  ihm  dort 
und  uns  alhie.  Ich  habe  mich  mit  s.  1.  seligen  zuvor 
freundlichen  und  wol  vereiniget,  des  ich  mich  auch,  das  s.  1. 
so  ein  seliges  ende  genomen,  in  dissem  meinem  betrubnus 
tröste.  S.  1.  hat,  als  ich  von  derselben  verstanden,  nit  be- 
fohlen, d(as)  haus  Flaue  einzunemen,  das  andere  practiciert 
haben. 

Sovil  s.  1.  seligen  heuser  im  stifte  Magdeburgk  be- 
treffendt,  habe  ich  Verordnung  gethan,  das  die  inventirung 
wurde  furgenomen,  und  das  die  bauern  in  e.  1.  und  meinem 
namen  uns  schweren  getreu  und  gewertigk  zusein.  Ich 
habe  Andreas  Hoch  und  (An)tony  Schlegel  dazu  abgefertigt. 
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Das  inventarium  soll  e.  1.  alsbaldt  zugeschickt  werden.  E.  1. 
wollen  gut  achtung  und  kuntschaft  daruf  legen  lassen , 
ob  die  pfaffen  oder  andern  sich  derwegen  etwas  under- 
stehen  mugen ,  das  ichs  furderlich  zuwissen  uberkome. 
Himit  gott  bevolen,  bitt  e.  1.  ganz  freundlich,  sie  wollen 
unsere  gnedige  frau  mutter  und  unsere  Schwester  trösten 
und  sich  personlich  zu  ihnen  begeben,  ich  habs  iren  1.  auch 
zugeschrieben. 

Eückaufschrift:  Dem  liochgebornen  fursten,  herrn  Ulrichen  herzogen 
za  Meckeinburgk  etc. 


72.   1552.  Aug.  3.  Eeldlager  vor  Hanau.  Herzog 

Moritz  von  Sachsen  an  den  Markgrafen  Albreclit  den 

Jüngeren  von  Brandenburg. 

Unser  freuntlich  dinst  und  was  wir  liebs  und  guts  ver- 
mögen allezeit  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freuntlicher 
lieber  ohaim,  schwager  und  bruder.  Wir  mögen  e.  1.  freunt- 
licher mainung  nit  pergen,  als  wir  nach  annehmunge  des 
passauischen  Vortrags  und  aufgerichten  fridens  gestrigs  tags 
mit  unsern  knechten  (ungeachtet,  das  sie  uns  noch  die  zeit 
so  sie  uns  geschworen  einsteils  bei  einem  monat,  die  andern 
noch  lenger  nit  ausgedienet  und  nach  ausgang  derselben 
zeit,  so  wir  irer  bedürfen,  noch  lenger  zudienen  schuldig  sein), 
gemain  halten  lassen  und  mit  inen  für  Franckfurth  abziehen 
wollen,  haben  alle  drei  regiment  zusammen  gemert(?),  do 
man  sie  zahlen  wurde,  das  sie  alsdann  gerne  auf  und  mit 
uns  ziehen  auch  wie  ehrlichen  kriegsleuten  gehurt  lenger 
brauchen  lassen  weiten,  darauf  wir  sie  heut  zum  frühsten 
all  volkomblich  über  das  sie  uns  zum  theil  noch  in  acht 
tage  zudienen  schuldig,  zahlen  lassen,  des  vorsehens,  sie 
solten  nach  entpfangener  Zahlung  aufgezogen  sein  und  uns 
gefolgt  haben.  So  hat  doch  Friedrich  von  Reiffenbergs 
regiment,  welchs  den  vorzug  haben  sollen,  auch  etliche 
knechte    von  den    andern  regimentern   rottenweis   erstlich 
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einen  umbschweif  und  folgend  die  geschlagene  brück  ein- 
genomben  und  also  one  alle  ursach  über  unser  vorsehen 
mit  fliehendem  fendel  von  uns  aussen  veldt  über  den  Maien 
zu  e.  1.  krigsvolck  gezogen.  Wiewol  wir  uns  nun  nit  fur- 
sehen  können  Hoch  wollen,  das  e.  1.  als  einem  ehrliebenden 
deutschen  fursten  doran  zugevallen,  viel  weniger  aus  der- 
selben bevels  oder  mit  irem  vorwissen  gescheen  sei,  so 
bitten  wir  doch  freuntlich,  e.  1.  wolle  solche  vorgessene 
leute  allen  Deutschen  zur  schände  bei  irem  häufen  nit 
leiden,  noch  unterkomben  lassen,  vielweniger  ihnen  under- 
haltung  geben,  in  betrachtung,  weil  sie  sich  itzo  gegen  uns 
also  vergessentlich  und  untreulich  halten,  was  sie  einsmals 
e.  1.  in  iren  nothen  für  ein  bos  stuck  beweisen  mochten, 
das  wollen  wir  umb  e.  1.  ganz  freuntlich  vordienen.  Datum 
in  unserm  veldtlager  bei  Hanau  den  dritten  tag  Augusti. 
Anno  LH. 

Von  gots  gnaden  Moritz  herzog  zu  Sachsen,  des  hai.  ro. 
reichs  erzmarschalch  und  churfurst. 
Eückaufschrift:  An  Albrechten,   marggrafen   zu  Brandenburg  etc. 
Original. 


73.   1552.   Sept.  16.  Dreilel)eii.   —  Herzog  Johann 
Albreclit  an  Herzog  Moritz  von  Sachsen. 

Unser  freuntKch  dienst  und  was  wir  mehr  liebs  und 
guts  vormugen  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freuntlicher 
lieber  vetter.  Was  wir  der  heuser  Wolmerstedt,  Wantz- 
lebenund  Dreileben  halben  an  e.  1.  geschrieben  und  gebeten 
haben,  das  werden  e.  Laus  den  schreiben,  so  wir  e.  1.  bei  Moritz 
Schlegel  uberschickt,  zuersehen  haben.  Nun  mugenwire.l. 
nit  vorhalten,  das  wir  diese  tage  zu  Magdeburg  gewesen 
und  von  dem  obersten  Wulf  Schlegel  daselbst  sein  berichtet 
worden,   das   er  stracken  bevelch  von  e.  1.  bekommen,   das 
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er  die  lieuser  einnehmen  solte,  inmassen  er  dan  albereits 
Wantzleben  und  Dreileben  dergestalt  innenhat,  das  die 
unsern  darauf  nichts  zu  schaffen  oder  zu  gepieten  macht 
haben.  Hat  auch  gestern  etzHche  hauptleute  und  kriegsvolk 
gegen  Wolmirstedt  geschickt  (die  uns  auch  alda  entgegen 
komen  und  solchs  muntlich  berichtet)  mit  bevelch  das- 
selbige  haus  auch  einzunehmen.  Zudem  haben  des  erz- 
bischofs  rete  und  gesanten  uns  anzeigen  lassen,  das  sich  e.  1 
,  mit  dem  erzbischof  dergestalt  vorglichen  und  vortragen,  das 
e.  1.  vormuge  des  Vortrags,  der  auch  mit  e.  1.  banden  unter- 
schrieben sein  solte,  zugesagt  hetten,  die  obgemelte  heuser 
dem  erzbischof  zu  überantworten.  Nun  können  wir  solchem 
noch  zur  zeit  nicht  stat  noch  glauben  geben,  in  betrachtunge, 
das  uns  e.  1.  hiebevor  für  Frankfurt  mit  band  und  mund 
freuntlich  zugesaget  dabei  zu  schützen  und  zu  handhaben. 
Das  auch  e.  1,  damals  auf  unser  bit  an  fürst  Wolfgang  zu 
Anhalt  und  gemelten  Schlegel  geschrieben  und  bevolhen, 
das  uns  zum  besten  etzliche  reuter  und  knechte  uf  die 
heuser  solten  geordnet  werden,  und  das  nuhmer,  da  es  die 
gelegenheit  haben  solte,  wir  nicht  geschützt,  sondern  freunt- 
licher  zusage  zuwider  entsatzt  wurden,  und  dafür  achten, 
das  es^  seliger  unser  lieber  bruder  und  wir  umb  e.  1.  mit 
nichten  vordient,  in  erwegung,  das  sein  selige  lieb  ihr  blut 
und  leben  e.  1.  halben  vergossen  und  vorloren,  und  wir 
gleichfals  unser  land  und  leute  in  gefahr  gestalt,  darzu  den 
andern  unsern  bruder  zum  gisel  geben  haben,  demnach  ist 
an  e.  I.  unser  freuntlich  bitte,  e.  1.  wollen  den  ubergeschickten 
bevelch  unterschreiben ,  vorsiegeln  und  uns  uberschicken 
lassen.  Wo  aber  nicht,  so  bitten  wir,  e.  1.  wollen  gemelten 
e.  1.  bevelhaber  und  obersten  ernstlich  befehlen,  das  er  die 
heuser  widerumb  abtrete  und  dieselben  niemants  dan  uns 
oder  den  unsern  einreume  und  zustelle.  Wir  wollen  alsdan 
dieselben  mit  gotts  und  ander  unser  hern  und  freunde  rat 
und  hülfe  für  dem  erzbischof  und  meniglich,  bis  wir  durch 
die  sune  oder  rechte  derselben  entsatzt  werden,  ob  gott 
will,  wol  vorthedigen.  E.  1.  wollen  sich  hierin  freuntlich 
erzeigen.    Das  seint  wir   freuntlich  zu  vordienen    erbutig. 
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Darauf  e.   1.    antwort   erwartend.     Datum   Dreileben    den 
16.  Septembris  anno  52. 

Von  gots  gnaden  Johans  Albrecht,  herzog  zu 
Meckelnburg  etc. 
Handzeichen  des  Herzogs. 
Kückaufschrift:    Au    den    hochgebornen 
fursten  bern   Moritzen, 
herzogen  z.  Sachsen  etc. 
Conc. 


74.  1552.  October  17.  Meckelnburg.  —  Herzog  Johann 
Albreclit  an  Herzog  TJlrioli. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  aus  bruderlichen 
treuen  mehr  liebs  und  guts  vormugen  zuvorn.  Hochgeborner 
fürst,  freuntlicher  lieber  bruder.  Auf  e.  1.  schreiben,  dar- 
inne  e.  1.  bitten,  berichtet  zu  werden,  wie  es  mit  unserm 
lieben  vettern  marggraf  Friderichen  zu  Brandenburg,  erz- 
bischof  zu  Magdeburg  und  den  dreien  heusern  im  stift 
Magdeburg  ein  gelegenheit  habe,  mugen  wir  e.  1.  zu  freunt- 
licher antwurt  nicht  vorhalten,  das  uns  allerlei  bericht  zu- 
komen  ist,  auch  heut  ein  laufender  böte  vom  Berlin  an- 
gezeigt hat,  das  hochgedachter  unser  lieber  vetter  der  erz- 
bischof  zu  Magdeburg  in  got  verstürben  sein  soll,  dem  wir 
nuhmer  genzlich  glauben  geben  und  bitten  den  almechtigen, 
das  er  der  seien  geruhe  gnedig  und  barmherzig  zu  sein. 
Soviel  aber  die  eroberte  unsers  brudern  seligen  heuser  an- 
langt, haben  wir  zu  Magdeburg  vier  ganze  tage  allen  vleis 
(angewandt),  das  wir  der  sune  unser  abrede  nach  betten 
beigelegt.  Weil  aber  des  bischofs  gesanten  öffentlich  an- 
gezeigt, das  ihnen  herzog  Moritz  die  heuser  einzuantworten 
zugesagt,  der  oberst  zu  Magdeburg  auch  mit  grosser  un- 
gestumigkeit  die  heuser  von  uns  gefordert,  so  haben  wir 
des  .bischofs  gesanten  sich  nicht  hoher  dann  auf  achttausend 
gülden  einlassen  wollen,  welche  wir  der  genomenen  mit 
e.l.  abrede  nach  mitnichten  haben  wissen  anzunemen,  sondern 
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haben  uns,  als  wir  die  Sachen  nicht  weiter  noch  hoher 
bringen  können,  nach  unserm  furstenthumb  begeben  und 
geschehen  lassen,  -was  sie  die  zeit  über  unser  gleich  und 
rechtmessiges  erbieten  von  beiden  teilen  haben  vornehmen 
wollen.  Es  hat  auch  der  oberst  zu  Magdeburg  alsbald  nach 
unserm  abreisen  die  heuser  seins  gefallens  bestaldt  und 
kurz  danach  dem  bischof  loblicher  milder  gedechtnus  genzlich 
abge(treten  und  uns  Dennes)  Sohle  und  Heinrich  von 
Salza  solichs  zugeschrieben.  Nun  betten  wir  e.  1.  solchs 
und  was  wir  an  den  seligen  erzbischof  auch  an  den  obersten 
geschrieben,  vorlengst  gerne  nach  der  lenge  schriftlichen 
zu  erkennen  geben,  wan  wir  uns  nicht  vertröstet,  e.  1.  selten 
dem  abschiede  nach  zu  Wolmirstedt  genomen,  vorlengst  zu 
uns  gegen  Swerin  kommen  sein.  Bitten  auch  nochmals 
freuntlich  e.  1.  wollen  auf  den  montag  nach  omnium  sanct- 
orum  den  7.  Novemb.  gegen  Gustraw  zu  uns  zu  freuntlicher 
Unterredung  dieser  und  anderer  Sachen  halben,  daranne  uns 
semptlich  gelegen,  zu  komen  sich  nicht  beschweren.  Wir 
wolten  e.  1.  gern  ehe  zu  uns  bescheiden,  so  werden  wir 
anderer  obligen  halben  daranne  vorhindert.  Bitten  uns  des 
Vorzugs  freuntlich  entschuldigt  zu  nemen.  (Das  sind  wir) 
umb  e.  1.  hinwider  freuntlich  zu  vordienen  willig.  Datum 
Meckelnburg  den  17.  Octobris  anno  52. 

Von  gots  gnaden  Johans  Albrecht  etc. 

Handzeichen  des  Herzogs. 
Kiickaufschrift :  Dem  liochgebomen  fursten  liern 
Ulrichen  herzogen  zu  Meckeln- 
burg, fursten  zu  Wenden,  postu- 
laten  des  stifts  und  graven  zu 
Schwerin  etc.  unserm  freuntlichen 
lieben  brudern. 
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75.  1552.  Oct.  28.  Im  Feldlager  M  Raab.   Kurfürst 
Moritz  an  Herzog  Jotann  Albreclit  von  Mecklenburg, 

Wir  haben  etlich  e.  1.  schreiben,  doch  alle  fumemblich 
die  drei  heuser  im  erzstift  Magdeburg  belangende  empfangen, 
auch  auf  die  uberschickten  credenzschrift  von  H.  Buch  und 
M.  Schlegeln  angehört  und  vomommen,  was  sie  ihnen  der- 
halben  muntlich  an  uns  zubringen  befolen  und  wissen  uns 
freuntlich  wol  zuerinnerD,  was  angenommener  freuntlicher 
gutwilliger  dienst  e.  1.  und  weiland  derselben  f.  1.  bruder  herzog 
Georg  seliger  gedachtnus  uns  bis  anhero  bewiesen.  Uns 
zweifelt  aber  nit,  e.  1.  werden  vormerken  und  befunden 
haben,  das  wir  derselben  hinwider  allewege  guten  willen 
und  freuntschaft  erzeigt  haben  und  gleichergestalt  begegnet 
sein,  welchs  wir  dan  auch  noch  (sovern  es  e.  1.  angenemb 
ist  und  bei  ir  stad  finden  mag)  zuthun  willig  und  geneigt 
sein.  Als  e.  1.  berichtet  sein  und  wissen  tragen,  das  wir 
uns  mit  weiland  dem  negst  gewesenen  erzbischof  Friderich 
seligen  und  beiden  capiteln  beider  erz-  und  stift  (sofern 
wir  entweder  unser  trefflichen  ausgelegten  kriegskosten 
über  belagerung  der  Stadt  Magdeburg  nit  gar  haben  ent- 
beren  wollen)  in  einen  vertrag  einlassen  müssen,  darinnen 
wir  gewilligt  unser  kriegsvolk  von  den  heusem  zu  schaffen 
und  uns  derselben  nit  mehr  anzunehmen. 

Solchs  und  nichts  anders  haben  wir  geschafft  und 
unserm  obersten  in  Magdeburg  (welcher  ohne  das  anfenglich 
in  befehl  gehabt  die  heuser  niemand  ohne  unser  ausdruck- 
lichen befehl  einzureumen)  geschafft.  Das  sich  aber  dar- 
über aus  einem  irthumb  Unrichtigkeit  hat  zugetragen,  das 
mögen  e.  1.  ihr  selbst,  das  sie  die  unsern  ohne  unser  vor- 
wissen aus  den  heusem  eignes  gewalts  abgeschaft  und  also 
unserm  obersten  in  Magdeburg  entwört  und  nit  uns  zu- 
messen oder  beschwerlich  anziehen. 

Dan  do  e.  1.  willens  gewesen  die  heuser  einzunehmen 
und   selbst   zubestellen    und   uns    des    zuvorn    vorstendigt, 
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weren  wol  wege  zu  finden  gewest,  das  dasselbige  mit  be- 
stendiger  und  besserer  bescheidenheit  bette  gescheen 
können.  Aber  wie  dem,  baben  wir  anders  nichts  getban, 
dan  unser  kriegsvolk  freiwillig  von  den  heusern  gescbaft 
und  abzuziebn  befolen.  Lassen  nun  e.  1.  einem  jeden  sein 
gerecbtigkeit,  so  er  daran  zu  baben  vormeint  unvorbindert 
zuvorn,  seindt  auch  nicbt  bedacbt  (sofern  uns  der  Vortrag 
gebalten)  dieser  oder  ander  stiftiscben  ampt  icbtwas  an- 
zunemen,  bitten  derbalben  freuntlich  e.  1.  wolle  uns  derbalb 
mit  bescbwerlicben  anzögen  freuntlicb  und  vetterlicb  ver- 
scbonen,  dan  wir  mebr  geneigt  derselben  ebr,  nutz  und 
wolfart  höchstes  vormogens  zu  befurdern,  dan  ihr  zuwider 
das  geringste  zu  handeln. 

Und  damit  e.  1.  solchen  unsern  vetterlichen  geneigten 
willen  desto  ungezweif elter  im  werk  spuren  mögen,  haben 
wir,  alsbald  uns  des  itzigen  erzbischofs  marggraf  Friderichen 
seligen  totlicher  abschied  vorkundiget  worden,  mit  unnach- 
lessigem  vleiss  darnach  getracht  und  die  sache  allenthalben, 
wo  wir  gemocht,  unterbauet,  das  e.  1.  bruder  herzog  Ulrich 
zu  einem  succedierenden  erzbischof  beider  stift  mochte  er- 
welet  und  bestetigt  werden,  haben  auch  derhalben  nit  allein 
vortraulich  an  Lippolden  von  Klitzing,  sondern  auch  den 
churfursten  zu  Brandenburg  mit  fleiss  geschrieben,  auch 
unsern  reten  darneben  befolen,  solchs  durch  unsere  gesandten 
bei  beiden  thumbcapiteln  höchstes  vormogens  zu  befurdern 
und  ins  werk  richten  zu  helfen.  Damit  konte  nit  allein 
diesen  irrungen  mit  den  heusern  genzlich  abgeschaffen, 
sondern  auch  des  ganzen  hauses  Mecklenburg  ehr,  ufkomen 
und  nutz  statlich  gefurdert  werden,  inmassen  dan  Moritz 
Schlegel  solchs  alles  e.  1.  verner  muntlich  berichten  wird. 
Zweifels  on,  was  e.  1.  ires  teils  hierzu  werden  befurdern 
können,  damit  diese  sache  furtgengig  und  erhalten  werden 
mochte.  Darinnen  werden  sie  an  ir  nit  man  gel  noch  Vorzug 
sein  lassen.  Können  wir  dan  was  ferner  darinnen  guts 
schaffen,  soll  an  uns  auch  nichts  erwinden,  und  uf  den  fal, 
das  es  erhalten  (wie  wir  dan  nicht  zweifeln,  diese  unsere 
als    des    erbschutzberrn    presentation   solle    danach    auch 
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respectiert  werden)  so  wollen  wir  treulich  zu  s.  1.  setzen, 
das  sie  wider  menniglich  dabei  geschützt  und  gehandhabt 
werde. 

Wir  haben  auch  noch  unvergessen,  was  wir  e.  1.  der 
neapolitanischen  mutterpf erden  halben  freuntlich  zugesagt, 
wen  wir  widerumb  zu  hause  komen,  das  wir  sehen  mugen, 
womit  wir  e.  1.  vorsehen  können  und  sie  bei  uns  darumb 
ansuchen  lassen  werden,  wollen  wir  uns  gegen  e.  1.  freunt- 
lich erzeigen.  Dis  mochten  wir  e.  1.  auf  ihr  schreiben  und 
Sendungen  in  eil  summarie  freuntlicher  meinung  nit  bergen 
und  seint  zu  derselben  angenemen  diensten  freuntlich  und 
vetterlich  ganz  geneigt.  Datum  im  veltlager  bei  Raba  in 
Hungern  den  28.  Octob.  anno  52. 

Auf  der  Eückseite:  Absclirift  eins  Schreibens,  so  herzog  Moritz  an 
den  herzog  zu  Mecklenburg  gethan. 


76.   1552.  JTov.  27.  Küstrin.   —  Markgraf  Johann 
an  Herzog  Johann  Albrecht. 

Unser  freundlich  dienst  und  was  wir  mehr  liebs  und 
guts  vermögen  allezeit  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freunt- 
licher lieber  vetter  und  bruder.  Nachdem  sich  dann  die 
leufte  hin  und  wider  sorglich,  geschwinde  und  geferlich  er- 
eugen  und  anlassen,  das  also  gutes  aufsehens  hoch  von- 
nöten  und  aber  e.  1.  wol  bewust,  das  sie  mit  uns  und  unserm 
vettern,  dem  herzog  in  Preussen,  der  defensiv  und  hülfe 
halber  in  sonderm  vornehmen,  vorstand  und  eingung  stehen, 
so  ist  demnach  an  e.  1.  unser  freuntliche  bit,  sie  wolle  sich 
gegen  uns  ihres  entlichen  gemuts  in  dem,  ob  wir  uns  im 
fall  der  not  (welches  got  genediglich  verhüten  wolle)  der 
hülfe  und  zuzugs  nach  laut  der  vorgleichunge  und  vertrege 
auch  in  derselben  anzal  von  e.  L  zugetrosten  und  zuvor- 
sehen haben  muchten,  schriftlich  ercleren,  inmassen  sie  von 
uns  auf  den  fall  auch  gethan  nehmen  und  haben  weiten, 
darnach    wir    uns    zu    richten    und    seind   e.   1.    freuntlich 
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zudienen  ganz  willig.    Datum  Kartzigk,    suntags   nach  Ka- 
tharine.     Anno  52. 

Von  gotes  gnaden  Johanns  marggraf  zu  Brandenburg  etc. 

Aufschrift:  Dem  hochgebornen   fursten  herrn  Johans   Albrechten 
zu  Mekelburgk. 

Original. 


77.  1552.  Dec.  16.  Rostock.  —  Herzog  Johann 
Alteeclit  an  den  Markgrafen  Johann  von  Eiistrin. 

An  marg.  Hansen  zu  Brandenburg. 

Wir  haben  e.  1.  schreiben,  darin  sie  anzeigen,  das  itzo 
geschwinde  sorgliche  leufte  sich  ereugen  mit  bit,  nachdem 
wir  uns  mit  e.  1.  und  dem  herzogen  in  Preussen  hiebevor 
in  defensif  einung  und  vorstand  eingelassen,  das  wir  uns, 
wes  sich  e.  1.  derhalben  zu  uns  in  noten  zugetrosten, 
unsers  gemuts  erkleren  wolten,  empfangen  und  vorlesen. 
Und  weil  wir  dan  je  und  allewege,  was  wir  zugesagt,  treulich 
gehalten  und  das  widerspiel  von  uns  zugedenken  nie  kein 
ursach  geben  haben,  so  nimpt  uns  wunder,  was  e.  1.  zu 
solchem  schreiben  bewogen,  dan  wir  sind  e.  1.  das  jenige, 
so  wir  e.  1.  zugesagt,  in  alle  wege  treulich  zu  halten  willens, 
seindt  auch  dergleichen  hinwider  im  fal  der  not  von  e.  1. 
und  dem  herzogen  in  Preussen  ungezweifelt  gewertig,  des 
sich  e.  1.  und  keins  andern  zu  uns  gewisslich  sollen  vor- 
sehen. Das  mochten  wir  e.  1.  zu  freuntlicher  antwort  nicht 
vorhalten  und  sein  denselben  freunthch  zu  dienen  wiHig. 
Datum  Rostock  den  16.  Deceb.  52. 

Concept. 
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78.  1552.  Dec.  27.  Karzig,  —  Markgraf  Johami  an 
Herzog  Johaim  AlbrecM. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr  liebes  und 
guts  vermugen  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freuntlicber 
lieber  vetter  und  bruder.  Wir  haben  e.  1.  antwortschrift 
auf  unser  vorigs  ansuchen,  belangende  e.  1.  hülfe,  die  sie 
hiebevorn  deme  herzog  von  Preussen  und  uns  in  vergleichung 
eines  sonderlichen  defensif  vorstandnus  im  fall  der  not  zu 
leisten  gewilligt  und  wess  wir  uns  desfals  zu  e.  1.  zu- 
versehen,  empfangen  und  seines  inhalts  vernomen.  Weil 
aber  solche  e.  1.  antwort  in  genere  dermassen  gestellet,  das 
wir  uns  ires  entlichen  gemuts  und  was  sie  dieser  sachen 
halben  zuthun  geneigt  nicht  gruntlich  haben  erholen  mugen, 
so  seindt  wir  daraus  verursacht,  e.  1.  von  deswegen  aber- 
mals hiemit  freuntlich  zuersuchen. 

Und  ist  demnach  an  e.  1.  unser  freuntlich  bitt,  sie 
wolten  dissfals  gegen  uns  nicht  allein  in  solcher  gemeinen 
generalitet,  als  nemlich,  was  sie  zugesagt,  das  sie  solchs 
zuhalten  gedechten,  beruhen,  sondern  sich  auch  daneben 
entlich  ercleren ,  wess  wir  uns  der  hieb evorge willigten 
hülfe,  der  siebenhundert  und  etHchen  pferde  halben  zu  e.  1. 
auf  feile,  wie  solche  verglichen,  zuversehen  und  zuvertrosten 
haben  sollen  und  darnach  zurichten,  und  bitten  bei  zeigern 
e.  1.  beschriebene  und  richtige  antwort.  E.  1.  freuntliche 
dienste  zuerzeigen,  seind  wir  geneigt  und  willig.  Datum 
Custrin ,  dinstages  in  den  heiligen  weihnachtsfeiertagen. 
Anno  53. 
Von  gotts  gnaden  Johans  marggraf  zu  Brandenburg  etc. 
manu  propria. 

Aufschrift: 

Dem  hochgebornen  fursten,   herrn   Johans 

Albrechten  herzogen  zu  Meckelnburg  etc. 
Original. 
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79.  1552.  Dec.  31.  Wismar.  —  Herzog  Johann 
Alteeclit  an  Markgraf  Johann. 

Hochgeborner  fürst ,  freundlicher  lieber  vetter  und 
bruder.  E.  1.  antwortschreib en  habe  ich  empfangen  aus 
demselben  etzliche  angezogene  Ursachen  vernomen,  dadurch 
sie   vorhindert  wurden,   sich  nit  zu  ercleren  oder  zukomen. 

Soviel  nun  des  churfursten  furschlag  und  declaration 
anlangend,  dürfen  e.  1.  sich  keine  sorgfeltigkeit  machen, 
dan  s.  1.  ist  nit  des  gemuts  gegen  e.  1.  als  sie  sich  villeicht 
einbilden  mochten.  So  wird  s.  1.  gewiss  auch  unbeschwert 
sein  zu  unser  zusamenkunft  sich  zuerkleren. 

Weil  ich  ehs  dan  ahn  der  zeit  und  bitten  itzo  nit  habe(?), 
auch  der  gefar  wegen  sich  nit  will  thun  lassen,  das  e.  1. 
zuvor  konten  der  punct  berichtet  werden,  so  thue  ich 
freundlich  bitten  inmassen  wie  hiervor  geschehen ,  e.  1. 
wolen  sich  auf  den  angesetzten  tag  zu  uns  gen  Magdeburg 
verfugen,    alsdan  sollte  e.  1.  volkomener  bericht  geschehen. 

In  den  puncten  und  notein  ist  keine  sonderliche 
enderung  vorgenomen,  als  e.  1.  hören  werden.  Das  e.  1.  an 
dem  bewusten  ort  übel  gedacht  wurde ,  ist  mir  unwissend, 
kan  es  aber  nit  achten.  So  hat  mir  der  reingraf  auch  nichts 
davon  vermeldet. 

Belangend  die  knechte,  wird  man  die  wege  finden,  das 
sie  unzertrennt  bei  einander  bleiben  mochten.  Bitt  noch 
schlisslich,  e.  1.  wolten  mir  zu  ehren  und  gefallen  uf  den 
tag  sich  begeben,  weil  sie  bei  dem  vertrag  so  zwischen 
meinem  brudern  gewesen,  und  ja  nit  ausbleiben,  als  unser 
vertrauen  steht;  will  sich  dan  e.  1.  erkleren  oder  nit,  steht 
bei  derselben.  E.  1.  wolten  folgen,  das  wird  ihr  nit  gereuen 
und  hiemit  gott  befolen.  Dat.  ilich  Wismar  am  31.  Dec.  a.  52. 

Concept  von  Johann  Albrechts  Hand. 
Eückaufschrift  von  des  Herzogs  Hand. 
Antwort  uf  des  marggrafen  schreiben,  am 
31.  Dec.  von  der  Wismar  a.  52. 
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80.  1553.  Januar  13.  Güstrow.  —  Herzog  Joiann 
Albreclit  an  den  Markgrafen  Johann. 

An  marg.  Hansen. 

Wir  haben  e.  1.  abermals  schreiben,  dorin  e.  1.  umb 
weiter  erklerung  der  bewilligten  defensiv  hulf  halben  bitten 
vorlesen,  und  mugen  e.  1.  darauf  freuntlich  nicht  vorhalten, 
das  wir  uns  wol  wissen  zu  erinnern,  das  wir  uns  mit 
unserm  freuntlichen  lieben  oheim  und  vater  dem 
herzogen  zu  Preussen  und  e.  1.  in  verein  und  defensif 
buntnus  eingelassen,  seint  auch  dieselbe  in  allen  punkten 
und  artikeln  in  massen  wie  die  abgeredt  und  vorglichen 
zu  jederzeit  wan  es  die  notturft  erfordert  unsers  höchsten 
vermugens  zu  halten  und  denselben  folge  zu  thun  willens, 
weil  wir  dan  von  allen  theilen  auf  guten  glauben  gehandelt 
und  einander  demselben  nachzukomen  mit  handschreiben 
treue  fürstlichen  zugesagt  und  wir  auch  von  e.  1.  und  dem 
herzogen  von  Preussen  darüber  keinen  sonderlichen  schein 
haben,  auch  nie  gefordert  und  dan  auch  sorglich  und  ge- 
ferlich  solche  dinge  und  alles,  was  gehandelt  worden,  bei 
einem  laufenden  boten  also  über  land  zuschreiben,  so  achten 
wir  femer  erclerung  zu  thun  für  unnötig,  nachdem  uns 
semptlich  auch  ane  das  wol  bewust,  was  beredt  und  bewilligt 
worden.  Das  mochten  wir  e.  1.  in  freuntlicher  antwort  nicht 
halten  und  seint  e.  1.  zu  dienen  willig.  Dat.  Güstrow,  den 
13.  Januarii.    Anno  53. 

Concept. 

Zettel. 

Freundlicher  lieber  vetter.  Wir  werden  berichtet,  das 
e.  1.  zwischen  den  Junkern  und  der  stadt  Braunschweig 
an  einem  und  unserm  lieben  oheimen,  H.  Heinrichen  zu 
Braunschweig  anderstheils  sich  zu  sunderlicher  Unterhand- 
lung sollen  erboten  haben.  Weil  wir  dan  auch  gerne  sehen, 
das  dieselbe  kriegshandlung  durch  suhnliche  mittel  bei- 
gelegt, femer  schaden  und  nachteil  verhütet,  und  in  diesen 
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sechsischen  landen  widerumb  Med  und  ruhe  aufgerichtet 
werden  mochte,  so  weren  wir  nicht  ungeneigt,  wo  e.  1. 
sunliche  handlung  von  beiden  teilen  eingeräumt  wurde, 
uns  neben  e.  1.  allen  teilen  zum  besten,  so  ferne  es  der 
parthen  nicht  entgegen,  darin  zubemuhen.  Bitten  hierauf 
e.  1.  schriftlich  antwort.    Datum  ut. 


81.  1553.  April  26.   Scliweriii.  —  Herzog  Johann 
Albreoht  an  den  Kurfürsten  Joacliini. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr  liebs  und 
guts  vormugen,  jederzeit  zuvorn.  Hochgeborner  fürst, 
freuntlicher  lieber  vetter.  Wir  haben  aus  e.  1.  schreiben 
vorstanden,  mit  was  mass  und  condition  unser  lieber  bruder 
herzog  Ulrich  e.  1.,  dem  churfursten  herzog  Moritzen  und 
herzog  Auguste  zu  Sachsen  neben  unsern  landrethen  hande- 
lunge  eingereumpt,  und  können  nicht  wissen,  aus  w^as  Ur- 
sachen s.  1.  marggraf  Hansen  zu  Brandenburg,  e.  1.  brudern 
und  herzog  Philipsen  zu  Pommern  ausgeschlagen,  die  wir 
doch  allein  derwegen,  das  sie  uns  gleich  nahe  vorwandt 
und  am  nechsten  gesessen,  also  das  sie  desto  eher  zuvor- 
mugen  und  zur  handelung  zubewegen  sein  mochten  und 
sonsten  keiner  andern  Ursache  halben,  e.  1.  für  bequem  zu 
dieser  handelung  zubitten  vorgeschlagen,  sonderlich  auch, 
weil  unser  lieber  vetter  marggraf  Hans  hiebevor  neben 
herzog  Philipsen  zu  Pommern  rheten  zwischen  unsern 
brudern  und  uns  gehandelt  und  der  irrungen  den  merern 
theil  albereit  berichtet  sein.  Und  wiewol  uns  der  churfurst 
zu  Sachsen  und  seiner  lieb  bruder  der  herzog  Augustus  in 
dieser  Sachen  woll  leidlich,  weil  aber  ire  liebden  etwas  weit 
abgesessen,  so  wurden  doch  ire  liebden  in  diesen  geschwinden 
leuften  schwerlich  zu  diesem  handel  zuvormugen  und  zur 
stedte  zubringen  sein,  und  die  sachen  ane  langen  Vorzug, 
der  uns  doch  zum  höchsten  ungelegen,  nicht  können  bei- 
gelegt.   So    wolte    uns    auch    viel   ungelegener   und  schir 
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unmuglich  sein,  was  unsers  vettern  herzog  Heinrichs  zu 
Meckehiburgk  seligen  heuser  in  stehender  handelunge 
genzlich  zuenthalten  und  von  unserm  theile,  der  doch  zuvor 
mit  schulden  merklich  beschwert  ist,  herzog  Heinrichs  nach- 
gelassene witwe,  desgleichen  auch  den  sune  herzog  Philipsen 
mit  schweren  uncosten  zuunterhalten,  auch  die  ganze  re- 
gierunge  zubestellen,  und  unsere  liebe  unmündige  brudere 
und  Schwester  zuvorsorgen,  und  darüber  noch  unserm 
bruder  herzog  Ulriche  sonderliche  unterhaltunge  zu  geben, 
der  doch  zuvor  durch  unsere  treue  und  fleissige  furderung 
den  stift  Schwerin,  davon  s.  1.  mehr  dann  zweimal  soviel 
als  von  s.  1.  anererbten  antheil  jerlich  zu  seiner  Unter- 
haltung haben  kann,  bekommen.  Damit  aber  gleichwol 
diese  irrungen  einmahl  one  weitleuftigkeit  und  langen 
vorzugk  mugen  vorglichen  werden,  so  bitten  wir  demnach 
ganz  freuntlich,  e.  1.  wollen  sich  neben  e.  1.  bruder  marg- 
graf  Hansen  und  unseren  landrethen,  oder  wue  unser  bruder 
herzog  Ulrich  e.  1.  bruder  marggraf  Hansen  dabei  je  nicht 
leiden  wolte,  neben  unsern  landrethen  alleine  mit  diesem 
handel  beladen,  und  darinne  zum  furderlichsten  einen  tag 
ansetzen,  und  voriger  e.  1.  freuntlichen  vertrostunge  nach 
den  handel  zu  Witstock  vorneraen.  Dahin  wollen  wir  uns 
auf  e.  1.  schreiben  vorfugen  und  für  unsern  bruder  so  wol 
als  für  uns  aus  unsern  negsten  vogteien  dasjenige,  so  zur 
ausrichtunge  notig  zur  stedte  vorschaffen,  doch  das  unser 
bruder  auch  seiner  lieb  und  unser  gelegenheit  nach  unnot- 
turftige  leute  nicht  zur  stedte  bringe.  E.  1.  wollen  sich 
hierinne  uns  zu  freuntlichem  gefallen  unbeschwert  erzeigen. 
Das  wollen  wir  hinwider  allezeit  freuntlich  vordienen. 
Datum  Schwerin  den  26.  Aprilis.    Anno  LHI. 

Von  gots  gnaden  Johans  Albrecht,  herzogk  zu 

LMeckelenburgk  etc. 
Eückaufschrift :  Dem  hocligeborneii  fursten  hem  Joachim,  mark- 
graven  zu  Brandenburg. 
Copie. 
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82.  1553.  Mai  8.  Güstrow.  —  Herzog  Johann 
AlbrecM  an  Herzog  PMKpp  von  Pommern. 

Unser  freuiidtlicli  dienst  und  was  wir  liebes  und  gutes 
vermugen  jederzeit  zuvorn.  Hochgeborner  fürst  freuntlicher 
lieber  oheim.  Wir  haben  euer  lieb  antwort  auf  unser 
schreiben,  darin  wir  gebeten,  wo  wir  von  herzog  Heinriche 
zu  Braunschweig  oder  desselben  kriegsvolk  überzogen 
werden  solten,  uns  mit  hülfe  und  rathe  nicht  zuverlassen 
entpfangen  und  daraus  vormerkt,  was  euer  lieb  uns  beim 
churfursten  zu  Sachsen  herzogk  Moritzen  zu  suchen  rathen, 
und  sich  auf  unser  ferner  anregen  mit  erklerung  erbieten, 
thuen  uns  desselben  freundtlich  bedanken,  und  mugen  euer 
lieb  darauf  freuntlich  nicht  vorhalten,  das  wir  vorlengst 
unsern  secretarien  an  herzog  Moritzen  derwegen  abgefertigt 
und  seint  der  antwort  von  seiner  lieb  teglich  gewertig.  Es 
ist  uns  aber  vor  wenig  tagen  allerlei  bericht  einkoraen  und 
sonderlich  von  Josten  von  Alten  und  dem  rathe  zu  Lune- 
burgk,  wie  euer  lieb  inliegents  zuersehen,  das  herzogk 
Heinrichs  kriegsvolk  widerumb  zurucke  auf  das  land  zu 
Luneburgk  und  folgents  auf  unsere  lande  zuziehen  willens 
sein  soll,  zu  deme  können  wir  euer  lieb  auch  mit  be- 
schwertem gemuthe  nicht  bergen,  das  unser  lieber  bruder 
herzogk  Ulrich  zu  Meckelnburgk  sich  wider  uns,  unge- 
achtet wir  mit  seiner  liebe  der  regierung  halben  vorlengst 
verglichen  und  vertragen,  auflehnen  thut,  und  ob  wir  uns 
wol  in  denselben  Sachen  auf  unsere  landrethe,  auch  die 
ganze  lantschaft  und  folgents  auf  euer  liebe  und  etzlich 
andere  unsere  hern  und  freunde  zu  billicher  handelung  und 
Weisung  erpoten,  und  dan  auch  unsere  landtschaft  seine 
liebe  beschickt  und  gebeten,  der  landtschaft  oder  den  hern 
und  freunden,  in  massen  wir  albereit  auch  gethan,  suhnliche 
handelung  einzureumen,  das  dan  sein  lieb  nicht  ausdrucklich 
abgeschlagen,  so  hat  doch  seine  lieb  mit  vorgeblichem  auf- 
zugen,  indem  seine  lieb  euer  lieb  und  andere  benachbarte 
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fursten  bei  der  handlung  nicht  leiden  wollen,  und  weil 
obgesesene  fursten  vorgeschlagen,  uns  bisher  aufgehalten, 
und  hat  sich  nu  zu  herzog  Heinriche  von  Braunschweig 
verfuget,  unsers  erachtens  der  meinung,  sich  seiner  lieb 
thetlichen  friedbruchigen  kriegshandelung  mitteilhaftig  zu- 
machen, und  über  aufgerichte  bewilligte  und  mit  eigenen 
banden  unterschriebene  vortrege  uns  zubeschweren  und  zu- 
uberziehen.  Derwegen  die  hohe  noth  erzwinget,  uns  mit 
hülfe  und  rath  unser  hern  und  freunde  zur  gegenwehr 
gefast  zu  machen,  und  gelanget  an  euer  lieb  hiemit  unser 
ganz  freuntlich  bit,  euer  lieb  wollen  uns,  als  unser  sonder- 
lich vertrauen  zu  euer  lieb  stehet,  auf  dismahl  nicht  lassen, 
und  sich  gegen  uns  bei  kegenwertigem  erkleren,  was  sie 
bei  uns  thuen  und  wie  starck  sie  uns  zuziehn  und  helfen, 
auch  zum  anzuge  gefast  machen  wollen.  Das  wollen  wir 
bei  euer  lieb  in  gleichem  hinwider  mit  darstreckunge 
unsers  leibs  und  guts  thuen  und  es  in  alwege  freundtlich 
verdienen.  Soviel  aber  unsern  bruder  belangen  thut,  wo 
seine  lieb  euer  liebem  und  andern  unsern  hern  und  freunden 
nachmals  noch  suhnliche  handelung  einreumen,  vom  thet- 
lichen furnehmen  abstehen  und  sich  von  unsern  miss- 
gonstigen  abgeben  wurde,  sollen  euer  lieb  unser  auch  zur 
guete  und  zum  rechten  mechtig  sein.  Datum  Güstrow  den 
achten  Mai.     Anno  LIII. 

Von  gots  gnaden  Johans  Albrecht  herzog  zu 
Meckelnburgk  etc. 

Kückaufschrift:  Dem    hochgebornen    fursten    hern   Philipsen    zu 
Stettin,  Pommern,  etc.    Concept. 


83.  1553.  Juli  25,  Scliweriii.  —  Herzog  Maim 
Albrecht  an  Markgrafen  Albreclit  d.  Jimgeren. 

Hochgebomer  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  und  ge- 
liebter bruder.  Als  ich  habe  den  abschiedt  nach  disen 
meinen  secretarien  an  e.  1.  abfertigen  wollen,  in  des  komen 
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gleich  meine  rethe  von  e.  1.  stathalter  wider,  derwegen  er 
drei  tage  lenger  ist  aufgehalten  worden.  Ich  habe  ihn 
aber  mit  etzlichen  schriftlichen  artikeln,  daneben  auch 
muntlich  etzliche  dinge  mit  e.  1.  zureden  abgeschicket, 
freuntlich  bittend,  e.  1.  wolten  ihme  audienz  und  dissmals 
vollenkommen  gelauben  meinetwegen  zustellen,  auch  soviel 
thuelich  ist,  volgen,  wirdt,  ob  got  on  zweifei  will,  e.  1.  zum 
besten  komen  und  geraten. 

Es  were  nit  unbequem,  das  wir  uns  selbst  miteinander 
wegen  anderer  sachen  unterredten.  Sobaldt  der  tag,  davon 
mein  vorig  schreiben  meidung  thut,  gehalten,  will  ich  mich 
zu  e.  1.  etwa  an  die  Elbe  auf  ferner  zuschreiben  begeben. 

An  den  ro.  ke.  hab  ich  Jurge  Dannenberg  abgefertigt, 
der  es  durch  die  dritte  person  anhengig  machen  soll.  Was 
e.  1.  ich  zu  ehren,  bestes  und  nutzes  jedesmals  thun  kan,, 
sollen  sie  mich  als  den  willigen  bruder  finden,  hiemit  dem 
hern  itzo  und  imerzu  bevolen.  Datum  ilich  Swerin  am  25. 
Julii  anno  53.  E.  1.  grussen  iren  vettern  und  bruder n 
herzog  Erich  (zur  gelegenheit)  in  meinem  namen  aufs 
freundtlichste. 

Von  gots  gnaden  —  Handzeichen 

An  marggraf  Albrecht  den  jungern. 


84.  1553.  (Juli).  Vermittelungsvorscliläge  Herzog 
Johann  AlbreoMs. 

Zuwissen  sei  allermeniglichen,  dass  wir  von  gots  gnaden 
Johans  Albrecht  herzog  zu  Meckelnburg  fürst  zu  Wenden 
grave  zu  Schwerin,  Rostock  und  Stargard  der  lande  herr, 
aus  bewegunge  der  vorhabenden  unrue  und  vorderblichen 
schaden  und  nachteil  auch  gemeiner  teutschen  nation  freiheit, 
gerechtigkeit,  zerstorunge,  so  von  wegen  der  kriegsrustung 
und  Widerwillen,  so  sich  zwischen  dem  churfursten  hochlob- 
licher  gedechtnus  herzog  Moritzen  zu  Sachsen,  marggraf 
Albrechten  zu  Brandenburg  und  herzog  Heinriche  und  herzog 
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Erichen  gevettern  zu  Braunschweig,  der  stadt  und  land  zu 
Braunschweig  und  stift  Hildesheim  edlen  und  jungkhern, 
auch  beiden  bischoven  Wurzburgk  und  Bamberg  und  der 
Stadt  Nürnberg  erhoben,  solchs  zuvorkommen  und  zuzulegen 
uns  gutlicher  handelung  undemomen,  aber  dieselbigen  von 
wegen  der  eile  und  böser  blutdurstiger  und  unsers  Vater- 
lands verderber  anregunge,  got  erbarmes,  vorsaumet. 

Nachdem  aller  beider  parteien  hochloblicher  gedechtnus 
der  churfurst  und  marggraf  darzu  geneigt  und  beguedt 
gewest ,  haben  wir  nachmals  weiter  unrue  uncost  und  vor- 
derbunge  auch  blutvorgissunge  zuvormeiden  die  angefangene 
underhandlunge  undernomen  und  nachvolgender  gestalt  ent- 
lichen vorglichen  und  vortragen. 

Erstlichen,  nachdem  zwischen  hochernenten  churfursten 
hochloblicher  gedechtnus  unserm  lieben  hern  und  vettern 
und  marggraf  Albrechten  uns  Vortrag  von  beiden  theilen 
bewilligt  und  zugesagt,  und  nunmehr  zwischen  auch  unserm 
lieben  vettern  herzogen  Augusto  und  marggraf  Albrechten 
gar  kein  irrunge  und  Widerwille  sich  erhebt,  wollen  wir, 
sobald  unser  vetter  herzog  Augustus  ankumpt,  dieselbe  vor- 
einigung  confirmieren  und  becreftigen,  also  das  sie  an  ein- 
ander vetterliche  schwegerliche  und  alle  nachbarliche  treue 
hulf  und  beistandt  erzeigen  und  beweisen  sollen. 

Zum  andern  soll  herzog  Heinrich  und  herzog  Erich 
auch  hiermit  gänzlichen  und  gar  vorglichen  und  vortragen 
sein,  kein  theil  dem  andern  des  nit  gedenken,  noch  auf- 
heben. Auch  was  einer  dem  andern  entwandt  und  genomen 
widerzustellen  und  uberantwurten  und  wess  herzog  Heinrich 
mehr  dan  herzog  Erich  aus  herzog  Erichen  landen  erbrant- 
schatzet,  ime  widerentrichten  und  bezalen,  und  di  helfte 
part  der  bergwergk  herzog  Erichen  laut  der  alten  auf- 
gerichten  vortrege  hinfuro  an  volgen  und  zukomen  lassen, 
und  der  aufgehoben  nutzunge  auf  erclerung  und  erkentnus 
stehen,  marggraf  Joachims  churfursten,  herzok  Philipsen 
von  Pommern  und  unser  unwiderruflich  und  one  einige 
einrede. 
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Alle  vorjagten  juDgkhern  das  ihr  widerumben  restituieren 
und  unvorzuglichen  zustellen.  Und  nach  laut  brief  und 
Siegel  einem  jeden  das  sein  zu  entrichten  und  zubezalen, 
und  alles  das,  was  nicht  bar  bezalt  wurde,  oder  mit  gnugsam 
bürgen  oder  ligenden  gutern  vorsichern  wurdt  alle  und  jede 
in  die  gebuer  zu  Goss  lar  weisen,  der  sich  auch  der  herzog 
vorzeigen  und  der  stadt  an  die  schulden  zuwenden  über- 
geben soll,  so  lange  s.  1.  die  hauptsumma  und  zinse  ent- 
richten. 

Es  sollen  die  irrungen  und  gebrechen  halber,  so  sich 
zwischen  herzog  Heinrich  und  der  stadt  Braunschweig  er- 
halten, uf  des  churfursten  zu  Brandenburgk,  herzog  Philip- 
sen  von  Pommern  und  unsere  erclerunge  und  erkantnus 
stehen,  demselben  auch  beide  teil  sollen  geleben  und  nach- 
komen  one  einiche  einrede. 

Sollichergestalt  auch,  was  sich  zwischen  hochermeltem 
marggraven  und  herzog  Heinrich  in  dieser  vorlaufnen 
kriegsrustung  zugetragen,  durch  hochernanter  chur-  und 
fürstlichen  und  unser  erclerung  und  erkantnus  stehen  und 
pleiben. 

Es  soll  auch  die  coadjutorei,  so  herzog  Heinrich  den 
bischofen  und  stiften  Padelborn  und  Minden  vor  s.  1.  son 
herzog  Julius  abgetrungen,  oder  sie  auf  ihnen  oder  ein  anderen 
in  dieser  oder  vor  dieser  kriegsrustung  angenomen,  ver- 
sprochen oder  zugesagt,  todt  und  abesein  und  zu  freier 
wale  dem  capitel  heimgestellt  sein. 

Herzog  Wilhelm  zu  Braunschweig  einzugeben  Ganders- 
heim  mit  aller  zugehor ,  schloss  stadt  und  seiner  lieb  frau 
muter  hof  und  zugehor. 

Die  bischofe  belangendt. 

Es  soll  Wurzburg  viertehalbhunderttausent  gülden  an 
schulden  hochermelts  fursten  des  marggraven  entrichten  und 
bezalen. 

Dargegen  allen  vest  (?)  des  ersten  Vortrags  und  der 
Zuspruch  des  amptes  Meinburg  und  die  freiheit  des  closters 
Ebberich  dem  bischofe  zustellen  und  bleiben.  Doch  dass 
Wilhelm  von  Grumbach  die  gegeben  brief  und  siegel  über 
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die  vorschrieben  dorf  auch  wider  behendigt  und  überant- 
wortet werden. 

Es  sollen  hochgemeltem  unserm  vettern  die  haus  und 
stedte  Forcheim,  Neukirchen,  Hochstedt  und  Herzog- Aurach, 
so  vormals  irer  lieben  vom  stift  Bamberg  zugestalt,  bleiben 
und  erblich  incorporiert  sein ,  oder  di  haus ,  guter  und 
ampt  Cronach  uf  dem  berge  Ligne  irer  lieb  bleiben  und 
die  obgenante  sampt  den  andern  hierunden  dem  bischof 
wider  übergeben  und  zugestalt  werden,  der  eins  zuwelen 
in  des  bischoves  und  stift  willen  steen  soll,  vor  dieselbigen 
ander  guter,  so  der  stift  hochermeltem  unserm  vettern 
vormoge  des  Vortrages  übergeben,  sollen  sie  an  seiner  lieb 
schulden  bezalen  anderthalbmalhunderttausent  gülden. 

Die  von  Nürnberg  sollen  hochgedachtem  unserm  vettern 
entrichten  und  bezalen.  Damit  soll  denen  von  Nürnberg 
alle  dasjenige,  was  sie  vormals  gehat  und  ihnen  zugestanden, 
wider  zugestellet  und  überantwortet  werden,  und  hiemit  die 
vorderunge  und  zuspräche,  so  sie  gegeneinander  gehabt, 
thot  und  abesein. 

Es  sollen  auch,  so  die  bischove,  einer  oder  mehr, 
jemants  zu  coadjutoren  angenommen  oder  bewilligung 
geben,  dieselbigen  thot,  craft  und  machtlos  sein. 

Alles  was  beiden  bischofen  auch  dem  marggrafen  und 
Stadt  Nürnberg  und  den  jungkhern  und  underthanen 
niemandt  ausgenomen,  was  einem  jeden  klein  oder  gross 
vormals  und  für  angefangner  vede  zugehört,  wider  über- 
antwortet und  zugestellt  werden. 

Und  sobalde  beide  bischofe  und  gemelte  stedte  diesen 
Vortrag  neben  uns  underschrieben  und  vorsiegeln  durch 
unsere  obgemelte  darzu  geordnete  rhete  und  die  jedes  teil 
darzu  auch  verordnen  wurdt,  von  allen  teilen  reuter  und 
knechte  sobaldt  beurlaubt  und  abgeschafft  werden. 

So  jemandt  von  den,  gemelten  parteien  diesen  Vortrag 
nit  annemen  oder  haben  wolt,  so  soll  destoweniger  nit  den 
anderen,  die  ihne  annemen  und  halten,  alles  dasselbige, 
wie  hierinnen  vorfast,  gehalten  werden,  creftig  und  mechtigk 
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sein  und   pleiben  und   gegen  den   nichthaltenden  von   den 
andern  alle  hulf  und  furderung  geleistet  werden. 

Kückaufschrift :  Copia    der    vorgeschlagenen   mittel   die  friedens- 
handelung  betreffendt. 


85.  1553.  (Juli).  Bericlit  Herzog  Johann  Albrechts 
üher  die  Schlaclit  "bei  Sievershausen. 

Freuntlicher  lieber  ohem  und  schwager.  E.  1.  mugen 
wir  freuntlichen  nicht  vorhalten,  das  wir  uns  kurtz  darnach, 
als  wir  erfaren,  das  e.  1.  vetter  marggraf  Albrecht  zu 
Brandenburgk  mit  etzlichen  r entern  zu  Halberstadt  ein 
stadlich  krigsvolk  zu  ross  und  fuss  in  den  sechsischen 
landen  zu  samen  zubrengen  ankörnen,  auf  den  weg  gemacht 
in  gemut  und  meinung,  uns  mit  dem  churfursten  zu  Sachsen 
H.  Moritzen  derwegen  freuntlich  zu  unterreden  und  vleiss 
vorzuwenden ,  ob  wir  die  irrungen  zimlichen  beilegen 
mochten,  und  seint  den  3.  Julii  zu  Einbeck  ein  halbe  meile 
vom  veldlager  des  churfursten  ankomen,  haben  umb  geleit 
und  malstadt  zu  freuntlicher  Unterredung  geschrieben,  das 
wir  vom  churfursten  alsbaldt,  aber  von  H.  Heinrichen  zu 
B.  erst  nach  zwen  tagen,  auch  mit  vorbehält  der  spruche, 
so  er  zu  uns  von  wegen  des  nicht  geleisteten  zuzugs  zu 
haben  vormeint,  erlangt.  Den  5.  Julii  seint  wir  ins  lager 
komen,  haben  uns  mit  dem  churfursten  notturftig  unterredt, 
die  conditiones  pacis  furgeschlagen  und  vormerkt,  das  der 
churfurst  zujp  vortrage  ganz  geneigt  gewesen.  Wir  seint 
aber  gleichwol  durch  H.  Heinrichen,  etzliche  krigsrete  und 
pfaffen  vorwante  bis  auf  den  9.  Julii  ihm  lager  aufgehalten 
worden,  desselben  tags  frühe  umb  9  uhr  haben  wir  dem 
marggraven  die  artikel  zu  Hannover  auch  zugestaldt,  die 
s.  1.  zu  sich  genummen  mit  bericht,  das  s,  1.  sich  mit  H. 
Erichen  und  den  braunschweigischen  Junckern,  die  albereit 
im  zuge  waren,  darauf  unterreden  und  auf  den  abendt  zu 
Borchsdorf    drei    meil    von    Hannovor    uns    beantworten 
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wolte.  Weil  nun  der  marggraf  ihm  zuge  "war  nach  h. 
Heinrichs  landt,  hat  h.  Moritz  auf  h.  Heinrichs  und  der 
pfaffen  vorwanten  heftig  anhalten  eilen  und  dem  marggrafen 
vorziehen  müssen.  Als  wir  aber  desselben  tags  nach 
Borchsdorf,  des  marggrafen  lager  gereiset,  ist  uns  ujigeferlich 
umb  3  uhr  nach  mittage  ein  halbe  meile  von  Borchsdorf 
unser  furirer,  den  wir  mit  dem  marggrafen  vorhin  geschickt, 
entgegen  komen  mit  bericht,  das  beide  häufen  auf  der 
räumen  Luneburger  beide  zusammen  komen,  und  das  er 
gesehen ,  das  vier  geschwader  reuter  zugleich  in  vollem 
rennen  mit  einander  getroffen,  und  das  der  marggraf  die 
sonne  und  den  windt  zum  forteil  bette.  Baldt  darauf  be- 
gegnet uns  der  fluchtige  tross,  derwegen  wir  widerumb  zu- 
rucke  gegen  Hanofer  gezogen.  Des  volgenden  tags  den 
X.  Julii  frühe  ist  der  marggraf  für  Hanofer  komen,  hat  uns 
berichtet,  das  er  das  feldt  und  die  Schlacht  verloren. 

In  der  schlacht  ist  auf  der  walstedte  thod  blieben 
h.  Carl  und  h.  Philips  gebruder  zu  Braunschwig,  ein  graf 
von  Beuchlingen,  etzliche  ritmeistere  und  sere  viel  vom 
adel,  auch  eine  trefliche  summa  krigsleute  bis  auf  6000 
gerechnet.  So  ist  auch  der  churfurst  h.  Moritz  hinten  in 
den  leib  bei  der  gurtelstelle  und  vom  am  bauche  widere 
heraus  geschossen  und  den  XI.  Julii  zwischen  7  und  8  uhr 
für  mittage  nach  empfangenem  sacrament  seliglich  in  got 
verstorben.  H.  Friderich  von  Luneburgk  der  des  churfursten 
hoffane  gefurt  hat,  ist  auch  hart  in  ein  Schenkel  geschossen 
und  den  zehenden  tag  darnach  in  got  verstorben.  Deren 
aller  seien  der  almechtige  geruhe  gnedig  und  barmherzig 
zu  sein. 

Marggraf  Albrecht  ist  von  einer  kugel  in  den  rechten 
arm  geschlagen  worden,  hat  es  müssen  aufschneiden  lassen. 
Es  schadt  ihm  aber  garnicht.  Er  ist  auf  das  virte  pferdt 
und  letzlich  schwerlich  darvon  komen. 

Man  heldts  für  gewiss,  wo  der  marggraf  nicht  so  sere 
geeilet  und  die  knechte  an  sich  gestadtet,  das  er  das  feldt, 
welchs  er  wol  eine  halbe  stunde  innen  gehabt  auch  behalten 
bette,  sonderlich  wan  des  marggrafen  reuter  des  churfursten 
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und  h.  Heinrichs  gewaltigem  häufen,  den  sie  in  die  flucht 
geschlagen,  nicht  zu  weit  hetten  nachgeeilet,  dan  in  irem 
abwesen  hat  des  churfursten  nachzug,  darin  4  geschwader 
reuter  gewesen,  das  feldt  wider  eingenumen  und  behalten. 
Der  churfurst  und  h.  Heinrich  haben  bei  7000  reuter 
und  30  ffenlein  knechte  und  dagegen  der  marggraf  6000 
pferde  und  53  fenlein  knechte  gehabt.  Es  ist  zu  erbarmen, 
das  solch  stadtlich  krigsvolck  nicht  in  andere  wege  unserm 
geliebten  vaterlande  der  deutschen  nation  und  der  Christen- 
heit zu  besten  hat  sollen  gebracht  werden. 

Vom  marggrafen,  h.  Erichen  und  den  praunschweigischen 
Junckern  haben  wir  volmacht  gehabt,  die  Sachen,  wie  es 
h.  Moritz  zuvor  bewilligt,  zuvortragen.  Als  wir  aber  h. 
Moritzen  seligen  absterben  erfaren,  ist  uns  bedenklich  ge- 
wesen, uns  ins  lager  ferner  zu  begeben. 

Des  churfursten  krigsvolk  ist  mit  der  leiche  nach 
Wittenbergk  gezogen,  wil  alda  h.  Augusti,  der  in  Denemarck 
sein  sol,  ankunft  oder  bescheits  erwarten.  H.  Heinrich  leit 
in  h.  Erichs  lande.  Der  marggraf  samlet  wider  krigsvolck. 
Es  wirdt  dabei,  wo  den  mangeln  durch  sunliche  mittel  nicht 
abgeholfen ,  nicht  bleiben.  Der  almechtige  wolle  es 
zum  besten  schicken  und  ferner  blutvorgiessen  -unter 
uns  Deutschen  vorhuten,  Wolte  got ,  wir  hetten  eure 
liebe  bessere  zeitung  mugen  zuschreiben.  Doch  stehen  wir 
itzo  in  arbeit  der  hofnung  die  krigsfursten  in  der  sune  zu- 
vorgleichen und  zuvortragen.  Darzu  wir  dan  gute  hofnung 
haben,  nachdem  e.  1.  vetter  für  wenig  tagen  alhir  bei  uns 
gewesen  und  sich  derwegen  mit  uns  freuntlich  und  noth- 
wendig  unterredt  hat. 

Concept,  von  des  Herzogs  Hand,  ohne  Abschluss.  Vor  der  ersten 
Zeile  links  ist  die  Adresse  „An  H.  Philipsen  zu  Pommern"  ausgestrichen 
und  über  geschrieben  „M.  Wilhelm".  Auf  der  Eückseite  des  Bogens 
stehen  gleichfalls  von  Johann  Albrechts  Hand  die  Worte :  „Pennae  Ger- 
maniae  inscisae  sunt,  quae  non  facile  renascentur." 
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86.   1553.    Aug.   17.   Braimscliweig.    —    Markgraf 
AlbrecM  der  Jüngere  an  Herzog  Johann  Albrecht. 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  marggrave  zu  Branden- 
burgk,  in  Preussen,  zu  Stettin,  Pommern,  der  Cassuben  und 
Wenden,  auch  in  Schlesien  zu  Oppeln  und  Ratibore  herzog, 
burggrave  zu  Nürnberg  und  fürst  zu  Rügen,  thun  kundt  und 
bekennen  mit  diesem  brief  offentHchen.  Nachdem  etlich 
irrungeu  und  gebrechen  sich  zwischen  uns  und  der  cron 
Frankreich  erhalten,  von  wegen  der  grossen  uncost  und 
schaden,  darin  wir  vorgangens  zweiundfunfzigisten  jars  der 
treuen  dienst  halber,  so  wir  irer  mt.  mit  beschwerung  unser 
landt  und  leute  ganz  gutwillig  gelaist,  unschuldiglich  kommen, 
daraus  nachmals  aus  Verhetzung  etzlicher  arglistigen,  so  der 
kon.  mt.  unsere  dienst  zu  gutem  kommen  zu  lassen,  Ver- 
hinderung gethan,  und  die  Sachen  dahin  gebracht,  das  uns 
auch  nach  leib  und  gut  von  etlichen  irer  mt.  vorwanten 
und  dienern,  getracht,  insonderheit  durch  den  hochgebornen 
lursten,  den  herzogen  zu  Lutringen  und  Damaln  soUichs 
zuvolnbringen  furgenomen,  also  haben  wir  zur  gegenwehr 
trachten  und  durch  vorleihung  gotlicher  hulf  solchs  vor- 
kommen und  ihne  in  unser  gewalt  auf  sein  selbst  vorur- 
sachen  gebracht  und  erobert.  Dieweil  wir  aber  vor  unser 
person  mit  seiner  lieb  in  ungutem  zuvorn  nichts  zuscüaffen 
gehabt,  ihm  auch  bisher o  umb  nirgents  änderst  willen  be- 
halten, dan  dadurch,  das  unsere  bei  der  kon.  mt.  zu- 
bekommen, dieweil  dann  der  hochgeborne  fürst  her  Johans 
Albrecht  herzogk  zu  Meckelnburgk  unser  freuntlicher  lieber 
vetter  und  bruder  bei  uns  vielmals  gesucht,  ihne  den  her- 
zogen von  Damalen  widerumb  zu  ledigen,  dessen  wir  auf 
seiner  lieb  freuntlich  suchen  der  cron  zu  Frankreich  zu 
ehren  und  in  ansehung  sein  des  herzogen  er- 
heben freuntschaft  und  hohen  Standes,  auch  in  Sonder- 
heit seiner  lieb  frau  mutter  der  herzogin  zu 
Vallentinois,    ihne    auf   volgende    mittel    ledig    zu    geben 
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bewilligt,  sovern  bei  der  kon.'  mt.  zu  Franckreieh  durch  ge- 
melten  herzogen  von  Damaln  und  seiner  lieb  hern  und 
fremden  erlangt,  das  uns  für  unsem  schaden  und  costen 
nachvolgende  summa  in  zweien  oder  dreien  monaten  erlegt 
wurdet,  nemblich  ain  hunderttausent  sonnen  cronen  in  gold? 
und  dazu  ein  vorschreibung  auf  sechstausent  cronen  jar- 
liehen  unser  lebenlang  vorschrieben  wurden,  so  soll  dar- 
gegen  der  gedacht  herzog  von  uns  gegen  Schaffhausen  in 
das  Schweizerlandt  geliefert  und  überantwortet  werden,  und 
alsdan  wollen  wir  uns  aller  furderung  und  anspräche,  so 
wir  zu  der  cron  Frankreich  haben,  vorzigen.  Es  sollen 
auch  alle  unsere  ansprach  und  furderung  thot  und  absein, 
dass  auch  uns  sollichs  die  kon.  mt.  zu  Frankreich  schuldig 
und  wir  irer  mt.  damals  treulichen  gedienet  und  zudienen 
willig  gewest  und  durch  ire  mt.  auch  dero  verordenten  und 
nicht  durch  uns  die  Vorhinderung  beschehen,  werden  ir.  mt. 
und  meniglich  aus  dem  waren  bericht,  so  wir  schriftlichen 
hochgemeltem  unserm  lieben  vettern  und  brudern  dem 
herzogen  zu  Meckelnburg  zustellen  wollen,  genugsam  vor- 
nemen.  In  urkundt  haben  wir  diesen  brief  mit  unsem 
banden  unterschrieben  und  secret  becreftigt,  der  gegeben 
ist  zu  Braunschweig  den  17.  Augusti  anno  der  weniger 
zal  im  dreiundfunfzigsten. 

Abschrift.. 


87.  1553.   Sept.  28.  Neustadt.  —  Herzog  Johann 

AlbrecM  an  den  pommersclien  Kanzler  Jacol)  von 

Zitzewitz. 

Von  gots  gnaden  —  Handzeichen  Job.  Alb. 
Meinen  gunstigen  grus  zuvor.  Erbar  und  hochgelarter 
lieber  besonder.  Vor  gesteren  hab  ich  euer  schreiben  zu 
meinen  henden  bekommen  ,  aus  demselben  vornomen ,  das 
euer  herr  und  ihr  gerne  wissens  haben  mochten,  wie  es 
itzo    in    den    kriegssachen   und    vornemlich    im    landt    zu 
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Braunschweig  stunde,  auch  mit  dem  marggraven.  Soviel 
erstlich  das  freuntliche  zuentbieten  euers  hern,  meines 
freuntlichen  lieben  oheims  und  schwagern  anlangen  thuet, 
sage  seiner  lieb  ich  freundtlichen  dank,  gnedig  gesinnende, 
ihr  wollet  sein  lieb  meinetwegen  viel  liebs  und  guts  neben 
erbietung  meiner  freuntwilligen  dienst  anmelden.  Soviel 
betriift  den  marggraf  Albrecht,  ist  es  an  deme,  dass  er  mit 
meinem  vettern  und  brudern  herzog  Augusten  churfursten 
vortragen  und  ist  der  Vortrag  durch  die  ko.  durchl.  zu 
Dennemarken  und  den  churfursten  zu  Brandenburgk  zwo 
tage  zuvor,  ehe  meine  rhete  bei  herzok  Augustus  sein  an- 
komen,  aufgericht,  von  welchen  ich  euch  ein  copei  hieneben 
thue  uberschicken. 

Ich  habe  meine  rhete  noch  bei  dem  romischen  konig, 
den  bischoffen  und  den  von  Nürnberg  aussen,  vorsehe  mich 
auch  etwas  weiteres  auszurichten. 

Der  marggraf  ist  wider  nach  der  mark  geritten,  rüstet 
sich  wider,  vorsehe  mich,  er  werde  wider  hinaus  nach  der 
bischoffen   ziehen  und  seine  vesten  entsetzen  wollen. 

Belangend  herzog  Heinrich  zu  Braunschweig,  derselbige 
ist  sein  alte  lager  in  die  landtwege  vor  Braunschweig  geruckt. 
Dräuet  seinen  benachbarten  sehr  und  sein  die  stedte  itzo 
nit  in  geringer  forcht. 

Es  were  warlich  zeit  aufhorens,  dass  wir  Deutschen 
also  jemmerlich  selbst  umb  leib  und  gut  einander  schendtlich 
bringen.  Erfreuen  dardurch  und  helfen  stercken  unsere 
feinde,  welliche  on  das  an  leuten  und  vormugen  (menschlich 
davon  zu  sagen)  uns  weit  übertreffen.  Were  dero wegen 
zum  höchsten  not,  das  wir  uns  besser  zusammen  hielten, 
sonderlich  aber  die  nachbarn.  Ich  mus  auch  gehenlassen, 
was  nit  pleiben  will,  betten  wir  aber  alle  einen  sin,  so 
selten  viel  sachen  richtiger  sein.  Hiemit  dem  herm  be- 
vohlen.  Datum  eilig  Neustadt  am  28.  Septemb.  Anno  53. 
H.  J.  A.  z.  M. 
Manu  mea. 

Dem  erbarn  und  hochgelarten  unserm  lieben  besondern 
Jacob  Czitzewitzen  pommerischem  canzler. 


—     214     — 


88.  1553.  (?)  Herzog  Johann  Albreclit  an  Herzog 
AltrecM  von  Preussen  (?) 

Wir  mugen  e.  1.  freuntliclier  vortreulicher  wolmeinung 
nicht  vorhalten,  das  uns  allerlei  bericht  mehr  dan  von 
einem  orte  einkomet,  das  sich  etzliche  practikanten  sched- 
liche  sonderung  unter  den  stenden,  so  der  waren  christ- 
lichen religion  der  augspurgischen  confession  vorwandt,  zu 
machen  unterstehen  sollen,  ungeachtet  das  solchs  unserm 
allgemeinen  vaterlande  in  der  religion  und  freiheit  und 
inen  den  practikanten  selbst  mit  zu  unwiderbringlichem 
nachtheil  und  ewigem  vorterb  gereichen  wolte.  Ob  wir 
dan  wol  gar  nicht  zweifeln,  e.  1.  als  ein  loblicher  vorsten- 
diger  alter  fürst  und  sonderlicher  liebhaber  der  waren  re- 
ligion und  des  Vaterlandes  werden  sich  zu  schedlicher 
trennung  one  unser  erinnerung  nicht  vorleiten  lassen,  so 
haben  wir  doch  solches  e.  1.  gutherziger  meinung  wollen 
vormelden,  damit  e.  1.  auch  dem  vaterlande  zum  besten, 
da  dergleichen  vorlaufen  und  an  e.  1.,  es  were  auch  von 
weme  es  wolte,  gelangen  wurde,  nachteilige  handlung  ab- 
wenden und  desto  ehr  vorkomen  konten.  Was  unser  e.  1. 
vetter  marggraf  Hans  zu  Brandenburg  der  hiebevor  vor- 
glich enen  defensif  buntnus  halben  an  uns  zweimal  nachein- 
ander geschrieben  und  wir  s.  1.  zur  antwort  geben,  das 
haben  e.  1.  hiebeivorwart  zuersehen.  Wir  können  aber 
nicht  wissen,  was  s.  1.  zu  solchem  misstrauen  bewogen, 
da  nun  e.  1.  die  Ursachen  wosten,  bitten  wir  uns  dieselben 
freuntlich  zu  vormelden.  E.  1.  hinwider  freuntliche  dienste 
zuerzeigen  seint  wir  willig  und  bereit. 
Undat.  Concept. 
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Zum  Conflict  mit  Rostock. 

89.   1558.  Juli    12.   Bürgermeister   und   Räthe    der 

Städte  Lübeck,  Hamburg,  Lüneburg  und  Stralsund 

erklären  sieb  zur  Vermittelung  zwischen  den  Herzögen 

Yon  Mecklenburg  und  den  Städten  Eostock  und 

Wismar  bereit. 

Unsere  ganz  willige  und  gefliessene  dienste  zuvom. 
Durchleuchtige  hochgebome  fursten  gnedige  herren.  Wir 
seindt  in  glaubliche  erfahrunge  kommen,  das  zwischen  euer 
i.  g.  und  iren  underthanen ,  den  erbam  unsern  freunden 
und  nachpam  von  Rostock  und  der  Wismare,  etliche  ir- 
runge  der  accise  Steuer  und  anders  halben,  sich  erhalten 
sollen,  und  dieweil  wir  dann  solches  ungern  hören,  und  viel- 
lieber solche  spenn  und  gebrechen  durch  pilliche  und  ge- 
purliche  wege  und  mittel  hingelegt  und  entscheiden  sehen 
weiten,  damit  gnediger  und  undertheniger  wille  gepflanzt 
und  erhalten  werden  mögt,  wess  wir  auch  unsers  einfalts 
dabei  guts  beschaffen  und  befurdern  konten,  an  dem  solt 
bei  uns  kein  mangel  erscheinen,  und  wo  euer  f.  g.  uns  bei 
dem  handel  leiden  und  gedulden  kondten,  woldten  wir  uns 
desselben  hiemit  dienstlicher  guter  wolmeinung  erpotten 
haben,  jedoch  weil  e.  f.  g.  mit  gemelten  von  Rostock  am 
keiserlichen  cammergericht  im  rechten  schweben,  soll  solcher 
handel  euer  f.  g.  und  den  von  Rostock  an  beiden  irehm 
rechten  in  allewege  unvergerifflich  sein.  Derowegen  ist  an 
euer  f.  g.  unser  dienstlich  bitt,  euer  f.  g.  wollen  sich  daruf 
gnedigklich  ercleren,  und  wo  sie  zum  handel  geneigt,  uns 
zu  der  behuf  gelegen  zeit  und  malstedt  zu  verheer  und 
handlung  der  sachen  ansetzen  und  bestimmen»  Alsdann 
seindt  wir  gutwillig  geneigt,  unsere  gesandten  daruf  mit 
bevel  abzufertigen  und  sie  darzu  gebrauchen  lassen,  in 
Zuversicht  gemelte  unsere  freunde  beider  stett  Rostock  und 
Wismar  werden  sich  der  gepur  und  pillicheit  darin   wissen 
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zuverhalten  und,  wes  wir  uns  des  zuversehen,  bitten  wir 
euer  f.  g.  zuverlässig  antwort,  und  sein  dt  denselben  gef ellige 
dienst  zuerzeigen  gutwillig.  Datum  under  unserer  stadt 
secreten  den  12.  Julii  anno  etc.  LVIII. 
Burgermeister e  und  rete  der  stedte  Lübeck,  Hamburgk, 
Lunenburgk  und  Stralsundt. 

Aufschrift:  Den  durchleuchtigen  und  hoch- 
geborenen fursten  und  herren, 
herren  Johans  Albrechten  und  hern 
Ulrichen,  gebrudern,  herzogen  zu 
Meckelnburgk,  fursten  zu  Wenden, 
grafen  zu  Schwerin,  Kostock  und 
Stargardt  der  lande  herren.  Unsern 
gnedigen  herren  sampt  und  son- 
derlichen. 

Pergament.    Das  Secrot  Lübecks  fehlt. 


90.  1558.  Decb.  8.  Prag.  —  Verfügung  Kaiser  Eer- 

dinands  auf  die  Werbung  des  mecklenb.  Raths  und 

Gesandten  Dr.  Karl  Drachstedt. 

Die  romisch  kai.  m.  unser  allergnedigster  herr  hat 
genediglich  angehört  und  verstanden,  was  in  namen  und 
von  wegen  der  durchleuchtigen  hochgebornen  fursten  und 
herren,  herrn  Johanns  Albrechten  und  herrn  Ulrichen  ge- 
brueder,  herzogen  zu  Meckelburg  etc.  irer  fürstlichen 
gnaden  rath  und  gesandter  Carl  Drachstedt  der  rechten 
doctor  bei  irer  kai.  m.  geworben  hat.  Und  nimbt  ir  kai.  m. 
irer  f.  g.  underthenig  zueentbietung  und  gluckwinschung 
zu  irer  m.  kaiserlichen  hohait  dignitet  und  regierung  zu 
gnedigem  und  freundlichem  wolgefallen  an.  Und  sovil 
erstlich  die  ersuchung  und  empfahung  irer  f.  g.  regalia  und 
lehen  betrifft,  da  stellen  ir  kais.  m.  in  kainen  zweifi,  ire 
f.  g.  als  gehorsame  fursten  des  heiligen  reichs  werden  auf 
irer  m.  vorgethan  gnedigist  ausschreiben,  wo  nit  beede 
doch  ir  ainer  den  vorsteenden  reichstag  zu  Augspurg  per- 
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sonlich  besuchen,  und  dieweil  ir  m.  dafür  halten,  das  solche 
lehensempfahung  daselbst  durch  ire  f.  g.  am  bequembsten 
beschehen  mag,  so  sein  ir  kai.  m.  gnediglich  urbietig  irer 
f.  g.  alsdann  auf  ir  verrer  anlangen  ire  regalia,  wie  sich 
geburt,  zuverleihen.  Wollen  iren  f.  g.  auch  darzu  also 
bemelten  platz  und  die  zeit  des  reichstags  benent  und  si 
gnedigilich  und  freundlich  vermont  haben,  das  si  beede 
oder  doch  znm  wenigisten  ainer  zu  anfang  desselben  reichs- 
tags personlich  erscheinen  und  des  heiligen  reichs  obligen 
und  Sachen  neben  andern  churfursten  fursten  und  stenden 
getreues  fleiss,  wie  es  die  notturft  hochlich  erfordert,  berat- 
schlagen, erledigen  und  schliessen  helfen. 

Auf  den  andern  furgebrachten  articl  irer  f.  g.  be- 
schwerung  wider  die  stedt  Rostock  und  Wismer  der  Turggen 
hilf  halben,  deren  si  sich  iren  f.  g.  zuraichen  unbillich  ver- 
widem  sollen,  wollen  ir  rom.  kai.  m.  denselben  beeden 
steten  ernstlich  schreiben  und  bevelen,  das  si  ir  geburende 
anlag  in  die  Turggen  hilf  iren  f.  g.  unsaumblich  erlegen, 
damit  ir  f.  g.  nit  verursacht  werde,  irer  unzimlichen  ver- 
waigerung  halben  ernstlichere  einsehung  an  die  handt  zu- 
nemen. 

Als  dann  zum  dritten  die  gebetne  confirmation  und 
freihaiten  auch  schütz  und  schirm  über  irer  f.  g..univer- 
sitet  zu  Rostock  belangt,  dieweil  ir  kai.  m.  vemomen,  das 
ir  f.  g.  solche  schuel  oder  universitet  mit  jarlichem  einkomen 
dotiert  und  aber  dieselb  allein  von  dem  bäbstlichen  stuel 
zu  Rom  aber  von  irer  kai.  m.  loblichen  vorfarn  am  reich 
noch  zur  zeit  nicht  confirmiert  und  mit  Privilegien  und  frei- 
heiten  begnadet  worden,  so  begern  ir  kai.  m.  das  ir  f.  g. 
die  erection  und  babstlich  confirmation  statuta  und  Ordnungen 
bemelter  irer  universitet  irer  m.  notturftiglich  furbringen 
und  berichten  thuen,  so  wollen  ir  kai.  m.  sich  darinnen  er- 
sehen und  volgendts  nach  gelegenhait  der  sachen  sich  darin 
bei  gnediger  gebur  entschliessen. 

Von  wegen  des  vierten  beschwer  articl  wider  burger- 
maister  und  rath  der  statt  Rostock  das  jus  patronatus 
über  sanct  Jacobskirchen  daselbst  und  ir  der  von  Rostock 
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begangnen  gewalt  gegen  irer  f.  g.  geordenten  pfarrherren 
und  caplan  beruerendt,  sein  ir  kai.  m.  gnedigilich  urbitig 
bemelten  von  Rostock  zuschreiben,  und  bei  inen  im  kai. 
landtfriden  und  sonderlich  jüngstem  anno  55  aufgerichten 
reichsabschidt  begriffen,  ernstlich  zubevelen,  wover  die  Sachen 
angebrachtermassen  geschaffen,  das  si  solcher  frevenHchen 
thatlichen  handlung  absteen,  ir  f.  g.  bei  derselben  ersessnen 
alten  herkomen  recht  und  gerechtigkaiten  auch  ire  geord- 
nete pfarrherren  und  kirchendiener  sambt  ire  zugehörigen 
und  verwonten,  widerumb  in  die  statt  einkommen  und  bei 
iren  aembtern  unverhindert  ruelig  bleiben  lassen,  auch  iren 
f.  g.  umb  den  zuegefuegten  gewalt  geburenden  abtrag  thuen 
und  si  hinfuro  aigens  gewalts  wider  recht  den  landfriden 
und  sonderlich  gedachten  jungst  aufgerichten  augspurgischen 
reichsabschidt  nit  betrueben  noch  beschweren,  wo  si  aber 
solchen  abtrag  zuthuen,  und  pfarrern  und  kirchendiener 
sambt  den  irigen  widereinkommen  und  ire  anbevolene 
aembter  verrichten  zu  lassen  nit  schuldig  zosein  vermainten, 
sonder  dawider  ainiche  erhebliche  begrundte  Ursache  furze- 
wenden  betten,  das  si  desshalben  irer  m.  iren  bericht  fur- 
derlich  zueschreiben,  damit  ir  ma.  darüber  verrer  die  gebur 
vorordnen  mögen. 

-  Gleichermassen  wollen  ir  kai.  m.  auf  den  fünften  irer 
f.  g.  beschwer  articl  der  pier  und  maltzschalzung  halben, 
so  von  irer  f.  g.  voreitern  auf  der  von  Rostock  unterthenig 
bitt  inen  auf  ain  anzal  jar  anzulegen  erlaubt,  und  aber  von 
iren  f.  g.  sich  deren  nach  der  bewilligten  und  numer  ver- 
schinen  zeit  nit  mer  zugebrauchen  widerumb  aufgeschriben 
worden  ,  genanten  von  Rostock  auflegen  und  bevelen  ,  wover 
dem  also,  das  si  solche  pierschatzung  Wiederabschaffung 
und  irer  f.  g.  hierin  und  in  andern  billichen  geboten  als 
iren  herrn  gebuerende  gehorsam  laisten.  Wo  si  es  aber 
zuthun  auch  nit  schuldig  zu  sein  achteten,  sonder  hinwider 
befuegte  Ursachen  zu  haben  vormainten,  solches  ir  kai.  m. 
auch  schriftlich  berichten. 

Zum  sechsten  betreffendt  die  angezogen  gewaltthetlich 
einnemung  des  dabranischen  hofes  zu  Rostock  gelegen,   so 
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iren  f.  g.  zugehörig,  und  si  aber  von  denen  von  Rostock 
aus  der  possess  one  recht  gedrungen  worden  sein  sollen, 
derwegen  ire  f.  g.  mandat  umb  geburende  restitution  und 
dann  ain  citation  ad  videndum  etc.  bitten  und  begern  die- 
selben wollen  ir  kai.  m.  irer  f.  g.  geburlicher  weiss  volgen 
und  mittailen  lassen. 

Was  verrer  obbestimts  gesandten  sonderbare  und  allain 
von  wegen  herzog  Johanns  Albrechten  zu  Meckelburg  ge- 
thone  Werbung  und  nämlich  anfangs  des  Musskowitters  fur- 
genommenen  thatlichen  kriegsgewalt  gegen  den  Liflanden 
belangen  thuet,  darauf  geben  ir  kai,  m.  dem  gesandten 
gnediglich  zuvernemen,  das  ir  kai.  m.  in  negstverruckter» 
herbstzeit  von  des  herrn  maisters  teutschordens  in  Liflandt 
aigen  gesandten,  so  sein  f.  g.  an  irer  m.  kaiserlichen  hof 
abgefertigt  gehabt,  verstanden,  welchermassen  sich  mit  ge- 
dachten herrn  maister  und  dem  Musskowitter  von  wegen 
eines  vermainten  erforderten  zins  aus  dem  stift  Dorpt 
irrung  zugetragen,  derhalben  dann  bemelter  Musskowitter 
denselben  stift  und  die  Liflandt  unangesehen  merbenants 
herrn  maisters  und  seines  ritterlichen  ordens  billichen  und 
rechtmessigen  erbietens  mit  raub  prandt  mordt  und  gewal- 
tiger eroberung  etlicher  dem  orden  zuegehörigen  vestungen 
und  stett  feindtlich  angegriffen ,  derhalben  dann  ir  kai.  m. 
mergedachts  herrn  maisters  begern  und  bitt  nach  an  die 
nächst  umbgesessenen  benachporten  christlichen  potentaten 
auch  die  ansen  stett  geschriben  und  si  mit  fleiss  ersucht 
und  vermonet,  seinen  f.  g.  und  iren  ritterlichen  orden  und 
den  Liflanden  in  ihrer  hohen  bedrangknus  mit  rath  hilf 
und  beistands  zuzuzetzen,  das  Versehens  solche  irer  m.  fur- 
schreiben  seien  nunmer  geantwort  worden  und  dieselben  er- 
suchten potentaten  und  stett  werden  sich  darauf  zuerrettung 
der  Liflandt  mitleidlich  christlich  und  hilflich  erzaigen.  So 
haben  sich  ir  kai.  m.  daneben  auch  gnediglich  erboten, 
mitler  zeit  und  auf  jetzkunftigen  reichstag  mit  gnaden  bedacht 
zesein,  des  herrn  maisters  guetbedunken  nach,  ain  pot- 
schaft  zu  dem  Musskowitter  abzefertigen  und  bei  demselben 
embsige    handlung    pflegen    zu    lassen,    dise    entstandene 
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kriegsibung  entweders  bei  ime  in  ainen  stillstand  zubringen 
oder  genzlich  hinzulegen  und  zuvergleichen  und  sonst  auf 
alle  fugliche  mittl  und  wege  zugedenken,  dadurch  die  Lif- 
landt  hinfuro  vor  dergleichen  beschedigung  kriegsgewalt 
und  verderben  verhuet  in  rue  und  friden  gesatzt  und  bei 
dem  hailigen  reich  (als  ain  standt  und  glidt  desselben)  und 
gemainer  Christenheit  soviel  muglich  ungeschmelert  erhalten 
werden  mögen.  Welches  ir  kai.  m.  nochmaln  also  auf  dem 
jetztkommenden  reichstag  gnediglich  zubefurdern  genaigt 
und  urbittig  seien. 

Sovil  dann  hochgedachts  herzog  Johanns  Albrechten  zu 
Mecklenburg  erinnerung  und  bitt  von  wegen  etlicher  des 
teutschen  ordens  haab  und  gueter,  die  si  aus  den  Lif  landen 
flechnen  sollen  beruert,  wollen  ir  kai.  m.  merangeregten 
herrn  maister  schreiben  und  ersuchen  solch  flechnen  der 
gueter  in  ansehung,  das  es  bei  dem  gemainen  volck  zaghait 
und  klainmutigkait  bringet,  ernstlich  abzustöllen. 

Auf  den  letzten  articl,  da  gebeten  wirdet,  das  ir  kai.  m. 
herzog  Christoffen  zu  Mecklburg  an  den  bäbstlichen  stuel 
zu  Eom  befurdern  wollten,  das  sein  f.  g.  die  confirmation 
über  die  coadiutorei  des  erzstifts  Riga  erlangen  möge, 
wissen  sich  ir  kai.  m.  wol  zu  erindero,  mit  was  condition 
mass  und  beschaidenhait  sein  f.  g.  zu  solcher  coadiutorei 
befurdert  hat,  und  derweil  ir  kais.  m.  iren  f.  g.  umb  irer 
voreitern  und  irer  selbst  getreuen  angenemen  und  nutzlichen 
dienst  willen,  so  si  dem  heiligen  reich  bewisen,  nochmaln 
mit  gnaden  und  freundschafft  wol  genaigt,  so  sein  ir  kai.  m. 
genediglich  urbittig  hochernenten  herzog  Christoffen  der 
confirmation  halben  an  die  bäbstlich  heihgheit  furschreiben 
geben  zulassen  allermassen  wie  ir  m.  sein  f.  g.  zu  der  co- 
adjutorei  hievor  auch  befurdert  hat.  Das  alles  wollen  ir 
kai.  m.  obgemeltem  beeder  herzogen  zu  Mecklenburg  ge- 
sandten auf  sein  Werbung  zu  gnediger  antwort  (dieselb 
verrer  iren  f.  g.  anzubringen  wissen)  nit  verhalten  und  sein 
ir  ksr.  mt.  iren  f.  h.  daneben  mit  gnaden  und  freundschaft 
jederzeit  wol    geneigt   und   gewogen.      Actum   Prag   unter 
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irer  kais.  mt.  hinfurgedrucktem  secret  insigil  den  achten  tag 
Decembris.     Anno  im  achtundfunfzigisten. 
Original. 


91.   1560.  August  27.    Wien.  —  Malmung  Kaiser 

Eerdinands  an  die  Stadt  Rostock  zum  Geliorsam  gegen 

die  Landesfürsten. 

Wir  Ferdinandt  von  gotts  gnaden  erweiter  römischer 
keiser,  zu  allen  zeiten  mehrer  des  reichs  in  Germanien,  zu 
Hungern,  Boheim,  Dalmatien,  Croatien  und  Sclavonien 
kunig,  Infant  in  Hispanien,  erzherzogk  zu  Ostereich,  herzogk 
zu  Burgund,  Steyr,  Karndten,  Chrain  und  Wirtembergk, 
grave  zu  Tyrol,  entpieten  den  ersanen,  unsern  und  des  reichs 
lieben  getreuen  burgermeister  und  rath  der  stat  Rostock 
unser  gnad  und  alles  guts.  Ersamen,  lieben,  getreuen,  uns 
haben  die  hochgebornen  Johans  Albrecht  und  Ulrich  ge- 
brudere, herzogen  zu  Mecklenburgk,  unsere  liebe  oheim, 
fursten  und  rät  undertheniglich  zu  erkennen  geben,  wiewol 
ir  und  gemeine  stat  Rostock  sampt  anderer  irer  liebden 
landtschaft  auf  weilandt  unsers  nechsten  vorfarn  am  reich 
und  lieben  herrn  bruders  keiser  Karls  des  fünften  hochlob- 
lichen  gedechtnus  und  unser  gnedigst  schreiben  und  er- 
manen  von  wegen  den  hochbeschwerlichen  schulden,  darein 
weiland  irer  liebden  vater  herzogk  Albrecht  zu  Mecklenburgk 
des  dennemargkischen  krigs  und  koppenhagischen  erlitenen 
belegerung  halber  geraten,  und  ire  liebden  als  die  erben 
uf  sich  nemen  musten,  iren  liebden  als  die  geschwornen 
getreuen  underthanen  hilfliche  band  zureichen  und  dieselben 
schulde  uf  sich  zu  nemen  bewilligt  und  zugesagt,  und  ge- 
meine stende  irer  liebden  furstenthumbs  solcher  irer  ge- 
thanen  zusage  mit  etwas  bezalung  obgesetzter  veterlichen 
schulden  und  entfreiung  irer  liebden  heuser  und  empter 
der  gebur  gehorsamlich  nun  in  das  virte  jar  nachkommen, 
so  betten  doch  ir  euern  gethanen  gelubden  stracks  zuwider 
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solche  schuld  mit  ablegen  zu  helfen  bis  anher  nicht  allein 
ganz  uri gehorsamlich  geweigert,  sonder  auch  dem  landvolck 
in  euern  dorfern  solchs  zuthun  und  zu  laisten,  in  massen 
sie  sonsten  hiebevor  ganz  gern  und  ohn  alle  beschwerung 
gethan,  ernstlich  verboten.  Welche  euere  unbilliche  Sperrung 
und  Verweigerung  erstlich  den  andern  iren  liebden  gehor- 
samen underthanen  zum  höchsten  beschwerlich,  als  deren 
ohn  euer  der  mitglieder  hilf,  und  uf  welcher  mithilf  und 
steur  auch  die  ganze  hilf  von  der  landtschaft  bewilligt 
worden,  die  ganz  schuld  abzulegen  vast  unmuglich  vorfalle. 
Darnach  auch  und  furnemblich  irer  liebden  als  die  darüber 
in  disem  schulden  last  stecken  und  ire  heuser  und  empter 
unbefreiet  beliben  zu  allerhöchstem  nachteil  und  schaden 
thue  gereichen  und  über  das  euch  und  der  landtschaft 
selbst  allerlei  Weiterung  hiraus  entstehen  mochte  und  konnte. 

Zum  andern  hattet  ir  auch  nicht  allein  hirin,  wie  ge- 
rn elt,  alles  Ungehorsams,  und  euer  zusag  und  bewilligung 
zu  entgegen  gehalten,  sondern  auch  iren  liebden  die  ge- 
wonlichen  und  gebreuchlichen  landtbeten,  darinnen  doch 
andere  irer  liebden  underthane  sich  ganz  willigk  und  un- 
beschwert zu  jeder  zeit  erzeigt,  von  etzlichen  jaren  nicht 
entricht,  wie  ir  euch  dan  auch  (so  noch  mehr  wehr)  die 
gemeine  anlagen  der  turkensteur ,  so  doch  durchs  ganz 
reich  gehet,  und  niemandt  derselben  gefreiet  sein  kann, 
gleich  andern  irerliebden  underthanen  zuerlegen  bis  anher.trutz- 
lichen  geweigert  und  weder  heller  noch  pfennig  bis  uf  disejstundt 
bezalt  bettet,  da  dannen  her  der  gemeinen  des  reichs  hilf 
wider  den  Turcken  nicht  ein  geringes  entzogen  und  vor- 
enthalten wurde,  und  ob  ir  euch  wol  disfals  ein  gering- 
schetziges  zuerlegen  erbotten,  so  wehre  doch  solchs  als  irer 
liebden  regalien  und  hocheiten  zuentgegen,  auch  anderer 
wichtigen  Ursachen  halben  nicht  anzunemen  gewest. 

Zum  dritten  sei  auch  meniglichen  wol  bewust,  kunt  und 
offenbar,  welchergestalt  ir  vor  wenig  jaren  unbedechtiger 
frefenlicher,  mutwilliger  und  landtfridbruchiger  weis  zu  ross 
und  fus  in  irer  liebden  furstenthumb  eingefallen  und  als 
offentHche    adelsfeinde    einen   erlichen   rittermessigen   man 
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vom  adel,  Volraden  von  der  Luhe  genant,  mit  seinen  dienern 
und  gesinde  in  irerliebden  amt  Eibnitz,  darin  ir  kein  gericht 
noch  potmessigkeit  bettet,  gefangen,  und  mit  euch  in  die 
Stadt  Rostock  mit  gewalt  gefurt,  und  ob  wol  ire  liebden 
durch  derselben  rethe  an  euch  gesunnen  und  mit  ernst  begert, 
das  ihr  den  ehrlichen  vom  adel  iren  liebden  widerumb  zu- 
stellen lassen  wollen,  und  sich  erbotten,  euch  wider  ine 
peinlich  recht  zu  leib  und  gut  schieinig  zuverhelfen,  so 
wehre  doch  sotchs  iren  liebden  zu  sonderlicher  Verachtung 
und  verclainerung  irer  fürstlichen  reputation  hoch  und  ober- 
keit  ganz  und  gar  von  euch  verächtlich  gehalten  und  in 
den  windt  geschlagen  worden,  und  bettet  darzu  gemelten 
vom  adel  vom  leben  zum  todt  verdammen  und  entleiben 
lassen. 

Zum  vierdten,  als  weilandt  irer  liebden  vatter  und 
vetter  herzok  Albrecht  und  Heinrich  zu  Meckelburgk  euch 
verrückter  jaren  auf  euer  underthenigk  bitten  erlaubt,  uf 
das  pier  dergleichen  uf  die  maltzfuer  in  gemelter  stadt 
Rostock  ein  accis  oder  Steuer  zulegen,  doch  nicht  lenger 
dan  uf  eine  gewisse  zeit  und  jar  vermug  euers  eignen  der- 
wegen  ausgegebenen  reversals,  und  nun  solche  zeit  lengst 
verflossen,  derhalben  ire  liebden,  das  ir  euch  berurter  ac- 
cisen  und  Schätzung  hinfurter  nicht  lenger,  inhalt  angeregts 
reversals,  gebrauchen  sollet,  mit  ernst  gebotten,  so  bettet  ir 
doch  solchen  reversalsbriefen  und  siglen  gestracks  zuwider 
davon  nicht  abstehen  wollen,  sondern  nemet  noch  teglich 
dieselben  accis  und  Steuer  ohn  alle  irer  liebden  be willigung 
in  der  stadt  Rostock  ein  und  dringet  euch  dadurch  in  irer 
liebden  fürstliche  regalia  hoch  und  oberkeiten ,  des  Vor- 
habens ire  liebden  deren  mit  gewalt  zuentsetzen.  Und  ob 
wol  die  rethe  der  stete  Lubegg,  Hamburgk,  Stralsundt  und 
Luneburgk  zuverhuetung  allerlei  unrath,  darzu  ir  teglich 
durch  uebung  obgemelter  und  dergleichen  allerhandt  mer 
frevenlichen  fursetzlichen  mutwillens  iren  liebden  und  ge- 
meinen stenden  irer  liebden  landt  und  furstenthumbs 
mercklich  ursach  geben  thetet,  sich  verschiner  zeit  under- 
standen  und  undernommen,  solche  irrungen  durch  suenliche 
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guetliche  handlung  hinzulegen  und  zuvergleichen,  so  sei 
doch  dieselb  handlung  nicht  allein  unfruchtbar  abgangen, 
sonder  iren  liebden  numer  glaubwirdiger  und  warhaftiger 
bericht  einkommen,  wie  dan  ire  liebden  auch  im  werck 
soviel  vernommen  und  befunden,  das  genante  stete  Lubegg, 
Hamburgk,  Stralsundt  und  Luneburgk  eben  diejenigen 
wehren,  denen  ir  euch  und  gemeine  stadt  Rostock  mit 
heimlichen  verwantnussen  anhengigk  gemacht  disser  gestalt, 
da  ire  liebden  die  geburliclien  und  gebreuT;hlichen  onera, 
desgleichen  die  von  iren  ganzen  landtschaften  und  euch 
selbst,  wie  obgemelt  bewilligten  accisen  und  steuern  von 
euch  dieselben  gleich  andern  irer  liebden  underthanen  zu 
reichen  fordern,  das  ir  euch  dessen  forsetzlich  und  ohn  alle 
erhebliche  Ursachen  weigern  thetet,  da  ir  doch  irer  liebden 
eigne  underthane  auch  neben  andern  irer  liebden  landtschaft 
gleiche  purde  zutragen  schuldig  weret. 

Welchs  alles  ire  liebden  wider  euch  vor  unser  zum 
höchsten  beschwert  und  uns  darauf  in  bedenkung,  das  iren 
liebden  und  ires  furstenthumbs  gemeinen  stenden  nicht  ge- 
ringer nachteil  und  Unrichtigkeit  hieraus  ervolgete ,  dar- 
umben  iren  liebden  auch  solche  euer  beharliche  ungehorsam 
in  die  leng  zu  gedulden  hochbeschwerhch  fallen  wolle,  umb 
unser  keiserliche  hilf  und  einsehens  undertheniglich  an- 
gesucht und  gebeten,  wan  nun  euch  als  erneuten  herzogen 
zu  Meckelburgk  wie  obgemeldet  geliebten  underthanen  vor- 
erzelte  ungehorsam  trotzliche  widersetzung  und  frevenlichen 
handlungen  wider  ihre  liebden  zuueben  keineswegs  gehurt, 
uns  dieselben  auch  dermassen  zur  unbilligkeit  zuzusehen 
und  zugestatten  nit  gemeint  sein,  sonder  in  craft  unsers 
tragenden  keiserlichen  ampts  notwendigs  einsehen  zuhaben 
wol  gezimen  will,  demnach  so  entphelchen  wir  euch  von 
romischer  keiserlicher  macht  bei  Vermeidung  unser  und  des 
reichs  schweren  ungnad  und  straf  hiemit  ernstlich  gepietendt, 
und  wollen  das  ir  von  obberurten  euern  mutwilligen  un- 
gehorsam und  widerspennigkeit  genzlich  abstehet  und  mehr- 
bestimpten  herzogen  zu  Meckelburgk  gebrudern  in  allen 
billigen  dingen  und   obligenden   purden  gleich  andern  irer 
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liebden  landtstenden  und  underthanen  geburendt  schuldigen 
gehorsam  erzeiget  und  leistet,  und  auch  nicht  änderst  haltet 
als  lieb  euch  sei  unser  und  des  reichs  schwere  ungnad 
und  straf  zu  vermeiden.  Das  meinen  wir  ernstlich.  Geben 
in  unser  stadt  Wien  den  siebenundzwanzigsten  tagAugusti. 
Anno  etc.  im  sechzigisten,  unser  reich  des  romischen  im 
dreisigsten  und  der  andern  im  vierunddreisigsten. 

Ferdinand. 

Ad  mandatum  domini  electi 

Imperatoris  proprium 

L.  Kirchschlager. 
R.  Strasberger. 
Copie. 


92.  1560.  Decl).  23.  Güstrow.  —  Eevers  der  Herzöge 
JohaniirL  Altrecht  und  Ulricli. 

Von  gottes  gnaden  wir  Johans  Albrecht  und  Ulrich 
gebrudere  herzogen  zu  Meckelnburg,  fursten  zu  Wenden, 
graven  zu  Schwerin,  der  lande  Rostock  und  Stargardt  hern, 
bekennen  hiemit  für  uns  und  die  hochgebornen  fursten 
herrn  Christof  und  herm  Carln  herzogen  zu  Mecklenburg, 
unsere  freuntliche  liebe  brudere  und  unser  aller  erben 
nachkommende  herzogen  zu  Meckelburg,  nachdem  unsere 
liebe  getreue  undertanen  aller  stende  auf  unser  vielfaltiges 
gnediges  begern  und  anregen,  sich  aus  underteniger  Zu- 
neigung, treu  und  liebe,  so  sie  gegen  uns  als  iren  erbhern 
und  landesfursten  wegen,  dahin  bewegen  lassen,  das  sie 
alle  und  itzliche  unsere  veterliche  und  andere  schulde,  so 
in  diesen  geschwinden  Zeiten  in  unserm  vielgeliebten  vater- 
lande der  teutschen  nation  gewesen,  auch  des  heiligen  reichs 
anlagen  und  andern  umbstenden  durch  viele  leibgedinge  und 
sonsten  verursachet  wurden,  und  sich  auf  funfmalhundert- 
tausent  und  acht    und  siebenzigtausend,   achthundert   und 
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dreissig  gülden  erstrecken  thun,  zubezalen,  abzulegen,  unsere 
verpfendte  einkommen,  heuser,  gulte  und  renthe  zuentfreien 
und  uns  aller  solcher  schulde  zuentledigen,  auf  sich  ge- 
nomen,  bewilligt,  zugesagt  und  versprochen,  und  dan  die 
ersame  unsere  liebe  getreue  undertanen,  burgermeistere 
rathmanne  und  ganze  gemeine  unser  stadt  Rostock  sich 
mit  einer  erbarn  landtschaft  volgents  mit  unserm  furwissen 
und  consent  vorglichen,  und  ahn  solcher  summa  achtzig- 
tausent  gülden  muntz  sambt  derselben  eins  jars  und  den 
künftigen  renten  zubezalen  und  abzulegen  zugesagt  und 
versprochen,  das  wir  demnach  unser  stadt  Kostock  hin- 
wieder gnediglich  zugesagt  haben,  sie  bei  allen  iren  haben- 
den Privilegien  freiheiten  und  gcrechtigkeiten,  die  sie  von 
unsern  loblichen  vorfarn  und  herzogen  zu  Mecklenburg  er- 
worben, geruiglich  und  woll  hergebracht  haben,  bleiben  zu 
lassen,  auch  darbei  dessgleichen  bei  der  wahren  religion 
der  augspurgischen  confession  und  bei  friede  und  recht, 
gleich  andern  unseren  undertanen  gnediglich  zuschutzen 
und  zu  handthaben,  mit  diesem  anhange  und  gnediger  zu- 
sage, das  diese  jetzgeleiste  ire  freiwillige  hülfe  inen  daran 
und  als  an  iren  freiheiten  und  gewonheiten  ganz  unschedtlich 
und  unnachteilig  sein  soll.  Sie  sollen  auch  solche  und  der- 
gleichen beschwerunge  auf  sich  zunemen  hinfurder  nit 
schuldig  sein,  sondern  in  allewege  bei  iren  alten  Privilegien 
und  freiheiten  und  den  gewonlichen  hülfen  und  landtbeten^ 
ob  einige  uns  oder  unsern  erben  an  künftigen  zeiten 
aus  redtlichen  Ursachen  vonnoten,  und  dieselben  von  unser 
landtschaft  freiwillig  bewilligt  wurden,  gelassen  und  weiter 
und  darüber  nit  beschwert  werden,  inmassen  wir  dan  auch 
gemeiner  unser  landtschaft  gleiche  reversal  verfertigen  und 
zustellen  lassen.  Welches  alles  und  jedes  wir  für  uns  und 
unsere  freuntliche  liebe  brudere  und  alle  volgende  herzogen 
zu  Mecklenburg  unser  stadt  Rostock  zugesagt  und  ver- 
sprochen haben,  zusagen  und  versprechen  ihnen  solchs 
hiemit  wissentlich  in  craft  und  macht  dieses  unsers  offenen 
briefs  und  revers  alles  treulich  und  ungeferlich.  Urkuntlich 
haben  wir  unsere  insiegel  wissentlich  an  diesen  brief  hengen 
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lassen,  den  wir  auch  mit  eigenen  Lenden  underschrieben 
haben.  Geschehen  zu  Gustraw  den  23.  Decembris  nach 
Christi  unsers  sehgmachers  geburt  tausentfunfhundert  und 
sechzig. 


93.  1561.  April  22.  Rostock.  Versclireibiiiig  der  Stadt 
Rostock  auf  80  000  Gful.  Münze  an  die  Herzöge. 

Wir  burgermeister  und  rathmanne  der  stadt  Rostock 
bekennen  hiemit  öffentlich  für  uns  und  unsere  nachkomen, 
nachdem  der  durchleuchtigen  und  hochgebornen  fursten 
und  hem,  hern  Johans  Albrechten  und  hern  Ulrichen  ge- 
bruedern,  herzogen  zu  Meckelnburg,  fursten  zu  Wenden, 
graven  zu  Schwerin ,  der  lande  Rostogk  und  Stargarde 
heren,  unserer  gnedigen  fursten  und  hern,  und  irer  f.  g, 
lieben  bruedern,  hern  Christoffern  und  hern  Carln,  herzogen 
zu  Meckelnburg  etc.  unterthanen,  auf  irer  f.  g.  gnediges 
begeren  und  anregen,  aus  unterteniger  treu,  zuneigunge 
und  liebe,  so  sie  gegen  iren  f  g.  also  iren  erbherrn  und 
landesfursten  getragen,  alle  und  itzliche  irer  f.  g.  veterliche 
und  andere  schulde,  so  in  diesen  geschwinden  zeiten  und 
beschwerlichen  leuften,  so  ein  zeither  in  unserm  vielgeliebten 
vaterlande  der  teutschen  nation  gewesen,  auch  des  heiligen 
reichs  anlagen  und  andere  umbstende  durch  viele  leib- 
gedinge  und  sonsten  verursachet  worden ,  und  sich  auf 
578  839  gülden  erstrecken  thuen,  zubezalen,  abzulegen,  und 
irer  f.  g.  verpfandte  heuser,  gulte  und  rente  "  zu  entfreien 
und  ire  f.  g.  solcher  schulde  zuentledigen  auf  sich  genommen, 
bewilliget,  zugesaget  und  versprochen,  sich  auch  vergliechen, 
durch  die  dobbelte  landtbete  und  maltciese  von  itzlichem 
drompt  einen  gülden  in  fünf  jaren  solche  schulde  genzlich 
abzulegen  und  zubezalen,  und  wir  aber  etzlicher  furgenanten 
beschwerungen  halben ,  und  insonderheit  das  durch  die 
maltciese  unser  handel  wandel  und  narunge  ganz  ge- 
schwechet  werden  mochte,  uns  mit  der  maltciese  zuverschonen, 
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und  derwegen  eine  gewisse  summa  eins  für  al  aus  unter- 
theniger  treu  und  zuneigunge  für  der  gefurderten  maltciese 
und  funfjarigen  dobbelten  landtbete  zur  schuldenablegung 
von  uns  abzunemen,  bei  hochgedachten  unsern  gnedigen 
fursten  und  hern  unterteniglich  und  bei  der  erbarn  landt- 
schaft  dienstlich  gelanget ,  und  darnach  auf  der  erbarn 
landtschaft  geschehener  unterhandelung  an  ermelter  fürst- 
licher schultsummen  eins  für  al  achtzigtausent  gülden  muntz 
hiernachfolgende  verzeichnete  heubtsummen ,  sampt  iren 
doch  nicht  ferner  dan  von  des  sechszigsten  jares  her  und 
künftigen  renten  und  interesse,  so  wir  (dar  gott  für  sei) 
durch  unsere  verseumnus  und  nachlessigkeit  hinfuro  der 
jerljchen  renten  und  nach  zuvorn  uns  zeitiger  und  gepreuch- 
licher  gethaner  und  angesagter  loskundigung  der  heubt- 
summen nicht  zalung  und  erlegung  wegen  verursachen 
mochten,  mit  der  ganzen  gemeine  zu  Rostogk  furwissen 
und  bewilligung  zubezalen  angenomen,  nemblich  8000  golt- 
gulden  Joachim  von  Bredow  zu  Rinsberge,  5500  taler 
Jacob  von  Arnim  zu  Gersvelde,  4000  goltgulden  Boreken 
zu  Pansin,  5000  goltgulden  Achatius  von  Veiten,  11 000 
thaler  den  Loitzen  zu  Stetin,  11  000  taler  Joachim  von 
Bredow  auf  Strelitz,  6000  gülden  dem  rath  zu  Rostogk, 
2000  gülden  Joachim  von  Moltzan,  14  000  gülden  Eitel 
Raun,  gereden  und  geloben  wir  demnach  für  uns  und  unsere 
ganze  gemeine  der  stadt  Rostock  solche  summa  sampt  des 
sechszigsten  jares  renten,  und  interesse,  so  wir  hinfuro  ver- 
ursachen mochten,  ohne  unser  gnedigen  fursten  und  heren 
und  gemeiner  landtschaft  schaden  und  beschwerungen,  zu- 
entrichten zuvergenuegen  abzuzalen  und  zuerlegen,  hoch- 
gedachten unsern  gnedigen  fursten  und  hern ,  auch  irer 
f.  g.  brief  und  siegel  auf  obgemelte  heubtsummen  wieder- 
umb  entfreiet  zuzustellen  und  überantworten  und  ire  f.  g. 
und  eine  erbare  landtschaft  solcher  angenommenen  heubt- 
summen des  sechzigsten  jares  und  nicht  deren,  so  zuvorn 
etwa  versessen  und  aufgelaufen  sein  mochten,  renten  und 
interesse,  die  wir  hinfurter  von  dato  dieses  briefes  und  Zu- 
stellung  an    der  jerlichen   renten   und    nach    zuvorn    uns 
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zeitiger  und  gepreuchlicher  gethaner  und  angesagter  los- 
kundigung  der  heubtsum  nicht  zalung  und  erlegunge  wegen 
verursachen  mochten ,  ganz  schadelos  zuhalten.  Sagen 
solches  alles  in  craft  und  macht  dieses  unsers  offenen 
briefes  alles  treulich  und  ungeferlich;  zu  Urkunde  mehrer 
Sicherheit  haben  wir  der  Stadt  Rostogk  siegel  wissentlich 
an  diesen  brief  hangen  lassen ,  den  zweiundzweinzigsten 
tag  des  monats  Aprilis,  im  jähr  nach  Christi  unsers  er- 
losers  und  seligmachers  geburdt  funfzehenhundert  ein  und 
sechzig. 
Copie. 


94.  1563.  Mai  6.  Eostocker  Bürgerbrief. 

Wir  burgermeister  vnd  rathmanne  alhie  zu  Rostock 
be[kennen]  hiemit  vor^)  vns  vnd  vnser  nachkom[men 
zu  ewigejn  zeiten.  Nachdem  die  erliebende  burgerschaft 
diese  gerechtigkeit  in[len]gst  geübter]  gewonheit  erhalten» 
das  dieselbig  aus  [sämmtlichen  vber  einstimmen]  vnd  dar- 
über vernünftigem  vnd  genügsamen  gepflogenem^)  rath 
vnd  also  darinnen  einmütigem  schluss^)  [einen  burger], 
rathsperson  oder  burgermeister  [dar  derselbigen  einer  wider 
die]  gantze  erliebende  gemeine  vnd  gute  stat  Rostock 
in  vnrechten  furnemen  wissentlichen  handelt.  Es  belangte 
in  be[gebinge]^)  derselben  [freiheit],  hinderung  [derselben 
Wohlfahrt,  trenn  ung]  des  geliebten  friedes,  schmehung  vnd 
erndurstige  belegung,  verdruckung  rechts  vnd  Weigerung 
der  gerechtigkeit,  it[em  in]  entfrem[dung  gemeines  gutes 
oder  einiger  untreu  an  seinem]  beuolenem  ampte  vnd 
seinem  stände  nach  beuolenem  dienste,  darinnen  seinen 
eigen  frommen,  vortheiP)  oder  n[ut]zigkeit  zu[suchen] 
mit  abfürung  gemeines  einkommens  [an  ackern,  wischen], 
Pensionen^),  pechten,  geholtzen^),  gardten,  zollen  etc.') 
vnd  dergleichen  mehr  zu  seinem  eigenthlimblichen,  be- 
harlichen,    erblichen    oder    unbeharl[ichen],    auch    vielleicht 
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seins  lebenslang  [zeitlichen  vortheil,  auch]  einiger  vntreu- 
lichen  berechnung  des  so  ime  zu  berechnen  vnd  darfur  zu 
antworten  gebürt  vnd  auferlegt  I),  sonderlichen  [aber]  in 
brechung  [vnd  gegen]  handl[ung  des  bürgerbriefs],  welcher 
gestalt  nhu  solchs  vorsetzlichen  beschehe^)  (:doch  hirinnen 
nit  gemeint  andere  publica  delicta,  die  ratione  enormitatis[io] 
vor  den  hernach  be [nannten]  arbitris^)  [dergestalt  nicht  zu 
ver]hand[eln]  oder  auszufüren  weren:)  in  sein  haus  zu 
legen^o),  bissolang  derselb,  wess  Stands  der  nhu^^)  sein 
mocht,  der  von  der  gemein  wider  ihnen  geset[zter  beschuldi] 
gung  s[ich  vnschuldig  los]s  vnd  frei  machen  konte  oder 
möchte.  Das  wir  aus  gutem  vngezwungenem  willen  solche 
gerechtigkeit  den  bur[geren  au]f  derselben  ir  ansuchen 
aufs  newe  bestetiget  vnd  beuestiget  hiemit  haben^^.  jj^. 
massen  dan  wir  dieselb  hiemit  vnd  in  kraft  dieses  brieues 
vor  vns  v[nd  v]nser  nachkom[men  beuestiget].  Geloben 
vnd  zusagen  vor^^)  vns  vnd  vnsere  nachkommen  bey 
solcher  gewonheit  vnd  gerechtigkeit  die  erliebende 
b[urger]sch[aft  zu  handhaben  vnd  zu]  beschützen,  auch 
itzo^^)  noch  hinfurt  zu  jder  zeit  weder  mit  der  that  noch 
sonsten  vns  dargegen  [zu  setzen  oder]  [^^]  derselben  die 
z[u]  hinde[rn]^5),  vielweiniger  sie  [dauon  abz]ud[ringen^^)> 
sondern  vn]ndergeben  vns  vnd  vnsere  nachkommen  neben 
der  gantzen  bürgerschaft  derselben  hiemit  auch^') 
wissentlichen;  doch  alles,  wie  auch  oben^^)  im  anfang  be- 
rurt  vnd  vo[lgend  als]:  Erstlichen:  Das  solchs  ein- 
iegen  in  öffentlichen  vnleugbaren  vnd  gewissen  kundt- 
baren  feilen,  so  oben^^)  benent  vnd  denselben  gleichen 
feilen  beschehe. 

Zum  and[eren]:  Aus  der  erliebenden  bürgerschaft 
semptlichem  einstimmend^)  vnd  darüber  vernunftigem  vnd 
genügsamen  gepflogenem  rath  vnd  also  darinnen^^)  ein- 
mütigem gefundenem  Schlüsse 3). 

Zum  dritten:  Dass  der  eingelegt  über  vierzehen^i) 
tage  nicht  inliegen  soll  vnd  nach  endung  derselben ,  da 
keyn22)  feyertag  nicht  (tdan  vf  dem  fa[ll  soll  der  tag 
z]uuom  oder  [darna]ch,  nach  gelegenheit  der  nachbenenten 
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arbitrorum  juris :  ^3)  In  die  kleine  stube  vf  der  schreiberey 
zu  anhörung  seiner  beschuldigung[20]  yn^  defension  auch 
anfüruDg  seiner  Ynsch[ult  gef]order[t]  ^[nd  gela]  den^*) 
werde. 

Zum  vierdten:  Das  zu  verhör,  erkentnus  vnd  ent- 
scheidung  solcher  [sachejn,  die  [wüjrde  peinlichen  oder 
bürglichen  [geclagt,  sollen  erwehlet  vnd  gejsetzt  werden 
vier  personen  des  raths,  vier  aus  den  verordenten  sechs- 
zigen^s)  vnd  vier  aus  den  andern  bürger[n  item]  ein 
[gla]ubwirdiger  nota[riu]s,  vnd  also  derselbi[gen  mit]  dem 
[notario  dreize]hen  personen,  welche  doch  irer  sonst  ge- 
schworhem  eyde,  damit  sie  dem  rath  vnd  der  gemeine 
verwandt  erlassen[vnd  mit]  einem  newen  eide  [als  (?)] 
arbitri  juris-^)  one  [das  zu  schweren  schuldig  sind  zu] 
solcher  sach,  in  beysein  des  raths  vnd  der  sechszige  vf 
des  raths  stuben  sollen  verbunden  werden. 

[Zum]  fünften:  [Da  die  geordenten  arbitri]  juris 
[stre]ittig2^)  [vnd  der  sachen  zu  wen]ig  sich  befinden 
wurden,  sollen  sie  einen  vnparteischen  Juristen  zu  ent- 
scheidung  der  sachen  beneben  sic[h  annehmen  ?  ]28) 

[20]  Zum  sechsten:  [Wenn  also  bei]de  thei[le  a]ls 
de[r  cleger  von  der  ge]meine  weg[en]n  vnd  dan  der^») 
beclagt  persönlichen  (:  doch  demselbigen  einen  fried- 
lichen beystandt  zugelassen:)  [vor  den  arbitris]  juris^ö)  an 
oben^s)  gedachter  stellen  oder  wan^^)  solchs  d[ensel]ben 
[beliebig^-)  (?)  erschienen],  soll  der  cleger  seine  clag  alsbaldt 
summarie^s)  mit  seinen  positionen  auf  einmal  vortragen. 
Daruf  de[r  beclagte]  antworten,  litem  [contestiren]  vnd^*) 
in^^)  rede  vnd  gegenrede  sum[m]arie^3)  zum  urtheil  be- 
schliessen  soll,  aller  exceptionen  dilatorien  vnd  was  sonst 
vor  der  litis  contestation  vo[rzune]hmen^^)  gebreuchlich 
abgeschni[tten]n. 

Zum  siebendten  sollen  alsdann  die  arbitri^^)  die 
gutliche  handlung  da  die  sache  bürglichen,  ^s)  versuchen 
[vnd]  nach  entstände  [ner  gü]te  alsdann  baldt  eyn  urtheil 
in  Schriften  finden. 


—     232       — 

Zum  achten:  Wurde  solchs  urtheil  die  hauptsach  ab- 
schneiden uel  condemnando  uel  absoluendo,  so^^)  soll  es[^^] 
bey demselben  wenden  vnd^^)  alle  appellation  [nachbleiben]. 

Zum  n[e]undten:  Wolte  aber  ein  theil  desselben 
sich  beschweren,  sollen  die  acten  vf  sein  darlegung  des 
vncosten[s]  41)  im  schopp[en]stul  oder  in  die(?)*2^  facultet 
nach  Leipzig,  [oder  wo  es  a]m  [gele]gensten  den  herrn 
arbitris*^)  gefallen  möcht,  vberschickt  werden.  Welche 
belerungs  urtheil  dan  sein  des  beschwerdten  theils 
en[dtlic]h  vrthe[il]  vnd  recht  sein  soll. 

Zum  ze[hen]dten:  Wurde  aber  solch  vrtheil  kein 
ende  vrtheil  sein,  aus  dem  das  einig  theil  vf  beweisung 
ginge,  vnd  die  demselben  zuerkant  so  nicht  zur  handt 
vnd  der  als[o  fhort]  zu  [h]aben[.  ...?],  s[oll4*)  darzu] 
demselben  räum  gegeben  werden,  dem  andern  theil  seine 
gegenbeweisung  vorbehalten. 

Zum  eilften:  Es  sol  aber  in  deme  gleicheit  ge- 
halten werden  a[lso]  d[as  die]  t[ermine]  gleich  vnd  doch 
vfs  kurtzist,  als  müglich,  das  dan  in  der  geordenten  arbi- 
trorum*^)  billicher  vnd  gütlicher  erkantnus  ste[h]en  soll[3^], 
geordent  werden. 

[Z]um  zwolft[en:  Auf  bew]eis  >nd  gegenbeweis 
soll  alsbalt  erkant  werden  vnd  soll  bey  dem  vrtheil 
wenden  vnd  pleiben,  wie  vorgedacht.  Es  [wer]e  dann,  das 
ein  theil  sich  [des  be]schwerdt  vnd  es  vm  b[ess]e[r]'^ 
be[l]erung  auf  darlegung^^)  seins  costens  zuuerschicken 
bitten  wurde,  dan  vf  dem  fall  soll  gehalten  werden,  wie 
oben*s)  im  neundten^O  gemeldt. 

Zum  dreitzehendten:  Ehe  aber  [solich]  sach* 
[d]urch  entbindung  oder  Verdammung  sein  ende  erreicht, 
soll  der  eingelegt  sich  des  gehorsams  allzeit  halten  bey 
verlierung  seiner  bürgerlichen  rechte,  gerechtigkeit,  a[c  sub] 
n[o]ta  infamiae  in  [w]elch[e]  *  er  so  bald  ipso  jure  et  facto 
soU^s)  eingefallen  vnd  darfur  geachtet  sein,  er  erlangte 
dan  das  verleub  bey  einer  erliebenden  burgerschaft. 

Zum*  vier[tzehen]dten:  Die  execution  der  vrtiieil, 
soll  ein  rath  one  ferner  erkantnus  alsbalt  vnweigerlich  thuen. 
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Zum  [3^]  funftzehendten  [die]  v[nc]osten  [sol]l 
der*  [s]c[h]ulde[ge  theil]  tragen  vnd  bezalen.  Derselbig 
were  dan  durch  das  vrtheil  vfgehoben.  Vn[d]  der 
[g]ant[z  vnjschuldig'^^)  theil  [soll  nach  erlangter  a]bso- 
luti[on  sjeines  *  [interesse  halber  sein]  gegentheill  widerumb 
vor  denselbigen  arbitris^o)  ansprechen.  Da  er  dan  stehen- 
des ^^)  rechten  auswardten  [vnd  in]  aller  gest[al]t  obe[n]^8) 
an[ge]zeigt,  darin  ver[faren  werden  soll]. 

Vnd  soll  diese  vnser  zu  Rostock  eigen  wilkörlich 
recht  sein  vnd  pleiben,  darin  au[ch]  hiemit  öffentlichen 
v[on]n  vns  dem  rath  v[nd  der  gemeine  gewiiliget].  Des 
zu  vnleugbarer  beglaubigung  ^^) ,  ist  solchs  von  wort  zu 
Worten  heut  dato  in  der  statt  Rostock  wilköhrlich  [einvor] 
lei[bet]. 

Vn[nd  wir  h]abe[n  diese  eine]  warhaftige  abschrieft 
vnser  gemeine  vnd  den  verordenten  sechszig  burgern 
vnder  vnserm  der  stat  gröstem  [in]  [^o]  sigell  mitgeteilt. 
Actum  nach  Christi,  v[nsers  li]eben  [h]err[n  ge]burt 
funftzehenhundert  drey  vnd  sechszig,  den  sechsten  tag  des 
monats  Maij. 

Nach  dem  Original  im  Hauptarchive  zu  Schwerin,  an  welches  ver- 
mittelst einer  starken  Schnur  von  blau-gelb-rother  Seide  das  grosse 
(MecM.  ÜB.  IL  No.  786  abgebildete)  Kostocker  Stadtsiegel  gehängt 
ist.  Dasselbe  besteht  aus  fast  schwarzem  Wachse,  welches  in  eine 
Holzkapsel  eingelassen  ist.  Zwecks  Cassirung  hat  man  zwei  Messer- 
schnitte kreuzweise  durch  das  Feld  gezogen,  und  gleichzeitig  den  Text 
des  Documentes  durch  Einschnitte  durchlöchert.  —  Derselbe  ist  durch 
Yermodern  des  Pergamentes  stark  beschädigt  worden;  die  eingesetzten 
Ergänzungen  Hessen  sich  machen  nach  Anleitung  einer  Abschrift  in 
Dr.  Lorenz  Kirchhofs  Manualien,  welche  niederdeutsch  gefasst  ist, 
jedoch  nach  Vorkommnissen  im  Texte,  wie :  zeit,  bey,  pleiben  —  auf 
einer  hochdeutschen  Vorlage  beruht.  Zu  bemerken  sind  die  Ab- 
weichungen: i)hirmede  vnd  vor  2)  genochsame  der  geplegedem  3)  emö- 
digen  (gef.)  beschlute  *)  vordell,  framen  &)  besoldungen  (st.  pensionen) 
6)  höltingen  ^j  etc.  fehlt.  8)  geschege  ^)  andere  ööentliche  laster, 
welcker  van  wegen  der  grofifheit  der  auertredung  vor  den  hima  be- 
nömeden  wilkörlichen  richtern  ^^)  hus  i  n  tho  leggen  ii)  nhu  fehlt ; 
desgl.:  ^2)  haben.  ^^)  (Absatzzeichen,  wie  im  Mundum;  dann:)  geraden 
vnd  lauen  vor  i*)  itzundt  ^'^)  (Ob  so  richtig  ergänzt?  B.:)  tho  setten 
edder    desoluon    tho    hindern   i^)    v.    w.    daruan    se  affthodringen 
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17)  d.  hir  ock  mede  i^)  bauen)  i^)  s.  au  er  einstemmen  20)  y.  darin  also 
21)  14.  22)  nein  23)  nabenömeden  Avilkörlichen  richter  24)  (das  —  d—  ist 
ganz  deutlich;  B:)  gelaten  25)  vth  den  sostigen  vorordenten  26)  eyde, 
wo  wilkörliche  richter  27)  g.  m\k.  r.  stridig.  28)  (wohl  so  zu  ergänzen; 
wenigstens  reicht  die  Lücke  nicht  zu  Weiterem.  B:)  sali  enen  ein 
vnparteysche  r  vorstendiger  juriste  tho  ent.  d.  s.  neuensick  thogebru- 
kenn  thogedann  werdenn.  29)  ^[q  30)  y.  d.  wilkörlichen  richtern 
31)  wo  32)  (geleuet  B.)  ^3)  körtlich  ^)  antw.,  den  krieg  des  rechtens  be- 
uestigen  vnd  35)  nit(!)  36)  alle  vortögerliche  inreden  v.  w.  s.  v.  der 
krigsbeuestung  vorthob  ringen  37)  de  wilk.  r.  38)  burgerlicken  39)  affschn. 
mit  Verdammung  edder  lossbindung  so  ^)  by  d.  wenden  vnd  bliuen, 
vnd  ^1)  operleggung  sines  v.  ^2)  ine  (!?)  43)  den  h.  wilk.  r.  ^4)  vnd 
[de:  über  der  Zeile!)  alsofhort  hebben  muste  ,  schall  (zu  vor:  haben  ist 
in  A.  allzudeutlich,  daher  muss  statt:  muste  etwas  anderes  ergänzt 
werden,  etwa  were?  damit  würde  jedoch  der  Sinn  ein  ganz  anderer 
werden).  56)    in    der   wilk.  r.  ^6)  vperleggung  47)  eingeschoben:  articuU. 

48)  ger.,  ock  siner  ehren;  in balde  mit  rechte  vnd  der  dat  schall 

49)  gantze    vnschüldige    ^o)    vor    dem    süluigen    wilkörlichenn   richter 

51)  in   beiden  Niederschriften    [B.:  stann  des!)  ist  dies  Wort  zerlegt). 

52)  desto(!)    vnlöchbarer  bekrefftung.  —  Schluss:  gebort  anno  vöff- 

teinh. sestigesten  ihar  den  sestenn  May.  —  In  6  Zeilen  31  — 

36  stehen  die  mit*  Stellen  auf  einem  herausgebrochenen,  aber  noch  vor- 
handenen Pergament-Fetzen. 


95/1563.  Aug.  25.  Wien.  —  BefeM  Kaiser  Perdinands 

an  Herzog  Joiann  Albreclit,  die  TJnrulien  in  Rostock 

zu  solilicliten. 

Ferdinand  von  gottes  genaden  erweiter  romischer  kaiser, 
zu  allen  Zeiten  merer  des  reichs. 
Hochgeborner  lieber  oheim  und  fürst.  Was  unsere 
und  des  reichs  lieben  getreuen  burgermaister  und  rath  der 
Stadt  Rostock  ainer  freventlichen  muetwilligen  aufruerischen 
handlung  halben,  deren  sich  etliche  aufwigler  samt  der 
gemaind  daselbst  wider  den  rath  underfangen  haben  und 
noch  darinnen  trutzlich  vortfaren  und  verharren  sollen, 
supplicierend  an  uns  gelangen  lassen,  das  hat  d.  1.  ab 
hiebei  verwarter  irer  supplicationsschrift  nach  lengs  aus- 
fiierlich  zuvernemen.     Dieweil  wir  dann,  da  die  sach  erzelter 
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massen  geschaffen,  ab  solchen  der  gemain  zu  Rostock 
freventlichen  trutzigen  widerrechtlichen  furnemen,  ein  sonder 
hohes  missfallen  tragen,  auch  nit  unzeitlich  zubesorgen, 
da  dem  pöfel  dergleichen  muetwillen  wider  die  oberkait 
üben,  zugesehen  und  gestattet  werden  solte,  das  solches  nit 
allein  daselbst  zu  Rostock  merkliche  Zerrüttung  des  re- 
giments  und  bürgerlichen  wesens  und  sonst  allerhandt 
unrath  und  Weiterung  geperen,  sondern  auch  andere  unruhige 
fridhessige  muetwillige  leuth  ab  sollichem  der  gemain  zu 
Rostock  freventliche Q  furnemen  ain  exempl  nemen  und 
sich  dergleichen  muetwilligen  handlung  gegen  irer  oberkait 
auch  understeen,  und  daraus  leichtlich  ain  gemaine  aufruer 
oder  empörung  des  pöfels  gegen  der  oberkait  entsteen 
mochte,  und  also  die  hohe  notturft  ervordern  will,  dergleichen 
sorglichen  hendlen  zuvor  und  ehe  die  weiter  uberhandt 
nemen  zubegegnen  und  zuwohren ,  und  dadurch  ferrern 
unrath  zuverhueten  und  zufurkomen,  so  ersuchen  wir  d.  1. 
demnach  hiemit  gnediglich  und  ernstlich  bevelende,  d.  1.  als 
gemelter  von  Rostock  landfurst  und  ordenliche  oberkait 
wolle  mit  allem  ernst  darob  und  daran  sein,  damit  die  zu 
Rostock  entstandtne  zwispalt  und  unruhe  zwischen  dem 
rath  und  der  gemaind  daselbst  durch  allegeburliche  fueg- 
liche  wege  und  mittel  widerumb  gestilt  und  desselben  orts 
frid,  ruhe  und  ainigkait  erhalten  und  alle  weitleufigkait  und 
beschwerlicher  unrath,  so  daraus  ervolgen  mochte  furkomen 
werde.  Da  auch  d.  1.  zu  Stillung  solcher  unruhe  für  sich 
selb  zu  schwach  oder  unvermuglich  sein  wurde,  alsdann 
andere  im  rechten,  unsere  und  des  reichs  Constitutionen 
und  Satzungen  und  sonderlich  dem  gemainen  aufgeköndten 
landtfriden  und  desselben  executionsordnung  zuelessige  ver- 
ordente  mitl  an  die  handt  nemen,  und  die  widerspenstigen 
zu  geburlicher  gehorsam  anhalten,  sich  auch  hierin  als  die 
ordenlich  oberkait  ditz  orts  erzaigen  und  beweisen,  dan  do 
das  nit  geschehen  und  die  sach  zu  ainicher  Weiterung  ge- 
raten solte,  so  wurden  wir  als  das  höchst  haubt  des  heiligen 
reichs  teutscher  nation  nit  umbgeen  können,  selbs  darunder 
geburlichs  notwendigs  einsehens  zu  haben,  und  nach  denen 
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wegen  zu  trachten,  die  zu  erhaltung  fridens  und  ruhe 
zwischen  rath  und  der  gemaind  zu  Rostock  und  zu  abwendung 
sorglicher  Weiterung  und  unrats  dienstlich  sein  werden. 
Welches  wir  d.  1.  gnediger  mainung  nit  verhalten  wollen 
und  d.  1.  thut  daran  zusambt  der  gebur  unsern  gefelligen 
ernstlichen  willen  und  mainung.  Geben  in  unser  stat  Wien 
den  XXV.  tag  Augusti  anno  und  im  LXIII.  unser  reiche  des 
römischen  im  XXXIII.  und  der  andern  im  XXXVII. 

Ferdinand. 

Ad  mandatum  sacrae  Caesareae 

majestatis  proprium. 

Haller. 


96,  1563.  Sept.  2.  Rostock.  —  Verwaltungsordmuig 
der  Secliziger. 

Nachdem  den  sechszig  verordenten  bürgern  schwer  und 
untreglichen ,  das  dieselbigen  alzeit  zu  gleich  vor  einem 
erbarn  rath  zu  abhandlung  auch  sonst  zu  allein  beratschlagung 
vorstehender  aufgenommener  und  von  einer  eerliebenden 
bürgerschaft  bevolenen  sachen  erscheinen:  und  ihr  narung 
gewerb,  und  hantierung  darüber  liegen  und  fallen  lassen, 
oder  doch  zum  weinigsten  täglichs  verseumen  sollen,  in  an- 
sehung,  dass  die  sachen  viel  sich  teglichen  uberheufen  und 
derer  abhandlung  mühesamlichen  vorzunemen  und  in  die 
lenge  verziehen,  davon  aber  keinen  lohn  oder  besoldung 
nicht  haben,  gleichwol  aber  umb  gemeiner  wolfart  und 
bestes  willen,  wie  bishero  durch  sie  beschehen,  ihrem  ampte 
vorsein  und  darin  gern  was  ihrem  aide  gemess  handien 
wollen. 

So  haben  dieselbigen  sich  samptlichen  volgender  gestalt 
einer  Ordnung  vorgliechen,  voreiniget  und  darzu  verbunden 
one  einiche  krenckung  und  schmehung  des  burgerbriefs, 
davon  sie  auch  aufs  zierlichst  protestirn  und  bedingen  doch 
in  ander  meinung  nicht,  dan  das  do  demselbigen  nachgegangen 
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dem  gemeinen  nutz  mehr  frommen,  mit  weinigern  dero- 
selben  schaden  und  verseumnus  furderlichst  solt  gehofft, 
mit  gottes  hulf  geschafft  und  ausgerichtet  werden. 

Erstlichs  sein  die  verordenten  sechszig  bürgere  in  sechs 
gleiche  theil  getheilet,  wie  hernach  volgt,  von  welchen 
zwei  theil  die  Verwaltung  zwen  monat  haben  sollen,  der 
gestalt  wan  ein  mondt  verlaufen  ,  soll  ein  theil  abtreten 
und  widerumb  ein  ander  theil  in  die  stedte  gehen,  also, 
das  alle  monat  abwechselung  mit  zehen,  fünf  der  kaufleute 
und  fünf  der  ampter  gehalten  werde,  dass  also  ein  jeder 
die  Verwaltung  zwei  monat  hat  und  tragen  muss,  und  darin 
alzeit  zwanzig  personen  gefunden  werden. 

Under  jderm  theil ,  das  ist  zehen  personen  soll  einer 
zu  einem  proponenten  und  einer  zu  einem  maner  des  brökes 
verordent  werden,  der  proponent  soll,  was  in  seinem  monat 
zubehandlen  und  ratschlagen  furfelt  (in  abwesen  des  ad- 
vocaten),  mit  Vernunft  und  aller  bescheidenheit  dem  erbarn 
rath  den  verordenten  bügern  der  ganzen  gemein,  oder  vor 
wem  es  sonst  mag  nötig  sein  vortrage,  umbfrage,  der 
stimmen  thuen  und  darauf  mercken :  und  was  an  sie 
mundlich  oder  schriftlich  gebracht,  nach  genügsamen  ge- 
pflogenem  rath  schriftlich  oder  mündlich  beantworten  soll. 

Der  inmaner  des  brökes  soll  von  einem  jedem,  der 
sich  verbricht,  under  seinem  theil  denselben  unverseumlich 
und  unnachlessig  fordern  bei  peen  des  brökes,  den  er  in- 
fordern soll,  so  sich  aber  einer  den  auszugeben  weigern 
wurde,  mocht  sichs  der  innemer  vor  den  andern  beklagen, 
die  ihn  dann  darhin  weisen  und  zum  gehorsam  bringen 
sollen.  Wan  einer  oder  mehr  under  dem  theil,  so  die  Ver- 
waltung haben  soll ,  nicht  inheimisch  oder  mit  leibs- 
schwacheit  beladen  oder  sonst  daran  mangelte,  das  der 
zal  nicht  voll  were,  oder  einem  sonst  vorfiele  in  zeit  seiner 
Verwaltung,  dass  er  von  haus  verreisen  muste,  soll  er  das- 
selbig  den  anderen  anzeigen  und  vermelden,  so  sollen  die 
anderen  personen  einen  oder  so  viel  ihnen  an  ihrem  theil 
manglen  wirdt,  aus  dem  theil,  so  nechst  ihnen  ins  ampt 
treten  wird,   zu  sich  kiesen.     Doch  soll  der  proponent  aus 
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dem  andern  theil  verschonet  pleiben,  es  were  dan,  dass  ihnen 
ihr  proponent  mangelte. 

Und  wer  also,  zu  welchem  ampt  oder  Verwaltung  es 
auch  ist,  gekorn  wirdt,  soll  sich  des  nicht  weigern,  besonder 
der  Verwaltung  ob  sein,  und  beiwonen  bei  Vermeidung  der 
bürgerlichen  wilköhr.  Er  soll  aber  widerumb,  wan  sein  theil 
die  Verwaltung  annimpt,  verschonet  pleiben,  und  der  jenig, 
vor  dem  er  das  ein  oder  zwei  monat  gewartet  so  er  änderst 
inheimisch  und  gesundt,  wo  nicht,  soll  aus  dem  andern  theil 
ein  ander  in  die  stedte,  wie  mit  ihm  geschehen,  genommen 
werden,  der  widerumb  in  seine  stedte  treten,  und  dieselbig 
zeit  vor  ihm  wardte,  auf  dass  niemandt  mit  doppelter  bürde 
beladen  werde.  Das  soll  der  eltist  proponent  die  zwanzig 
personen  alweg  auf  den  abendt  zuvor  (so  es  änderst  nicht 
eilends  ist)  fordern  lassen,  wan  und  so  oft  es  ihm  nütz  und 
nötig  sein  dünckt.  Und  welcher  von  ihnen  so  inheimisch 
und  nicht  mit  leibsschwacheit  beladen  ohne  Urlaub  des  pro- 
ponenten  aussen  pleibt,  soll  zum  ersten  zwen  Schilling,  zum 
andern  mal  vier  Schilling  und  zum  dritten  mal,  so  er  mut- 
willig aussen  pleiben  wird ,  acht  Schilling ,  und  der,  so 
inwendig  der  stunde  kumpt,  einen  Schilling,  so  aber  das 
stundenglass  ausgelaufen,  zween  Schilling  lübisch  verbrochen 
haben,  und  in  die  buchs  geben.  Das  sollen  die  zwanzig 
personen,  so  in  der  arbeit  des  gemeinen  nutzs  sein,  die 
andern  vierzig  verordente  bürgere  jeder  zeit,  wann  ihnen 
hendel  vorfallen,  die  sie  der  Wichtigkeit  achten  wurden,  das 
sie  von  ihnen  samptlichen  selten  beratschlagt  werden,  zu- 
samen  zu  fordern  macht  haben.  Und  so  sie  also  gefordert 
und  einer  ohne  urlaub  des  proponenten  aussen  pleiben 
wurde,  so  inheimisch  und  nicht  mit  leibsschwacheit  beladen 
were,  soll  er  zum  ersten  vier  Schilling,  und,  so  es  zum 
andermal  geschieht,  acht  Schilling,  und,  so  es  zum  dritten 
mal  geschieht,  sechszehen  Schilling  lubisch  verbrochen  haben 
und  unwidersetzlich  bezalen  bei  der  bürger  wilköhr,  das 
sollen  die  zwanzig  personen  vermöge  ihres  eids  das  gemeine 
beste  beim  erbarn  rathe  und  wem  es  sonst  notig  sein  wird 
mit  aller  bescheidenheit  die  zeit  ihrer  vorwaltung  befurdern. 
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und  sich  daran  weder  naidt,  hass,  Ungunst,  muhe  noch 
arbeit,  auch  gift,  gäbe,  oder  was  es  immer  sein  mag,  nicht 
verhindern  noch  davon  abwenden  lassen  auch  alles,  was  zu 
jeder  zeit  geredt,  gehandelt  und  geratschlagt  wird,  bei  sich 
in  geheim  und  vortraut  behalten  und  keins  stim  niemandt 
oiFenbarn,  alles  bei  vorlierung  eins  jdern  ere  redlicheit  auch 
peen  und  straf  des  meinaids. 

Da  solche  zwanzig  personen  tragen  der  andern  vierzig 
ihre  vollkommene  macht  und  übergeben  ihnen  dieselbig  der- 
gestalt, was  sie  die  zwanzig  die  zwei  monat  über  ihrer  zu- 
sage und  geleistetem  aide  besten  verstentnus  auch  dem  be- 
volenen  burgerb  rief  nach  in  den  angebrachten  oder  von 
ihnen  samptlichen  beschlossenen  geringschetzigen  sachen 
handeln  und  einige  vergleichung  mit  einem  erbarn  rath 
treffen  und  beschliessen  wurden,  das  solchs  von  ihnen  den 
vierzig  bürgern  keinswegs  soll  oder  möge  gehindert  viel- 
weniger zurückgezogen  werden. 

Sonder  sollen  und  wollen  die  gleich  als  ob  sie  dieselben 
eigner  person  alles  aus  einem  munde  bedacht,  gehandelt 
und  der  beigewohnet  ihnen  genehm  machen,  gelieben  lassen 
und  auf  sich  nemen.  Derohalben  sie  die  zwanzig  personen 
bei  menniglichen  einmütig  vertreten,  entschuldigen,  und 
alles  bei  dem  erbarn  rathe,  der  eerliebenden  burgerschaft 
und,  wo  es  sonst  nothig  sein  wird,  so  w  oll  alse  sie  verant- 
worten, jedoch  sollen  die  zwanzig  personen  in  wichtigen 
Sachen  ohne  vorwissen  und  bewilligung  der  vierzig  bürger 
nichts  zu  gründe  und  vollnkommentlichen  vertragen  und 
beilegen. 

Und  sein  die  verordneten  sechszig  bürger  in  sechs 
gleiche  theil,  wie  sie  nacheinander  zu  und  abtreten  sollen, 
von  einander  getheilt  und  gesetzt,  wie  volgt,  im  ersten  theil 
Bernd  Detloff,  Heinrich  Berndes,  Heine  Wedige,  Berndt 
Reder,  Märten  Berch,  Jacob  Gerekens,  Andreas  Kloess, 
Andreas  Kerwedder,  Joachim  Schulte  d  e  Becker,  und  Hanz 
Lübbert.  Im  andern  theil  Claus  Güsebeer,  Jaspar  Flindt, 
Jürgen  Tunne,  Thomas  Fercken,  Christoff  Bützow,  Heinrich 
Steinmetz,  Hans   Sasse,   Claus  Witte,   Gorries  Sarnow  und 
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Hans  Kaker.  Im  dritten  theil  Asmus  Kluth,  Joachen  Wer- 
neke,  Valtin  Nieman,  Joachim  Eggerdes,  Märten  Stein, 
Tonnies  Kone,  Hans  Pardoiss,  Adam  Funke,  Chordt  Freder- 
king  und  Hans  Fredeboldt.  Im  vierdten  theil  Heinrich 
Bülow,  Johann  Blafferdt,  Joachim  Gilow,  Jacob  Stegemann, 
Hans    Abel,     Claus    Wulff,     Hans    Wulff,    Jacob    Schmidt, 

Heinrich  Goslich, Düle.    Im   fünften  theil 

Claus  Kroger,  Härmen  Vaget,  Joachim  Hane,  Steffan 
Techentin,  Joachim  Krakow,  Laurentz  Luptz,  Mauritz  Kuter, 
Hans  Lepeler,  Pawel  Becker  und  Simon  Krakow.  Im  sechsten 
theil  Heinrich  Hot,  Peter  Welle,  Michael  Boldewan,  Joachim 

Krön, ,  .    Thomas    Gise,    Lucas    Gronow,    Steffan 

Erxleben,  Laurentz  Grüder  und  Keinholt  Weider.  Und  soll 
solche  durch  unse  voreinigte  Ordnung  pleiben,  und  deroselben 
unweigerlich  nachgegangen  werden  bissolang  derer  enderung 
wir  uns  samptlichen  vergleichen.  Geloben  demnach  dieselbig 
in  allen  ihren  puncten  stedt  und  vest  zu  halten.  Zu  urkundt 
und  gezeugnus  der  warheit  haben  wir  daran  unser  ein  jeder 
sein  eigen  pitzschaft  und  handzeichen  hangen  lassen.  Ge- 
schehen alhier  zu  Rostock  den  andern  Septembris  anno  ein 
tausend  fünfhundert  drei  und  sechszig. 


Nach  dem,  durch  Einschnitte  cassirten  Original  auf  Pergament 
mit  in  den  untern  Umschlag  in  zwei  Eeihen  eingestochenen  Löchern, 
welche  eine ,  derjenigen  der  in  der  Urkunde  genannten  Personen 
entsprechende  Zahl  von  Siegelstreifen  tragen.  Dieselben  sind,  wie  oben, 
in  6  Gruppen  abgetheilt;  zwischen  je  zwei  derselben  ist  etwas  Eaura 
gelassen  und  vor  jede  Abtheilung  geschrieben:  Erst  bezw.:  Ander, 
Dritte,  Vierdt,  Fünfte  und:  Sechst  teil  (oder  teill).  Es  stehen  diese 
Zeilen  auf  dem  Umschlage  parallel  mit  den  Aufschriften  auf  den  Siegel- 
streifen: diese  weichen  in  der  Orthographie  von  den  Namen  im  Texte 
ab,  aber  nicht  in  bemerkenswerther  Weise,  nur  fehlt  der  Zusatz:  de 
Becker"  in  Abtheilung  I.  In  der  Abth.  IV.  steht,  der  Lücke  im  Texte 
entsprechend,  auf  dem  Streifen  auch  nur:  Düle;  und  in  Abth.  YI.  ist 
der  Streifen  5  unbeschrieben.  Der  allerletzte  ist  überhaupt  nicht  vor- 
handen, wohl  später  verloren  gegangen.  —  Die  angehängten  Siegel  be- 
stehen aus  Klumpen  rohen  Wachses,  welchen  oben  eine  Platte  von 
dunklerer  Farbe   zur  Aufnahme   des  Stempels    aufgelegt  ist;  bei  einem 
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ist  dieselbe  herausgefallen  (oder  überhaupt  nicht  eingedrückt?  II,  9  — ) 
und  lässt  eine  halbrunde  Vertiefung  sehen. 

Eückwärts    steht   von   Joh.  Molinus'  Hand:  Der   Sechziger  bundt 
fnus?  —  undeutlich!]  brief. 


97.  1563.   Oct.  27.  Pressburg.  — -  Kaiser  Eerdinand 

bevollmäclitigt   den   Herzog   Johann   Albrecht,  den 

Eostocker  BürgerMef  zu  cassieren. 

Ferdinand  von  gottes  gnaden  erweiter  romischer  kaiser,  zu 
aUen  zelten  merer  des  reichs. 
Hochgeborner  lieber  oheim  und  fürst.  Was  die  ersamen 
unsere  und  des  reichs  lieben  getreuen  burgermaister  und 
rath  der  statt  Rostock  von  wegen  Cassation  aines  briefs,  so 
etwa  die  gemaind  daselbst  zu  Eostock  ainem  rath  irem  an- 
zaigen  nach  abgedrungen  haben  solle,  schriftlich  an  uns  ge- 
langen lassen,  das  hat  dein  lieb  ab  hiebei  verwarter  copei 
ires  an  uns  derhalben  gethanenen  Schreibens  ferrer  zuver- 
nemen,  dieweil  um  diese  beschwerung  den  andern  hievor 
durch  gemelte  burgermaister  und  rath  der  statt  Rostock 
bei  uns  wider  die  gemaind  daselbst  furgebrachte,  und  deiner 
lieb-  vom  funfundzwanzigisten  Augusti  negstverschinen  umb 
derselben  geburlich  einsehen  uberschickte  clagpuncten  an- 
hengig,  so  haben  wir  für  ratsamb  angesehen,  dise  jetzige 
beschwerung  deiner  lieb  auch  zuub erschicken  und  gemelte 
burgermaister  und  rath  von  wegen  abhelfung  solcher  be- 
schwerden  an  dein  lieb  als  iren  landesfursten  zu  remittieren 
und  zuweisen.  Und  ist  demnach  unser  gnediger  bevelch  an 
d.  1.,  die  wolle  auf  gemelts  raths  zu  Rostock  ansuchen  der 
begerten  Cassation  halben  angeregts  burgerbriefs  dasjenige 
handien  und  furnemen,  das  dein  lieb  nach  gelegenhait  der 
Sachen  für  nutzlich  und  ratsamb  ansehen,  und  sich  von 
rechtswegen  geburen,  auch  zuerhaltung  fridts,  rue  und 
ainigkait,  burgerlichs  wesens  und  guets  regiments  zwischen 
dem  rath  und  der  gemaind  zu  Rostock  dienstlich  sein 
wurdet,  daran  thuet  dein  lieb  unsern  gefelligen  ernstlichen 
willen  und  mainung.     Geben  auf  unserm  kuniglichen  schloss 
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Pressburg  den  siebenundzwanzigsten  tag  Octobris  anno  und 
im  dreiundsechzigisten  unserer  reiche  des  römischen  im 
XXXIII.  und  der  andern  im  XXXVII. 

Ferdinand. 

Ad  mandatum  sacrae  Caesareae 

Majestatis  proprium 

Haller. 

Original. 


98.  1564.  August  18.  Eostock.  —  Supplication  etliclier 
Einwoliner  Rostocks  an  Herzog  Johann  Albrecht. 

Durchleuchter  hochgeborner  fürst,  gnediger  herr.  E.  f.  g. 
sind  unser  gehorsame  treue  dienst  allezeit  untertheniglich 
zuvor.  Gnediger  herr.  Dieweil  itzund  die  sachen  zwischen 
einem  radt  und  gemeiner  burgerschaft  zu  Rostock  sollen  von 
e.  f.  g.  verhöret  und  verabschiedet  werden,  so  bitten  wir 
den  allmechtigen  ewigen  gott,  das  er  dise  handlung  zu 
seinen  gottlichen  eheren,  zu  erhaltung  e.  f.  g.  fürstlichen 
amptes  und  hoheit  und  zu  diser  guten  stadt,  darin  uns  gott 
unter  e.  f.  g.  schütz  gesetzet  hat,  wolfart  und  friden,  gne- 
diglich  schicken  und  wenden  wolle.  Bitten  auch  e.  f.  g. 
unsern  gnedigen  herrn  und  gemeinen  vater  diser  landen 
untertheniglich,  e.  f.  g.  wollen  uns  gnediglich  zu  gut  halten, 
das  wir,  die  wir  in  diser  guten  stadt  wonen,  und  derselben 
gelegenheit  villeicht  besser  als  etlich  andere  ausserhalb 
derselben  wissen,  e.  f.  g.  von  etlichen  stucken,  so  zu  diser 
rostocker  handlung  dienlich,  unterthenig  und  treuhch. 

E.  f.  g.  haben  nu  durch  dise  handlung  ire  fürstliche 
hoheit  und  geburende  Jurisdiction  über  die  stadt  Rostock, 
von  welcher  ein  radt  zu  Rostock  vor  der  zeit  allewegen 
exempt  und  ganz  frei  sein  wollen,  desgleichen  auch  über  die 
universitet,  welche  ein  radt  bishiher  in  seiner  macht  gehabt, 
die  supremam  j urisdictionem  widerum  erobert,  und  der- 
selbigen  possessioh  wirklich  bekomen.  Und  ist  sonderlich  der 
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universitet  handel,  durch  die  verordneten  sechzig  burger 
fleissig  und  ernstlich  gefordert,  und  am  11.  tage  Mai,  des 
verschinen  jars,  (an  welchem  sie  auch  den  brief,  das  ein- 
lager  belangend  vom  radt  erdrungen)  vollenzogen  worden. 
Sonst  hette  ein  radt  solchen  vertrag  in  keinem  weg  ein- 
gerumpt  und  bewilliget.  Denn  ein  radt  zu  Rostock  bis- 
hiher,  wenn  er  die  burger  uf  seiner  selten  gehabt,  und  der- 
selben mechtig  gewesen  ist,  weder  der  landesfursten  noch 
des  keisers  brief  und  mandaten  sonderlich  geachtet  hat. 

Nu  haben  wir  keinen  zweifei,  e.  f.  g.  werden  ire 
widerum  erlangete  Jurisdiction  und  hoheit  über  die  gemeine 
Stadt  und  universitet  zu  Rostock  ohn  alle  weitere  muhe  und 
unru  auch  mit  der  burgerschaft  gutem  willen,  ruiglich  er- 
halten, und  zu  gemeiner  stadt  friden  und  wolfart  gebrauchen 
können,  wenn  e.  f.  g.  in  diser  handlung  der  burgerschaft, 
in  denen  artikeln,  da  sie  recht  haben,  und  die  zu  gemeiner 
diser  stadt  wolfart  hoch  notig  sein,  gnedige  furderung  er- 
zeigen, sich  auch  nit  durch  andere  weitleuftige  und  gefer- 
liche  vorschlege  des  radts  daran  aufhalten  lassen,  als  da  sein: 

1.  Das  eine  christliche  Visitation  zum  furderlichsten  zu 
Rostock  furgenomen  werde. 

2.  Das  die  gemeinen  der  stadt  landguter,  welcher  ein 
radt  allein  geneusst,  und  die  gemeine  stadt  nicht  ein  heller 
gebessert  ist,  zu  ablegung  angenomener  gemeiner  land- 
schulden, mit  gewant  und  die  burger  nicht  mit  neuen  ac- 
cisen  beschwert  werden,  wie  e.  f.  g.  vor  zweien  jaren  selbst 
an  die  burger  geschrieben  haben. 

3.  Das  ein  radt  von  den  gemeinen  der  stadt  gutern 
rechnung  thue,  welches  ein  radt  auch  oft  verheissen,  aber 
noch  nie  gethan  hat,  noch  thun  wil,  es  sei  denn,  das  die 
sechzige  abgeschafft  sein ,  damit  sie  nach  irem  gefallen 
mochten  rechnung  thun. 

4.  Das  gemeine  burgerschaft  etliche  personen  mit  zu 
dem  accisen  und  andern  geltkasten  verordnen  möge,  mit 
welcher  vorwissen  alles  gemeine  gelt  eingenomen  und  aus- 
geben werde. 

16* 
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5.  Das  ein  bestendige  und  rechtmessige  gerichts  und 
policeiordnung  ufgerichtet  werde. 

Wenn  dise  artikel  und  sonderlich  die  Visitation,  daran 
e.  f.  g.  auch  zum  hohesten,  insonderheit  das  jus  patronatus 
der  kirchen  zu  unser  lieb  frauen  gelegen  ist,  sol  in  das 
werk  gesetzet  und  vollenzogen  werden,  so  ist  vor  allen 
dingen  notig,  das  die  sechzig  verordneten  burger  nicht  ab- 
geschafft, sonder  bestetiget  und  erhalten  werden,  so  lang 
bis  dieselbigen  handlungen  genzlich  vollenzogen  und  geen- 
diget sein,  denn  so  die  verordneten  sechzig  burger  solten 
ietzund  als  bald  abgesetzt  und  der  burgerbrief  (darin  das 
statutum  von  den  sechzig  burgern  zu  erwelen  begriffen,  den 
die  burger  nu  über  135  jar  gehabt  und  diser  radt  allbereit 
vor  zweien  jaren  gutwillig  und  ungedrungen  confirmirt  und 
versiglet  hat)  von  inen  gefordert  wurde,  so  ist  dises  gewiss, 
das  dise  artikel  nimmermehr  wurden  von  einem  radt  vollen- 
zogen werden.  Auch  were  gewisslich  zubefaren ,  das  in 
diser  stadt  grosser  jamer  und  elend  daraus  entstehen 
mochte,  denn  die  gemeine  burgerschaft  sich  in  die  eusserste 
gefar  leibes  und  lebendes  begeben  wirt,  ee  sie  denselben 
brief,  den  sie  als  das  beste  kleinod  irer  freiheit  halten,  von 
sich  geben  und  abthun  lassen. 

Was  aber  den  andern  brief,  das  einlager  belangend, 
welcher  am  nechst  verschienen  11.  tag  mai,  an  welchem 
auch  der  universitet  Sachen  vertragen,  einem  radt  ab- 
getrungen  ist,  antrifft,  so  versehen  wir  uns,  das  derselbige 
brief  one  grossere  unru  widerum  könne  von  inen  erlanget 
werden,  wenn  e.  f.  g.  den  burgern  gnediglich  an- 
zeigen lassen,  das  e.  f.  g.  derselbigen  ire  freiheit  und  Privi- 
legien und  iren  burgerbrief  nicht  zu  nemen  sonder  sie  dabei 
zu  erhalten  und  zuschutzen  gnediglich  geneiget  sein.  Auch 
wollen  e.  f.  g.  inen  die  gericht  in  der  stadt,  wie  sie  die- 
selben bisher  gehabt,  gnediglich  bleiben  lassen.  Aber  was 
die  jurisdictio  über  den  radt  belanget,  dieweil  dieselbige  e.  f.  g. 
als  dem  landesfursten  gebure,  so  sol  forthin  einem  jeden 
burger,  der  mit  einem  radt  zuthun  hat,  frei  sein,  denselbigen 
für  den  landesfursten   anzusprechen,  und   sein  recht  allda 
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gegen  im  aufzufuren,  derhalben  begeren  e.  f.  g.,  das  sie 
denselbigen  brief  e.  f.  g.  oder  einem  radt  zu  Rostock 
widerum  zustellen  und  hinfurt  nichts  mit  gewalt  sonder 
alles  mit  ordentlichem  recht  furnemen. 

Es  wirt  ein  radt  one  zweifei  uf  das  allerheftigst  daruf 
dringen,  das  die  sechzig  verordneten  burger  für  allen  dingen 
abgeschafft  sollen  werden,  aber  das  ist  keines  wegs  zu 
raten,  so  anders  e.  f.  g.  die  Visitation,  das  jus  patronatus 
in  den  kircheu,  rechnung  des  radts,  gerichtes  und  policei- 
ordnung  in  der  stadt  ufrichten  und  ins  werk  setzen 
wollen.  Und  wurde  sonst  in  der  stadt  ein  solche  sone 
zwischen  deme  radt  und  burgern  werden,  als  da  die  wolf 
ein  ewigen  friden  mit  den  schafen  machten,  wenn  sie  nur 
die  schafhund  von  sich  theten  und  den  wolfen  überant- 
worteten. 

Was  aber  die  andern  sachen,  darin  sich  unterweil 
etwas  unformlichers  zugetragen  hat,  anlanget:  kan  densel- 
bigen, unsers  bedunkens,  also  leichtlich  abgeholfen  werden. 
Erstlich  das^  die  burger  ein  radt  uf  der  Schreiberei  be- 
wachet und  den  brief  vom  einlager  ausgedrungen  haben, 
das  derselbige  brief  e.  f.  g.  oder  dem  radt  uf  vorberurte 
weise  und  condition,  wider  zugestellet  werde. 

Zum  andern,  des  Brukers  buden,  so  zu  weit  in  die 
Strassen  gebauet,  mit  gewalt  nidergerissen  ist,  das  diselbige 
sach  für  e.  f.  g.  zu  rechtlicher  erkantnis  gesetzt  und  beide 
part  ordentlich  darüber  gehört  werden. 

Die  Visitation  mit  merem  glimpf  in  diser  stadt  anzu- 
fangen, were  ratsam,  das  e.  f.  g.  ire  pastores  und  diener, 
so  in  der  stadt  Rostock  sich  mit  den  iren  wesentlich  ent- 
halten, mit  darzu  verordneten. 

Wollen  aber  e.  f.  g.  die  rechnung  von  einem  radt  durch 
e.  f.  g.  rendtmeister  mit  annemen  lassen  (dieweil  wir  hören, 
das  sich  ein  radt  e.  f.  g.  rechenschaft  zu  thun  in  etlichen 
schreiben  sol  erboten  haben;,  das  stellen  wir  in  e.  f.  g.  gnediges 
bedenken. 

Aber  so  alle  dise  artikel  sollen  bei  einem  radt 
schleunig  und  one  e.  f.  g.  grossere  muhe  und  unru  erhalten 
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werden,  so  müssen  die  verordneten  sechzig  burger  noch 
ein  Zeitlang  bleiben  und  mit  irem  anhalten  von  der  ge- 
meinen burgerschaft  wegen  bei  einem  radt  befurdern.  Sonst 
wirt  schwerlich  etwas  daraus  werden. 

Welches  wir  e.  f.  g.  aus  untertheniger  treuer  wol- 
meinung  untertheniglich  haben  erinnern  wollen. 

Und  bitten  e.  f.  g.  wolle  dise  unsere  schrift  nicht  anders, 
denn  sie  von  uns  gemeint,  gnediglich  verstehen  und  an- 
nemen.    Datum  Rostock  18.  Augusti  anno  1564. 

E.  f.  g. 

willige  unterthanen 

etliche  fromme  einwoner  e.  f.  g. 

ßtadt  Rostock. 


99.  1565,    Mai  23.  Wien.  —  Kaiser  Maximilians 

Antwort  auf  das  Bittgesuch  Herzog  Ulriclis,  betreffend 

seine  Mitentscheidung  im  Handel  mit  Rostock. 

Maximilian  der  ander,  von  gottes  gnaden  erweiter  romischer 
kaiser  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs. 

Hochgeborner  lieber  oheim  und  fürst.  Wir  haben 
deiner  lieb  schreiben  vom  10.  Aprilis  jungsthin  an  uns  gethan 
empfangen,  und  was  dein  lieb  darinnen  von  wegen  erclerung 
unsers  den  22.  Septembris  jungsthin  an  den  hochgebornen 
Johans  Albrechten  herzogen  Mekelnburg  deiner  lieb  brudern 
der  entstandnen  zwispalt  halben  under  dem  rath  und  der 
gemaind  zu  Rostock  ausgangnen  Schreibens  bei  uns  suchet, 
pittet  und  sich  erbietet,  alles  ferrers  ausfurlichen  inhalts 
angeregts  deiner  lieb  Schreibens  nach  lengs  angehert,  und 
vernomen  und  geben  deiner  lieb  darauf  gnediglich  zuerkennen, 
ob  wir  woll  gedachten  deiner  lieb  brudern,  herzog  Johans 
Albrechten  zu  Meckelnburg  hie  vor  zu  merenmalen  genedig- 
lich  auferlegt  und  bevolen,  Verordnung  und  fursehung  zuthun 
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und  durch  alle  fuegliche  geburliche  wege  die  sachen  dahin 
zurichten  und  zuhandeln,  damit  die  zu  Rostock  zwischen 
dem  rath  und  der  gemaind  daselbst  entstandne  unruhe 
widerumb  gestillt  wurde,  so  ist  doch  solches  nit  der  mainung 
von  uns  geschehen,  dein  lieb  fursetzlich  von  solcher  handlung 
auszuschliessen,  vil  weniger  derselben  an  irer  Jurisdiction, 
obrigkait,  rechten  und  gerechtigkaiten,  so  si  sambt  und 
neben  gedachtem  irem  brudern  über  gemelte  von  Rostock 
haben  mag,  jchts  zubenemen  oder  abzustricken,  auch  nit 
der  mainung  mergedachtem  deiner  lieb  brudern  solche  Cog- 
nition als  unserm  delegierten  commissarien  zubevelen,  sonder 
allain  seiner  lieb  als  dem  eitern,  und  deren  von  Rostock 
ordentlicher  obrigkait  habende  Jurisdiction,  dadurch  zu  ex- 
citieren,  und  mugen  derwegen  nit  allain  genediglich  woU 
leiden,  das  dein  lieb  sambt  und  neben  mergedachtem  der- 
selben brudern  auf  jetzt  angesetztem  verhorstag  so  woU 
als  hievor  deiner  lieb  anzaigung  nach  beschehen,  sambtliche 
handlung  mit  gedachten  von  Rostok  fumeme,  und  die  ent- 
standne zwispalt  durch  gepurliche  wege  zu  rue,  friden  und 
ainigkait  richten  helfe,  sonder  wollen  auch  deiner  lieb 
solches  hiemit  zu  handien  und  zuverrichten  gnediglich  auf- 
erleget und  bevolen  haben.  Und  vilermelten  deiner 
lieb  brudern  solche  unsere  erclerung  hieneben  zuschreiben 
und  dabei  genediglich  auferlegen  lassen,  dein  lieb  solcher 
handlung  nit  auszuschliessen,  noch  deiner  lieb  an  derselben 
auf  mergedachten  von  Rostok  sambt  und  neben  seiner  lieb 
habenden  gemainen  potmessigkait  und  gerichtszwang  ainichen 
eintrag  oder  Verhinderung  zuthun,  des  Versehens,  sein  lieb 
(als  derjenige,  der  solches  ane  das  für  sich  selbs  zuthun 
genaigt)  werde  demselben  also  gehorsamblich  nachkomen,  und 
also  durch  baider  euer  liebden  underhandlung  die  entstandne 
Unruhe  zu  Rostok  widerumb  abgestillet  und  alle  Sachen 
daselbst  under  dem  rath  und  der  gemainen  burgerschaft 
zu  fridlichem  ruigem  wesen  gepracht  werden.  Welches  wir 
deiner  lieb  auf  angeregt  derselben  schreiben  zu  antwort 
genediger  mainung  nit  verhalten  wollen.  Geben  in  unser 
statt  Wien   den   dreiundzwainzigisten  tag  des  monats  Mai. 
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Anno  im  funfundsechzigisten  unserer  reiche  des  romischen 
im  dritten,  den  hungerischen  im  andern  und  des  hehaimischen 
im  sibenzehenden. 

Maximilianus. 

Ad  mandatum  etc. 

HaUer. 

Original. 

Einliegend  Copie  des  Schreibens  an  Joh.  Alb.  vom  23.  Mai 


100.  1565.  Mai  23.  Wien.  —  Kaiser  Maximilian 
"beflelilt  dem  Herzog  Johann  Alteeclit,  den  Herzog 
Ulrich  von  der  Handlung  mit  Eostock  nicht  auszu- 

schliessen. 

Maximilian  der  ander  von  gottes  gnaden  erweiter  romischer 
kaiser  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs. 

Hochgeborner  lieber  ohaim  und  fürst.  Uns  hat  der 
hochgeporn,  Ulrich  herzog  zu  Meckelnburg,  unser  lieber  ohaim 
und ,  fürst,  undertheniglich  zuerkennen  geben,  wiewol  sein 
lieb  nit  allain  über  des  ganzen  furstenthumbs  Meckelnburg 
gemaine  underthanen  an  der  ritterschaft  und  darinnen  ge- 
legnen stetten,  sonder  auch  in  und  über  die  statt  Kostock 
gleichmessigen,  sambtlichen  und  unzertailten  gewalt,  pot- 
messigkait  und  gerichtszwang  hette,  auch  hievor  dess  da- 
selbst zu  Rostock  zwischen  dem  rat  und  der  gemaind  ein- 
gefaUnen  zwispalts  halben  sambt  und  neben  deiner  lieb  zu 
mehrmaln  rescripta  an  die  von  Rostock  ausgehen  lassen, 
und  zwischen  den  partheien  verhör  und  handlungfurgenommen, 
so  hette  doch  d.  1.  neulicher  zeit  obgemelten  parteien  zu 
ferrer  verhör  und  handlung  für  sich  selbs  allain,  seiner  lieb 
darunder  unersucht,  tag  und  maistat  angesetzt  und  benendt, 
und  sein  lieb  davon  ausgeschlossen  mit  furwendung,  das 
d.  1.  die  Cognition  und  entschaidt  obberurter  zwischen  denen 
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von  Rostock  entstandener  irrung  und  zwispalts  durch  uns 
allain  und  besonders  auferlegt  und  bevolen  worden,  welches 
dan  seiner  lieb,  da  dieselb  also  von  diser  handlung  ausge- 
schlossen werden  sollte,  konftiglich  zu  abbruch  und  schme- 
leruug  irer  lieb  mit  d.  1.  über  die  von  Rostock  habenden 
gemainen  unvertailten  Jurisdictionen  und  gerichtszwangs  ge- 
raichen  möchte,  und  uns  derwegen  umb  unsere  gnedige 
erclerung  angeregts  unsers  vom  zwenundzwainzigisten  Sep- 
tembris  jungsthin  an  d.  1.  ausgangnen  bevelchs  diemutig- 
lich  angerufen  und  gepetten.  Dieweil  dann  unser  gemuet 
und  mainung  niemals  gewesen  auch  noch  nit  ist,  durch 
jetzt  angeregten  unsern  d.  1.  beschehenen  bevelch  gedachten 
d.  1.  bruder  an  seiner  Jurisdiction  obrigkait,  recht  und  ge- 
rechtigkait,  so  sein  lieb  sambt  und  neben  d.  1.  über  ge- 
melte  von  Rostock  hat,  jehts  zubenemen  oder  abzustricken, 
sonder  allain  d.  1.  als  des  eitern  habende  Jurisdiction  dar- 
durchzu  excitieren,  so  gesinnenwirand.l.gnediglichbegerendt 
und  bevelendt,  d.  1.  wolle  gedachten  derselben  brudern 
von  der  vorsteenden  handlung  mit  denen  von  Rostock 
nit  ausschliessen  ,  sonder  sambt  und  neben  den- 
selben solch  handlung  fürnemen,  und  laut  vorigs  unsers 
bevelichs.  solche  fursehung  und  Verordnung  thun,  damit  die 
zu  Rostock  entstandene  zwispalt  one  Weiterung  gestillt,  und 
zwischen  dem  radt  und  der  gemaind  daselbst  widerumb 
still  fridlich  wesen,  gut  regiment,  guter  nachperlicher  will, 
freundschaft  und  ainigkait  angericht  und  erhalten  werden 
möge.  Daran  thut  d.  1.  unseren  gefelligen  gnedigen  und 
ernstlichen  willen  und  mainung.  Geben  in  unser  statt  Wien, 
den  XXIII.  tag  Mai.  Anno  LXV.  unserer  reiche  des  ro- 
mischen im  dritten,  des  hungerischen  im  anderen  und  des 
bohemischen  im  siebenzehenden. 

Maximilian. 

Ad  inandatum  sacrae  Caes. 

Maj.  proprium. 

Haller. 

Original. 
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101.  1565.   Juni  16.  Dargun.   —  Mit^  Berufung  auf 

ergangenen  Befehl  des  Kaisers  fordert  Herzog  TJlricli 

den  Herzog  Johann  AlbrecM  auf,  sicli  mit  ilim  wegen 

einer  neuen  Citation  der  Eostocker  zu  vergleiclien. 

Unser  bruderlich  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr 
liebs  und  guts  vermugen  zuvorn.  Hochgeborner  fürst  freunt- 
licher  lieber  bruder  und  gefatter.  Wir  stellen  ja  keinen 
zweifei,  e.  1.  in  frischer  gedechtnus  werden  behalten  haben, 
welcher  gestaldt  wir  dieselbigen  am  aehern  zum  Sternberge 
durch  unsere  rethe  beschicken  und  freuntlich  bitten  lassen, 
weil  uns  eben  so  woll  gleich  e.  1.  die  Jurisdiction  und  bot- 
messigkeit  über  unsere  underthane  und  gemeine  burgern 
zu  Rostogk  als  mitregierende  landesfursten  zustendigk  und 
derentwegen  e.  1.  je  nicht  gebueren  wolte,  uns  von  derselben 
handlung,  so  hiebevorn  auch  für  uns  beiderseits  zuerortern  an- 
hengig  gemacht,  nunmahls  zu  vorkleinerung  unser  reputation 
und  hoheit  auch  abbruch  habender  gerechtigkeit  auszu- 
schliessen  und  sich  derselben  allein  zuunternemen.  Das 
e.  1.  derhalben  den  angesatzten  tack  hintersetzen  und  uns 
e.  .1.  gleichmessig  zu  solcher  handlung  schetzen  und  achten 
muchten,  dieselbig  sich  aber  vielfaltig  dohmals  auf  der 
rem.  kai.  mat.  unsers  allergnedigsten  hern  darzu  gegebenen 
bevelich  bezogen,  welchem  e.  1.  auch  volge  zu  leisten  nicht 
umbgehen  konten,  sonderlich  gehorsamblich  nachzusetzen 
gedechten,  das  wir  demnach  zu  erhaltung  erregter  gerech- 
tigkeit nicht  haben  unterlassen  konten,  uns  dessen  bei  irer 
kon.  kai.  mt.  zu  beclagen  und  um  grundliche  erclerung  ge- 
thanen  bevehlichs  underthenigst  zubitten.  Was  nun  darauf 
mir  zum  gnedigsten  abescheide  und  erklerung  und  darauf 
erfolgten  bevelich  an  e.  1.  wider  erlanget  und  allergnedigst 
erhalten,  thuen  wir  e.  1.  hierinverschlossen  in  originali 
freuntlich  übersenden,  und  weil  dan  daraus  nicht  zuver- 
merken  und  noch  zubefunden,  das  ir  rom.  kai.  mat.  uns 
unser  fürstlichen  regalien  und  gerechtigkeiten  in  dem  bedacht 
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sein  zuverkurzen  noch  uns  von  derselbigen  handlung  aus- 
geschlossen sonder  vieiraehr  darb  ei  und  so  woll  für  uns  als 
e.  1.  denselben  erorterung  vorigem  anhange  nach  aller- 
gnedigst  wissen  und  haben  wollen,  als  bitten  wir  freuntlich, 
e.  1.  demselbigen  zuvolge  den  bereit  alleine  ausgeschriebenen 
und  angekündigten  tag  wiederumb  wolten  einstellen  und 
sich  benebenst  uns  eins  andern  furderlichen  handelstags 
hierinnen  bruderlich  vorgleichen.  So  seint  wir  bedacht  be- 
nebenst e.  1.  den  Sachen  personlich  beizuwohnen  oder  aber, 
da  wir  daran  über  zuvorsicht  muchten  vorhindert  werden, 
die  unsern  darzu  gleichförmig  zuverordnen,  uf  das  einmahl 
denselbigen  ire  geburliche  entschaft  gegeben  und  unsere 
gemeine  underthanen  zu  Rostogk  rom.  kais.  mat.  allergne- 
digsten  begern  nach  in  ruhe,  friedt  und  einigkeit  mugen 
gesetzt  werden,  haben  e.  1.  solchs  freuntlich  nicht  mugen 
verhalten,  und  sindt  derselben  sonsten  ja  allwege  bruder- 
lichen willen  zuerzeigen  geflissen.  Datum  Dargun  den  16» 
Junii  anno  LXV. 

Von  gottes  gnaden  Ulrich  herzog  zu  Mecklenburgk  fürst  zu 
Wenden  etc. 

Ulrich  h.  z.  Mechelburg. 
Manu  propria. 


102.  1565.  Juli  13.  BefeU  Kaiser  Maximilians  an  die 

Herzöge  Johann  Albrecht  und  Ulricli,  sich  in  der 

Behandlung  der  rostocker  Sache  zu  vergleichen. 

Maximilian  der  ander  von  gottes  gnaden  erweiter  romischer 
kaiser  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs. 
Hochgebome  liebe  ohaim  und  fursten.  Wir  haben  zum 
thail  aus  eurer  1.  hie  vor  an  uns  gethanen  schreiben  und 
derselben  hieher  zu  uns  abgefertigten  gesandten  mundlichem 
bericht,  auch  sonst  von  andern  mehr  orten  her  uns  be- 
schehnen  anzeigen  nach  notturft  verstanden,  was  für  irrung, 
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missverstandt  und  zwitracht  sich  in  eurer  1.  statt  Rostock 
zwischen  dem  rath  daselbst  und  etlichen  aus  gemainer 
burgerschaft  so  sich  die  sechziger  nennen  und  ihren  anhang 
nunmehr  ain  gute  zeit  her  erhalten,  was  euer  1.  darunder 
für  fursehung  gethan  und  worauf  diser  zeit  die  sacheu  be- 
ruhen. Dagegen  stellen  wir  in  kainen  zweifl,  eur  lieb  werden 
sich  wol  zu  erindern  wissen,  was  wir  erstlich  an  d.  1.  herzog 
Johans  Albrechten  zu  Meckelnburg  sonderbar  u(nd  dan)  an 
baide  euer  1.  samptlich  mit  einander  vo(n)  der  zeit  diser 
Sachen  halben  schriftlich  gelangen,  auch  was  wir  dem  rath 
so  wol  als  gemelten  Sechzigern  durch  ofien  mandat  und 
verschlossne  schreiben  ernstlich  auferlegen  und  bevelen 
lassen.  Dieweil  nun  berurte  zwitracht,  da  dieselb  lenger 
weren  und  weiter  umb  sich  greifen  solte,  nit  allain  gemainer 
statt  Kostock  zu  gewissem  abfall  und  verderben,  sonder 
auch  sonst  zu  sorglicher  Weiterung  und  unrath  gelangen, 
und  leuchtlich  zu  ainem  schedlichen  feur  in  derselben 
landisart  sonderlich  bei  jetz  werdenden  krieg  zwischen 
baiden  konigen  zu  Dennemark  und  Schweden  ursach  geben 
mochte,  wir  aber  solchs  gern  zeitlich  furkomen  und  ver- 
hütet sehen  weiten,  da  wir  nit  e.  1.  als  der  ordenlichen 
obrigkait  in  derselben  Jurisdiction  zugreifen  bedenkens 
gehabt,  vorlangst  nach  denen  wegen  getrachtet  haben 
wolten,  dardurch  solche  zwispalt  aufgehaben  und  dergebur 
nach  widerumb  hingelegt  hette  werden  mögen. 

So  wollen  wir  demnach  e.  1.  unserer  hievor  an  die- 
selben ausgangne  schreiben  widerumb  und  e.  1.  hiemit 
abermals  mit  gnedigem  vleiss  und  ernst  auferlegt  und  be- 
volen  haben  ...  als  gedachter  von  Eostock  ordenliche 
obrigkait  wolle  .....  ernstlich  in  dise  Sachen  schlagen, 
sich  mit  einander,  wie  die  Sachen  anzugreifen,  bruderlich  und 
freuntlich  mit  ainander  vergleichen  und  darunder  sambtlich 
dermassen  fursehung  und  Verordnung  thun,  damit  mehr  be- 
rurte zwitracht  zwischen  dem  rath  und  der  gemaind  zu 
Rostock  nit  ferrer  umb  sich  griffe,  sonder  aintweder  guetlich 
hingelegt  und  aufgehaben  oder  aber  mit  recht  erordert  und 
entschaiden,  in  der  statt  gut  regiment,  policei  und  Ordnung 


—    253    — 

und  zwischen  gemainer  burgerschaft  und  dem  rath  allerseits 
guter  nachbarlicher  will,  lieb,  freuntschaft,  frid,  ruhe  und 
ainigkait  durch  alle  geburliche  wege  angericht  und  erhalten 
und  ferrer  unrath  und  weitleufigkait,  so  aus  solchem  zwi- 
spalt  ervolgen  möchte,  zeitUch  furkoraen  und  verhütet  werde, 
dann  da  di  nit  geschehen  solte  (dessen  wir  uns  doch  nit 
versehen  wollen)  werden  wir  nit  umbgeen  können,  sonder 
hochlich  verursacht  werden,  selbs  darunder  geburlichs  ein- 
sehens  zu  haben  und  solliche  wege  an  die  handt  zunemen, 
die  wir  zuerhaltung  guter  policei  o(rdnu)ng  fridlichs  burger- 
lichs  wesen,  guter  ruhe,  u(nd  ain)igkait  zwischen  gemainer 
burgerschaft  zu  Rostock  di(nlich)  und  furstendig  erachten 
werden.  Dann  was  nit  allain  e.  1.  sonder  auch  uns  und 
dem  haiigen  reiche  daran  gelegen,  das  ain  solche  ansehen- 
liche statt  und  comun  durch  schedliche  Spaltung  und  zwi- 
tracht  nit  in  abfall  und  verderben  gerathe  und  weitern  un- 
rath des  eingangs  und  exempels  halben  bei  andern  genach- 
barten  stetten  mit  sich  ziehe,  das  haben  e.  1.  als  die  ver- 
stendigen  fursten  leuchtlich  zuermessen.  Darumb  wir  uns 
dann  auch  umb  sovil  desto  mehr  versehen,  e.  1.  werden  an 
allem  dem,  was  zu  Stillung  berurter  zwispalt  immer  dienstlich 
sein  wirdet,  an  inen  nichts  erwinden  lassen.  Daran  thut 
e.  1.  zusampt  der  gepur  unsern  gefelligen  ganz  ernstlichen 
willen  und  mainung.  Geben  in  unser  statt  Wien  den  drei- 
zehenden  Juli  anno  im  LXV.  unserer  reiche  des  romischen 
im  dritten,  des  hungerschen  im  andern  und  des  behaimischen 
im  sibendzehenden. 

Maximilian. 
Ad  mandatum  Caesareae 
Maj.  proprium. 
Haller. 
Eückaufschrift:  Den  hochgebornen  Johans  Albrechten  und  Ulrichen 
gebrudem  herzogen   zu  Meckelnburg   etc.   unsern 
lieben  ohaimen  und  fursten. 
Mit  wohlerhaltenem  Siegel,  jedoch  durchlöchertem  Papier. 
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103.  1565.  Sept.  10.  Alt-Stargard.  —  Herzog  Ulricli 

fordert  von  Herzog  Johann  Altoechtdie  Mitentsclieidung 

in  der  Eostooker  Sache. 

Unser  freundt  und  bruderlich  dienst  und  was  wir  mehr 
liebs  und  guts  vermugen  jederzeit  zuvor.  Hochgeborner 
fürst,  freuntlicher  lieber  bruder  und  gefatter.  Wir  geben 
e.  1.  freundlich  zuerkennen,  das  uns  kurz  verrückter  tage 
von  den  verordenten  sechzig  burgern  aus  der  gemein  in 
unser  stadt  Rostogk  ein  schreib endt  mit  einverschlossener 
e.  1.  citation  zukommen  und  uberandtwortdet  ist  worden, 
darinne  sie  uns  in  underthenigkeit  zuerkennen  geben, 
welcher  gestaldt  aus  befehlich  und  verordnunge  der  rom. 
kai.  mat,  unsers  allergnedigsten  hern,  von  e.  1.  allein  sie 
abermals  zu  ferrer  verhör  und  handlunge  des  zwischen  ihnen 
und  dem  radte  doselbst  eingefallenen  zweispaltes  halber 
den  17.  dieses  monats  Septembris  vor  e.  1.  zu  Schwerin  zu 
erscheinen  seint  citiert  und  geladen,  da  benebenst  inen 
irer  maj.  mandat ,  den  10.  Mai  zu  Wien  datirt ,  insinuirt 
worden,  alles  ferrer  inhalts  gedachts  irer  der  verordenten 
sechzig  burger  Schreibens.  Demnach  stellen  wir  in  keinen 
zweifei,  e.  1.  werden  sich  freundtlich  zuerinnern  wissen, 
welcher  gestaldt  gemelte  zwispalt  zwischen  dem  radte  und 
der  gemeine  unser  stadt  Rostogk  von  uns  beiderseits  als 
irer  von  godt  zugleich  verordenten  obrigkeit  unlängst  in 
verhör  und  handlunge  genommen,  und  ethch  mal  von  uns 
bescheidt  darinne  publicieret  und  eröfnet,  an  uns  auch 
niemals  einiger  mangel  in  der  Sachen  ferrer  zuverfam  ge- 
spuret oder  befunden  ist  worden,  wie  wir  dan  mit  ungrunde 
bei  hochstgedachter  rom.  kai.  mat.  unserm  allergnedigsten 
hern  von  etzlichen  lauten  seindt  angegeben  und  verunglimpft, 
welchs  wir  an  seinen  ort  steUen,.  und  uns  unser  unschult 
in  sonderliche  betrachtunge,  das  wir  zu  mehrmaln  als  e.  1. 
in  oberwenten  sachen  eigner  person  presidiert  und  den 
Sachen  beigewonet  haben,  getrosten  müssen.     Und  ob  wol 
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dardurch  vom  radte  zu  Rostogk  ein  rescriptum  sub  et  ob- 
reptitie  bei  ir  niat.  auf  e.  1.  den  22.  Septembris  des  ver- 
schienen  64ten  jares  datiret,  allein  ausgebracht,  welchs 
e.  1.  eine  coramission  nennen  wollen,  und  craft  derselben 
solche  vor  uns  beiderseits  anhengige  Sachen  uns  aus  den 
henden  reissen,  an  sich  allein  ziehen  und  uns  damit  in 
unser  habenten  Jurisdiction  über  die  von  Rostogk  und  er- 
langten jure  der  gedachten  litis  pendenz  halben  perjudicieren 
wollen,  so  haben  doch  e.  1.  aus  hochstgedachter  irer  mai. 
jungst  von  uns  e.  1.  zugeschickten  allergnedigsten  erclerunge 
und  resolution,  den  23.  Mai  datirt,  nach  der  lenge  ver- 
nommen, das  ire  mat.  e.  1.  der  vermeinten  gerumbten  com- 
mission  oder  mandats,  die  gemeine  anhengige  sachen  vor 
sich  allein  zu  verschmelerunge  unser  habenten  Jurisdiction 
zu  ziehende,  mit  nichten  gestendig,  besonder  vielmehr  uns 
so  wol  als  e.  1.  die  Cognition,  die  uns  ohne  das  mitgeburet, 
ernstlich  befolen  und  dan  auch  gemelten  befehlich  de  novo 
auf  e.  1.  eigen  und  gedachts  radts  zu  Rostogk  ferrer  emb- 
sigs  anhalten  den  16.  Julii  verschienen  an  uns  beiderseits 
haltende  reinteriert  und  vorneuert,  wiewol  man  ein  anders 
hat  gesucht  und  gehoffet ,  dardurch  zweifeis  ohne  , 
wie  nicht  allein  aus  den  datis  zu  ersehen ,  besonder 
wie  auch  des  genügsamen  bericht  bekommen,  die  alten 
hindergehaltene  erpracticierte  rescripta  cassirt  und  erloschen, 
derowegen  wir  uns  wol  versehen  betten,  e.  1.  solten  es  bei 
obangeregten  kaiserlichen  resolution  und  erweiterten  irer 
mat.  befehlich  haben  beruhen  lassen,  und  demselben  nebenst 
uns  gehorsamet,  und  nicht  vor  sich  selbst  allein  die  Cog- 
nition an  sich  genommen  haben,  wie  sich  dann  e.  1.  unter- 
fahen  sollen,  aus  was  Ursachen  können  wir  nicht  wissen, 
dan  wir  nebenst  e.  1.  aus  hochstgedachter  irer  kai.  mat. 
befehlich,  sonder  vielmehr  aus  tragendem  ambt  und  obrig- 
keit  halben  in  unser  stadt  Rostogk  eingerissenen  zwispalt 
durch  geburliche  mittel  hinzulegen,  und  unsere  gemeine 
underthanen  zu  ruhe  und  frieden  widerumb  zubrengen 
genzlich  gemeint,  wollen  auch  darzu  e.  1.  hiemit  ermahnt 
und    ersucht  haben,    freundlich    bittendt,    e.  1.  wollen  sich 
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gegen  uns  schriftlichen  ires  gemuts,  wie  es  in  diesen  sterf- 
lichen  leuften  mit  obgedachter  verhör  ferner  soll  gehalten 
werden,  ercleren.  Als  seint  wir  unsers  teils  erputig,  der- 
selben so  viel  muglich  eigner  person,  wie  bis  anhero  von 
uns  gesehen,  beizuwonen  und  dem  gustrowischen  und  dob- 
beranischen  abschiedt  ferrer  nach  zusetzen.  Solte  aber 
dem  allen  zuwidern  etwas  von  e.  1.  allein  hierinne  fur- 
genommen  und  wir  ausgeschlossen  werden,  haben  e.  1. 
freundtlich  abzunemen,  das  uns  nicht  allein  bedencklich 
furfallen  wolte,  dem  also  zuzusehnd,  besonder  wurden  auch 
unv  erb  eigenglich  verursacht,  solchs  an  hochstgedachte  ire 
kai.  mat.  wiederumb  gelangen  zu  lassen,  was  e.  1.  alsdan 
werdea  erjagt  haben,  geben  wir  denselben  zu  bedenken. 
Wir  wollen  uns  aber  keinen  zweifei  machen,  e.  1.  werden 
sich  hierinne  bruderlich  erzeigen  und  sich  ires  gemuts  und 
meinunge  gegen  uns,  darnach  wir  uns  zurichten,  freundlich 
ercleren.  Das  seindt  wir  umb  e.  1.  freundt  und  bruderlich 
zuvordienen  erputigk  und  willig.  Datum  Alten  Stargardt 
10.  Septembris  anno  LXV. 
Original. 

Eückaufschrift:  Neben  schreiben,  so  herzog  Johans  Albrechten 
zugeschickt,  wie  i.  f.  g.  die  keiserliche  resolution 
in  der  rostocker  Sachen  insinuirt  worden. 


104.  1566.  Tan.  22.  Rostock  —  Vertrag,  abgesoMossen 
zwisclieii  dem  Ratli  der  Stadt  und  dem  Ausscliuss  der 

Sechziger. 

Dieweil  die  romische  kai.  mat.  unser  aller  gnedigster 
keiser  und  herr ,  aus  veterlicher  zunegung  gegen  diese 
gute  Stadt  Eostock  allergnedigst  bedacht,  die  entstandene 
irrung  und  gebrechen  zwischen  dem  erbarn  rath  daselbst 
und  etlichen  aus  der  gemein  hinzulegen,  und  allerseits  in 
gute  verstendtnus  wiedrumb  zu  bringen,  demnach  ist  der 
ausschoss  von  wegen  der  sechziger  und  der  gemeine  heuten 
dato  den  zweundzwanzigisten  Januarii,    anno  66,    zu  einem 
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erbarn  rathe  auf  die  schreiberei  kommen,  und  daselbst 
durch  den  hochgelarten  und  achtbaren  herrn  doctorem 
Zachariam  Weissen  ihren  redener  antragen  lassen,  das  sie  die 
grosse  beschwerung,  darinnen  die  ganze  stadt  itzundt  stecket, 
und  sonderlichen  die  Wiederwertigkeit  der  durchleuchtigen 
hochgebornen  fursten  und  herrn,  herrn  Johans  Albrechten 
und  herrn  Ulrichen  herzogen  zu  Mecklenburgk  i.  g.  landes- 
fursten  und  herrn,  und  das  herzog  Ulrich  neulicher  zeit 
ein  gar  ernstes  heftiges  schreiben  an  sie  gethan,  und  ihnen 
darinnen  mit  vermanunge  ihrer  eide  und  pflichte  ernstlichen 
verbotten,  das  sie  sich  der  irrungen  halber,  die  zwischen 
einem  rathe  und  ihnen  schweben,  für  hochgedachtem  ihren 
gnedigen  fursten  und  herrn  herzog  Johans  Albrechten 
gar  in  keine  handlunge,  tractation  oder  änderst  einlassen 
sollen,  mit  untertenigem  treuen  fleisse  erwogen,  und  weil 
sie  bei  sich  befunden,  das  dieselbigen  hochgedachter  fursten 
widerWertigkeit  dahin  gerathen  kunte,  das  ihre  fürstliche  g. 
zu  öffentlichen  handtgreifen  und  weiteren  unfreundtlichen 
handlungen  kommen  kunten,  so  betten  sie  bei  sich  erwogen, 
das  sie  lieber  weiten,  das  sie  nie  geboren  weren,  dan  das 
sie  hochgedachten  fursten  zu  sollichen  widerWertigkeiten  Ur- 
sachen geben  selten  und  konten  auch  wol  bedencken,  wan 
solchs  geschehen  solte,  in  was  beschwerung  und  nachtheil 
diese  gute  stadt  dardurch  kommen  muchte,  und  haben  dero- 
halben  einen  rath  bitten  lassen,  das  sie  solliche  furstehende 
beschwerungen  auch  gunstiglichen  bedencken,  und  neben 
ihnen  auf  die  wege  trachten  wollen,  das  zwischen  der  ge- 
meine und  dem  rath  wiederumb  muchte  guter  wille  und 
einigkeit  gemacht  und  aufgericht  werden,  und  das  jenig,  das 
vielleicht  aus  Unverstände  zu  viel  wieder  sie  geschehen  sein 
muchte,  vorgessen  und  vorgeben,  der  burgerschaft  auch, 
wie  sie  sich  oft  erbotten,  rechnunge  thun,  desgleichen  sich 
einer  ordentlichen  und  nutzlichen  policei  und  gerichts 
ordnunge  mit  ihnen  vorgleichen  wollen,  so  wehren  die 
sechziger  und  ihre  mitvorwandte  wol  gesinnet,  den  rath  für 
ihre  geburliche  obrigkeit  alhie  in  der  stadt  zuerkennen,  ihr 
ganzes   vertrauen  auf  sie   zu  setzen,  ihnen  treu,    holdt  und 
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gehorsam  zu  sein  und  auch  von  ihrem  ganzen  regiment 
genzlichen  und  ewiglichen  abzustehen,  und  sich  desselbigen 
zu  keinen  zeiten  anzunehmen,  jedoch  zum  rathe  under- 
theniglichen  verhoffen,  was  in  den  burger  brieven  guts  und 
der  Stadt  nutzbarlichs  begriffen  gewesen,  das  ein  erbar  rath 
desselbigen  zu  notturft  des  gemeinen  besten  in  der  policei 
Ordnung  nicht  vergessen  wurde. 

Darauf  hat  der  worthabende  burgermeister  wiederumb 
die  antwort  gegeben,  das  es  an  deme  wehre,  das  hoch- 
gedachter furste  herzog  Ulrich  gleicher  massen  schreiben  an 
den  rath  auch  gethan,  und  sie  ihrer  ehren  und  eide  zum 
bogst en  erinnert,  und  vorbotten  bette,  das  sie  sich  mit 
hochgedachtem  fursten  herzog  Johans  Albrechten  in  keine 
handlunge  oder  verhör  der  Sachen  begeben  solten,  oder  ihr 
f.  g.  wolte  es  mit  Ungnaden  bei  ihnen  suchen.  Nun  muste 
ein  rath  bekennen,  das  sie  darüber  herzlich  und  zum  hogsten 
bekümmert  wehren,  und  wüsten  nicht,  wie  sie  sich  darinnen 
halten  solten,  das  sie  den  sachen  recht  theten,  sie  betten 
aber  herzlich  gerne  gebort,  das  der  almechtige  gott  ihnen 
den  Sechzigern  und  ihren  mitvorwandten  die  gnade  ver- 
liehen, das  sie  die  gelegenheit  gleicher  massen  sorgfeltig 
bedacht,  und  sich  zu  einem  erbarn  rathe  erbitten  thete, 
]and  ob  dan  nun  woll  nicht  ohne,  das  ein  rath  von  ihnen 
zum  hogsten  und  heftigsten  angegriffen,  so  were  dennoch 
ein  rath  des  veterlichen  gemuts  kegen  dieser  guten  stadt, 
das  sie  in  sollicher  euss ersten  und  hogsten  gefahr,  das  ihre, 
das  sie  anzuziehen  betten,  so  hoch  und  gross  nicht  als  die 
woUfart  dieses  ganzen  furstenthumbs ,  und  dieser  guten 
Stadt,  die  dar  durch  beschwert  und  betrübt  werden  muchten, 
achten  wolten,  und  wehren  derhalben  auch  nicht  imgneigt, 
gott  dem  almechtigen  zu  ehren,  hochgedachten  ihren  gne- 
digen  landesfursten  zu  ursach  mehres  friedtlichen  und 
bruderlichen  willens,  und  dieser  guten  stadt  zu  erlangung 
ihres  vorigen  wolstandts,  alles  das  jenig  was  geschehen 
genzlichen  zuvorgessen,  und  ihnen  von  herzen  zuvorgeben, 
auch  worinnen  sie  gegen  ihnen  muchten  zu  viel  gethan 
haben,  gleichfals  abzubitten,  so  wehr  auch  ein  rath  erbottig, 


—    259     — 

so  ferne  sie  von  ihren  handlangen  abstehen  und  ihr  ganzes 
vortrauen  in  den  rath  stellen  und  ihnen  gehorsam  sein 
wolten,  das  ein  rath  ihre  rechnunge  gerne  thun,  sich  auch 
mit  ihnen  einer  guten  nutzlichen  policei  und  gerichts 
Ordnung  und  sonsten  in  allen  andern  puncten  und  articuln 
also  vergleichen  und  erzeigen  wolten,  das  sie  sich  darob 
nicht  solten  zubeclagen  haben,  sondern  das  gemeine  beste 
dadurch  genzlich  gefordert,  vortgesetzt  und  mit  gottlicher 
hülfe  erhalten  werden  solte.         * 

Und  als  sich  der  sechziger  redner  darauf  ferner  erclert, 
das  der  sechziger  und  der  gemeine  gemut  und  meinunge 
nicht  anders  wehre,  den  das  sie  sich  auf  die  itzgehorte 
mittel  gerne  mit  dem  rath  vertragen,  sie  vor  ihre  obrigkeit 
erkennen  und  halten  wolten,  so  haben  die  burgermeistere 
die  abgesante  burger  zu  sich  gefurdert,  und  einer  kegen 
dem  andern,  alles  was  geschehen,  abgebeten,  auch  von 
beiden  theilen  zugesagt,  desselbigen  nimmermehr  in  un- 
guten zugedenckeo,  das  sich  auch  ein  erbar  rath  in  ihrem 
von  gott  befolenem  ampte  kegen  gemeiner  stadt  und  der 
ganzen  gemeinen  burgerschaft  geburlich  und  christlich  ver- 
halten, und  widerumb  auch  die  burger  in  allem  schuldigen 
und  geburlichen  gehorsam  kegen  dem  rath  erzeigen  und 
diesen  abgeredeten  vortragk  zu  ewigen  zeiten  an  geschwor- 
nem  eides  Stadt  treulich  halten  wolten. 

Doch  soll  hochgemelten  ihren  gnedigen  landesfursten 
und  herrn  an  ihrer  f.  g.  hoheit,  obrigkeit,  regalien,  recht 
und  gerechtigkeit  an  der  stadt  Rostock,  auch  an  den  zu- 
sprachen, die  ihre  f.  g.  samptlich  und  besonder  zu  dem 
rathe,  sechzigem  und  gemeine  burger  zusampt  oder  unter- 
schiedHch  zu  haben  vormeinen ,  hiemit  nichts  benommen 
sein,  davon  sie  beiderseits  protestirt  und  bedingt.  Zu 
urkundt  der  warheit  ist  dieser  vertrag  mit  der  stadt  auf- 
gedruckten secret  und  mit  des  ausschosses  pitzschaften, 
auch  der  vier  wereken  siegeln  becreftiget  worden. 

(Rathssiegel). 
(Schmiede).  (Schuster). 

(Bäcker).  (Wollenweber). 

17* 


—     260     — 

Nach  dem,  mit  grüner  Seide  gehefteten  Original  auf  Papier  in  die 
„Manualien"  des  Dr.  Lor.  Kirchhof  eingebunden.  Die  Siegel,  deren 
jedes  seine  eigene  Tectur  hat,  haben  obige,  nicht  ganz  regelmässige 
Anordnung. 


105.  1566.  Feto.  4.  Rostock.  —  Vertrag  der  Herzöge 
Jobanii  AltoecM  und  Tllricli. 

Nachdem  sich  danne  zwischen  den  durchlauchtigen 
hochgebornen  fursten  und  hern,  hem  Johans  Albrechten, 
und  hern  Ulrichen  gebrudern  herzoge[n]  zu  Meckelnburgk, 
fursten  zu  Wenden,  graven  zu  Schwerin,  der  lande  Rostog 
und  Stargarden  hern,  als  beid[en]  regirenden  landesfursten, 
der  Stadt  Rostog  halben,  von  der  zeit  an,  das  dieselbige 
auf  der  ro.  keiserlichen  mat.  mandat  von  herzog  Johans  Al- 
brechten oberzog[en]  und  eingenommen,  allerleie  Wider- 
willens und  missvorstandes  erregt,  als  ist  doch  derselbige 
nun  endtlichen  durch  vorleihunge  gottlicher  gnaden  durch 
i[rer]  f.  g.  beiderseits  kurz  vorruckter  zeit  miteinander  ge- 
wechseleten  Schriften  folgender  gestalt  und  massen  widerumb 
genzlichen  hingelegt,  und  der  handel  zu  disem  freundt  und 
brutierlichem  vorstände  und  vertrauen  gerichtet. 

Nemlichen  und  zum  ersten,  das  s.  f.  g.  herzog  Ulrich 
sich  mit  derselbigen^)  bei  sich  habentem  kriegsvolck  zu  rosse 
und  fusse  in  ermelte  stadt  Rostog  zum  furderlichsten  be- 
geben muge,  und  solchs  krie[g]svolck  s.  f.  g.  herzog  Johans 
Albrechten  und  daiegen  herwiderumb  itzo  und  hochgedachts 
herzogen  krie[g]svolck  dem  auch  hochermelten  herzogen 
Ulrichen  alsbalde  an  enden  und  orten,  deren  i[re]  f.  g.  sich 
beiderseits^)  zuvergleichen  schwere,  und  dasselbige  i[ren] 
f.  g.  zugleiche  eines  f.  g.  so  wol  als  des  andern  vorwandt 
gemacht  werde,  und  dweill  h[erzog]  Johans  Albrecht  mer 
kriegsvolck  zu  fuss,  dann  herzog  Ulrich,  und  desselbig  f.  g. 
vielleicht  mer  reuter  dann  s.  f.  g.  herzog  Johans  Albrecht 
haben  möchte,  das  übrige,  dessen  man  zu  diesem  wercke 
nicht   benötigt,    beiderseits,  es    sei    dann  an   reutern    oder 
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knechten,  enturlaube,  das  andere,  so  da  bleiben,  zuvorhutunge 
künftiger  irrungen  zusammen  gestossen,  einerlei  kriegsvolck 
daraus  gemacht,  das  doch  beiden  herren  zugleich  eines  f.  g« 
wie  des  andern  vorwandt,  und  also  die  gleichheit  damit 
gehalten  werde, 

Zum  andern,  das  herzog  Ulrichen  f.  g.  die  schlussel 
aller  thore,  welle  und  weren  der  stadt  Rostock  in  s.  f.  g. 
einzuge  nebens  herzog  Johans  Albrechten  zugleich  mit 
mechtig  werden,  sein  und  bleiben,  zum  dritten,  das  mit  den 
quartiren  i[rer]  f.  g.  beiderseits  kriegsvolcke  so  viel  mug- 
lichen,  die  gleichheit  gehalten,  und  herzog  Ulrichen  f.  g. 
person  des  Simon  Ricken  haus  am  markte  eingereumbt 
werde, 

Zum  vierten  den  beiderseits  i[rer]  f.  g.  aufgewandten 
kriegskosten  anrurende,  dieweil  die  stadt  Rostog  sein  herzog 
Johans  Albrecht  f.  g.  dazu  sechzig  tausent  gülden  bewilliget, 
und  zum  teile  erlegt,  das  s.  f.  g.  herzog  Ulrich  eine  uber- 
messige  summa  geldes  vor  s.  f.  g.  bishero  aufgewandte 
kriegskosten,  und  ob  diser  handlunge  erlidenen  schaden  von 
der  Stadt  Rostock  auch  bekomme,  doch  also,  das,  do  die- 
selbige  so  balde  von  der  stadt  volkömlich  nicht  zuerlangen, 
s.  f.  g.  herzog  Ulrich  mit  ein  zwanzig  oder  mer  tausent» 
soviel  immer  zubekommen,  so  lange  fridlich  sei,  bis  s.  f.  g- 
zu  gelegenheit  des  übrigen  rests  auch  contentirt  und  ent- 
richtet, und  domit  s.  f.  g.  herzog  Ulrich  sich  disfals  keiner 
langen  verweilunge  oder  weitleuftigkeit  zubefaren,  sein  f.  g. 
herzog  Joh[ans]  Alb[rechten]  f.  g.  über  die  bewilligten 
sechzig  tausent  gülden  von  der  stadt  weiter  nichts  entpfahe, 
es  sei  dan  zuvorn  s.  f.  g.  herzog  Ulrich  ebenmessig  der 
sechzigtausent  gülden  auch  genzlichen  und  gar  befridigt. 

Dogegen  aber,  wo  s.  f.  g.  herzog  Johans  Alb  recht  in 
der  rechenschaft  erweislich  machen  wurde  ,  das  solche 
summa  der  60  000  fl.  dasienige,  so  s.  f.  g.  herzog  Hansen 
auf  derselbigen  krie[g]svolck  bisher  gelaufen,  nicht  abtragen 
kondte,  das  darauf  s.  f.  g.  herzog  Ulrich  fridlich,  das  der 
uberschuss  oder  rest  herzog  Joh[ans]  Albrechten  one  einige 
herzog  Ulrichen  erstatunge  von  der  stadt  Rostogk  auch  voln- 
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komlich  erlegt  und  bezalet  werde,  und  s.  f.  g.  herzog 
Ulrich  derhalben  von  der  stadt  was  zu  fordern  sich  nicht 
anmasse,  was  aber  hernach  über  diss  von  der  stadt  Eostog 
von  der  zeit  an,  das  s.  f.  g.  herzog  Ulrich  in  die  stadt 
kompt,  und  das  krie[g]svolck  bederseits  f.  g.  verwant 
gemacht  wirt,  zu  ablegunge  kumftigen  krie[g]skostens  ge- 
willigt werden  mochte,  dasselbige  von  i[ren]  f.  g.  beiderseits 
zu  bezalunge  derselbigen  krie[g]svolcks  eingenommen  werde, 
oder  aber,  do  zum  krie[g]skosten  weiter  nichts  bewilligt, 
i[re]  f.  g.  beiderseits  sich  desselbigen  kumftiglich  an  dem 
ienigen,  was  sonsten  i[ren]  f.  g.  durch  dises  itziges  werck 
mit  der  stadt  zu  gute  geschaffet,  oder  i[ren]  f.  g.  auchhin- 
furo  zugeben,  bewilliget  werden  mochte,  erhole  und  ergetze. 

Zum  fünften  wollen  s.  f.  g.  h[erzog]  Johans  Alb[recht] 
den  forteil  oder  ergetzlicheit,  die  s.  f.  g.  wegen  der  (dieses 
wercks)  zum  anfange  ausgestanden,  gefar  und  gehapter 
muhe,  derselbigen  erachtens  nicht  unbillig  geburete,  s.  f.  g. 
herzog  Ulrichen,  was  dieselbige  selbst  darinnen  erkennen 
und  freuntlich  nachgeben  mugen,  hiemet  nochmals,  wie 
zuvorn,  heimgestellet  haben. 

Zum  sechsten,  das  aller  andern  gemeinen  zuspruche, 
steuren,  strafen  und  verwirckten  phenen,  davon  s.  f.  g. 
h[erzog]  Johans  Albrecht  dan  nichts  bisher  bekommen, 
nebenst  alle  demjenigen,  was  itzo  und  kumftiglich  i[ren] 
f.  g.  von  der  stadt  Rostog  bewilligt,  i[ren]  f.  g.  beiderseits 
zum  besten  kommen,  und  dieselbigen  dessen  wie  biUig 
zugleich  zu  gemessen  haben  mugen,  do  auch  sein[e]  h[er- 
zogen]  Ulrichen  f.  g.  im  gründe  erfarn  und  befinden  wurden, 
das  s.  f.  g.  herzog  Johans  Albrecht  über  die  60  000  fl.  sonsten, 
was  mer  von  der  stadt  an  steuern  oder  anderm,  wie  das 
namen  haben  mochte,  gegeben,  oder  bewilligt  (das  doch 
nicht  gesehen),  das  dasselbige  s.  f.  g.  herzog  Ulrich  hiemet 
auch  nicht  begeben,  sondern  die  gleicheit  darinnen  gehalten 
werde. 

Zum  siebenten,  das  herzog  Ulrich  der  stadt  Rostog, 
das  sie  h[erzog]  Joh[ans]  Alb  [rechten]  sambt  s.  f.  g.  krie[g]s 
volck    dorein   gelassen,   in  Ungnaden  nicht  entgelten  lasse, 
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sich  aucli  keiner  besondern  strafe  wider  die  personen,  so 
derenthalben  beschuldigt  werden  mochten,  vorbehalten. 

Zum  achten,  das  beiderseits  i[re]  f.  g.  keine  wider  des 
andern  rete  diener  und  verwandten  geistlichs  und  weltlichen 
Standes  etwes  beschwerlichs  oder  ungnediges  verlaufener 
handlunge  halben  vorneme. 

Das  auch  alle  bestrickte  und  ausgewichene  burger  aus 
der  Stadt  oban geregter  verlaufener  handlunge  halben  wider 
entledigt,  und  vehlich  zu  den  irem^)  gestatet  werden. 

Schliesslichen,  das  auch  i.  f.  g.  beiderseits  keine  andere 
handlunge,  als  die  stadt  Rostog  belangende,  darinnen  auf 
dismal  tractiren  und  handien.*) 

Solte  auch  eine  i[rer]  f.  g.  person  sich  der  geistlichkeit 
oder  anders  halben  in  einem  oder  anderm  handel,  wie  der 
namen  haben  mochte,  insonderheit  vor  des  andern  f.  g- 
person  was  anmassen  oder  einige  praerogativam  vor  dem 
andern  haben  wollen,  solle  doch  solchs  dismal  auf  einen 
ort  ge stellet,  alle  handlungen  zugleich  durch  i[re]  f.  g. 
beiderseits  zu  derselbigen  besten  und  des  hauses  Meckeln- 
burg  wolfart  vorgenommen  werden,  damit  doch  desienigen 
f.  g.,  die  sich  etwa  was  besonders  anzumassen  befugt  oder 
berechtigt  zu  sein  vermeinte,  do  i[re]  f.  g.  dessen  sich  mit 
einander  gutlich  nicht  vergleichen  kondten,  an  desselben 
habenten  rechten  nichts  benommen  oder  begeben. 

Des  alles  zu  stedter  fester  unverbrüchlicher  fürstlicher 
haltunge  und  merer  Sicherheit  haben  i[re]  f.  g.  beiderseits 
disen  eines  lauts  doppelt  verfertigten  vertrag  mit  fürstlichen 
handenunterschrieben,  mit  derselbigen  angebornen  fürstlichem 
pitschaft  versiegelt,  und  idere  i[rer]  f.  g.  personen  einen 
zu  sich  genommen ,  gesehen  und  gegeben  zu^)  ßostog 
den  vierdten  Februarii  anno  des  tausent  fünfhundert  und 
der  weinigern  zal  des  sechs  und  sechzigsten. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

(gez.)  Hans  Albrecht  (gez.)  Ulrich  h.  z.  Mecklenburg. 
H.  z.  M.  Manu  pro  pria. 

Manu  pro  pria. 
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Nach  der  Ausfertigung  für  Johann  Albrecht,  Dieser  hat  in  seiner 
Unterschrift  für  das  andere  —  jetzt  ebenso  wie   das  erste  im  H.-A.  zu 

Schwerin  befindliche  —  Original:  „ (Herzog  z.  M.) gesetzt. 

Im  Texte  hat  das  letztere  nur  folgende  bemerkensvverthe  Abweichungen : 
1)  derselbig  2)  bei  d.  sich  3)  dem  iren  *)  tractire  oder  handle  5)  in. 
Ausserdem  sind  demselben  Ergänzungen  für  einzelne  ,  im  andern  ab- 
gekürzte Worte  entnommen.  —  Uebrigens  sind  die  Hände  verschieden, 
gehören  auch  beide  nicht  einem  der  bekannteren  Copiisten  jener  Zeit 
an.  Dem  Ductus  nach  dürften  sie  die  von  herzoglichen  Käthen  oder 
sonstigen  hervorragenden  Personen  sein. 


106.   1566.   Fetouar  5.   Rostock.   —   Abschied  der 
kaiserliclieii  Commissarien. 

Zu  wissen,  nachdem  die  rom.  kai.  mat,  unser  aller- 
gnedigster  herr,  von  wegen ,  der  zweispalt,  irrungen  und 
gebrechen  zwischen  den  durchleutig,  hochgebornen  fursten 
und  hern,  hern  Johans  Albrechten  und  herrn  Ulrichen,  ge- 
brudern, beiden  herzogen  zu  Meckelenburg,  fursten  zu 
Wenden,  grafen  zu  Schwerin,  der  lande  Rostock  und  Star- 
gardt  hern,  sich  erhaltende,  auch  beiderseits  irer  f.  g.  bei- 
habenden krigsvolks  halber,  irer  kai.  mat.  rethe  und  com- 
missarien, die  wolgeborne  edle  gestrenge  und  ernveste  hern 
Bohusla  Felix  hern  zum  Hassenstein  und  Lockowitz  auf 
Litzka,  landvogten  ine  Niderlausnitz  und  Ernsten  von 
Eechenberg,  uf  Oppach  erbgesessen,  an  beide  ire  f.  g. 
abgefertigt,  mit  uf  erlegtem  bofelich,  das  beide  ire  i  g.  ihr 
beworben  krigsvolk  ungeseumbt  abschaffen  und  one  nachteil 
und  beschwernus  irer  kai.  mat.  und  der  stende  des  heiligen 
reichs  abziehen  und  vorlaufen  lassen  solten,  und  den,  das 
wolermelte  irer  kai.  mat.  rethe  und  commissarien  allen 
mughchen  vleiss  anwenden  solten,  beide  irer  f.  g.  der  ent- 
standenen bruderlichen  irrungen  und  gebrechen  halber 
gutlich  zuvoreinigen  und  zuvorgleichen,  auch  lolgents  durch 
irer  kai.  mat.  besondern  ernstlichen  bovelich  woU  und  er- 
melten  irer  kai.  mat.  commissarien  und  rethen,  auch  den 
churfurstlichen  sechsischen  und  der  fursten  und  stende  des 
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nidersechsichen  kreises  reihen  und  abgesanten  zu  Rostock 
uferlegt,  neben  irer  kai.  mat.  vorschlossenen  Schreibens,  an 
hochgedachts  herzog  Johans  Albrechten  zu  Meckelnburg 
f.  g.  haltende  Überreichung  s.  f.  g.  zu  schuldiger  gehorsam 
irer  kai.  mat.  ernstlichen  begehr  und  gebots,  irer  f.  g. 
krigsvolck  abzuschaffen,  mit  vleiss  zuvorraanen  und  zuvor- 
mugen,  auch  bei  herzog  Ulrichen  zu  Meckelenburg  f.  g. 
gleichmessigs  vleisses  die  Sachen  dahin  zurichten ,  das 
s.  f.  g.  ihr  beihabendt  krigsvolk  unweigerlich  enturlaubten, 
wellichem  irer  kai.  mat.  gebot  und  bofelich  die  kai.  com- 
missarien  gehorsamblich  und  getreulich  nachgesetzt,  und 
folgents  mit  rath,  bedencken  und  zuthun,  des  churfurstlichen 
sechsichen  und  der  fursten  und  stende  des  nidersechsischen 
kreises,  allen  muglichen  vleiss  angewendet,  beide  ire  f.  g. 
angeregter  zweispalt  und  irrungen  sönlich  und  gutlich  zu- 
vortragen, und  alle  erfolgten  missvorstandt,  Uneinigkeit  und 
missvortrauen  uf  zuheben,  und  gute  richtige  vorstendnus 
und  bruderliche  einigkeit  zwischen  beiden  iren  f.  g.  ufzu- 
richten,  und  zu  der  behuf  allerhandt  mittel  und  wege  zu 
sollicher  vorgleichung  und  Vereinigung  dienstlich  bedacht 
und  furgeschlagen,  als  seint  "vormittelst  gnediger  Verleihung 
des  almechtigen  durch  allerseits  angewendten '  getreuen 
empsigen  vleiss  und  vielfeltige  gepflogene  Unterhandlung 
die  Sachen  uf  vorgehende  beider  irer  f.  g.  vorwissen  zeit- 
lichen bodencken  und  bowilligung,  nachfolgender  gestalt, 
abgehandelt,  vorglichen  und  vorabschiedet.  Nemblich  und 
also.  Erstlich  soll  der  punct  der  neuen  erbteilung  gemeiner 
lande  ritterschaft  und  stette  ,  zu  sambt  allen  neuen  ein- 
gefallenen bruderlichen  irrungen,  ausgenohmen  die  ein- 
nehmung der  Stadt  Rostock,  davon  hieunden  in  einem  son- 
derlichen articul  meidung  geschieht  belangendt,  auf  die 
rom.  kai.  mat.  unsern  allergnedigsten  hern,  dergestaldt,  das 
ire  kai.  mat.  precendente  plenaria  causae  cognitione, 
zwischen  beiden  itzo  regierenden  herzogen  zu  Meckelenburg 
zuforderst  soenliche  gutliche  handlung  fnr  sich  selbst  oder 
durch  irer  kai.  ifiat.  da  zu  sonderKche  deputirte  und  voror- 
dente  commissarien,  allergnedigst  vorsuchen  und  gepflogen, 
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oder  in  entstehung  der  guete,  solliche  puncte,  der  neuen 
erbteilung  und  neulich  eingefallenen  bruderlichen  irrungen 
durch  einen  rechtlichen  spruch  zuerortern  und  entscheiden 
macht  haben,  gestellet  werden,  da  bei  es  one  alle  hehelf 
und  auszuge ,  wie  die  namen  haben  mochten ,  entlichen 
pleiben  soll.  Jdoch  sollen  zu  der  vorhoer  und  Cognition 
des  puncts  die  neue  erbteilung  anlangendt,  auch  die  von 
der  landt-  und  ritterschaft  und  stetten  wegen  ihres  interesse 
Vorbescheiden  und  irer  notturft  nach  allerseits  gehoeret 
werden,  zum  andern,  sollen  alle  alte  bruderliche  irrige 
puncte,  welliche  albereit  in  process  und  rechtfertigung 
stehen  und  schweben,  in  irem  stände  und  terminis,  darein 
sie  itziger  zeit  sein,  pleiben,  und  denjenigen,  für  denen  sie 
zu  recht  hangen,  mit  neuer  voranlassung  derselben  nicht 
vorgegriffen,  jdoch  soll  ein  jder  fürst  dar  an  in  sollichen 
puncten,  die  rechtliche^)  handlung  ist,  forderlich  procediren 
und  folgiglich  der  wegen  sollicher  puncte  ausgerichteden 
voranlassung,  gebuerlich  nachgegangen,  und  die  vorordente 
termine  des  processes  bis  zu  der  endt  urteil  gehalten 
werden.  Zum  dritten  soll  herzog  Johans  Albrecht  vormuge 
des  kaiserlichen  bovehlichs  furderlich  und  unvorzuglich 
s.  £  g.  krigsvolck  in  Rostock  enturlauben  und  rottenweis 
on  einigs  standts  beschwerung  vorlaufen  lassen.  Wannehr 
sollichs  gescheen,  soll  herzog  Ulrich  auch  alspaldt  s.  f  g. 
krigsvolck  gleichsfals  enturlauben,  doch  soll  mitler  zeit  bis 
das  krigsvolck  enturlaubt  wirt,  von  keinem  teil  wider  das 
andere,  noch  sonsten  einige  offensivische  thedtliche  handlung 
furgenomen  und  geübt  werden.  Es  soll  auch  kein  teil  über 
die  itziger  zeit  beihabende  anzal  kriegsvolck  sich  sterken. 
Zum  vierten  und  letzten.  Do  herzog  Johans  Albrecht  her- 
zog Ulrichen  zu  allem  demjenigen,  wes  s.  f.  g.  an  der  Stadt 
Rostock  an  regalien  und  allem  andern. befugt  unvorzuglich 
nicht  wurde  kommen  lassen,  auch  des  ufgewandten  krigs- 
kostens  halben  s.  f.  g.  nicht  wurde  befridigen  oder  sich  des 
unter  einander  nicht  wurden  selbst  vorgleichen  können,  so 
mugen  seine  herzog  Ulrichs  f  g.  sich  bei  aller  hochst- 
gedachter   kai.    mat.    ferners    raths,    hilf   und    entschiedts 


—    267     — 

vormuge  der  reichs-  und  kreisabschiede,  undertenigst  er- 
holen, wie  den  auch  seine  herzog  Ulrichen  f.  g.,  was  von 
gemeinen  stenden  jungst  zu  Braunschweig  des  krigskostens 
halber  vorabschiedet,  sich  nichts  hiemit  begeben,  zu  haben, 
bedinget.  Hiemit  sollen  beide^)  hochermelte  herzog  Johans 
Albrechten  und  herzog  Ulrichen  f.  g.  aller  irrungen  und 
gebrechen  mit  einander  voreiniget,  vorgleichen  und  uf  ob- 
erzelte mass  und  wege  vortragen  sein,  und  alsden  beide 
ire  f.  g.  sollichen  abscheidt  nach  zeitigem  gehabtem  rath 
und  bodencken  beliebt,  bowilligt  und  angenohmen,  auch 
woll-  und  ermelten  der  rom.  kai.  mat.  commissarien  fürstlich 
woll  zuhalten  zugesagt  und  vorsprochen,  haben  die  kaiser- 
liche commissarien  an  Stadt  und  von  wegen  aller  hochst- 
ermelter  kai.  mat.  unsers  allergnedigsten  h-ern  zu  dessen 
allen  mehrer  urkundt  Sicherheit  und  Wissenschaft  ire  an- 
geborne  und  gewonliche  insiegel  zu  endt  wissentlich  lassen 
andrucken.  Gegeben  zu  Rostock  den  [5.  Februarii  anno 
LXVL] 

(L.  SO  (L.  S.) 

Xach  dem  Original  im  Hauptarchiv  zu  Schwerin;  das  Datum  ist 
mit  anderer  Tinte,  auch  wohl  von  anderer  Hand  vervollständigt  worden. 
—  So  die  Ausfertigung  für  Schwerin;  diejenige  für  Güstrow  ist 
von  derselben  Hand,  und  zwar  his  ganz  ans  Ende,  geschrieben.  Die- 
selbe ist  an  einer  Stelle  corrigirt  aus:  i)  die  in  rechtlicher,  und  liest 
2)  beide  hocherm. 


107.  1566.  Eete.  5.  Rostock. 

In  dem  abschide  zwischen  baiden  unseren  genedigen 
herm,  herzog  Johans  Albrecht  und  herzog  Ulrich,  zu  Meck- 
lenburg aufgerichtet,  geben  der  ro.  kai.  mat.  commissarien 
folgende  erklerung. 

I. 

Erstlich  belangende  den  punct  der  erbteilung,  inhaltendt, 
das    zu    derselben   verhör   und    Cognition  auch  die  von  der 
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landt-  und  ritterschaft  und  stetten ,  wegen  ihrer  Interesse 
Vorbescheiden,  und  ihrer  notturft  nach  allerseits  gehöret 
werden  sollen,  solches  wirdt  nicht  gemeinet  jemandes  neu 
interesse  und  gerechtigkeit  damit  zugeben. 

IL 

Für  das  ander  als  im  abschide  under  dem  artikel,  die 
neu  erbteilung  angehendt,  dise  clausula  gesetzt,  dabei  er 
one  alle  behelf  und  auszuge,  wie  die  namen  haben  mochten, 
entlichen  bleiben  soll:  wirdt  solches  verstanden  one  alle 
appellation,  supplication,  reduction,  restitution  auch  alle  und 
jede  exceptiones  contra  sententiam  et  executionem  rei  ju- 
dicatae,  und  sonst  one  alle  und  jede  behelf  und  auszuge, 
geistlichs  und  weltliches  rechtens,  wie  die  namen  haben, 
und  durch  menschen  sie  erdacht  werden  mochten,  nichts 
ausgeschlossen^ 

IIL 

Letzlich  belangende  die  enturlaubung  des  kriges  folcks, 
ist  solcher  punct  der  gestalt  zuvorstehen.  Wan  herzog 
Johans  Albrecht  zu  folge  der  kai.  mat.  bevelichs  und  ge- 
gebenen abschides  sein  kriges  folck  enturlauben  wirdt, 
das  herzog  Ulrich  absque  temporis  intervallo  und  also  fort 
auf  einen  tag  und  zugleich  continuo  actu,  s.  f.  gl.  kriges 
folck  auch  enturlauben  soll. 

(gez.)  ßuslaf  Felix  h.  v.  Hassenstein. 

ma.  V.  (?)  pp. 

(gz.)  Ernst  von  Rechenbergke. 

m.  pp. 

Nach  dem  (nur  einmal  ausgefertigten)  Original  im  Hauptarchiv  zu 
Schwerin,  von  anderer  Hand  geschrieben  als  der  Hauptbescheid  (vom 
5.  Febr.  1566). 
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108.   1568.   Sept.  23,   Wismar.   —   Declaration  der 

kaiserlicheii  Coinmissarien,  Heinriclis,  Herrn  von  Star- 

hemterg  und  Dr.  Timotheiis    Jung,    betreffend  die 

Sequestration  der  Festung  vor  Rostock. 

Der  römischen  kaiserlichen,  auch  zu  Hungern  und 
Boehem  kuniglichen  maiestadt,  unsers  allergenedigisten 
herrn  hof-räthe,  und  in  nach  volgenten  Sachen,  sonderlich 
verordnete  commissarien,  wir  Heinrich  herr  von  Starhemherg, 
zur  Riedteg  und  Lobenstain  und  Timotheus  Jung  der  rechten 
doctor,  bekennen  und  thun  kundt  menniglich,  in  kraft 
unsers  sonderbaren,  von  irer  kai.  mt.  habenten  bevelchs. 
Als  höchstgedachte  ire  kai.  mt.  vermög  des  wienischen 
[jungst  ergangenen]  abschiedts  uns  zu  der  execution  und 
wurklicher  volnziechung  der  begerten  Sequestration  nacher 
Rostog  zu  den  durchleuchtigen  hochgebornen  fursten  und 
herrn,  herrn  Johans  Albrechten,  und  herrn  Ulrichen  ge- 
pruedern  herzogen  zu  Mechelnburg  unseren  genedigen 
herrn  abgefertiget ,  wir  auch  auf  sollichen  empfangenen 
bevelich  underthenigist  und  gehorsamlich  erschienen,  ver- 
hoifentlich  solliches  werck  vermog  angeregts  wienischen  ab- 
schiedts, auch  nach  Inhalt  unserer  habenten  kaiserlicher 
instruction  zuvolnziechen.  So  hat  sich  gleichwol  befunden, 
das  der  durchleuchtige  hochgeborne  fürst  und  herr,  herr 
Barnim,  herzog  zu  Stettin  Pommern,  wellicher  von  irer 
kai.  mt.  neben  andern,  auch  zu  einem  Sequestern  deputiert, 
unangesehen  solliches  kaiserlichen  empfangenen  bevelichs, 
dene  wir  irer  f  g.  von  Perlien  aus  uberschicket,  weder  per- 
sondlich  noch  durch  irer  £  g.  subdelegierte  räthe,  noch 
auch  schriftlich,  bei  uns  sich  angegeben,  so  seindt  wir  nichts 
destowenigers,  nach  inhalt  unserer  instruction  in  der  haupt- 
sachen  vortgeschritten,  und  an  stadt  irer  f.  g.  uns  mit 
hochermelten  herzogen  zu  Mechelnburg  ainer  andern  adel- 
lichen [und]  qualificierten  person  verglichen,  und  neben 
den     erbam   Vico    von   Bulow   Bernt  Pläss   zu    Sequestern 
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Philipsen  von  der  Osten  zugegeben  und  benennet,  wellicben 
treien  samentlich"  und  sonderlich  ire  pflicbt  und  aidt,  dar- 
mit  si  hogstermelten  herzogen  zu  Mechelnburg  als  landt- 
sassen,  lehenleut,  und  underthanen  verwandt,  zu  diesem 
werck  der  Sequestration  von  iren  f.  g.  seindt  erlassen 
worden,  auch  die  obgesagte  vestung,  als  kai.  Sequestern  ge- 
horsamlich mit  geburlicher  underthenigkeit  und  schuldiger 
volge,  auf  mittel  und  mass,  wie  hernach  steet,  doch  das 
wir  iren  f.  g.  hochstgedachter  kai.  mt.  declaration  und  ra- 
tification,  darvon  in  einem  unserem  besondern  iren  f.  g. 
zugestellten  revers,  undter  dem  dato  den  trei  und  zwein- 
zigisten  tag  des  monats  Septembris  meidung  geschiecht,  in 
bestimmter  zeit  treier  monaten,  zu  fertigen,  abgedretten 
und  eingenohmet. 

Erstlich  sollen  jetzt  benannte  Sequestern  der  hogst- 
ernennten  kai.  mt.,  als  deren  dits  werck  allein  und  einig, 
und  sonsten  niemants,  bis  zu  dem  angedeuten  geburlichen 
austrag  der  sachen ,  verpflichtet,  und  geschworen  auch 
niemandt  anderm  dann  allein  irer  kai.  mt.  selbs  solliche 
vestung,  deren  inhabung  und  Verwahrung  bedreffent,  ge- 
horsam und  gewärtig  sein,  und  keinen  andern  bevelch  hier- 
innen, dann  allain  von  irer  kai.  mt.  auf  und  annemen. 

Da  aber  einer  oder  mehr  aus  ihnen  oder  sie  auch  alle 
trei,  in  stehentem  Sequester  mit  todt  abgiengen,  so  solle 
gleichfalls  die  verenderung,  ersetzung  und  surrogation, 
eines  oder  zweier,  oder  auch  aller  treier,  wie  es  sich  be- 
geben mochte  ,  ir  kai.  mt.  allein  zustendig  sein  ,  doch 
das  dieselbigen  auch  allein  von  den  landtsassen  und  lehen- 
leuten  des  herzogthumbs  Mechelnburgs  von  irer  kaj.  mt. 
genommen  und  benennet  werde. 

Zum  andern.  Nachdem  irer  kai.  mt.  furgenommene 
sequestri  nicht  tmzeitlichs  bedencken  gehapt,  sich  ohne 
einige  besatzung  in  solliche  vestung  zubegeben  ,  ist  dieser 
articl  dahin  verglichen  und  beschlossen  worden,  das  den 
treien  Sequestern  jedtlichem  fünf  pferde  zugelassen,  und 
darüber  die  besatzung  der  vestung  noch  mit  zweinzig 
knechten    continuirt    werden  solle,    und   was  uncosten  mo- 
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netlich  auf  solliche  laufen  mochte,  das  die  kai.  mt.  den- 
selbigen  monetlich  in  der  stadt  Eostog  richtig  machen 
solle.  Doch  mit  dieser  bescheidenheit ,  da  die  haupt- 
handlung  zwischen  den  herzogen  zu  Mechelnburg  und  der 
Stadt  Rostog  in  der  guete  von  ire  mt.  vertragen  ,  das  sich 
beede  thail  solliches  mitler  weil  aufgelaufenen  uncostens 
zuvergleichen  oder  ein  jeder  thail  wie  pillich  die  halbe 
purden  tragen,  und  auf  den  vall,  da  die  sach  zu  recht  erörtert 
das  alsdann  der  verlustiget  thail  auch  sollichen  uncosten 
zuerstatten  schuldig  sein  solle,  und  sollen  solliche  der  Se- 
questern diener,  auch  uberiges  kriegsvolck,  obgenannten 
treien  irer  kai.  mt.  verordneten  Sequestern  der  gestalt 
gewondliche  pflicht  und  aidt  schwören  und  laisten,  das  si 
niemandts  als  irer  kai.  mt.  selber,  und  allein,  mit  sollichem 
aidt  und  pflichten  verwandt. 

Dargegen  aus  sonderbaren  von  irer  kai.  mt.  habenden 
befelch  und  geheiss,  dene  wir  auch  mit  unserer  instruction 
vor  iren  f.  g.  allsobaldt  beläget  und  besterket,  verpflichten, 
und  verreversieren  wir  uns  hiemit  gegen  im  f.  g.,  das 
solliche  vestung  bis  zu  endtlicher  guetlicher  oder  recht- 
licher erorterung  der  rostogischen  vor  irer  mt.  jetzo  an- 
hengigen  irrungen ,  zu  kainem  andern  ende  oder  fürhaben, 
dann  allain  zur  Verwahrung  und  inhabung  gepraucht ,  auch 
ir  mt.  ir  aigen  interesse,  in  oder  undter  sollicher  Seques- 
tration nicht  suchen,  noch  darein  ziechen  sollen  und  wollen, 
sondern  da  der  Sachen  austrag  iren  f.  g.  die  behaltung 
dieser  vestung  geben  wurde,  so  solle  die  iren  f.  g.  beleiben, 
auch  alsobaldt  und  ohne  einigen  Verzug  oder  frembden 
behelf  des  Sequesters  erlediget  und  iren  f.  g.  widerumben 
abgedretten  und  eingeraumet.  Brechte  aber  der  Sachen 
austrag  das  widerspihel  mit  sich,  so  solle  alsdann  gleichs- 
falls  ohne  einigen  verzug  und  behelf  dieselbige  geschlaiffet 
und  eingerissen  werden. 

Und  dieweil  viel  und  hochermelte  her&ogen  zu  Mecheln- 
burgk  angezeiget ,  das  si  diese  vestung  umb  kainer  andern 
Ursachen  willen,  dann  allain  zur  handthabung  schuldiges 
gehorsambs ,    auch    Stillung     und    verhuetung     innerlicher 
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aufruor,  meiterei  und  pluotvergiessens,  bei  iren  undter- 
thanen,  dem  rath  und  gemeindt  zu  Rostog  anfenglichen 
erpauet ,  als  sollen  die  sequestri  verpflichtet  sein ,  da  sich 
im  wehrentem  Sequester  gedachte  stadt  widerumben  em- 
pören und  innerliche  zwispalt  anrichten ,  oder  wider  ire 
f.  g.  als  die  landtsfursten  und  naturliche  angeborne  erbherrn, 
sich  mit  unrechtem  thätlichem  gewalt  uflainen,  oder  auch 
sunsten  irn  f.  g.  wider  recht  und  pillichhait  schuldigen  ge- 
horsamb  waigern  wurden,  irn  f.  g.  zu  abwendung  solliches 
ubels  und  zuerhaltung  schuldigen  gehorsambs ,  doch  mit 
vorwissen  und  bewilligung  der  ro.  kai.  mt.  als  des  obersten 
Sequesters  ,  aus  sollicher  vestung  hilf  und  handtreichung 
zu  thon. 

Da  sich  auch  ein  notfall,  darvor  doch  der  almechtig 
genediglich  sein  wolle,  zu  handthabun'g  des  allgemeinen 
ausgekundigten  landtfriedens ,  als  in  einem  feindtlichen 
kriegsgewerb,  oder  durchzug,  oder  vergarderung,  in  dieser 
landtsart  zutragen,  und  ire  f.  g.  dermassen  mit  begrifi'en 
und  bedränget  wurden,  das  si  ire  Zuflucht,  Sicherung  und 
trost  in  oder  aus  sollicher  vestung  suchen  und  haben 
musten,  so  sollen  die  sequestris  solliches  furderlichst  an 
ire  kai.  mt.  lassen  gelangen,  und  mit  irer  kai.  mt,  als  des 
obersten  haubts  und  Sequesters  vorwissen  und  bewiUigung, 
ire  landt  und  leuthe  daraus  beschützen. 

Und  solle  dieser  ganzer  Sequester  hochgedachten  iren 
f.  g.  an  derselbigen  in  und  über  Rostog  habenten  rechten, 
gerechtigkeiten,  landtsfurstlichen  oberkaiten,  regalien  und 
freiheiten,  unnachtheilig  und  unabpruchig  sein.  Alles  ge" 
treulich  und  ungeverlich, 

Zu  mehrer  urkundt  und  Versicherung  haben  wir  ob- 
genannte  der  kai.  mt.  commissari,  aus  sonderparen  irer  mt. 
uns  aufgedrageneri  bevelch  und  vollmacht,  iren  f.  g.  diesen 
revers  verfertiget  und  zugestellt ,  auch  mit  aigenen  banden 
undterschrieben  und  mit  unsern  angebornen  und  gewond- 
lichen   pedtschaften  besiegelt,    geschechen  zu  der  Wismaar 
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den  trei  und  zweinzigisten   monets  tag  Septembris  der  we- 
nigem jar  zal  Christi  im  acht  und  sechzigisten. 

(L.S.)  (L.  S.) 

(gz.)  Hainrich  H'r  von  (gz.)  Timotheus  Jung  D. 

Starhemberg  mppria.  manu  ppa.  sscp. 

Nach  dem  Original  im  Haupt- Archiv  zu  Schwerin ;  von  den  beiden 
eingeklammerten  Stellen  ist  die  auf  p.  1  am  Eande  von  derselben  Hand 
nachgetragen;  die  auf  p.  2  steht  in  Easur.  —  Auffallender  Weise  liegt 
von  diesem  Document  nur  eine  Ausfertigung  vor,  wohl  die  für  Schwerin. 
Ein  Doppel-Exemplar  wird  wenigstens  verheissen  am  Schluss  des  auch 
nur  einmal  vorliegenden  Keverses  vom  selben  Datum,  der  von  derselben 
Hand  mundirt  ist  v^ie  der  obenstehende.  —  Diese  ist  auch  transsumirt 
in  den  kaiserlichen  Katificatorien  vom  23.*  Nov.  desselben  Jahres. 


109.  1568.  Sept.  23.  Wismar.  —  Revers  der  kaiser- 

liclieii  Commissarien,  Heinriclis  Herrn  von  Starhem- 

terg  und  Dr.  Timotlieus  Jung,  tetr.  die  Sequestration 

der  Pestung  vor  Rostock. 

Wir  Hainrich,  herr  von  Starhemberg,  zu  Eiedegg,  und 
Lobenstain  und  Timotheus  Jung,  der  jrechten  doctor,  der 
ro.  kai.  mt.  unsers  allergenedigisten  herrn  hoff  räthe  und 
verordnete  commissarien  bekennen  und  thon  kundt  mennig- 
lich, nachdeme  in  der  Sequestration  sachen  zwischen  den 
durchleuchtigen  hochgebornen  fursten  und  herrn ,  herrn 
Johans  Albrechten,  und  herrn  Ulrichen  gebruedern,  herzogen 
zu  Mechelnburg  unsern  genedigen  herrn  und  uns,  ain  miss- 
verstandt  fürgefallen,  darüber  wir  verursachet  iren  f.  gn. 
unsere  habente  kaiserliche  instruction  fürzulegen,  und  den 
articl  wellicher  meidung  thuet,  wellichergestalt  es  nach 
rechtlichem  ausspruch  oder  guetlicher  vergleichung  mit  der 
sequestrierten  befestigung  gehalten  werden  sollte,  iren  f.  g. 
selbs  lesen  lassen.  Dardurch  wir  vermeinet,  nicht  allain 
den  eingefallenen  zweifei,  so  von  wegen  unser  habenten 
voUmacht  sich  zugetragen,    sondern  auch,   wie  es    auf  den 

18 
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vall,  als  obenvenneldet,  nach  rechtlichem  oder  guetlichem 
austrag  gehalten  werden  solle,  zu  resoluiren,  so  haben  doch 
ire  f.  gn.  denselbigen  pass  nochmaln  für  unlauter  geachtet. 
Und  dieweil  iren  f.  g.  an  sollichem  zum  höchsten  gelegen, 
haben  ire  f.  gn.  die  abtretung  der  vestung  so  lang  einstellen 
wollen,  bis  das  ire  f.  gn.  über  solliche  zwen  articl  von 
irer  kai.  mt.  ein  lautere  erklerung  auch  ratification  allhie- 
siger gepflogener  handlung  erlangt,  und  zu  banden  gepracht 
hatten. 

Dadurch  dann  unsers  erachtens  die  sachen  abermalens^ 
verlängeret,  und  aufgeschoben  worden  wehren,  so  haben 
wir  doch  hergegen  iren, f.  gn.  allerhandt  motiven  und  ar- 
gumenta zu  gemuet  gefueret.  Und  letstlichen  dahin  be- 
wogen, das  ire  f.  gn.  vpn  sollicher  mainung  (die  einstellung 
der  abtretung  der  vestung  bedrefient)  abgewichen,  und  irer 
kai.  mt.  zu  underthenigen  eheren  und  gehorsamb  dahin  sich 
erkläret,  da  wir  iren  f.  gn.  innerhalb  treien  moneten,  vom 
dato  an  zurechnen,  von  ire  kai  mt.  eine  sonderpare  decla- 
ration  über  obangezogene  articul,  und  dann  ain  ratification 
und  confirmation  unserm  allhier  iren  f,  gn.  gegebenen 
revers  gemäss,  uberschicken,  und  uns  desselbigen  gegen 
iren  f.  gn.  verpflichten  wolten,  das  alsdann  ire  f.  gn.  mit 
abtretung  und  einrohmung  der  vestung  jetzt  alsobaldt  vort- 
schreiten,  und  ins  werk  richten  wolten. 

Dieweil  wir  dann  glaublich  und  gewisslich  wissen,  das 
der  ro.  kai.  mt.  unsers  allergnedigisten  herrn,  will,  gemuet 
und  intention,  in  diesen  beiden  puncten  änderst  nicht  ist, 
(als  das  auf  den  vall,  da  iren  f.  gn.  die  vestung  in  recht 
zuerkandt,  das  ire  kai.  mt.  alsopaldt  dieselbige  aus  dem 
Sequester  lassen,  und  iren  f.  gn.  widerumben  einwohmen, 
hergegen  auch,  da  ire  f.  gn.  in  dem  rechten  der  sachen 
verlustiget,  solliche  vestung  zu  nichten  änderst  gepraucht 
dann  das  si  eingerissen  und  geschlaipft.  Oder  da  die 
Sachen  sunsten  in  der  guete  verglichen  und  beigeleget,  das 
es  sollicher  vestung  halber ,  wie  dieselbige  vergleichung 
solliches   mit    sich  bringen  wurdet,  gehalten  werden  solle.) 
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Zum  tritten.  So  haben  ire  f.  gn.  auch  genediglich  bei 
uns  gesuchet:  Da  sich  in  wehrenter  Sequestration  ein 
soUicher  eilenter  und  gefahrlicher  vall  zutruege,  das  un- 
müglich  denselbigen  so  baldt  und  so  eilents  von  den  se- 
questratoren  an  ir  kai.  mt.  gelangen  zu  lassen,  und  darauf 
sich  bei  irer  mt.  beschaidts  zu  erholen. 

Wessen  sich  alsdann  ermelte  sequestratores  zuverhalten? 
Nachdeme  wir  dann  von  hogsternannter  irer  kai.  mt.  solliches 
punctens  halben  kainen  ausdruckentlichen  bevelch,  haben 
wir  uns  darauf  gegen  iren  f.  gn.  nicht  vememen  künden 
lassen,  sondern  solliches  an  ire  kai.  mt.  neben  den  andern 
obvermelten  beeden  puncten  zugelangen,  auf  uns  genommen, 
und  derselbigen  vernern  resolution  zuerhollen.  Weil  wir 
dann  underthenigist  keinen  zweifei  tragen,  das  ire  kai.  mt. 
solliche  declaration  und  confirmation  allergenedigist  be- 
willigen werde  ,  so  haben  wir  uns  desto  weniger  zu- 
beschwären  gehapt,  darmit  solliche  abtretung  dardurch 
nicht  verhindert  noch  eingestellet,  sollichen  begerten  revers 
iren  f.  gn.  zu  zestellen,  versprechen  und  zusagen  demnach 
hiemit  in  kraft  dits  briefs  bei  unsern  wahren  Worten,  das 
wir  solliche  begerte  declaration,  obberuerter  treier  puncten 
sambt  gesuchter  kaiserlicher  confirmation,  innerhalb  treier 
moneten  nach  dato  bei  hogstermelter  irer  kai.  mt.  er- 
langen und  iren  f.  g.  gezwifacht  inhändig  machen  wollen, 
getreulich  ohne  geverde  und  des  zu  mehrer  urkundt  geben 
wir  iren  f.  gn.  und  einem  jedem  insonderheit  gegen- 
wurtigen  brieve,  wellicher  mit  unsern  aigenen  banden  undter- 
schrieben,  auch  unsern  angebornen  und  gewondlichen  pett- 
schaften  verfertiget.  Geben  zu  der  Wismaar  den  trei  und 
zweinzigisten  monets  tag  Septembris,  der  wenigem  jar  zal 
Christi  im  acht  und  sechtzigisten. 

(L.  S.)  CL.  S.) 

(gz.)  Hainrich  H'r  von  (gz.)  Timotheus  Jung  Dr. 

Starhemberg  mppia.  manu  ppa.  ss. 

Nach  dem  Original  im  Haupt-Archiv  zu  Schwerin  (s.  die  Be- 
merkung unter  dem  Document  vom  selben  Tage!) 
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HO.   1568.    Ifov.  23.  Wien.  —  Kaiser  Maximilians 

Eatiflcation   der  von  den  Commissarien  zu  "Wismar 

erlassenen    Declaration ,    betreffend    die    exequierte 

Sequestration  der  Pestung  vor  Rostock. 

Wir  Maximilian  der  ander,  von  gottes  gnaden  erweiter 
römischer  kaiser,  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs,  in  Ger- 
manien, .  zu  Hungern,  Behaim,  Dalmatien,  Croatien  und 
Sclavonien  etc.  kunig,  erzherzog  zu  Oesterreich,  herzog  zu 
Burgundi,  zu  Brahandt,  zu  Steyr,  zu  Karndten,  zu  Krain, 
zu  Lutzemburg,  zu  Wirtemberg,  Ober  und  Nider-Schlesien, 
fürst  zu  Schwaben,  marggrave  des  hailigen  romischen  reichs 
zu  Bur  gau,  zu  Märherrn,  Ober  und  Nider-Laussnitz,  gefurster 
grave  zu  Habspurg,  zu  Tyrol,  zu  Pfierdt,  zu  Kiburg,  und  zu 
Gortz  etc.,  landtgrave  in  Elsass,  herr  auf  der  windischen 
marck,  zu  Portenau  und  zu  Salins  etc.  bekennen  öffentlich 
mit  disem  brieve  und  thun  kundt  allermengelich,  als  wir  in 
unserm  verschines  monats  Juny  dises  zum  end  laufenden 
acht  und  sechzigisten  jars,  in  sachen  und  irrungen,  sich 
zwischen  den  hochgebornen  Johans  Albrechten  und  Ulrichen 
gebruedern,  herzogen  zu  Meckelnburg ,  unsem  lieben 
ohaimen  und  fürsten  an  ainem  und  den  ersamen  unsem  und 
des  reichs  lieben  getreuen  n.  burgermaister  rath  und  ge- 
mainde  der  stadt  Rostock  anderstails,  erhaltendt  publicirten 
kaiserlichen  abschiedt  under  anderm  uns  der  vestung  daselbst 
zu  Rostock  halben  die  Verordnung  zuthun  vorbehalten  haben, 
das  solche  vestung  sequestersweise  in  unserm  namen,  dem 
auch  hochgebornen  Barnim  dem  eitern  herzogen  zu  Stettin 
Pomern  der  Cassuben  und  Wenden  unserm  lieben  ohaim^). 
und  fürsten,  auch  zwaien  ehrlichen  fürnemen  und  ansehen- 
lichen vom  adel  aus  irer  der  baiden  herzogen  zu  Meckeln- 
burg liebden  landschaften,  welche  hernach  durch  unsere 
kaiserliche  commissarien,  so  wir  in  bemelte  stat  Rostock 
zu  würklicher  volnziehung  und  execution  angeregter  Se- 
questration mit  genügsamen  bevelch  instruction  und  anderer 
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iiotturft  abordnen  wollen,  benent  und  hierzu  von  bemelten 
baiden  gebruedern  herzogen  zu  Meckelnburg  irer  pflichte 
zu  erlassen,  als  unsern  verordneten  kaiserlichen  sequestratorn 
überantwortet  und  eingegeben^)  worden.  Und  dise  sequestri 
uns,  und  sonst  niemandt  bis  zu  dem  in  solchem  unsernr 
abschied  verordneten  austrag  der  sachen  verpflichtet  und 
geschworen  sein,  hieneben  aber  iren  ,  der  herzogen  zu 
Meckelnburg  liebden  freisteen  solte  ir  kriegsvolck,  so  sie 
bisher  zu  besatzung  diser  vestung  gepraucht,  abzuschaffen 
oder  lenger  zubehalten.  Doch  mit  diser  lautern  beschaiden- 
hait,  das  im  fall  ire  liebden  solch  kriegsvolck  lenger  zu 
behalten  bedacht,  dasselbig  auf  iren  aignen  Unkosten  be- 
»chehe,  und  ire  liebden  nichts  destoweniger  jetzbemelts 
kriegsvolck  uns  oder  unsern  verordneten  sequestratorn  ge- 
wonliche  pflicht  und  aide  thuen  Hessen.  Darauf  wir  dann 
baldt  darnach  die  edlen  ersamen  gelerten  unsere  und  des 
reichs  liebe  getreuen  Hainrichen  herrn  zu  Starenberg  und 
Timothern  Jungen  der  rechten  doctorn  baide  unsere  hof- 
räthe  zu  vorberürter  würcklichen^)  execution  und  voln- 
ziehung  mit  instruction  und  bevelch  abgefertigt.  Und  uns 
aber  jetzt  dieselben  unsere  kaiserliche  commissarien  in 
irer  uns  nit  allain  schriftlich,  sunder  auch  mundtlich  be- 
schehenen*)  relation,  undertheniglich  zuerkennen  gegeben, 
Weichermassen  under  Verrichtung  solches  ires  empfangenen 
bevelchs,  zwischen  vorgedachten  herzogen  zu  Meckelnburg, 
und  inen  den  commissarien  irer  volmacht  halben,  sunderlich 
auch  von  wegen  der  surrogation  aines  andern  sequestratorn^ 
an  obgenants  herzogen  zu  Pomern  stat,  und  das  daneben 
ire  liebden  den  articul  angeregter  unserer  instruction,  darin 
gemeldet,  wie  es  nach  guetlicher  vergleichung  oder  recht- 
lichem ausspruch  mit  der  sequestrierten  befestigung  gehalten 
werden  solle  für  unlauter  geachtet,  etwas  missverstandt 
und  zweifei  furgefallen,  und  demnach  ire  liebden  die  ab- 
tretung  solcher  vestung  so  lang  einstellen  wollen,  bis  das 
si  hierüber  unser  lautere  erclerung,  auch  ratification  irer 
der  commissarien  gepflegnen  handlung  erlangt  und  zu 
banden  gepracht,    doch  letzlich  sich  dahin  bewegen  lassen, 
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das  ire  liebden  von  solcher  mainung  die  jetzangedeute  ein- 
stellung  betreffendt  abgewichen,  und  uns  zu  underthenigen 
ehren  und  gehorsamb  der  vestung  unsern  und  des  reichs 
lieben  getreuen  Philipsen  von  der  Osten,  Vico  von  Pulow 
und  Bernt  Plässan  abgetreten,  und  inen  dieselbige  würcklich 
eingeraumbt,  doch  auf  mittel  und  mass,  wie  dieselbigen  in 
ainem  sonderlichen  revers  nach  lengs  begriffen,  welcher 
revers  von  wort  zu  wort  also  lautet: 

Der  römischen  kaiserhchen  majestat  etc. 

[Folgt  der  Eevers  vom  23.  Sept.  desselben  Jahres.] 

Demnach  und  dieweil  obinserierter  revers  under  anderm 
mitbringt,  das  unser  kaiserliche  ratification,  sambt  ob- 
berurter  declaration,  innerhalb  dreier  monaten  zuverfertigen, 
wie  dan  auch  si  die  commissarien  solch  unser  ratification 
und  declaration  in  derselben  zeit  von  uns  zuerlangen,  ob- 
gedachten  unsern  lieben  ohaimen  und  fürsten  den  herzogen 
zu  Meckelnburg  gebruedern  durch  ainen  andern  revers 
versprochen  und  zugesagt,  und  wir  dann  befinden^) ,  das 
hierin  von  inen  unsern  kaiserlichen  commissarien  merers 
oder  anders  nichts  gehandelt  worden,  als  was  unser  gne- 
diger  will  gemuet  und  intention  gewest,  so  haben  wir 
darauf  solche  unserer  commissarien  handlung,  wie  dieselb  in 
obinseriertem  revers  nach  lengs  begriffen,  in  allen  und 
jeden  iren  stücken  articuln,  puncten,  inhaltungen  und  mai- 
nungen  ratificiert,  confirmiert  und  bestettigt,  ratificiern,  con- 
firmieren  und  bestettigen  dieselb  auch  hiemit  von  römischer 
kais  erlicher^)  macht  wissentlich  in  craft  ditz  briefs,  also  das 
darwider  weder  durch  uns  noch  jemandt  andern  von  unsert- 
wegen ichts  fürgenomen  oder  gehandlet  werden  solle,  in 
kain  waise,  doch  wollen  wir  uns  bei  dem  articul,  darin  ge- 
meldet, das  wir  in  oder  under  solcher  Sequestration  unser 
aigen  interesse  nicht^)  suchen  noch  darein  ziehen  sollen^^) 
nach  ergangnem  urtl  ausserhalb  des  Sequesters  unser 
habende  anforderung  in  anderwege  zu  suchen  vorbehalten 
haben.  Wir  declariern  und  erclem  auch  obberurten  ar- 
ticul, wie  es  nach  rechtlichem  oder  guetlichem  austrage  mit 
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der  bevestigung  zu  halten,  dahin,  das  auf  den  fall,  da  iren 
liebden    solche    vestung   im    rechten   zuerkandt,    dieselbige 
alsbaldt    aus    dem    Sequester  gelassen  ,    und    iren    liebden 
widerumb^^)    eiugeraumbt.     Hergegen   auch,    da  ire  liebden 
im  rechten  der  Sachen  verlustig  würden,  dieselb  zu  nichten^^j 
anderm  gebraucht,   dann  das  si  eingerissen  und  geschlaipft, 
oder   da    die    sachen    sonsten    in  der  guete  verglichen  und 
beigelegt,  es  solcher  vestung  halben  gehalten  werden  solle, 
wie     dieselbige     vergleichung   ;_mit    sich    pringen     wirdet. 
Ferrer^^j    nachdem    auch    obbemelte    unsere    kaiserliche i*) 
commissarien    uns    underthenighch   zu    erkennen    gegeben, 
wasmassen    mehrgedachte    herzogen    zu  Meckelnburg   auch 
bei   inen    gesucht,    da    sich   in    wärender  Sequestration  ain 
solcher  eilender  und  gefärlicher  fall  zutruege,  das  unmöglich 
denselbigen    sobaldt    und    eilendts   durch  die  sequestratorn 
an  uns    gelangen  zu  lassen  und  sich  beschaidts  zu  erholen, 
wes     sich     alsdann     ermelte     sequestratores     zuverhalten. 
Welchen  puncten  aber  si,    unsere  kaiserliche  commissarien, 
dieweil  sie  deshalben  kainen  austrücklichen  bevelch  gehabt, 
an  uns  zu  bringen    und    iren  liebden   neben  anderm,    auch 
hierüber  unsere  kaiserliche  declaration  zuerlangen  auf  sich 
genomen  betten,  wüssen    wir  uns  solches    puncten    halben 
änderst  nit  zuercleren,  als  das,  wo  sich  ain  solcher  eilender 
notfall    (welches ^^)    wir     doch    nit    verhoffen    wollen) ,    in 
währender  Sequestration  zutragen  wurde,  ire  der    herzogen 
von    Meckelnburg    liebden    sich,    wie    andere   benachbarte 
fürsten  und  stette    auch  alle  stende  im  hailigen  reiche    zu- 
gleichen fällen  thuen  muessen,  der  Constitution  des  gemain 
hailsamen  landfridens  und  desselben  execution  Ordnung  ge- 
prauchen  und  denselben  gemess  verhalten. 

Zu  urkundt  seind  diser  unserer  kaiserlichen  confirmation 
und  declaration  zwen  gleichlautende  briefe  mit  unserm  an- 
hangendem kaiserlichen  insigel  verfertigt  worden.  Gegen 
deren  empfahung  vilgenannte  herzogen  zu  Meckelnburg 
gebrueder  und  ir  jedes  lieb  den  obinserierten  und  dann 
auch  den  andern  von  wegen  erlangung  diser  unserer 
kaiserlichen   confirmation   und   declaration,    durch    bemelte 
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unsere  commissarien  inen  zugestellte  revers  zu  unserer 
kaiserlichen  hofcanzlei  alsbaldt  zu  überschicken  schuldig 
sein  sollen.  Geben  in  unserer  stat  Wien  den  dreiund- 
zwainzigisten  tag  des  monats  Novembris  nach  Christi  unsers 
lieben  herrn  gepurt  fünfzehenhundert  und  im  achtund- 
sechzigsten, unserer  reiche  des  romischen  und  hungerischen 
im    sechsten   und  des  behaimischen  im  zwainzigisten  jaren. 

(gez.)  Maximilian. 

Vice  et  nomine  rmi.  domini,  domini 
archicancellarii  moguntini. 
\\   Zas. 

Ad  mandatum  sacrae  Caes^e 
Mtis.  proprium. 

E.  (-?) 
Obemburger 

Confiro^    und  declaration  über  die  exequierte 
Sequestration  der  vestung  zu  Rostock. 

coU. 

Nach  dem  Original  auf  Pergament,  4  Doppelblätter  haltend,  im 
Bruch  durch  eine  schwarzgelbe  Schnur  zusammengehalten,  an  der  das 
grosse  kaiserliche  Siegel  (über  4  Zoll)  hängt.  —  Das  Aeussere  der 
Ausfertigung  für  Mecklb.-Güstrow  ist  dasselbe,  nur  dass  das  rubrum 
am  Ende  läutet:  Gleichlautende  confirm.  und  declaration  u.  s.  w., 
und  dass  das:  coli,  in  der  gegenüberstehenden  Ecke  fehlt.  Im  Texte» 
der  augenscheinlich  von  anderer  Hand  geschrieben  ist,  finden  sich  viele 
dialectische  Abweichungen. 


111.  (1570.   April.    Prag.)  —  AufzeiclmurLg  Johann 
Alteeclits  über  eine  mit  dem  Kaiser  gehabte  Unter- 
redung.   Fragment. 

Den  19.  Aprilis  bin  ich  mit  der  kei.  mat.  hinaus  in 
den  neuen  garten,  der  stern  genant,  geritten.  Das  haus 
ist  gebauet    als    ein  stern,    und  der  wald,    darin  hirs  und 


I 
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denlin  gehen,  ist  ausgehowen  als  ein  stern  wol  zusehen  und 
ist  eine  maur  rund  umher  gezogen.  Soll  wol  dem  erzherzog 
Ferdinandi  über  50,000  thaler  gestanden  haben.  Es  ist  die 
keiserin  auch  mit  hinaus  gefaren,  und  die  beiden  keisers 
dochter,  die  princessa,  so  neulich  den  konig  zu  Hispania 
haben  soll,  mit  hinaus  geritten.  Et  hat  die  kei.  mat.  auch 
im  hin  und  her  reiten  allerlei  gefragt  und  mit  mir  geredet, 
unter  anderm,  das  ihr  mat.  willens  weren  die  princessa 
bald  fortzuschicken  nach  Spanien  uf  Genua  zu,  da  s.  m. 
beide  junge  sone  widerumb  herausser  komen  und  die  kleinen 
sampt  der  dochter  widerumb  hinein  schicken,  und  saget, 
das  sie  von  hinnen  wol  300  meilen  hin  betten  und  wurden 
recht  in  der  grossesten  hitze  zureisen  komen.  Darnach 
haben  ir  mat.  mir  gesagt,  welche  einen  schonen  garten  und 
lust  sie  zu  Wien  in  Osterreich  haben  anrichten  lassen, 
darin  3  garten ,  ein  baumgarte ,  ein  kreuter  garte ,  ein 
irre  garte,  im  baumgarten  hat  ir  mat.  über  3000  junger 
beumlein  setzen  lassen  von  allerhaiid  guter  art,  und  hat 
etliche  Springbrunnen  darinnen,  über  20,  item,  das  ir  mat. 
2  schone  lustheuslein  im  selben  garten  betten,  und  wer 
der  forst  nu  man  eine  kleine  meil  von  da,  da  bisweilen 
100  auch  200  hirs  und  wildpret  allernegst  an  den  garten 
gingen,  welchs  gar  ein  schone  lust  were,  und  were  das 
wasser  die  Thonau  auch  nit  weit  davon.  Darnach  sein  ir 
mat.  mit  mir  nach  dem  haus,  dem  stern  geritten  und  haben 
etzliche  stuck  gross  hirs  und  denlin  in  den  streuchern  ge- 
sehen und  hat  ir  mat.  mir  selber  die  gemecher  und  sale 
gezeigt.  Damach  ist  die  keiserin  und  freulin,  auch  fraun- 
zimmer  komen  und  die  gemecher  und  den  runden  sal  auch 
besichtigt.  Darnach  ist  ein  grosser  platzregen  gekomen 
und  hat  imer  geregnet,  bis  wider  in  stadt.  Da  ich  bin  ge- 
ritten bis  an  des  keisers  pallast,  hab  ich  wollen  mit  ir  mat 
hinauf  gehen  und  ufwarten  bis  vor  ir  gemach.  Das  haben 
ir  mat.  nit  gewolt,  wie  vor  2  tagen  auch  nit.  Da  ich  aber 
gesagt,  das  ich  gerne  ein  wenig  mit  irer  mat.  zu  reden 
hette,  was  es  irer  mat.  allergnedigest  gelegen,  da  haben 
ire  mat.  gesagt:   wol,  im  namen  gottes,   und  bin  alsobaldt 
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mit  ir  mat.  hinaufgegangen  in  stifel  und  sporen,  wie  ir  mat 
auch  sich  nit  hat  ausgezogen  gehabt.  Da  ich  doch  darumb 
gebeten,  ich  woll  so  lange  versehen,  wolte  aber,  ir  mat. 
hett  von  stund  an  alle  die  cammerhern  und  andere  ab- 
geschafft und  mich  gnedigst  geboret.  Da  ich  gesaget,  das 
gestriges  tages  ire  kei.  mat.  mir  und  meines  bruders  reten 
haben  einen  Vorschlag  der  veste  halben  zu  ßostock  gethan, 
der  mir  warlich  hoch  beschwerlich  und  hette  das  ansehen, 
als  wolte  man  den  Rostochern  ihr  beger  erfüllen  und  das 
wir  ihnen  helfen  solten  und  unser  sachen  und  beschwerliche 
puncta  lassen  anstehen  ,  welches  unser  reputation  zum 
höchsten  nachteilig,  wolten  auch  nit  achten  das  es  s.  k.  m. 
gemute  und  meinung. 

Eückaufschrift:  Herzog  Job.  Albrechten  zu  MecM.  mit  eigner 
band  verzeichnet.  Unterredung  mit  der  röm. 
kei.  mat. 


112.  1570.  Mai  17.  Prag.  —  Kaiserliclier  Abschied  in 

der  Streitsache   zwischen  den  Herzögen  von  Meck- 

lenhurg  und  der  Stadt  Rostock. 

Als  die  römisch  kaiserliche  maiestat  unser  aller- 
gnedigster  herr,  verschine  68. i)  jars,  nachdem  die  damaln 
zwüschen  den  durchleuchtigen  hochgebornen  fursten  und 
herrn,  herrn  Johans  Albrechten  und  herrn  Ulrichen,  ge- 
bruedern,  herzogen  zu  Meckelnburg  an  ainem,  und  dan 
burgermaister,  rathmannen  und  gemainde  der  statt  Rostock 
andersthails,  deren  sich  zwüschen  iren  f.  g.  und  inen  denen 
von  Rostock  nun  etlich  jar  hero  erhaltenden^)  beschwerlichen 
irrungen  und  gebrechen  halben,  in  der  statt  Wien  gepflegne^) 
guetliche  underhandlung  ohne  frucht  abgangen ,  ainen 
abschiedt  publiciert,  welcher  undter  anderm  vermag,  das  zu 
endtlicher  guetlicher  oder  rechtlicher  derselben  irrungen 
und  gebrechen  erorterung  und  austrag  baide  thaile  ainen 
monat,    nachdem    ir  kai.    mat.    alhie    zu  Prag    ankommen 
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sein  wurde,  auf  mass,  wie  in  demselben  abschied!  weiter 
begriffen,  erscheinen  sollten,  und  aber  solche  verabschiedte 
tagsatzung  zum  thail  der  Ursachen,  das  sich  irer  kai.  mt. 
ankonft  in  dises  ir  kunigreich,  über  dero  Zuversicht,  ganz 
lang  verweilet,  zum  thail  auch  anderer  eingefallnen  ver- 
hindernussen,  und  dan  hochgedachter  herzogen  zu  Meckeln- 
burgselbst  zu  etlich mahlen,  auf  beschehene  tagsernennungeu,*) 
furgewenten  ungelegenhaiten  halben  ,  erst  kurzver schiner 
Wochen  iren  würklichen  fortgang  erraicht,  also  das  hoch- 
genanter herzog  Johans  Albrecht  personlich ,  und  dann^ 
sr.  f.  g.  bruder,  herzog  Ulrich,  durch  sr.  f.  g.  abgesandten, 
desgleichen  auch  der  statt  Rostock  anwälde  und  gwalttrager 
an  irer  kai.  mt.  hof  erschinen,  so  hat  darauf  ir  kai.  mt. 
aus  gnedigister  zurnaigung  disen  missversteuden  und  ge- 
prechen  nochnialen  ohne  weitleuftigkait  abzuhelfen  über 
alle  hievor  an  mehrerlei  orten  gepflegne^)  handlungen 
zwüschen  den  thailen  ferner  guetlich  zutractiern  gnedigiste 
Verordnung  gethan,  welcher  tractat  auch  vast  ainen  ganzen 
monat  getrieben  und  nichts  underlassen  worden,  so  man 
zu  hinlegung  der  Sachen  immer  dienstlich  und  furstendig 
zu  sein  erachten  konden. 

Und  ob  wol  ir  kai.  m.  nichts  liebers  gesehen  hette, 
als  das  die  nunmehr  ganz  vil  und  oft  gesuchte  guetliche 
vergleichung  gefunden,  und  dardurch  die  thaile  mit  gne- 
digem  und  gutem  willen  versöhnet  und  zu  gleichem  verstandt 
hetten  gebracht  werden  könden,  wie  dann  auch  ir  kai.  mt. 
da  si  verhoffen  mochte,  die  volge  zufinden  noch  gnedigist 
genaigt  were,  an  allem  muglichen  vleiss  nichts  erwinden 
zulassen,  damit  den  thailen  zu  rue  und  friden  zuhelfen,  so 
hat  doch  ir  mt.  aus  anhörung  des  also  gehaltnen  tractats 
und  geübten  handlungen  sovil  verstanden,  das  solche  ge- 
suchte vergleichung,  über  alle  hin  und  wider  furgeschlagene 
mittel,  weder  bei  ainem  noch  dem  andern  thail  verfänglich 
sein  wollen. 

Seitemap)  nun  ir  kai.  m.  sich  hievor  mehr  dann 
ainmal  lauter  dahin  erklert,  das  ir  m.  kaines  wegs  gemaint, 
in  irer    mt.    und    des  hailigen  reichs  eigenthumb,    solchen 
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irrungen,  aus  welchen  noch  ferners  allerlai  unrichtigkait 
und  Weiterungen  leichtlich  ervolgen  mochten,  in  die  lenge 
Stadt  zu  geben  und  zuzusehen,  sonder  da  je  die  guete  nit 
getroffen,  die  rechtliche^)  genzliche  erleuterung  und  endt- 
liche  hinlegung  derselben  an  die  handt  zunemen,  demnach 
und  zu  volge  irer  nit.  hievor  mehrgethanen  erklerungen, 
abschiede  und  furbeschaidungen,  ist  ir  kai.  mt.  dahin  gne- 
digist  entschlossen,  den  weg  des  summarischen  rechtlichen 
austrags,  wie  der  in  dem  obberurten^)  verschine  68. i)  jars 
zu  Wien  publicierten  abschiedt  nach  lengs  begriffen, 
nemblich  das  jeder  thail  mit  dreien  Schriften,  zu  gebur- 
lichen  terminen,  und  ainem  mündlichen  beschluss  gehört 
und  darauf  die  sach  durch  summarische  rechtliche  erkandtnus 
endtlich  entschieden  werden  solle,  würcklich  nach  zusetzen, 
und  die  Sachen  durch  rechtliche  erkandtnus  zu  gebürlicher 
endtschaft,  vermittelst  göttlicher^)  hülfe,  zubringen. 

Und  dieweiP)  ir  kaiserliche  m.  aus  angehörter  relation 
befindet,  das  von  ainem  so  wol,  als  dem  andern  thail, 
mehrerlai  underschiedliche  clag-puncten  und  beschwerden 
furgebracht  worden,  welche  puncten  etwan  an  ainander 
hangen,  und  ainer  aus  dem  andern  herfleust,  und  quasi 
per  consequentiam  volgen  thut ,  aber  doch  under  solchen 
allen  ir  mt.  nachvolgende  drei  für  die  furnembsten  und 
wichtigsten,  als  auf  denen  vast  der  hauptstritt  beruhet, 
vermerkt,  nemblich  erhaltung  der  erbauten  vestung  ab- 
schaffung  der  accis,  und  das  die  statt  Rostock  in  nichten 
exempt,  sonder  allen  andern  gemainer  landt  stende  bürden 
gleich  underworfen  sein  solle,  so  ist  ir  kai.  mt.  gnedigst 
bedacht  die  thaile  über  jetzt  bemelte  puncten  rechtHch  doch 
summarie  nach  inhalt  des  obangezogenen  wienerischen 
abschiedts,  mit  iren  notturften  zuvernemen  und  sich  darüber 
endtlich  und  diffinitive  zuerkleren,  volgents  auch  die 
uberigen  puncten,  nach  gelegenhait  der  sachen  durch  güt- 
liche oder  rechtliche  erkandtnus  hin  und  beizulegen. 

Und  damit  solche  irer  mt.  furgenomne  expedition  fur- 
derlich  in  das  werck  gezogen  werden  möge,  so  ist  irer 
kai.  mt.  gnediger  und  ernstlicher  bevelch,    das  baide  thaile 
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den  14^^)  tag  nach  irer  mt.  (verhoff[ent]lich  glucklichen) 
ankonft  auf  nechst  vorstehendem  reichstag  zu  Speir  daselbst 
personlich  oder  durch  ire  zu  diser  Sachen  gnugsamlich  ge- 
volmechtigte  erscheinen,  jeder  thail  sein  notturftinbemeltem 
termino  furbringen.  Und  daselbst  der  Sachen  bis  zu 
beschluss,  und  ir^r  mt.  endtlichen  rechthchen^^)  resolution 
abwarten,  dessen  will  ir  kai.  mt.  sich  zu  baiden  thailen, 
ohne  alle  derselben  waigerung  oder  ausflucht  unzweifenlich 
versehen.  Dann  es  erscheine  und  kome  auf  solchen 
termin,  den  auch  ir  kai.  mt.  inen  den  thailen  hiemit  pe- 
remptorie  benent  und  angesetzt  haben  will,  ain  oder  der 
ander  thail  mit  genügsamer  volmacht  oder  nit,  so  solle 
nichts  destominder  auf  des  gehorsamen  thails  oder  seines 
anwalds  anrufen  und  begeren,  hierinnen  gehandelt,  pro- 
cediert  und  erkendt  werden,  was  sich  zu  recht  und  desselben 
Ordnung  nach  aignet  und  gebürt. 

Für  das  ander  will  sich  ir  kai.  mt.  hieneben  auch  er- 
klert  und  baiden  thailen  bei  Vermeidung  irer  mt.  ungnad, 
und  anderer  gebürenden  und  im  wienerischen  abschiedt  an- 
geregten strafen  auferlegt  und  eingebunden  haben,  das  in 
unerorterten  summari  rechten  ain  thail  wider  den  andern 
de  facto  genzlich  nichts  fumene,  innoviere  oder  im  wenigsten 
attentiere,  sonder  alle  Sachen  in  dem  standt,  wie  der  mehr- 
berührt wienerisch  abschiedt  ausweist,  bleiben  lasse. 

Sovil  aber  die  sequestrierte  vestung  belanget,  soll 
solche  bis  zu  austrag  und  endtschaidung  des  rechtstritts,  in 
irer  kai.  mt.  und  der  verordneten  sequestratorn  banden 
bleiben  und  burgermaister,  rath  und  gemainde  der  statt 
Rostock  den  auf  solche  Sequestration  gehenden  Unkosten 
nach  ermessigung  irer  kai.  mt.  erstatten,  und  irer  mt.  gne- 
digsten  erkandtnus  in  difQnitione  causae,  wenn  derselb  zu- 
erthailt  werden  solle,  gewarten. 

Nach  welchem  allem  sich  mehr  hochernante  baide  her- 
zogen zu  Meckelnburg ,  gebrueder ,  desgleichen  auch 
burgermaister,  rathmanne  und  gemainde  der  statt  Rostock 
zurichten  haben. 
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Des  zu  wahrer  urkundt  und  mehrer  bekreftigung  ist 
diser  abschiedt,  so  zuvor  den  thailen  in  irer  kai.  mt. 
hofrath  mundtlich  eröffnet,  auf  derselben  begern  in  dise 
Schrift  gebracht,  und  jedem  thail  in  gleichlautender  form 
under  irer  mt.  aufgetruktem  kai.  secret  insigel  zugestellt 
und  uberandtwortet  worden.  , 

Actum^^)  Prag  den  sibenzehenden^^)  Mai  anno  und  im 
sibenzigisten. 

Nach  einer  Abschrift  aus  der  kaiserlichen  Kanzlei,  Eine  andere, 
von  Joh.  Molinus'  Hand,  giebt  am  Schluss  die  Unterfertigungen:  Vt. 
Joan.  Bap.  Weber  D.  u.  P.  (?)  Obernburger  ss.  pr.p.  (?) ;  ferner  die  Ab- 
weichungen :  1)  acht  und  sechzigsten  2)  onth.  3)  gepflog,  *)  emennung 
5)  Sint.  6)  rechte)  '^)  vorb.  ^)  gepürl.  ^)  wiewol  i°)  vierzehendten  ii)  recht- 
lichen fehlt.  —  Im  Datum  ist  eingeschoben :  ^)  zu  und  i^)  tag  des  monats. 


113.  1570.  Mai  22.  Prag.  —  Fernere  kaiserliclie  Ver- 
ordnung in  der  Streitsache  zwischen  den  Herzögen  zu 
Mecklenburg  und  der  Stadt  Rostock. 

Die  römisch  kaiserlich  majestat  unser  allergnedigister 
he'rr  hat  gnedigst  angehört  und  vernomen,  was  an  ir  kai.  mt. 
die  durchlauchtigen  hochgebornen  fursten  und  herrn,  herr 
Johanns  Albrecht  und  herr  Ulrich,  gebrueder,  herzogen  zu 
Meckelnburg  über  irer  kai.  mt.  jungst  in  Sachen  und  ir- 
rungen  sich  zwüschen  iren  f.  g.  und  der  stadt  Eostock  er- 
haltendt  publicierten  abschiedt  etlicher  underschiedlichen 
puncten  halben  für  fernere  erklerung  und  Verordnung  zu- 
thun  gebeten. 

Sovil  nun  erstlich  die  accis ,  coUecten  und  steuren 
betrifft,  so  die  von  Rostock  bisher  aufgenomen,  und  ire 
f.  g.  entweder  inen,  als  attentata,  abzuschaffen,  oder  ire 
f.  g.  zur  helf  derselbigen  geniessung  mit  inen  zugleich  zu- 
zelassen  begern,  sihet  ir  kai.  mt.  nit,  wie  iren  angeregter 
accis  und  collecten  halben  von  dem  hievor  zu  Wien  er- 
gangnem  abschiedt  auch  seidthero  an  ire  f.  g.  zu  mehrmaln 
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ervolgten  rescripten  und  inandaten  zuweichen  gepüren 
wolle,  derwegen  sie  es  nochmaln  bis  zu  endtlicher  diser 
Sachen  erörterung  bei  denselben  abschied!,  rescripten  und 
mandaten  und  was  die  allenthalben  mitbringen,  beruhen 
last,  des  gnedigen  verstehens,  ire  f.  g.  werden  es  bei  dem- 
selben ires  thails  auch  bleiben  lassen,  dem  gehorsamblich 
geleben ,  und  dawider  nichts  furnemen  oder  innoviern, 
sonderlich  dieweil  ir  mt.  nit  befindet,  das  iren  f.  g.  dar- 
durch  an  deren  regalien  ainicher  abbruch  geschehe,  was 
aber  die  steuren  anlangt,  ist  ir  kai.  mt.  dieselb  bei  denen 
von  Rostock  bis  zu  austrag  der  sachen  einzustellen  gnedigst 
entschlossen. 

Das  dann  fürs  ander  ire  f.  g.  sich  beschweren,  das  ir 
kai.  mt.  allain  drei  puncten  ,  nemblich  erhaltung  der 
vestung,  abschaffung  der  accis  und  exemption^)  bemelter 
statt  Rostock,  zu  recht  verwisen,  und  dasselb  dahin  deuten, 
als  ob  ir  mt.  ainen  puncten  von  dem  andern  separiern 
wolte  mit  angehenckter  bitt,  die  zwüschen  iren  f.  g.  und 
gedachten  von  Rostock  strittig  schwebende  irrungen  mit 
ainander  zu  rechtlichem  austrag  zuverfassen  und  zu  weisen. 
Ist  solches  von  irer  mt.  gar  nit  dahin  gemaint,  die  sachen  zu 
separieren,  sonder  allain  neben  der  in  berürtem  abschiedt 
vermelter  Ursachen,  zu  dem  ende  fümemblich  baiden  thailen 
zu  gnaden  und  gutem  bedacht  worden ,  damit  in  der 
Sachen  umb  soviel  desto  fürderlicher  verfaren  und  durch 
der  übrigen  den  abgesetzten  dreien  haupt  articln  mehrers 
thails  anhengigen  puncten,  solcher  haupt  articul  erörterung 
desto  weniger  gehindert  und  die  sach  vor  ausgang  jetzt- 
vorstehendts  reichstags,  wie  dann  ir  kai.  mt.  dieselb 
dahin  zu  richten  nochmaln  gnedigst  entschlossen,  zu  endt- 
schaft  gebracht  werden  möchte,  nichts  destoweniger  aber 
solle  iren  f.  g.,  so  wol  auch  denen  von  Rostock  freistehn, 
in  den  andern  puncten  ire  notturft  zugleich  für  und  einzu- 
bringen, und  will  ir  kai.  mt.  als  dann  dieselben  gleicher- 
massen  zu  gepurlicher  und  schleuniger  erörterung  zurichten 
und  zu  bringen  an  ir  nichts  erwinden  lassen. 
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Des  bestimbten  termins,  nemblich  vierzehen  tag  nach 
ire  mt.  zu  Speir  ankunft  halben,  wirdet  es,  da  gleich  ire 
f.  g.  oder  dero  verordnete  anwälde  nicht  so  praecise  in  ter- 
mino  erscheinen,  sonder  vielleicht  ainen  tag  drei,  vier  oder 
langsamer  daselbst  ankommen  wurden,  kain  npt  haben, 
ir  kai.  mt.  will  sich  aber  auch  gnediglich  und  endtlich  ver- 
stehen, ir  f.  g.  werden  solch  ir  erscheinen  durch  sich  selbst 
oder  ire  gevolmechtigte  anwälde  also  fürdem,  damit  der 
Sachen  furnemung  lenger  einzustellen  oder  auf  des  er- 
scheinenden gegenthails  anrufen  das  jenig,  so  auf  den  fall 
aines  oder  des  andern  thails  ungehorsamen  aussenbleibens 
mehrberürter  abschiedt  mitbringt,  zukomen  nit  von  nöten 
sei.  Letzlich  ist  irer  kai.  mt.  nit  zuwider,  in  diser  Sachen 
die  daselbst  zu  Speir  erscheinende  chur  und  fursten,  oder 
irer  chur  und  f.  g.  abgeordnete  räthe  und  gesandten  zu 
rath  zuziehen,  sonder  hat  auch  eben  dieser  Ursachen  dieselb 
auf  die  augeregte  drei,  als  die  hauptpuncten  stöllen  wollen, 
damit,  wie  auch  oben  gemeldet,  dieselben  umb  sovil  mehr 
und  leichte  in  wehrender  reichsversamblung  zum  beschluss 
gebracht,  und  irer  chur  und  f.  g.  oder  bemelter  irer  abge- 
ordneten räth  und  gesandten  räthliche  bedencken  darüber 
erfordert  werden  möchten.  Jedoch  will  ir  mt.,  als  römischer 
kaiser,  die  erkandtnus  zuthun  ir  in  allweg  vorbehalten 
haben. 

Welches  ir  kai.  mt.  hochgedachten  baiden  herzogen  zu 
Meckelnburg  gebruedern  zu  gnediger  antwort  und  fernerer 
resolution  anzuzaigen,  auch  bemelte  von  Rostock  dessen 
alles  zuerinnern  gnedigst  bevolen,  und  ist  ir  kai.  mt.  iren 
f.  g.  mit  gnedigsten  wolgenaigten  willen  ganz  wolgewögen. 
Act.  zu  Prag  den  zwenundzwainzigisten  tag  des  monats  Mai 
anno  im  sibenzigisten. 

(L.  S.) 
R.  Obernburger. 
Nach  der  Originalausfertigung  auf  Papier. 


—    289     - 


114.   1570.  Juli   22.  Rostock.   —   Supplication  der 
rostocker  Prediger  an  Herzog  Johann  Altreclit. 

Gottes  gnad  und  barmherzigkeit  durch  Jesum  Christum 
neben  unserm  andechtigen  gebet  für  e.  f.  g.  gluckselige 
regierung  und  undertenigen  gehorsam  zuvor. 

Durchleuchtige  hochgeborne  furstl.  gnedige  herrn, 
nachdem  e.  f.  g.  Superintendent  der  ehrwürdiger  und  hoch- 
gelarter  herr  doctor  Conradus  Becker  uns  auf  e.  f.  g.  gne- 
digen  bevelig  angezeigt,  das  wir  bei  e.  f.  g.  angegeben, 
alse  solten  wir  uns  in  den  irrigen  sachen  zvrischen  e.  f.  g. 
und  e.  f.  g.  unterthanen  e.  f.  g.  stadt  Kostog  nicht  alleine 
partiesch  öffentlich  von  der  canzel  wider  unser  amt  ver- 
nemen  lassen  und  erkleren,  sondern  auch  uns  darüber  zu- 
richten e.  f.  g.  Sachen  zu  condamnieren,  die  Rostoger  aber 
zu  justificieren  unternemen,  und  unter  andern  dieser  un- 
dienstlichen und  unbescheiden  Worten  uns  hören  lassen,  es 
were  gute  zeitung  von  Präge  angekommen,  die  festung 
stunde  auf  schrauben ,  man  solte  nur  fleissig  beten,  so 
wurde  man  in  kurz  noch  mehr  gute  zeitung  erfaren  und 
hören,  auch  das  in  der  litania,  wen  die  gesungen,  der  vers : 
unsem  rad  und  gemeine  mit  sonderlichem  tact  und  numeris 
gesungen  und  dreimal  widerholet  werde,  da  durch  den 
e.  f.  g.  unterthanen  zu  weitern  ungehorsam  angereizet 
wurden,  und  aber  uns,  e.  f.  g.  prediger  zum  hohesten 
hiran  gelegen,  das  wir  uns  nach  aller  nottorft  warhaftiglich 
bei  e.  f.  g.  entschuldigen,  als  bitten  wir  underthenig  und 
umb  gottes  willen,  e.  f.  g.  wolle  diese  unsere  wäre  und  be- 
stendige entschuldigung  gnedig  annemen  und  unseren  mis- 
gunstigen  nicht  gestaten,  das  sie  e.  f.  g.  zu  Ungnaden  kegen 
uns  bewegen.  Was  den  ersten  punct  belanget,  sind  wir 
den  mit  nichten  stendig,  wissen  uns  auch  nicht  zuerinnern, 
das  jemandt  unter  uns  solte  sich  das  Judicium  oder  gericht, 
das  anderen  geburet  und  zustehet,  von  e.  f.  g.  und  e.  f.  g. 
unterthanen    der    stadt   Kostog    sachen     sich    angemasset, 
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viel  weniger  das  er  der  unbescheiden  Worten,  alse  solte 
von  Praga  gute  zeitung  angekommen  sein  und  das  die  festung 
auf  schrauben  stunde,  sol  gebraucht  haben,  bitten  derwegen 
unterthenig,  das  derjenige,  so  uns  bei  e.  f.  g.  angegeben, 
möge  e.  f.  g.  anzeigen,  welche  die  personen  sein,  die  solches 
geredet  und  dereselbige  von  e.  f.  g.  uns  vorgestellet  werde, 
das  er  uns  für  den  köpf  sage,  was  er  gehöret,  auf  das  wir 
im  antworten  können.  Wir  wissen  uns  für  gott  und  e.  f.  g. 
unschuldig,  und  so  derjenige,  der  uns  feischlich  bei  e.  f.  g. 
angegeben,  ein  ehrlicher  biderman  ist,  wird  er  one  scheu 
uns  in  das  angesicht  sagen,  was  er  heimlich  im  winkel 
e.  f.  g.  angetragen.  Werden  wir  uns  den  nicht  können 
verantworten  und  die  calumnien  mit  warheit  ablenen  und 
widerlegen,  so  geschehe  uns  nicht  nach  gnaden  sondern  nach 
rechte.  Was  den  andern  punkt  von  der  litania  angehet^ 
leuchnen  wir  nicht,  das  der  vers :  „unsern  rad  etc."  dreimal 
widerholet  wird.  Aber  das  können  wir  für  gott  und  e.  f.  g. 
mit  warheit  bezeugen,  das  dis  widerholen  des  vor  er- 
wenten  versus  nu  nicht  erst  bei  uns  angefangen,  als  e.  f.  g. 
und  e.  f.  g.  underthanen  der  stadt  Rostog  sache  zu 
Präge  ist  gehandelt,  sondern  das  solchs  verordenet,  als  die 
Uneinigkeit  zwischen  dem  rad  und  den  burgern  e.  f.  g. 
stad  Rostog  so  heftig  war,  das  man  sich  allerlei  gefar  und 
ungelucke  teglich  vermutede.  yon  der  zeit  her  ist  die 
gewonheit  von  den  schulmeistern  und  cantoribus  also  behalten 
worden.  Weil  wir  aber  vernemen,  das  e.  f.  g.  solchs  zu 
widern,  das  wir  niemals  haben  können  gedenken,  erachten 
wir,  das  das  widerholen  des  mehr  erwenten  versus  wol  kan 
unterlassen  werden.  Den  wir  mit  nichten  gemeinet,  e.  f.  g. 
unser  hohen  oberkeit  im  geringsten  zuwidern  zu  sein,  sondern 
sind  unterthenig  willig  e.  f.  g.  in  allem,  das  nicht  wider 
gott  ist,  zu  gehorsamen. 

Unterth.  gehors.  pastores  und  andere  prediger  ßostogs. 
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115.  1570.  Dec.  16.  Speier.  —  Kaiserliclier  Abschied 
in  der  Streitsache  zwischen  den  Herzögen  von  Meck- 
lenburg und  der  Stadt  Rostock. 

In  Sachen  sich  haltendt  zwischen  burgermeister,  rath 
und  gemainde  der  statt  Rostog,  als  clägern,  an  ainen,  und 
den  durchleuchtigen  hochgebornen  tursten  und  herren,  herrn 
Johanns  Albrechten  und  herrn  Ulrichen,  gebruedern,  her- 
zogen zu  Meckelnburg  als  beclagten,  andersthails,  erkendt 
die  rom.  kai.  mt.  unser  allergnedigister  herr,  auf  die  irer 
mt.  beschehene  gnugsame  und  ausfürliche  relation  alles  des- 
jenigen, so  bis  daher  von  irer  kai.  mt.  und  dann  von  des 
hailigen  reichs  churfursten,  fursten  und  anderer  stende 
wegen  den  churfurstlichen  sächsischen  fürstlichen  bayrischen 
und  wirtenbergischen  hierzu  deputierten  ansehnlichen  räthen 
auch  der  stette  Strasburg  und  Nürmberg  verordneten,  durch 
die  von  baiden  thailen  constituierte  anwälde  und  gwalthaber 
allerseits  gerichtlich  einkomen ,  hiemit  interloquendo  zu 
recht,  wie  volgt. 

Erstlich,  das  die  fürstliche  meckelnburgische  anwälde, 
auf  das  durch  der  statt  Eostock  gewalthaber  reproduciert 
claglibel  furgewendter  einreden  von  attentaten  und  neue- 
rungen  unverhindert  litem  pure  zu  contestiern,  auch  volgents 
auf  alle  und  jede  desselben  articul,  vermittelst  aidts  wie 
sich  vermög  der  rechten  geburt,  zu  antworten  schuldig  seien, 
doch  solle  gedachten  fürstlichen  anwälden  ire  obgemelte 
furgebrachte  exceptiones  und  alle  andere  ire  behelfe,  nach 
der  kriegsbevestigung  mit  und  neben  der  reconventionklag 
auszufüren  vorbehalten,  und  hergegen  deren  von  Rostock 
gewalthabere  auf  berürte  reconventionsclag  sich  gleicher- 
gestalt  einzulassen  und  zuantworten  und,  nachdem  die 
zu  baiden  thailen  ubergebene  gewalt  in  etlichen  stucken 
mangelhaftig  befunden,  si  die  thaile  baiderseits,  zu  künf- 
tiger fernem  verfarung  mit  gnugsamen  gewalten  in  bester 
bestendigster  form  gefast,  zuerscheinen  schuldig  sein. 
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Was  dann  ferner  die  vestung  betrifit,  solle  dieselb, 
vermög  irer  kai.  mt.  zu  Prag  ergangnen  abschiedts,  bis  zu 
austrag  und  entschaidung  des  rechtens,  in  irer  mt.  und  der 
verordneten  sequestratorn  banden  bleiben,  und  burgermaister, 
rath  und  gemainde  der  statt  Rostock  den  auf  solche 
vestung  gehenden  uncosten  nach  ermessigung  irer  kai.  m. 
erstatten,  auch  irer  mt.  genedigsten  erkantnus  in  diffinitione 
causae,  wenn  derselb  zuerthailt  werden  solle,  gewarten. 
Wie  es  dann  auch  der  accis  halben  bis  zu  solcher  irer 
kai.  mt.  endtlichen  erkantnus  allerdings  wie  bisher  gehalten 
werden  und  bleiben  solle. 

(L.  S.) 

Publicat'  Spirae  coram 
Caes.  m.  sua,  die  decima 
sexta  Decembris  1570. 

(gez.)  Vt,    Jo.  Bap.  Weber  D. 
(eadem  manu?) 

Obernberger. 
Nach  der  Orig. -Ausfertigung. 


116.   1572.   Juni   30.   Güstrow.   —  Bittgesuch   des 
Superintendenten  Konrad  Becker  an  die  Landesfürsten. 

Durchlauchtige,  hochgeborne  fursten,  gnedige  hern. 
E.  f.  g.  wünschen  wir  in  unserm  gebet  gottes  gnade  und 
segen  zu  e.  f.  g.  regierung,  das  dieselbe  gott  zu  ehren,  den 
unterthanen  zu  heil  und  gedeien  gereichen  mugen  und  bitten 
demnach  den  frommen  getreuen  gott,  das  er  der  unter- 
thanen herz  auch  zu  geburlichem  gehorsam  lenken  wolle, 
e.  f.  g.  schuldige  pflicht  und  hulf  zuerzeigen  und  können 
daneben  amptshalben  e.  f.  g.  in  unterthenigkeit  unvormeldet 
nicht  lassen,  das  wir  in  erfarung  kommen,  das  etzliche  von 
der  landtschaft  bei  e.  f.  g.  unterthenig  furdern  mugen,  was 
zu  des  consistorii  reformation  mucht  dienen  und  dan  auch, 
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das    die    pastores  im  lande    gleich  den  andern  unterthanen 
die  buerde    mit  ablegung   der  schulde  tragen  solten.     Der- 
wegen  haben  wir  notig  erachtet,    als  die  dinge  unser  ampt 
mit  angehen,    e.  f.  g.  davon  erinnerung  zu  thun,    das  nicht 
unsers    abwesens,    (die  wir  auf  vorstehende    landtage  nicht 
berufen)    dasselbe    vorabschiedet   mocht   werden,    dan    wir 
hernach    gedrungen   widersprechen    musten.      Und    wissen 
e.  f.  g.  wol,    das    es    mit  allen  ordenungen  die  gelegenheit 
hat,    das  wen  sie   vor  die  band  genommen,    und  ins  werck 
gerichtet  werden,    man  dan    erst   sehet,    was  mangelhaftig, 
und  worin    besserung  nötig.     Als    sehen  wir  nun  auch  wol, 
das    wir    nötiger  dinge    halben  e.  f.  g.  erinnerung  zu  thun 
haben,  belangen  e.  f.  g.  vorordentes  kirchengericht.^  darumb 
e.  f.  g.  uns  vorhin  auch  gnedig  hören  wollen,  ehe  sie  darin 
endlich    schleissen    und  mit   der  landtschaft  vorabschieden. 
Was    aber   den  andern    punkt  der  pastoren  zulage  belangt, 
werden  e.  f.  g.  sich  nicht  allein  gnedig  haben    zu  erinnern, 
das    gar   alten    privilegii  und  wie  solches  hernach  in  gott- 
lichen und  kaiserlichen  rechten  bestetiget,  sonder  auch  das 
die    stift    und    kloster,    darvon  den  armen  predigern  bette 
sollen  Zulage  geschehen,    welch  ihr  Patrimonium  vorstudirt 
und  nun  hunger  und  kummer  bei  dem  ampt  müssen  leiden, 
die  in  dieser  th euren    zeit   ihre  bücher  oder  kleider  haben 
müssen  vorsetzen  und  vorkaufen,  wie  sie  kundt  iren  armen 
kindern  brot  zu  kofen  und  des  hungers  zu  erweren  nun  hin- 
weg sind,  das  also  die  prediger  nichts  eignes  haben,  wovon 
sollen  sie  es  nemen,    und  wollen  nicht  helfen,    das  e.  f.  g. 
unterthenige  landschaft,    welche    ohne    der  armen  prediger 
ringschetzige    zulage    wol    werden    den   beschwerungen   zu 
rathen    wissen,    nu    noch    zu  den  vorigen  adelers  feddem, 
welche    bereits   zu  viel    vorzeret  haben,    dieses  unerhörtes 
hinzuthun    wollen,    das    die    prediger  ihre  vordientes  lohn, 
das  sie  von  dem  altar  haben  solten,  vorschlossen.   Da  doch 
andere    furstenthumen,    welche   reichere    pfarren  alse  dies 
land  haben,    auch  mehr   ihrer  obrigkeit  schulde  haben  ab- 
legen   müssen,    als    gott    lob    hie    noch   nicht  von  nöthen, 
und  dennoch  die  armen  prediger  damit  vorschonet  haben. 
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Es  hat  auch  Luterus  an  \iel  orten  solches  widerrathen  und 
wollen  aus  dem  7.  Tomo  Jenen,  ein  abschrift  hiemit  über- 
geben eines  brives,  da  er  auch  den  turkensteuer,  der  doch 
mehr  schein  hat,  unbillich  geachtet,  den  predigern  ufzulegen 
und  bitten  den  almächtigen  gott,  er  wolle  e.  f.  g.  gluck  zu 
ihrer  regierung  und  gehorsamen  unterthanen  geben.  Amen. 
Dat.  Güstrow,  den  lesten  Juni  anno  LXXII. 

E.  f.  g. 
underthenige  diener 

Conradus  Becker. 

Abschrift. 

Nachfolgend:  Schrift  D.  M.  L.  an  einen  Hofprediger,  das  Kirchen- 
diener mit  der  Turkensteuer  nicht  zu  beschweren.  Anno  1541,  Freitag 
nach  Crispini. 

Tomo  Wittenb.  12,  folio  208.    Tomo  Jenen si  7,  fol.  448. 


117.    1573.   April  3.   Wien.  —  Kaiser  Maximilian's 

Entsclieicliiiig  in  Betreff  des  Klosters  zum  heiligen 

Kreuz  zu  Rostock. 

Maximilian  der  ander  von  gottes  gnaden,  erweiter 
römischer  kaiser,  zu  allen  zeiten  mehrer  des  reichs. 

Hochgeborne  liebe  ohaimen  und  fursten.  Was  eure 
1.  1^.  unlängst  von  wegen  des  closters  zum  hailigen  creuz 
in  der  statt  Rostock  gelegen,  und  dann  des  durch  eure 
1.  1^;  neu  aufgerichten  consistorii  über  unsern  an  eure 
1.  l^j  den  achten  tag  Augusti  vorschine  zwai  und  sieben- 
zigisten Jahrs  ausgangnen  andern  ernstlichen  bevelch  berichts 
weise  an  uns  gelangen  lassen,  das  haben  wir  alles  seines  inhalts 
nachlengs  vernommen,  auch  nit  underlassen,  solchen  eurer 
1.  1^;  bericht  den  ersamen  unsern  und  des  reichs  lieben 
getreuen  burgermaister  und  rath  bemelter  statt  Rostock 
furzuhalten. 

Nun  befinden  wir  nit  allain  aus  irem,  deren  von 
Rostock   darauf  ervolgten   gegenbericht,    sonder   auch   der 
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ersamen  unserer  lieben  and  echtigen,  der  priorin  und 
convents  selbst  hievor  und  jetzt  an  uns  beschehenen 
suppliciem,  das  si  euren  1.  1^;  weder  der  angezogenen 
fundation  noch  des,  euer  1.  1.  fürgeben  nach  daher  erlangten 
juris  patronatus,  und  was  demselben  anhengig,  vilweniger 
gestendig,  das  solch  jus  dem  abt  zu  Doberancediert  werden, 
und  hernach,  wie  dasselb  closter  zu  Doberan  durch  den 
abt  und  convent  verlassen,  an  eure  1.  1^;  erwachsen  und 
können  mögen.  Wie  dann  auch  von  inen  widersprochen 
wirdet,  das  ermelter  abt  oder  eure  1.  1^;  gemalin  des  für- 
gegebnen juris  confirmandi  in  besitz,  gebrauch  und  pos- 
session  gewesen  seien  oder  den  nechst  verstorbnen  ab- 
gesetzten probst  Wolfgangen  Koppen  auf  benennung  der 
closter  Jungfrauen  confirmiert  auf  und  angenomen  haben, 
sonder  derselb,  wie  auch  andere  vorgehende  probst,  nemb- 
lich  Heinrich  Krodemann,  Hans  von  Hervorden,  Joachim 
Fuchs,  Michael  Geismar,  Johann  Blaferdes,  Johann  Andres 
und  Heinrich  Krön,  sowol,  als  der  jetzig  probst  Asmus 
Meischner  von  der  priorin  und  convent  angenomen,  be- 
stettigt  und  beaidigt  worden,  auch  gemelter  Kopp  erst 
letzlich  ,  und  als  er  seiner  gefährlichen  alienation  und 
ungetreuen  Verwaltung  halben  von  inen  dem  closter  und  dem 
rath  abgesetzt  sein  Zuflucht  zu  euren  1.  1^-  gehabt,  und 
durch  ungleiche  einbildung  dieselben  dahin  vermocht  hab, 
das  si  ine  zu  restituiern  sich  understanden,  dessen  aber 
ungeachtet  er  zu  ainicher  Verwaltung  (als  darzu  die 
priorin  ain  andere  person,  nemblich  ermelten  Meischner  er- 
weit und  der  rath  confirmiert)  weiter  nit  gelassen  worden. 
Zudem,  das  auch  etlich  vil  eurer  1.  1<\-  selbst  vorfaren 
herzogen  zu  Mecklenburg,  und  sonderlich  weilund  herzog 
Albrechten  und  Johansen  vom  1467.  desgleichen  herzog 
Hainrichen  und  Albrechten  vom  1516.  auch  eurer  1.  1^; 
vaters  vom  1530.  jähr  an  burgermaister  und  rath  daselbst 
zu  Rostock  gethane  schreiben  klärlich  ausweisen,  das  si, 
und  nit  die  herzogen  vilweniger  der  abt  zu  Doberan^  über 
ainen  probst  und  Verwalter  zum  hailigen  creuz  zugebieten 
gehabt,    und  dieselben  eurer  1.  F-   vorfaren,    da  etwan  von 
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demselben  probst  oder  Verwalter  den  fürstlicben  under- 
thanen  ainiche  beschwernus  zugefuegt  worden,  an  die  statt 
begert  haben  dieselb  abzustellen,  und  die  gebür  zuverschaffen 
und  also  sich  nit  ainicher  gerechtigkait  über  ainen  probst 
angenomen,  sonder  dem  rath  das  jus  und  das  si  über  des- 
selben person  zugebieten  gestanden  haben.  So  seind  be- 
melte  burgermaister  und  rath  in  dem  andern  puncten  das 
consistori  betreffendt,  euren  1.  1<\-  der  beruembten  er- 
bauung  und  dotation  der  vier  pfarrkirchen,  auch  daher  von 
eurer  1.  l'^^  vorfarn  per  modum  successionis  erlangten 
juris  patronatus,  und  das  inen  kain  gaistliche  Jurisdiction 
zugehörig  seie,  sonder  ain  bischof  zu  Schwerin  dieselb 
gehabt,  und  durch  ainen  official  verwaltet  hab,  an  welches 
Stadt  jetzt  ain  consistorium  angerichtet  werde ,  ebner- 
massen  nit  gestendig,  sonder  wirdet  dargegen  fürgebracht, 
das  berürte  pfarrkirchen  vor  dreihundert  und  mehr  jähren 
von  den  burgern  und  inwohnern  der  statt  erbauet,  dotiert 
und  bisher  in  geben  und  besserung  underhalten  worden, 
wie  auch  burger  und  inwohner  capellen  und  zugehörige 
altar  über  menschen  gedencken  inngehabt,  und  noch  in- 
hatten, neben  andern  mehr  stadtlichen  anzaigungen  zu  dar- 
thuung  irer  disorts  habenden  gerechtigkait  gehörig,  das  auch 
nach  abgang  der  alten  catholischen  religion  der  rath  in 
allen  kirchen  nit  allain  capellanen,  sonder  auch  pfarrer 
verordnet  und  gestetzt  bette  und  ob  wol  eure  1.  \^;  sich 
volgents  understanden  in  dreien  kirchen  pfarrer  zuverordnen, 
so  betten  si  doch  der  vierten  kirchen  zu  unser  lieben  frauen 
sich  nit  angemast  und  were  also  nach  verenderung  der  re- 
ligion bei  inen,  dem  rath  zu  Rostock,  die  Verordnung  der 
pfarrer  und  capellanen  in  derselben  wie  auch  capellanen  in 
den  andern  dreien  kirchen  unverruckt  blieben,  bis  entlich 
im  verschinen  funfundfunfzigisten  jähr  eure  1.  1<\-  in  be- 
rürte kirchen  zu  unser  frauen  erstlich  D.  Venetiem,  volgents 
D.  Wigandum  einzusetzen  sich  angemast,  welches  si  doch 
widersprochen  und  gehindert  betten,  sovil  dann  den  official 
betreffe,  vor  welchem  man  in  allen  und  jeden  gaistlichen 
Sachen     (wie   von    euren  1.    1^-    fürgeben,   von    inen    aber 
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denen  von  Rostock  nit  gestanden  wirdet)  sollen  fuss  ge- 
halten haben,  sei  unlaugbar(?),  das  neben  solchem  official  ain 
päpstlicher  suffraganeus  in  der  statt  gewesen,  daneben  aber, 
und  dessen  alles,  so  obangeregt,  ungeachtet  klar  am  tag, 
das  si  der  rath  zu  Rostock  in  die  fünfzig  und  mehr  jähre, 
in  ehe  und  dergleichen  gaistlichen  auch  andern  Sachen,  so 
sich  zwüschen  iren  burgern  und  inwohnern  zugetragen,  den 
gerichts  zwang  gehabt,  die  jetzt  angedeute  sachen,  neben 
Zuordnung  der  theologen  und  rechtsgelerten,  verhört,  und 
darin  endtlichdiffinitivegeschrochen  (sie) betten,  wie  noch,  auch 
solch  exercitium  jurisdictionis  mit  vielen  actibus,  so  eurer 
1.  1^„'  unverhindert  fürgangen  und  volnzogen  worden,  zu- 
erweisen  were,  dieweil  dann  aus  disem  allem  änderst  nit 
zubefinden,  als  der  rath  zu  Rostock,  sowol  des  juris  con- 
firmandi  ainen  probst  oder  Verwalter  des  closters  zum 
hailigen  creuz  als  der  Jurisdiction  in  ehe  und  dergleichen 
gaistlichen  und  andern,  zwischen  iren  burgern  und  inwohnern 
sieh  zutragenden  sachen  im  besitz  inhaben  und  gebrauch 
seind,  auch  dardurch  eurer  1.  1<\-  eingefürts  fundamentum 
juris,  das  lite  pendente  die  possession  vel  quasi  continuiert 
werden  möge,  und  diss  orts,  da  euren  1.  \^;  ainiche  pos- 
sessio nit  gestanden,  sonder  durch  den  gegenthail  das  wider- 
spil  mit  stadtlichen  argumenten  und  nit  allain  mit  vilfältigen 
actibus,  sonder  auch  continuo  exercitio  des  durch  eure 
1.  R  strittig  gemachten  juris  confirmandi  et  jurisdictionis 
dargethan  wirdet,  nit  stadt  haben  kann,  derwegen  dann 
auch  si  die  von  Rostock  bei  demselben  exercitio,  possession 
und  inhaben  billig  gelassen,  und  dessen  unerkandts  rechtens 
nit  entsetzt  werden  sollen,  so  betten  wir  uns  gnediglich 
versehen ,  eure  1.  \^;  solten  vorberürten  unserm  vom 
achten  Augusti  verschines  zwai  und  sibenzigisten  jahrs  an 
dieselben  auf  eingenomenen  bericht  und  gegenbericht,  aus- 
gangnen  andern  ernstlichen  mandat  gebürliche  volg  ge- 
laistet,  und  weder  denen  von  Rostock  noch  dem  closter 
dissorts  zu  fernerer  klag  ursach  gegeben  haben. 

Nachdem    aber    derselben  unserer  Zuversicht  entgegen 
uns  jetzt    abermals    auch    der  priorin  und  convent  klagent 


—     298    — 

fürgebracht  worden,  wie  das  berürts  unsers  mandats  sowol, 
als  des  vorigen  ungeachtet,  nit  allain  die  bevolne  re- 
laxation  der  arrest  und  widergebung  der  eingezognen  visch- 
netze  noch  die  einstellung  des  neuangerichten  consistorii 
nit  ervolgt,  sonder  eure  1.  1^^;  noch  vor  wenig  wochen  an 
bemelte  priorin  und  convent  ain  ernstlichs  schreiben  aus- 
gehen lassen,  und  inen  darin  gebotten  hetten,  euren  1.  1^- 
innerhalb  vier  wochen  ainen  andern  probst  zuernennen,  den 
eure  1.  1^;  alsdann  confirmiern  und  in  die  Verwaltung  ein- 
weisen wolten,  ferners  inhalts  desselben  Schreibens,  so  uns 
in  originali  daneben  auch  copi  desjenigen,  so  euren  1.  R 
si  darauf  zu  irer  entschul digung  in  antwordt  zugeschrieben, 
fürgebracht,  und  auf  solches  alles  umb  unser  fernere  kaiser- 
liche hulf  und  einsehen  underttenig  und  diemütiglich  an- 
gerufen und  gebeten  worden.  Demnach  und  dieweil  euren 
1.  1<\-  solches  alles  über  vorberürte  unsere  ernstliche  man- 
data  mit  nichten  geburt,  und  derwegen  gedachte  burger- 
maister  und  rath  sambst  der  priorin  und  convent  sich 
dessen  zu  beschweren  befügte  ursach  haben,  wir  auch  auf 
solch  ir  anrufen  inen  mit  der  gebetnen  fernem  hülf  und 
einsehen  zuerscheinen  nit  allain  unsers  tragenden  ampts 
halben,  sonder  auch  zu  schuldiger  handthalbung  unserer 
hierundter  mitlaufenden  kaiserlichen  reputation  nit  umb- 
gehen  mögen  noch  sollen.  So  bevelen  wir  abermaln  euren 
1.  1^-  gnediglich ,  von  römischer  kaiserlicher  macht  bei 
Vermeidung  unserer  und  des  reichs  schweren  ungnad  und 
straf  insonderheit  auch  der  in  unsern  zwüschen  eurer 
1.  1^;  und  mehrgemelten  von  Rostock  ergangnen  kai.  ab- 
schieden, und  in  kraft  derselben  an  eure  1.  R  diser  Sachen 
halben  zum  andern  mal  ausgangnen  bevelchen  begriffnen 
peen  des  landtfriedens  ganz  ernstlich  gebietendt,  das  eure 
1.  1<J;  auf  empfahung  ditz  alsbaldt  ,  und  ohne  allen 
weiteren  verzug  und  ausred,  auch  irer  darunter  gegebnen 
berichte  ungehindert,  denselben  unsern  vorigen  mandaten 
gehorsame  volg  laisten,  des  closters  arrestierte  einkomen 
gült  und  zinse  relaxiern,  und  den  closter  Jungfrauen  unauf- 
gehalten  volgen,  die  eingezogne  waden  und  vischnetze  inen 
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widerumb  zustellen  lassen,  sie  an  iren  vischereien,  diensten, 
renten  und  nutzungen,  weiter  nicht  hindern,    und  dann  den 
rath   zu  Rostock    in    irem    an  demselben   closter  habenden 
rechten    und   gerechtigkaiten  nit  irren  oder  turbiern,    noch 
vilgedachte  priorin  und    convent,    euren  1.  1^;    ainen   probst 
zuernennen,    und    denselben     von  euren  I.    1^,.     confirmiern 
oder  einweisen  zulassen,    weiter  nit  anhalten,  tringen  oder 
selbst    ainen    andern    dahin    verordnen,    sonder  den  durch 
si    die    conventualn  und  rath,    altem  herkommen  nach,  er- 
wehlten    und    bestettigten  probst,    bei  der  ime  anbevolnen 
Verwaltung  unangefochten  und  ungeschreckt  bleiben  lassen, 
desgleichen    auch    das    neu  consistorium  einstellen  und  die 
statt  darmit  weiter  nit  beschweren,  sonder  was  eure    1.  l^j 
in    ainem  oder  den  andern    puncten  des   juris  praesentandi 
et    confirmandi    praepositum    oder   auch  des  jetzt  berürten 
consistorii  und  gaistlichen  Jurisdiction  halben  befügt  zu  sein 
vermainen,  in    dem  schwebenden   process,  und  so  wol  diser, 
als    anderer  artickel   halben  angestelten  reconvention  klag 
rechtlich  prosequiern  und  ausfüren,  sich  solches  rechtlichen 
austrags  begnügen  lassen,    undt    des  entschiedts    ohne  alle 
inn Ovation    und    attentierung  erwarten,    auch  in  dem  allem 
sich    auf   ditz    unser    dritt  mandat  dermass  gehorsamb  er- 
zaigen,    wie    es    euren  1.  \^:    als  rechtliebenden  fürsten  wol 
ansteht  und  gebürt,  wir  uns  auch  gnedig  und  genzlich  ver- 
stehen thuen,  damit  also  vilgedachte  von  Rostock  oder  die 
conventualn    uns    diser    puncten    halben   mit  weiterer  klag 
fürzukomen  nit    ursach    haben,    daran  erstatten  eure  1.  1^;, 
denen    wir    sonst  mit  kai.  gnaden  und  allem  gutem  wol  ge- 
wogen, unsern  gefelligen  auch   ernstlichen  willen  und  mai- 
nung.     Geben    in    unser    statt    Wien    den    dritten  tag  des 
monats  Aprilis    anno    im    drei    und  sibenzigisten,    unserer 
reiche  des  römischen  im  ailften  des  hungerischen  im  zehend- 
ten  und  des  behaimischen  im  fünf  und  zwainzigisten. 
(gz.)  Maximilian. 
Vt^    Jo.  Bap.  Weber.  Dr. 

(eiusd.  l  Ad  mandatum  sacrae  Caes^e   m^^s    proprium. 

mansl)  (  R.  Obernberger. 
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Nach  dem  Original  auf  Papier,  mit  üblichem  Siegel  verschlossen 
und  adressirt:  „Den  hochgebbrnen  Johans  Albrechten  und  Ulrichen  ge- 
bruedern,  herzogen  zu  Meckelnburg,  unsern  lieben  ohaimen  undfürsten 
sambt  und  sonderlich." 

Aussen wärts  steht  ferner  von  Johann  Molinus'  Hand:  Den  12 
Junii  ao.  73  hora  9  ante  meridiem  über  der  Idrchen  zu  Schwerin  uf 
dem  Schloss  hat  mein  gnediger  fürst  und  herr  herzog  Johans  Albrecht 
pro  se  et  fratre  von  diesem  rescripto  als  einem  gravamine  protestirt  in 
praesentia  raea  et  Henrici  Below  marschals  et  M.  Andreae  Mylii. 

(Die  übliche  Kubrik  in  calce  ist,  wie  an  Kesten  erkennbar,  weg- 
geschnitten.) 


Kirchliches. 


118.  1556.  Jan.  31.  Königsberg.  —  Mannes  Punck 
an  Herzog  Johann  Albrecht. 

Genad  und  frid  barmherzigkeit  von  got  dem  vater 
und  von  seinem  eingebornen  son  Jesu  Christo  unserm 
herrn  zuvorn.  Hochgeborner  fürst  gnediger  herr.  Ich  hab 
in'  gegenwertikeit  e.  f.  g.  got  dem  almechtigen  gedanket, 
das  er  e.  f.  g.  erweit,  in  disem  langwirigen  zwispalt,  so  sich 
mehr  aus  misverstand  dan  aus  rechtem  grund  erhoben, 
einigung  zwischen  uns  zumachen.  Und  danke  noch  seiner 
gotlichen  gute,  bittend,  er  wolle  solchs  werk  zu  seinem  lob 
und  zur  heiligung  seines  gotlichen  namens  selbs  furdern. 
Und  nachdem  hoch  von  noten  erscheinen  wolte,  das  ich 
selbs  persönlich,  wie  denn  vilfaltig  an  mich  gesunnet,  mit 
mancherlei  erbieten,  dass  ich  mich  denn  gegen  einen  jeden 
zum  höchsten  bedanke,  bei  e.  f.  g.  neben  andern  gegen- 
wertig were.  So  zweifelt  mir  doch  nicht,  denn  e.  f.  g. 
werden  von  f.  d.  zu  Preussen  meinem  gnedigsten  herrn 
unlengst  meines  unfals,  so  mir  begegnet,  berichtet  sein,  denn 
got  weis,  das  ich  nicht  also  fortkan,  wie  ich  gerne  wolte. 
Ich    wolte    mich    denn    (welchs    doch    kein  christenmensch 
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begeruwird,  verhotFich)  selbs  mutwillig  um  meine  gesuntheit, 
derich  unter  dem  arzt  aus  gottesgenad  gewarten  muss,  bringen 
und  selbs  zum  krupel  machen,  der  weder  ime  noch  ander 
leuten  mehr  nutz  were.  Und  wiewol  etzliche  meiner  mis- 
gunner  von  meinem  Unfall  spötisch  reden,  und  es  mir  weis 
worzu  deuten  wollen,  so  muss  ich  solchs  in  spoten  und 
deuten  got  dem  almechtigen  befehlen,  der  wirds  zu  seiner 
zeit  wol  finden.  Allein  das  bitt  ich,  got  wolle  sie  für 
gleichen  fall  behüten,  denn  wo  es  irer  einem  begegnen 
solte,  besorget  ich,  man  muste  sie  in  tuchern  tragen. 

Damit  aber  gleichwol,  gnediger  fürst  und  herr,  e.  f.  g. 
christlichs  furnemen,  durch  mein  abwesen  nicht  gehindert 
werde,  habe  ich  nicht  unterlassen  wollen,  e.  f.  g.  mit  disem 
schreiben  zuberichten,  wess  sie  sich  zu  meiner  person  zu- 
vertrösten  haben  sollen. 

Nemlich,  nachdem  e.  f.  g.  meiner  lehre,  über  welcher 
ich  angefochten  bin,  einen  kurzen  bericht  von  mir  den 
9.  Januarii  entpfangen,  den  ich  mit  D.  Luthers  Worten  zu- 
erkleren  mich  erboten,  aber  meines  unfals  halber  bis  auf 
dise  stunde  zuverbringen  nicht  vermocht,  so  bin  ich  bei 
demselben  bericht  (der  deme  f.  g.  meines  gnedigsten  herrn 
mandat  nichts  benimpt)  zubleiben  genzlich  entschlossen 
und  mich,  wo  mir  got  gesuntheit  widergibt,  demselben  gleich 
formig  im  lehren  verhalten.  Wie  ich  mir  denn  änderst 
nicht  bewust  bin,  denn  das  ich  solchem  gleichförmig  ge- 
lehret hab  bisher,  von  dem  ich  der  Spaltung  einigen  grund 
gehabt  hab. 

Dieweil  aber  in  meinen  Schriften  etzliche  ort  dermassen 
geschrieben  sind,  auch  sich  wol  dergleichen  rede  im  lehren  be- 
geben haben  mugen,  welchs  ich  denn  nicht  leugne,  die  solchem 
bericht  entgegen  scheinen,  oder  auch  wol  entgegen  sein 
mochten,  dardurch  denn  die  unberichten  (sie)  geergert 
worden,  und  wo  sies  lesen,  noch  werden,  so  hab  ich  das 
je  und  alweg  begeret,  bite  und  begere  es  noch,  umb  gottes 
willen  und  gemeiner  Christenheit  frides,  nutzes  und  wolfart 
willen,  das  mir  mochte  gegunnet  werden,  meiner  lehre  einen 
volkumnen    grundlichen  bericht   mit   erklerung  meiner  aus 
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gegangnen  Schriften  und  wo  was  irrigs  mit  retractirung  und 
christlicher  erbesserung  durch  ein  freien  öffentlichen  truck 
an  tag  zugeben. 

Und  weil  noch  über  das  an  mich  begert  worden  ist, 
mich  also  zu  demutigen,  das  ich  in  genere  meine  schulde 
bekenne  (welchs  wiewol  es  f.  d.  meins  gnedigsten  fursten 
und  hern  mandat  entgegen  begert  wird  und  doch  dahin  ge- 
deutet, als  were  es  ein  weg  zur  einikeit)  so  habe  e.  f.  g.  ich 
den  gehenden  Januarii  auch  diesfals  mein  erbieten  zuge- 
schickt, welchs  ich  selbs  het  uberantwort,  wo  mir  der  unfall 
nicht  begegnet  were.  Doch  wie  darinnen  vormeldet  ist,  das 
auch  die  andern  so  verbrochen,  welcher  verbrechen  denn, 
wie  genugsam  offenbar,  nicht  geringer,  wo  nicht  schwerer 
ist,  denn  das  meine,  ire  schuld,  wie  sie  von  mir  begeren, 
bekennen  und  abbitten. 

Wo  sie  nun  mit  solchem  zufriden,  so  bin  ich  demselben 
erbieten  nachzukommen  bereitwillig,  wo  aber  nicht,  so  bitte 
ich  unterthenigst,  das  man  mich  der  Ursachen  berichten 
wolle,  warumb  doch  solchs  mein  christlichs  demutiges  über- 
flüssiges erbieten,  welches  ich  doch  laut  f.  d.  m.  g.  h. 
mandats  zuthun  nicht  schuldig  were,  nicht  stadt  haben  solle. 
Denn  wo  jemand  gedenken  mochte,  ich  wolte  den  bericht 
etwa  so  oder  so  deuten  (wie  denn  die  leut  argwönisch 
sind)  so  verheisse  ich  das  hie  noch  einmal  und  abermal, 
das  ich  in  änderst  nicht  deuten  will,  wie  ich  denn  auch 
mit  gutem  gewissen  änderst  nicht  kan,  denn  wie  doctor 
Luther  gotselig  von  solchen  stucken,  so  im  bericht  be- 
griffen, geschriben  und  gelehrt  hat.  Derhalben  sich  disfals 
niemand  zubefahren,  das  ich  doctor  Luthers  lehre,  welchs 
discipel  wir  uns  denn  alle  nechst  Christo  rumen,  entgegen 
sein  werde  oder  wolle. 

Solchs  hab  e.  f.  g.  ich  in  diser  meiner  schwacheit,  so 
viel  ich  vermugt,  in  untertheniger  treue  vermelden  wollen, 
damit  das  christliche  werk  durch  mein  ausbleiben  nicht 
verhindert  wurde ,  unterthenigst  und  demutigst  bittend, 
e.  f.  g.  wollen  in  erkentnus  meines  überflüssigen  erbietens 
mein   fridbegerlich  gemut  in  gnaden  inen  gefallen  lassen, 
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und  das  auch  die  andern  gleichsfall  sich  erzeigen,  gnedigst 
verhelfen.  Und  damit  der  armen  Christenheit  vom  ergernus 
geholfen,  f.  d.  meinem  gnedigsten  fursten  und  herrn,  auch 
mir  selbs  aus  dem  hosen  geschrei  und  nachreden,  so  ist 
an  6.  f,  g.  mein  unterthenigst  bitte,  wie  auch  im  bericht 
begert,  das  e.  f.  g.  mir  ein  freie  druckerei  zuzulassen  bei 
f.  d.  m.  g.  h.  erbiten  wollen,  derselben  allein  zur  furderung 
christlicher  einikeit,  zur  entdeckung  unserer  schuld  und 
Unschuld  zugebrauchen,  daran  thun  e.  f.  g.  ein  sonder 
christlichs  und  got  wolgefelligs  werk,  und  was  e.  f.  g.  hier- 
innen zu  gottes  preis  dienstlich  handeln,  das  woU  gott 
e.  f.  g.  hie  zeitlich  und  dort  ewiglich  belohnen.  Thue  hiemit 
e.  f.  g.  in  gottes  gnedigen  schütz  befehlen.  Datum  zu 
Kunigsperg  den  31.  Januarii.     Anno  1556. 

E.  f.  g. 

allzeit  williger 

Johan  Funck. 

Kückaufschrift :  Dem  durchleuchtigen  hochgebornen  fursten  und 
herrn ,  herrn  Johan  Albrechten,  herzogen  zu 
Mechelburg,  meinem  gnedigen  herrn. 


119.  1557.  Eebr.  1.  Scliweriii.  —  ConcordienformeL 

lOANNES  ALBERTUS  DEI  GRATIA  DUX 
MEGAPOLENSIS  etc. 

Inter  tristissima  vulnera,  quae  proximo  octennio  eccle- 
siae  dei  diabolus  inflixit,  turpissimam  labem  nostris  eccle 
siis  aspersit,  et  gravissima  damna  dedit  docentium  praecipue 
dissensio,  et  intestina  de  multis  doctrinae  articulis  et  ritibus 
aöidcpopoig  certamina,  quae  magno  animi  dolore  semper 
aspeximus,  iisque  ut  principem  pium  et  ecclesiae  nutri 
cium  decet,  pro  nostra  facultate  studuimus  mederi.  Cum 
autem  in  dies  animorum  distractiones  et  contentionum  acer- 
bitatem   augeri,    et  nisi  idoneis   remediis  occurratur  malo, 
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ecclesias  nostras  horribiliter  deformari,  et  adversariis  ludibrio 
exponi,  bonos  ubiqiie  terrarum  offendi,  et  ab  evangelio  de- 
terreri,  et  certissimam  ecclesiis  nostris  perniciem  afferri  vi- 
deamus,  omne  nostrum  Studium,  consilium,  et  operam,  ad 
piam,  et  salutarem  concordiam  inter  docentes,  ac  inprimis 
inter  D.  Philippum,  et  Matthiam  Illyricum  restituendam,  con- 
feremus  praesertim  cum  uterque  suis  ad  nos  literis  et  cupi- 
dum  se  esse  concordiae  ostenderit  et  serio  a  nobis  pe- 
tiverit,  ut  articulos,  seu  concordiae  formulam  ipsis  propo- 
neremus,  qua  sublatis  dissidiis  pia  pax  ecclesiae  restituatur. 

Itaque  re  diligenter  cum  nostris  consiliariis  et  theologis 
deliberata,  sequentem  formam  conciliandae  pacis  christianae 
lenissimam  et  rectissimam  esse,  iudicavimus,  et  nostris  fide- 
libus  ac  dilectis,  viro  nobili,  Georgio  Veneto  sacrae  theo- 
logiae  in  academia  nostra  professori,  et  Andreae  Mylio  con- 
siliario  nostro  mandata  dedimus,  ut  propositam  formulam 
primum  ad  Philippum,  deinde  ad  illyricum  deferant,  et 
utriusque  voluntatem  ac  sententiam  penitus  perspiciant. 

Quod  si  uterque  propositam  formulam  approbaverit,  vel 
aliam  similem  formam  magis  proprie  et  perspicue  expli- 
catam  proposuerit,  eique  subscripserit,  quod  facturos  ipsos 
non  gravatim  speramus,  nihil  ad  perfectam  paeificationem 
amplius  erit  reliquum,  agemusque  deo  gratias,  qui,  com- 
posita  hac  perniciosa  lite,  piam  ac  salutarem  pacem  eccle- 
siae restituerit.  Si  vero  alterutra  pars  mutari  aliquid  in 
propositis  articulis,  quod  ad  sententias  dogmatum  attinet,  vel 
detrahi  vel  addi  volet,  id  legati  nostri  non  prius  ratum 
habebunt,  quam  ad  nos  detulerint,  ut,  re  rursus  deliberata, 
certa  formula  constitui  possit,  quam  uterque  se  amplexurum 
polliceatur. 

Duo  sunt  autem  genera  offensionum,  quibus  disiuncti 
sunt  inter  se  dissidentium  doctorum  animi.  Aliae  privatim 
ad  singulorum  personas  et  non  ad  doctrinam  evangelii  per- 
tinent:  Aliae  ex  dissensione  de  doctrina  et  ex  consiliis 
actionibusque  ad  dei  gloriam  et  verae  doctrinae  puritatem 
retinendam  et  ecclesiae  salutem  speetantibus  extiterunt. 
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Privatas  iniurias,  suspiciones,  calumnias,  obtrectationes, 
simpliciter  judicamus  mutua  eninKeia  et  moderatione 
condonandas,  et  aeterna  oblivione  delendas  esse.  Et 
quanquam  incendia  dolorum  et  cupiditatis  vindictae  non 
prorsus  extingui  in  cor  de  et  deleri  possunt,  tarnen  afflatu 
Spiritus  sancti  flectuntur  piorum,  et  non  contumaciter  divino 
spiritui  repugnantium  animi,  ne  indulgeant  accensis  affeo- 
tuum  flammis,  nee  vel  sermonibus,  vel  scriptis,  vel  factis, 
dissidia  et  contentiones  alant  et  ecclesiam  eiusmodi  scan- 
dalis  deforment,  sed  ut  reprimant  sese,  et  memores  sint 
dictorum  Christi :  remittite,  et  remittetur  vobis.  Et  jJLtf  ixvr/öi- 
HaKEiv.  In  altero  autem  gener e  dissensionum,  de  arti- 
culis  fidei  et  rebus  ad  gloriam  dei  et  ecclesiae  multarum 
gentium  salutem  pertinentibus,  necesse  est,  eam  concordiae 
rationem  iniri,  quae  non  obscuret,  nee  oblivione,  aut  ambi- 
guis  et  falsis  opinionibus  veram  evangelii  doetrinam  ad 
dei  invocationem  et  confirmandam  fidem  et  agnoscendos 
ac  vitandos  errores,  necessariam  involvat,  sed  perspicue  ac 
categorice  veritatem  illustret,  et  errores  palam  ac  nomina- 
tim  indieet,  et  consentienti  animo  et  ore^)  improbet  ac 
repudiet. 

Cum^)  itaque  non  modo  de  adiaphoris,  verum  etiam  de 
multis  aliis  et  praecipuis  doetrinae  cbristianae  articulis,  de 
filio  dei  Xo'ycf)^  et  mediatore  invocando,  de  iustificatione 
hominis  coram  deo,  de  sola  fide  iustificante,  de  necessitate 
operum,  de  praesentia  Christi  in  coena  domini,  de  efficacia 
externi  verbi  in  ministerio  sonantis,  de  synergia  voluntatis 
humanae  et  similibus,  controversiae  proximis  annis  motae 
et  in  nostris  ecclesüs  agitatae  sint,  necesse  est,  de  singulis 
veras  et  explicatas  sententias  sine  ulla  ambiguitate  pro- 
poni  et  retineri  et  errores  perspicue  monstratos  repudiari. 

Commodissima  igitur  et  lenissima  conciliandae  in  con- 
troversiis  dogmatum  piae  concordiae  ratio  nobis  haec  esse 
videtur ,  ut  iuxta  seriem  locorum  doetrinae  christianae, 
brevis  et  perspicua  explicatio  verae  sententiae  de  singulis 
dogmatibus,  quae  in  contentionem  venerunt,  et  improbatio 
errorum   gravi  deliberatione   et  collatis   aliquot  eruditorum 
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indiciis  proponatur,  cui  D.  Philippus,  Matthias  Illyricus  et 
alii  consentientibus  animis  et  manibus  subscribant,  eamque 
constanter  deinceps  tueantur. 

DE  TOTA  DOCTRINA. 

Consentienti  animo  et  ore  credimus  et  confitemur, 
unam  solam  in  genere  humano  extare  veram  de  deo,  et 
aeterna  salute  nostra  doctrinam,  quae  scriptis  prophetarum, 
et  apostolorum  comprehensa  est.  Hanc  vero  corde  am- 
plectimur  in  ea  sententia,  quam  membra  scriptorum  divi- 
norum  inter  se  coUata  gignunt,  et  quae  in  symbolis  apo- 
stolico  et  Niceno  et  in  confessione  Augustae  anno  1530 
imperatori  Caroli  V.  exbibita,  et  in  reverendi  viri  doctoris 
Lutheri  confessione  et  catechismo  et  Philippi  locis  theo- 
logicis  expressa  est. 

Quicquid  autem  ab  hac  verae  doctrinae  norma  dis- 
crepans,  in  nostris,  vel  aliorum  scriptis 2),  consiliis,  vel  acti, 
onibus  extitit,  extat,  vel  extabit,  ide  adem  mente,  ore  et 
manu  reiicimus  et  damnamus. 

Et  quia  fere  totam  doctrinam  in  nostris  ecclesiis  so- 
nantem,  quam  non  dubitamus  veram  evangelii  vocem  esse, 
Romanus  Pontifex,  et  ipsius  complices  palam  condemnant 
et  persequuntur,  palam  nos  quoque  profitemur,  nos  tote 
pectore  a  decretis  concilii  Tridentini,  et  omnibus  corruptelis 
doctrinae,  et  idolatri[cis]*)  cultibus,  quos  Pontifex  seu 
Antichristus  Eomanus  tuetur,  abhorrere,  et  omnes  concilia- 
tiones  cum  doctrina  et  cultibus  Pontificiis,  quales  in  libro 
Augustano  seu  INTERIM,  in  comitiis  anni  1548  ecclesiis 
nostris  obtruso,  et  scripsis  inde  enatis,  et  ad  eins  defen- 
fiionem  seu  conciliationem  cum  nostra  doctrina  institutis, 
promulgatae  sunt,  toto  pectore  execrari  et  coniunctis  suf- 
fragiis  et  viribus  publice  et  constanter  deinceps  velle 
oppugnare. 

DE  DEO  ET  FILIO  DEI  MEDIATORE  INVOCANDO. 

Consentienti  corde  et  ore  confitemur  et  iuvante  deo 
constanter  propugnabimus  doctrinam  de  uno  solo  vero  deo 
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et  de  tribus  personis  ojxoovöioig^  aeterno  patre,  filio  X  oycp^ 
et  spiritu  sancto,  sicut  in  testimoniis  divinis,  in  symbolo 
Niceno  et  Athanasiano,  in  confessione,  et  scripto  Lutheri 
de  novissimis  verbis  David,  et  in  locis  Philippi  explicata  est. 

Toto  igitur  pectore  improbamus  et  execramur  furores 
Arii,  Photini,  Samosateni  ante  annos  1280  damnati,  quos 
nostra  aetate  Michael  Servetus  Arago,  editis  in  Gallia  et 
Germania  libris  renovavit,  et  nunc  inLitbuania  et  Polonia 
fanatici  quidam  spargunt.  Credimus  autem  et  confitemur, 
Xoyov  in  Joanne  significare  personam  a  patre  distinctam, 
et  oj.toovöiov  patri. 

Damnamus  et  Petri  Canysü  Jesuitae  furorem,  qui,  ut 
invocationem  hominum  mortuorum  [stabiliat]^),  asserit  filium 
dei,  dominum  nostrum  Jesum  Christum,  nunc  sedentem  ad 
dexteram  patris,  tantum  ratione  meriti  et  non  ratione  inter- 
cessionis  esse  mediatorem,  nee  tanquam  mediafcorem  aut 
deprecatorem  invocandum  esse  contra  expressa  dicta  Ebr.  7. 
Christus  salvare  in  perpetuum  potest  accedentes  per  ipsum 
ad  deum,  semper  vivens,  ut  intercedat  pro  eis.  Rom.  8. 
Christus  est  ad  dexteram  dei  et  intercedit  pro  nobis. 

Docemus  itaque,  et  confitemur,  filium  dei  6/äoovöiov 
aeterno  patri,  verum  deum,  et  hominem,  nostrum  aeter- 
num  sacerdotem  esse,  qui  nunc  quoque  pro  nobis  inter- 
cedat, et  deprecetur.  Nee  tantum  hominem  esse  Christum 
mediatorem,  sed  etiam  filium  dei  Xoyov^  sicut  gravissime 
loquitur  Augustinus:  Non  mediator  est  homo  praeter  dei- 
tatem,  non  mediator  deus  praeter  humanitatem.  Ecce  me- 
diator, divinitas  sine  humanitate  non  est  mediatrix,  nee  hu- 
manitas  sine  divinitate,  sed  inter  divinitatem  solam  et  hu- 
manitatem solam  mediatrix  est  divina  humanitas  et  humana 
divinitas  Christi. 

DE  lUSTIFICATIONE. 

Unanimi  corde  credimus  et  voce  confitemur,  hominem 
peccatorem  agentem  poenitentiam  non  propter  ulla  sua 
opera,  aut  merita  congrui  vel  condigni,  sed  gratuita  bonitate, 
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et   misericordia   dei ,    propter    solum    filium    dei    dominum 
nostrum. 

Jesum  Christum  pro  nobis  passum,  et  resuscitatum  iustifi- 
cari  h.  remissionem  peccatorum^)  consequi  et  ad  vitam  ae- 
ternam  recipi.  Et  hoc  beneficium  sola  fide  accipi,  quae^) 
et  personam  ac  beneficia  Christi  agnoscit  et  omnibus  arti- 
pulis  symboli  assentitur,  et  certo  statuit,  sibi  peccata 
propter  Christum  gratis  remitti,  iuxta  promissionem  gratiae 
in  evangelio  revelatam. 

Nee  tantum  ratione  initii  fide  iustificamur,  sed  etiam  post 
primam  conversionem  omni  tempore  statuendum  est,  nos 
non  dilectione  et  caeteris  virtutibus,  sed  propter  solum 
Christum,  sola  fide,  iustos  esse  et  deo  placere. 

Ut  igitur  particulas  exclusivas  k  Paulo  usurpatas,  gratis 
iustificamur,  sine  operibus,  sine  lege,  necesse  est  conservari, 
ut  et  debitus  soli  Christo  bonos  iustificatoris  tribuatur,  et 
conscientiae  certam  ac  firmam  consolationem  in  doloribus 
ortis  ex  sensu  irae  dei  adversus  sua  peccata  habeant:  sie 
hanc  quoque  exclusivam  SOLA  FIDE  constanter  necesse 
est  in  ecclesia  retineri  et  recte  explicari,  videlicet  quod 
particula  SOLA  non  excludat  poenitentiam,  seu  contritionem, 
timorem  dei,  et  caeteras  virtutes  ne  adsint:  nee  dignitati, 
seu  merito  fidei,  quatenus  est  virtus  in  nobis,  tanquam 
causae,  iustificationem  tribuat,  sed  quod  neget,  nostram 
contritionem  et  caeteras  virtutes  esse  causam,  seu  meritum 
remissionis  peccatorum,  et  asseveret  solius  Christi  obedien- 
tiam ,  passionem ,  et  mortem  esse  causam  et  meritum, 
propter  quod  remissio  peccatorum  et  haereditas  vitae  ae- 
ternae  nobis  donetur,  et  hanc  sola  fide  a  nobis  agnosci, 
accipi  et  nobis  applicari,  sicut  tota  haec  doctrina  in  epistola 
ad  Galatas  a  Luthero  et  aliis  nostrorum  scriptis  copiose 
illustrata  est. 

Damnamus  igitur  omnes  huius  articuli  corruptelas,  quae 
in  doctrina  papistarum,  et  libro  Augustano  Interim,  et 
scriptis  ad  eius  defensionem  aut  conciliationem  cum  nostra 
doctrina  compositis,  sparsae  sunt,  quales  sunt: 
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Quod  fide,  spe  et  charitate  simul  coniunctis  iustifi- 
cemur. 

Quod  fides  tantum  sit  initium  et  praeparatio,  utpostea 
per  dilectionem  vere  iustificemur. 

*  Quod  principaliter  propter  Christum  iusti  sumus,  et  minus 
principaliter  propter  nostram  dilectionem  et  caeteras  virtutes. 

Quod  fides,  cui  adiuncta  est  charitas  et  aliae  virtutes, 
iustificet. 

Quod  particula,  sola  fide,  sit  abiicienda. 

Damnamus  etiam  unanimiter  Osiandri  Hsvocpoüviag,  qui 
negat,  iustitiam  hominis  coram  deo  esse  remissionem  pecca- 
torum,  aut  obedientiam,  passionem  et  mortem  Christi,  qua 
legem  pro  nobis  implevit. 

Negat  item,  Christum  esse  nostram  iustitiam,  eo  quod 
pro  nobis  natus,  passus  et  mortuus,  sed  tantum,  quia  vere 
et  natura  deus  sit.  Ideoque  affirmat,  nostram  iustitiam 
nihil  aliud  esse,  quam  essentialem  totius  divinitatis  iustitiam 
in  nobis  habitantem  et  efficacem. 

De  hac  controversia  et  sententiam  nostrarum  ecclesiarum 
et  formas  loquendi  in  nostrorum  refutationibus  et  prae- 
cipue  in  scriptis  Matthiae  lUyrici,  et  ecclesiae  Hanburgensis 
erudite  explicatas  et  defensas  concordibus  animis  et  Un- 
guis amplectimur,  et  propagabimus. 

DE  NECESSITATE  BONORUM 
OPERUM. 

Docemus,  in  omnibus  fide  per  Christum  deo  reconciliatis, 
necessario  novam  obedientiam  cum  voluntate  dei  congruen- 
tera,  seu  bona  opera  sequi  oportere.  Est  enim  ordo  neces- 
sarius  et  immutabilis,  ut  creatura  rationalis  deo  creatori 
obtemperet.  Ideoque  fit  conversio  et  recipimur  a  deo,  ut 
deinceps  vitemus  peccata  et  novam  obedientiam  et  vitam 
conformem  voluntati  divinae  agamus. 

Et  certum  est,  gratiam  dei,  spiritum  et  haereditatem 
regni  coelorum  amitti  ab  iis,  qui  se  polluunt  malis  operibus, 
ut  2.  Cor.  6.  Eph.  5,  et  alibi  expresse  dicitur.  Et  deus 
horribilibus    poenis   praesentibus    et    aeternis   mala   opera. 
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seu  scelera  punit,  ac^)  vult  in  hac  vita  disciplinam  coli  et 
societatem  politicam  conservari  tranquillam  et  honestis 
exemplis  alios  ad  agnitionem  et  virtutem  invitari.  Propter 
Las  causas  docemus,  necessaria  esse  bona  opera  seu 
novam  obedientiam. 

Nequaquam  tarnen  adsuendum  est,  bona  opera  ad  sa. 
lutem  et  vitam  aeternam  consequendam  necessaria  esse. 
Ut  enim  remissio  peccatorum  propter  solum  Christum  gratis 
donatur  et  sola  fide  accipitur:  ita  etiam  salus  et  haeredi- 
tas  vitae  aeternae,  propter  solum  Christum,  sine  ullis 
operibus,  gratis  credentibus  donatur,  Rom.  6.  Donum  dei 
est  vita  aeterna,  per  dominum  nostrum  Jesum  Christum. 

Horribilis  igitur  blasphemia  est,  honorem  soli  Christa 
debitum,  qui  solus  sua  morte  et  resurrectione  iustitiam  et 
vitam  aeternam  omnibus  piis  donandam  promeruit,  in  opera 
nostra  transferre.  Et  tetra  conscientiarum  carnificina  sunt, 
et  pavidos  ad  desperationem  adigunt  hae  sententiae,  quae 
affirmant,  bona  opera  ad  salutem  necessaria  esse,  et  im- 
possibile  esse,  quenquam  sine  bonis  operibus  salvari. 

Quare  quaecunque  tandem  excusationes  aut  (joq)a  (pap- 
^ana  hisee  formis  loquendi,  ante  multos  annos  ab  ipso 
Luthero  et  ecclesia  explosis  et  nuper  in  ecclesiis  renovatis, 
adhibentur :  tarnen  quia  et  ambiguae  sunt  et  cum  papisticis 
corruptelis  et  loquendi  formis  congruunt,  quae  et  gloriam 
filii  dei  et  puram  doctrinam  de  articulo  iustificationis,  et 
veram  consolationem  piorum  delent,  atque  etiam  ex  dia- 
metro  repugnant  P^ulinis  fulminibus,  quae  perspicue  asse- 
verant,  ex  operibus  legis  nullum  hominem  coram  deo  iusti- 
ficari  et  salvari.  Ideo  unamini  consensu  reiicimus  et  dam- 
namus  has  propositiones,  impossibile  est,  hominem  sine 
bonis  operibus  salvari.  Nemo  unquam  sine  bonis  operibus 
salvatus  est,  bona  opera  sunt  necessaria  ad  salutem. 

DE  COENA  DOMINI. 

Credimus  et  confitemur,  in  coena  domiai,  cum  admini- 
stratur,  sicut  a  Christo  ordinata  est,  vere  adesse  Christum 
deum    et    hominem,    et,    distributis    ac    acceptis    externis 
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symbolis,  pane  et  vino,  distribui  et  sumi  verum  et  sub- 
stantiale  corpus  et  sanguinem  domini  nostri  Jesu  Christi, 
propter  hunc  finem,  ut  promissio  de  remissione  peccatorum 
ßingulis  applicetur  et  fide  in  sumentibus  confirmetur  et 
membra  verae  ecclesiae  ab  impiis  discernantur. 

Unanimi  autem  consensu  reiicimus  et  damnamus  multa 
tetra  idola,  abusus  et  superstitiones,  quibus  coena  domini 
a  papistis  contaminata  est. 

Adest  Christus  in  coena,  cum  administratur,  sicut  ab 
ipso  ordinata  est,  praesens  voluntaria  praesentia,  propter  in- 
stitutionem.  Nee  magica  virtute  verborum  attrahitur  in 
panem  corpus  Christi,  ita  ut  in  pane  incluso  aut  circum- 
gestato  mauere  cogatur,  extra  actionem  et  usum  a  Christo 
institutum,  sed  in  actione,  seu  cimi  accipitur,  comeditur,  bibi- 
tur,  adest  Christus,  et  est  efficax,  ac  suum  corpus  ac  san- 
guinem impertit. 

Horribilis  igitur  idolomania  est,  quod  papistae  panem 
consecratum  circumgestant  et  adorandum  proponunt,  tan- 
quam  deum,  non  secus  ac  Persae  et  Chaldei  ignem,  quem^ 
Orimasda  vocabant,  regibus  praetulerunt  et  vel  ut  deum 
adorarunt. 

Nee  minus  tetra  sunt,  et  in  sacrificium  Christi  contume- 
liosa  missarum  spectacula  et  alii  abusus,  de  quibus  nostrae 
confessiones  et  scripta  consentientia  passim  extant. 

Improbamus  etiam  Anabaptistarum  et  sacramentariorum 
errores,  qui  fingunt,  in  coena  domini  panem  et  vinum 
tantum  symbola  esse  absentis  corporis  et  sanguinis  Christi 
et  contendunt,  hanc  propositionem,  hoc  est  corpus  meum, 
metaphorice,  aut  fxeroDvvjjLiKc^g  accipiendum  esse. 

Sentimus  enim  haec  verba  simpliciter  et  proprie, 
sicut  sonant,  intelligi  debere,  et  Christum  veracem  ac 
omnipotentem  esse,  qui  et  velit  et  possit  ubique  esse 
praesens,  quocunque  se  suo  verbo  alligavit. 

Et  quanquam  ratio  humana,  sicut  etiam  in  caeteris 
fidei  articulis,  fremens  absurditate  offenditur,  tarnen  statu- 
imus,  fidem  verbo  Christi  toties  iisdem  syllabis  et  hteris 
repetito  niti  debere. 


—     312     — 


DE  EFFICACIA  VERBI. 


CoUigit  sibi  deus  ex  genere  humano  aeteraam  eccle- 
siam,  eique  sua  beneficia  impertit  per  duo  media,  per 
verbum  a  se  traditum,  ac  in  ore  ministrorum  sonans,  et 
per  sacramenta  a  se  instituta,  ut  clare  dicitur :  Fides  exauditu 
est,  auditus  per  verbum  dei.  Item  euangelion  est  potentia 
dei,  ad  salutem  omni  credenti.  Nee  impertit  se  et  sua 
bona  deus  immediate  hominibus  repugnantibus ,  qui  nee 
verbum  dei  audiunt,  et  amplectuntur,  nee  sacramenta  cum 
eis  possunt  uti,  usurpant. 

Consentienti  igitur  animo  et  ore  damnamus  Caspari 
Swenckefeldii  Silesii  haereses,  qui  libris  editis  tum  alios 
errores  spargit,  tum  vero  affirmat,  deum  se  immediate  et 
non  per  verbum  hominibus  communicare,  et  verbum  ac 
sacramenta  tantum  externi  hominis  exercitia  esse. 

DE  LIBERTATE  VOLUNTATIS 
HÜMANAE. 

Primo  Stoicorum  furores  reiicimus,  qui  contendunt, 
omnes  eventus  et  actiones  humanas,  bonas  et  malas,  scelera 
Judae,  Neronis,  Caligulae,  necessario  et  deo  impellente  ac 
efficaciter  volente  fieri.  Certissimae  enim  sunt  sententiae, 
deus  noster  absque  ulla  iniquitate  rectus  et  iustus.  Item: 
Non  deus  volens  iniquitatem,  tu  es. 

Secundo,  fons  contingentiae  est  libertas  voluntatis  in 
deo,  angelis  et  hominibus.  h.  facultas,  qua  voluntas  potest 
eligere  actionem,  vel  non  eligere,  vel  suspendere  electionem, 
vel  sie,  vel  aliter  agere. 

Tertio,  certum  est,  reliquam  esse  aliquam  humanae 
voluntatis  libertatem  in  actionibus  locomotivae  regendis, 
in  actionibus  artificum  et  moribus  externis  honeste  guber- 
nandis,  sicut  Paulus  expresse  dicit:  Non  ex  operibus 
iustitiae,  quae  nos  faciebamus. 

Quarte,  in  actionibus  spiritualibus,  in  vera  agnitione 
dei,  fide,  invocatione,  patientia,  perseverantia  etc.,  certum 
est,  voluntatem  humanam  non  posse  suis  viribus  quicquam 
velle  aut  perficere,  nisi  praeveniat  ipse  deus  per  verbum, 


—     313     — 

et  afflatum  divinum,  movens  et  impellens  voluntates,  ut 
assentiantur,  et  obtemperent. 

Quinto,  post  hunc  motum  et  impulsum  voluntatis 
divinitus  factum,  non  est  pure  passiva  voluntas  humana, 
sed  mota,  et  adiuta  a  spiritu  sancto  non  repugnat,  assentitur, 
obtemperat  deo,  et  övvepyog  iöri^  ut  Paulus  loquitur.  In 
Joseph  retinente  casti  pudoris  decus  et  abstinente  ab  herili 
coniuge,  voluntas  non  est  pure  passiva,  sed  impulsa  et 
adiuta  a  spiritu  sancto  assentitur,  repugnat  illecebris  et 
cohibet  externa  membra.  In  Davide  andiente  absolutionem, 
dominus  abstulit  peccatum  tuum,  voluntas  non  est  prorsus 
otiosa,  sed  assentitur,  repugnat  diffidentiae  et  dubitationibus, 
et  secum  ipsa  luctatur. 

Hanc  simplicem  et  veram  sententiam  de  synergia 
voluntatis  humanae  consentientibus  animis  amplectimur, 
sicut  eadem  doctrina  in  loco  de  libero  arbitrio  et  alibi  a 
nostris  expressa  est. 

DE  ADIAPHOEIS. 

Adiaphora  proprie  nominamus  ceremonias,  seu  opera, 
quae  deus  nee  praecepit,  nee  prohibuit,  sed  libera  ecclesiae 
reliquit  pro  locorum,  temporum  et  personarum  conditione 
usurpanda  ad  aedificationem  ecclesiae,  seu  ut  Epipbanius 
loquitur,  Sia  rrjv  iyHparsiav  K[a]t  noXiraiav  h.  propter 
disciplinam,  et  bonum  ordinum  seu  ivTa^iav,  ut  sunt 
certae  in  templis  lectiones,  certa  concionum  et  precum 
tempora,  feriae,  certa  quaedam  cantica,  ceremoniae  funerum, 
copulationes  coniugum,  vestitus  decens. 

Nequaquam  autem  sub  adiaphororum  titulo  com- 
plectimur  per  se  impia  et  divinibus  prohibita,  ut  magicas 
consecrationes  oleorum,  aquae,  herbarum,  extremam  uncti- 
onem,  papisticam  confirmationem ,  missas  sine  communi- 
cantibus,  ieiunia,  in  quibus  delectus  ciborum  praecipitur,  vota 
monastica,  .  invocationem  et  cultus  sanctorum  etc.  Haec 
manifeste  impia  et  cum  evangelio  pugnantia  neminem  bona 
conscientia  et  salva  pietate  recipere  et  approbare  posse 
sentimus  et  confitemur. 
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Neque  etiam  inter  vera  et  utilia  adiaphora  recensemus 
ridiculos  gestus  et  ceremonias,  quae  ethnicam  vanitatem 
prae  se  ferunt  et  religionem  nostram  ludibrio  exponunt, 
doctrinam  obscurant,  superstitionum  papisticarum  nervi  sunt, 
et  nee  ad  disciplinam,  aut  bonum  ordinem  conducunt,  ut 
ridiculae  gesticulationes  in  celebratione  missarum,  circuitus 
coemiterii,  circumgestationes  statuarum  et  reliquiarum, 
depositio  crucis  in  sepulchrum,  ludus  accessionis  Christi, 
et  similes  ineptiae. 

His  nugis  onerari  ecclesias,  praesertim^)  in  gratiam 
hostium  et  persecutorum  verae  doctrinae  evaogelii,  qui 
omnes  abominationes  papisticas  bisce  initiis  restituere 
conantur  et  perniciosum  verae  ecclesiae  ac  doctrinae 
evangelü  et  impium  esse  iudicamus.  Imo  etiam  in  veris 
et  utilibus  adiaphoris,  item  de  episcoporum  autoritate, 
iurisdictione  et  ordinatione  ,  nuUa  cum  adversariis,  con- 
ciliatio  institui  debet,  nisi  prius  vere  conveniat  de  doctrina 
et  externis  cultibus  necessariis,  ut  in  epistola  ad  Nori- 
bergenses  de  hac  ipsa  controversia  prolixius  disputatur. 

Quare  cum  mutationes  rituum  etiam  vere  adiacpopoDv 
coniunctae  sunt  cum^^  abnegatione  verae  doctrinae  et  pios 
scandalo  afficiunt,  et  pie  constitutas  ecclesias  turbant,  et 
aditum  ad  mutationem  verae  doctrinae,  et  restituendog 
cultus  idolatricos  patefaciunt,  omni  studio  et  constantia 
eas  vitandas  et  fugiendas  esse  censemus. 

Denique  de  tota  hac  controversia  sententiam  in  locis 
Philippi,  de  ceremoniis  humanis  in  ecclesia,  de  scandalo, 
de  libertate  christiana,  et  in  epistola  ad  Noribergenses 
publice  expositam,  consentientibus  animis  et  Unguis,  nos 
amplecti  profitemur. 

Et  quicquid  contra  hanc  sententiam  in^^)  consiliis, 
scriptis  et  actionibus,  tempore  promulgati  Interim  Augustae, 
Lipsiae,  in  Marchia  et  aliis  locis  tentatum  est,  improbamus. 

Hanc  concordiae  formam  nos  Joannes  Albertus,  dei 
gratia  dux  Megapolensis,  etc.,  iudicamus  piam  et  ad  resti- 
tuendam  pacem  ecclesiae  salutarem  profuturam  esse,  et 
filium  dei,   dominum  nostrum  Jesum  Christum   oramus,  ut 
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haec  tristia  ecclesiae  vulnera  sanet  et  mentes  docentium 
in  ecclesia,  et  inprimis  eorum ,  quibus  utrinque  petentibus 
haue  forraani  concordiae  proposuimus ,  spiritu  sancto  suo 
copulet,  ut  omni  dissensione  sublata,  coniunctis  in  posterum 
animis  et  voluntatibus,  veram  evangelii  doctrinam  late 
spargant,  ecclesiam  dei  aedificent,  errores  ac  haereses  per- 
spicue  et  constauter  refutent  et  excindant,  et  posteris 
veram  et  consentientem  de  gravissimis  nostrorum  temporum 
controversiis  sententiam  transmittant. 

Datum  Suerini  Cal.  Februarii.  Anno  1557.  Ut.  autem 
de  nostra  hac  sententia  certo  constaret,  signum  manumque 
nostram,  ut  testes  sint  voluntatis  nostrae,  iudicavimus  esse 
apponendam. 

(L.  S.) 

(gez.)  H  A  h  z  M. 

Manu  ppria. 

Corrigirt  ist:  ^)  ore  wohl  aus  errore.  4)  —eis  inEasur.  ^)  st.  über 
der  Zeile  nachgetragen,  wohl  von  derselben  Hand. 

2)  Aut  indicetur  author,  qui  hanc  disputationem  movit,  aut  hie  locus 
omittatur,  alioqui  nemo  non  de  me  id  supicabitur,  cum  Phil,  talia  de 
me  sparserit.  —  Unter  pag.  8:  Hanc  doctrinam  de  iustific.  sentio  con- 
venire  cum  Interim,  papistis,  Osiandro,  Swenkfeldio  etc. 

Unterstrichen  ist  von  Melanchthon:  3)  scriptis —  actionibus;  dazu  am 
Eande:  haec  generalitas  explicanda  est.  —  Nach    6)  pecc.  hat  er  (am 

Eande)  zugesetzt:  impetracionem  iusticiae  und  ( durchstrichen!) 

vivificationem  per  Sp,  s.;  weiter  verbessert,  bezw.  eingeschoben:  '')  qua 

—  agnoscimus assentimur  —  statuimus,  nobis  pecc.  —  remitti 

[et  nos  reputari  iustos],  iuxta  — S)  ac  bis  invitari  ist  durch- 
strichen und  daneben  an  den  Eand  geschrieben:  haec  disciplina  etiam 
in  non  renatis  est  necessaria;  ebenso:  ^)  praes.  bis  hostium,  dann:  qui 
omnes  bis  doctrinae;  daneben  am  Eande:  Nunquam  hoc  a  me  factum 
est.  (Et  hanc  criminationem  .  .  .  praedixere  ob:  durchstrichen!)  Et 
hoc  crimen  nequaquam  mihi  objici  volo.  —  Endlich  steht  ein:  rejicio 
am  Eande  neben  der  unterstrichenen  Stelle.  lO)  cum  abn.  verae;  des- 
gleichen neben  (den  beiden  Gruppen):  ii)  in  cons.,  scriptis,  dann 
Lipsiae,  in  M.  et  alüs. 
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Herzog  Christoph  betreffend. 


(1556.)   EathscMag  Herzog  Johann  Albrechts,  die 
Regierung  in  Livland  belangend. 

Auf  den  ersten  artikel  befindet  e.  f.  g.  freuntlicher 
lieber  bruder,  das  e.  f.  g.  sampt  der  derselbigen  hofmeister 
und  marschalch  diesen  artikel  eine  bescheidene  mass- 
geben  und  denselben  gantz  woU  bedacht  haben.  Das 
e.  f.  g.  Jugend  solche  last  einer  solchen  grossen  regierung 
noch  etwas  ungemess,  wann  gleich  die  naturlichen  gaben, 
die  s.  f.  g.  bei  e.  f.  g.  mit  freuden  spürt,  woU  auch  ein 
hoche  zal  der  jar  vergleichen  so  denken  doch  s.  f.  g.  aus 
bruderlicher  neigunge  dahinn,  das  es  danach  e.  f.  g.  be- 
dencklichen  sein  wurde,  sich  mit  der  regierung  neben  dem 
hern  ertzbischof  beladen  zu  lassen.  Aus  diesen  Ursachen, 
das  e.  f.  g.  der  landre[c]hte  manyr  und  gebrauche  noch 
nicht  genugsam  berichtet,  dergleichen  der  lande,  der 
empter  auch  der  herligkeit  und  gerechtigkeit  derselben, 
nicht  ein  notturftigen  verstandt,  wie  die  zu  underscheiden 
sein  mochten,  haben  können,  weil  die  zeit,  da  e.  f.  g.  im 
lande  gewesen,  mehr  unruig  als  friedt  und  rechtes  gewesen, 
nun  ist  das  vomemste  in  der  regierung,  des  landes  recht 
zu  wiesen,  der  leute  gewonheit  und  gebreuche  zukennen, 
dann  wo  der  eins  nicht  genugsam  verstanden!,  kann  man 
liederlichen  in  den  regierungen  unrath  erwecken.  In 
gleichem,  wo  nicht  des  landes  vermugen  und  einkommen 
einem  regenten  gnugsam  offentbaret,  kan  man  baldt  auch 
aus  mangel  solches  notwendigen  berichts  den  dingen  woU 
zu  viel  oder  zu  wenig  thun,  wie  man  auch  wol  ein  gross 
gebaue,  da  man  nicht  weiss,  wie  es  im  fundament  verwart 
ist,  dermassen  überladen  kann,  das  es  seiner  eigen  bürden 
halben  fallen  muss.  Zum  andern  kann  auch  e.  f  g.  [bruder], 
als  der  demnach  nicht  aufhören  kann,  wie   sein  f.  g.  von 
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anfang  dieses  handeis  getreulichen  gethan,  für  e.  f.  g*  ge- 
treulich zu  sorgen  und  zu  erinnern.  Weil  e.  f.  g.  befindet,  das 
zu  einer  friedsamen  regierung  nicht  alleine  das  notig  ist, 
das  man  das  seine  im  lande  für  den  underthanen  erhalte, 
sondern  das  man  auch  sich  wisse  für  der  nachbarn  nach- 
trachten zu  hüten  und  ihre  sin  und  vornemen  zuwissen, 
die  dann  gemeiniglich  dahin  gedencken,  wie  sie  ihre 
grenzen  erweitern  und  allerlei  unter  manchem  schein  des 
rechten  attentiren  und  versuchen,  demselbigen,  so  viel 
menschliche  Vernunft  für  sich  selber  thun  kann,  furtzu- 
kommen, auch  mit  solcher  bescheidenheit  zubegegnen,  das 
man  solche  gedancken  der  nachbarn  mit  senftmutigkeit 
lindere  oder,  wo  das  nicht  helfen  wolte,  mit  bescheidenheit 
oder  weissem  rathe  hindere  und  abwende,  will  nicht  genugsam 
sein,  etzliche  tage  und  jähr  in  einem  lande  zu  verharren^ 
sondern  muss  auch  ein  sonderliche  experientz  und  erfahrunge 
bei  solchen  sachen  sein,  die  kann  man  nirgents  besser 
finden,  kann  sie  auch  mit  keiner  geringer  gefahr  suchen 
noch  mit  keiner  geringer  gefahr  und  unkost  zu  wegebringen, 
als  wann  denen  und  bei  denen,  die  in  den  regierungen 
mit  lobe  und  ehren  lange  jähr  gewesen,  der  underthanen 
gehorsam  erhalten,  der  obrigkeit  eminentz  und  gebühr  auch 
nicht  in  abfall  kommen  lassen,  ohne  solches  alles  mit 
lieb  und  genuss  zu  gedei  und  aufnemen  allezeit  befordert,  die 
auch  den  nachbarn  nicht  allein  nicht  beschwerlich  gewesen, 
sondern  auch  ihnen  das  ihre  gelassen,  und  was  zur  her- 
schaft gehört,  widerumb  auch  erhalten  und  behalten.  Weil 
e.  f.  g.  nun  an  diesen  dingen  allen  ein  vortrefflichen 
regenten  an  dem  alten  hem  erzbischoffen  haben,  der 
e.  f.  g.  in  solchem  allen  mit  guten  exempeln  furgehen  und 
mit  Gottes  hülfe  und  Vorsehung  in  eine  sichere  regierung 
mit  der  zeit  unterrichten  und  bringen  kann,  ist  unsers 
gnedigen  fursten  und  hem  bedencken  dahin  gerichtet,  das 
e.  f.  g.  freuntlichen  dafür  bitten,  das  s.  f.  g.  e.  f.  g.  noch 
so  zeitlich  ja  gar  so  zu  Unzeiten  mit  der  last  der  regierung 
nicht  wolten  beladen  aus  ermelten  Ursachen,  der  unser 
gnediger   her   die    wenigsten    alhier   vermeldet   und    ohne 
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zweifei  bei  dem  hern  erzbischoffe  vielmehr  und  stadtlicher 
sein  werden.  Das  aber  mochten  sich  e.  f.  g.  gegen  s.  f.  g. 
erbieten,  und  do  es  s.  f.  g.  also  gefiele,  desselben  auch 
nicht  beschweren  bei  den  hendeln  nach  s.  f.  g.  gelegenheit 
und  gefallen,  die  landes  regierung  belanget,  oder  wo  sonst 
s.  f.  g.  e.  f.  g.  zu  ziehen  wolte,  zu  sein  und  zu  sietzen, 
s.  f.  g.  als  einen  alten  loblichen  regenten  der  arbeit  unter 
weilen  zuentladen,  aber  doch  vornemblich  aus  des  alten 
hern  und  regenten  geschicklichkeit,  fursichtigkeit  auch 
geschicklichkeit  und  fursichtigkeit  zulernen,  sich  also  als 
der  sühn  durch  solchen  fleiss  und  dienst  dem  alten  hern 
und  vater  für  entpfangene  wohlthat  dankbar  zuerzeigen ^ 
doch  das  alles,  was  für  abscheidet  wurde,  unter  des  hern 
erzbischofs  namen  und  siegel  corroborirt  und  verfertigt 
wurde.  Auf  ein  solchem  weg  ist  auch  der  underhaltung 
halben  e.  f.  g.  bruders  unsers  gnedigen  fursten  und  hern 
bedencken  gerichtet,  nemblich,  weil  der  her  erzbischof  sich 
kegen  e.  f.  g.  also  erkleret  und  erzeiget,  das  s.  f.  g. 
veterlich  herz  im  werck  zu  spuren,  das  s.  f.  g.  e.  f.  g.  von 
herzen  veterlich  und  freuntlich  meinet,  der  sich  e.  f.  g. 
halben  in  dem  loblichen  und  grossen  alter  nicht  gescheucht 
hat,  sich  in  gefahr  leibs,  guts  und  aller  wolfarth  zusetzen, 
damit  e.  f.  g.  mochte  geraten  und  gedienet  werden,  daraus 
unser  gnediger  her  keinen  zweifei  macht,  der  her  erzbischof 
werde  auch  e.  f.  g.  underhaltunge  woll  veterlich  und  not- 
turftig  bedacht  haben.  Da  aber  die  zeite  und  die  leufte 
ein  anders  und  mehrers  erheischen  wurden,  were  unser[s] 
gnedige[n]  furst[en]  und  her[n]  bruderlicher  und  freuent- 
licher  rath,  das  e.  f.  g.  solches  mangels  halben  zimliche 
Zulage  freuntlichen  suchten,  als  zweiffein  e.  f.  g.  bruder 
gar  nicht,  es  wurde  an  dem  auch  nicht  mangeln,  sonderlich 
weil  s.  f.  g.  bei  sich  erachten,  das  e.  f.  g.  oft  und  viel  bei 
dem  alten  loblichen  hern  am  hove  sein  werden. 

Was  die  huldung  belangt,  weil  der  artickel  im 
kuniglichen  handelgesetz,  das  die  bei  leben  des  hern  erz- 
bischofs billichen  gesucht  werde  und  volge,  denn  will  e.  f.  g. 
lieber  bruder  bei  der  kon°-   mayt^V  zu  Polen,  dergleichen 
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auch  dem  hern  erzbischofe  auf  das  fleissigste  helfen  be- 
fördern, [auch  derwegen  mit  vleis  an  den  herzogen  zu 
Preussen  schreiben,  das  s.  f.  g.  bei  der  kon.  maiest.  zu 
Polen  und  dem  hern  erzbischof  es  dahin  helfe  richten]  das 
die  huldung  zum  furderlichsten  auch  bei  leben  des  hern 
erzbischofs  von  den  underthanen  auf  den  fall  des  hern 
erzbischof,  den  Gott  gnediglich  lange  verhüte,  muge  ge- 
leistet werden,  dann  ob  gleich  der  gebrauch  diesen  nicht 
mochte  mit  stimmen,  so  sein  doch  sieder  der  zeit,  da  man 
solche  gebreuche  gehalten,  viel  misbreuche  und  unvorsehen- 
lichen  Ursachen  furgefallen,  die  man  lieber  gedencken  als  er- 
zelen  will,  das  e.  f.  g.  aus  nicht  allein  billigen  und  [wo]l  ge- 
grunten  bewegnussen,  sondern  auch  aus  drengenden  Ur- 
sachen, diese  huldung  obgemelter  massen  bei  dem  hern 
erzbischof  suchen  und  durch  s.  f.  g.  zuthat  von  den  under- 
thanen erlangen,  dann  aus  vor  ergangenen  geschichten  muss 
man  die  kunftige[n]  auch  in  acht  halten,  das  e.  f.  g.  der 
her  erzbischof  mehr  beifals  aus  veterlichem  willen  und 
neigung  geben  wirt  als  des,  das  es  nicht  geschehen  solte, 
bedenckens  haben. 

Was  die  confirmation  und  regalien  bei  rom.  key.  may. 
und  am  pepstlichen  hofe  zubef ordern,  damit  die  erlangt, 
betrieft,  achtet  e.  f.  g.  lieber  bruder  es  genzlich  dafür 
das  in  solchen  puncten  nicht  gefeiert  werde,  sondern 
dieselbigen  mit  rathe  des  hern  erzbischofs  und  des  hoch- 
wirdigen  capitels  auf  das  förderlichst  vorgenommen  werde, 
und  alles  aus  und  mit  der  ordnunge,  wie  solches  in  dem 
hochlöblichen  erzstift  und  capitel  Kiga  gebreuchlich  und 
üblich  gewesen,  und  wie  der  lobliche  (erzstift)^)  erz- 
bischof solches  selber  gehalten  hat.  Dann  solche  zwen 
punct,  die  regalien  und  confirmation,  ist  das  fundament, 
darauf  des  hern  erzbischofs  veterlich  und  freuntlich  be- 
denken ruhet  und  e.  f.  g.  eingang  zu  allen  denen  wohl- 
thaten,  darmit  der  her  erzbischof  nechst  gottlicher  gnad 
und  Vorsehung  e.  f.  g.  veterlich  und  freuntlich  bedacht  und 
versorgt  hat.  Wo  auch  e.  f.  g.  lieber  bruder  darzu  etwas 
helfen  und  fordern  kann   [durch  Vorschrift  bei^,-   kn.  mayt 
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zu  Polen,  ezlichen  welschen  potentaten  oder  sonsten],  das 
ist  s.  f.  g.  freuntlich  zuthun  erbuttig.  Die  andren  zwen 
letzte  puncte  in  ubergebner  schrift  belangendt,  deren  inbalt 
e.  f.  g.  wol  bewust,  siebet  e.  f.  g.  lieber  bruder,  unser 
gnediger  her,  dafür  an,  das  dieselbigen  nach  weiter  erkundens 
und  erfahrung  und  alsdann  erst  weitres  nachdenkens  be- 
dorfen,  dann  wo  man  von  denselben  viel  disponieren  und 
gleich  weisslich  davon  rathschlagen  weite,  können  doch 
dieselben  zu  keinem  fruchtbarn  ende  gebrächet  werden, 
die  nechste  oberzalte  zwen  artickel  haben  dan  zuvor  ihren 
wirklichen  effect  erlangt. 

Wann  nun  dem  also,  so  will  e.  f.  g.  freuntlicher  lieber 
bruder  denselbigen  unerledigten  artikeln  mit  rath  gantz 
bruderlichen  und  freuntlichen  uf.  e.  f.  g.  weiter  freuntliches 
ansuchen,  so  viel  in  s.  f.  g.  vermugen  ist,  zu  helfen  sich 
nicht  beschweren.  Dann  es  sollen  sich  e.  f.  g.  zu  s.  f.  g. 
des  gesetzlichen  vorsehen,  das  s.  f.  g.  e.  f.  g.  mit  bruder- 
lichen getreuen  freuntlichen  herzen  zugethan  und  zuge- 
than  sein  und  bleiben  will,  und  e.  f.  g.  bruderliche  liebe 
und  treue   nach  s.  f.  g.  höchsten  vermugen  allezeit   erzeige. 

Nach  einer  gleichzeitigen  Abschrift,  in  welcher  das  in  [ — ]  gesetzte 
von  fremder  Hand  hinzugesetzt  ist  (statt:  ^)  viel;  während:  2)  erzstift 
—  schon  vom  Schreiber  selbst  durchstrichen  und  unterpunctirt  ist). 
Dieselbe  ist  verschieden  von  derjenigen,  doch  auch  nicht  viel  jungem, 
welche  hinten  das  rubrum  setzte: 

herzog  Albrecht  zu  Meckelburgk  rathschlag,  die  regierung 
und  das  regement  in  Lifland  belangent. 


121.     1559.    Oct.  26-     Smilten.     Herzog  CMstoph 
an  Herzog  Johann  AltoecM. 

Unser  freuentlich  brüderlich  dienst  und  was  wir  mehr 
liebs  und  guts  vermugen  jeder  zeit  zuvom.  Hochgeborner 
fürst  freunthcher  lieber  bruder  und  gevatter,  e.  1.  schreiben 
haben  wir  entpfangen  desselben  inhalts  mit  gantz  be- 
schwertem gemute   verstände.     Wie  e.  1.   durch  den  hoch- 
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gebornen  fursten,  unsern  freundtlichen  lieben  oheimen 
Schwägern  und  vattern  den  herzogen  in  Preussen  yer- 
stendegt.  Als  solte  uns  unsere  gnedige  und  vielgeliebte 
frau  mutter  durch  irer  gnaden  unbedechtlichs  rathen  und 
unaufhorlichs  ungestümes  anhalten  dahin  bewogen,  das  wir 
entlich  entschlossen,  diese  lande  in  itzigen  iren  hogsten 
noten  und  bedruck  uns  und  dem  loblichen  hause  zu 
Mecklenburg  zu  ewigen  hoen  spiet  (!)  auch  nachteil  zuvor- 
lassen und  mit  derselben  iren  gnaden  widerumb  hinaus- 
zubegeben. Daran  uns  so  wol  unserer  gnedigen  frau 
muttern,  welchs  wir  mit  Gott  auch  unsern  fürstlichen 
ehren  bezeugen,  zuviel  auferlegt  und  zugemessen  wirdet, 
dann  solchs  von  uns  beiden  mit  dem  geringsten  nicht  ge- 
dacht geschweigen  ins  werck  zubringen  gemeinet  worden. 
Und  haben  gott  lob  sunder  rhum  numehr  die  kinderschue 
zerrissen  und  wol  wissen,  wessen  wir  uns  unserer  ehren 
nach  vorhalten  sollen,  derowegen  auch  keins  vormunders  be- 
notigt, uns  auch  den  Vorwitz  nicht  so  hart  stechen  lassen,  das 
wir  unserer  selbst  eigen  wolfart  und  fürstlichem  guten 
namen  auch  geruchte  zujegen  die  zeit  unsers  lebens 
zu  handeln  gedenken,  wessen  wir  uns  aber  jegen  diesen 
landen  mit  darstreckunge  unsers  leibs  und  bluts  gnediglich 
erboten,  wirdt  zweifelsfrei  der  erbar  unser  lieber  getreuer 
Brandt  von  Schweichel  mundtlichen  e.  1.  berichten,  uns 
auch  unser  unschült  bei  derselben  mit  gründe  zu  ent- 
schuldigen wissen.  Neben  unterthenigem  bericht,  wie  und 
wellicher  gestalt  wir  hierinnen  mit  unterhalt  versehen  und 
jegen  diesen  geschwinden  feindt  abgefertigt  und  zum  felt- 
zuge  gerüstet  sein.  Umb  aller  bruderlichen  liebe  willen  gantz 
freuntlich  bittendt,  e.  1.  wolle  durch  vleissigk  anhalten  bei 
dem  herzogen  von  Preussen  nicht  nachlassen,  bis  so  lange 
e.  1.  denselben  ansager,  der  uns  bei  derselben  so  feischlich 
mit  Unwahrheit  angegeben,  namkundig  mache,  alsdann  wollen 
wir  uns  sollicher  aufläge  dermassen  fürstlich  verantworten, 
das  es  e.  1.  und  menniglich  ein  freundtlich  auch  gut 
gefallen  tragen  sollen,  das  wir  aber,  wan  der  allmechtige 
nach  seinem  vetterlichen  willen  diese  lande  in  friede  und 
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ruhe  setzet,  ewig  hirinnen  vorbanden  sein,  und  nicht  ein- 
mal e.  1.  draussen  besuchen  und  zu  dem  unsern  unserer  ge- 
legenheit  und  gefallens  nach  selbst  begeben  selten,  seindt 
wir  nicht  gemeinet. 

Ausserhalb  deme  bitten  wir  e.  1.  freundtlich,  dieselbe 
wolle  hinfürder  solchen  leichtfertigen  angebern  one  unserm 
kegenbericht  keinen  stadt  und  glauben  zustellen,  uns  auch 
so  kindisch  oder  leichtfertigk  nicht  erachten,  das  wir  das- 
jenige beginnen  noch  vornemen  wolten,  das  unsern  fürst- 
lichen ehren  namen  und  gantzen  geschlecht  zu  nachteil 
oder  unehr  gereichen  möge,  sondern  vielmehr  zu  aus- 
breiterunge  und  rhum  des  fürstlichen  hauses  zu  Mecklenburg 
gelange,  das  wir  e.  1.  uf  derselben  schreiben  nicht  haben 
vorhalten  wollen  und  seindt  e.  1.  freundtlich  zu  dienen 
willig. 

Datum  Schmilten  den  26.  Octobris  Anno  59. 

Von  gots  gnaden  Christoffer 

erweiter  Coadiutor  des  erzstifts 

Eiga  administrator  zu  Ratzeburg 

und  herzog  zu  Mecklenburgk. 

(gez.)  Chzm.    manu  ppa. 

Nach  dem  Mundum.    Die  Adresse  an  Johann  Albrecht  (mit  dem 
Zusatz:  zu  s.  1.  selbst  eigen  banden.) 


122.    1555.    Oct.  2.    Stettin.    Herzog  Cliristopli  an 
Herzog  Johann  AlbrecM. 

Unser[n]  freuntliche[n]  dienst  und  was  wir  mehr  liebes 
und  gutes  vermugen  zuvom.  Hochgeborner  fürst  freunt- 
licher  lieber  bruder,  wir  mögen  e.  1.  nicht  vorhalten,  das  wir 
versehenen  montags  alhir  zu  Stettin  glucklichen  ankommen, 
und  wollen  uns  diesen  dag  wiederumb  auf  den  weg  begeben 
und  sovil  uns  muglich  eilendt  vortzihen,  unserm  secretario 
haben  wir  albereidt  150  taler  zugestelt,  die  er  laudt  seiner 
register  fast  alle  ausgegeben,  wir  übersenden  e.   1.   etliche 
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neue  zeitung  aus  Italia,  so  uns  unsers  freuntlichen  lieben 
omen  herzog  Barnams  zu  Pomern  canzler  mitgeteilet,  wie 
wol  dieselbigen  etwas  alt  sein,  so  finden  e.  1.  doch  den 
pabst  so  jungst  gestorben  mit  seiner  rechten  färben  darin 
abgemalt,  und  sint  e.  1.  freuntlich  und  bruderlich  zu  dienen 
ganz  willig. 

Dat.  Alten  Stettin  Mitwochens  2.  Octobris  anno  LV. 
Chzm 
manu  ppa. 

Nach  dem  Mundum,  ganz  eigenhändig.    Die  Adresse  (an  Johann 
Albrecht)  von  der  Hand  eines  Schreibors. 


123.    1562.  Oct.  11/13.    Miincleii.    Herzog  Johann 
Albreclit  an  den  Erztiscliof  von  Riga, 

Von  dem  allerhohesten  und  almechtigen  wünsch  und 
bitte  e.  1.  ich  alle  ewige  und  zeitliche  wolfart,  was  ich 
daneben  ieder  zeit  mehr  liebs  und  guets  vermag  zuvor. 
Hochwirdigster  und  hochgeborner  fürst,  freuntlicher  vil  sehr 
und  hochgeliebter  her,  ohem  und  schwager,  ob  ich  wol 
hiebevorn  bedencken  gehabt  e.  1.,  wie  sich  h.  Christoff  vor- 
helt,  zuentdecken,  dan  ich  mich  noch  alwege  verhoffet,  ich 
wolte  inen  wider  haben  zu  rechte  gebracht,  das  e.  1.  ich 
derwegen  nit  hab  betrüben  mugen,  wolt  got,  ich  durfte  es 
noch  nicht  thuen,  dan  mir  seihest  es  nit  wenig  betrüblich 
vorfellet,  und  habe  mit  s.  1.  ein  gros  bruderlich  mitleiden,  und 
ist  mir  ein  grosser  schmerz  in  meinem  herzen.  So  lassen 
sich  doch  dermassen  die  Sachen  über  allen  [Zuversicht]^)  an 
und  vorgewanten  vleis,  und  über  und  wider  Zuversicht  an- 
sehen, das  ich  nicht  kan  noch  mag  lenger  umbgang  haben, 
ohn  ich  mus,  wil  ich  nit  anders  seihest  bei  kon.  mat.  zu 
Polen,  auch  villeicht  seihest  bei  e.  1.  und  anderen  in  arg- 
won  geraten  und  kommen,  e.  1.  notturftigen  bericht  thuen, 
was  für  handelungen  sich  zwuschen  uns  zugetragen,  auch 
sonsten  ferner  die  historien  erzelen  und  solches  nit  alleine, 
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sondern  auch  e.  1.  rat  zu  gebrauchen  und  mein  einfeltig 
bedenken  anzuzeigen,  wohin  nu  die  sachen  sollen  durch 
e.  1.  freuntlich  beforderung  weiter  zubringen  sein,  dan  e.  1. 
in  denen  sachen  negest  gott  werden  vil  nutzliches  schaffen 
und  fortstellen  können.  Soviel  nu  erstlich  die  tractation 
und  handlung  betrifft,  das  e.  1.  bruder  mein  freuntlich  er 
lieber  her  und  vater,  der  h.  zu  Preussen,  neben  mir  viel- 
feltige  wechselschrieften  haben  gehen  lassen,  das  s.  (?)  1. 
und  ich  gerne  gewolt  und  gesehen,  haben  derwegen  gute 
und  böse  briefe  geschrieben,  das  sich  h.  Christoffer  wider 
in  Liflandt  zu  e.  1.  begeben  mochte,  was  aber  über  den 
abscheit  erhalten  und  ausgerichtet  ist  wurden,  haben  e.  1. 
vertraulich  von  ihrem  hern  brudern  verstanden,  was  ich 
darauf  privatim  für  colloquiä  mit  meiner  frau  mutter  und 
h.  Christoffern  gehabt,  und  solches  mit  eigner  handt  ver- 
zeichnet, daraus  e.  1.  sehen  werden,  was  ihr  gemuete  ist. 
Bit  allein  e.  1.,  die  wolten  es  in  grosser  stil  und  geheime 
gehalten,  und  mir  mein  handtschrieft  wider  vertraulich 
zufertigen,  wollens  e.  U  allein  ihrem  secretarien  dem  Lucas 
vertrauen,  bin  ich  wol  friedlich,  alleine,  das  ihnen  e.  1.  ein- 
neme,  das  er  schweige.  Darauf  ist  gefolget,  das  h.  Christoffer 
ist  on  meines  brudern  h.  Ulrichen  und  meinen  rath,  ia  vil 
weiniger  einiges  vorwissen  zum  konige  von  Sweden  von 
Lübeck  abgesiegelt  gen  Stockholm  und  hat  an  uns  beide 
geschrieben,  wie  e.  1.  hieneben  aus  der  abschrieft  furnemen 
werden,  desgleichen  aus  des  Toniges  Drewessen  zu  Lübeck 
schreiben.  Wie  nu  dies  sein  unbillich  furnemen  der  kon. 
mat.  zu  Polen  gefallen  kan  und  wirt,  von  dem  er  alle  gut- 
that  negst  got  bekommen,  haben  e.  1.  als  den  hoch- 
verstendigen  wal  abzunemen.  Ich  habe  mich  aber  bei  der 
kon.  mat.  zu  Polen  müssen  entschuldigen  und  der  sachen 
weiter  nachdencken,  und  habe  meine  bitte  uf  diesen  reichs- 
tag  mit  vorwissen  und  bewilligung  e.  1.  vilgeliebten  brudern 
dahin  richten  müssen,  das  gleichser  dem  ganzem  hause 
Mecklenburg  dadurch  nit  ewiger  schade,  schiempf,  hoen 
und  spot  bringen  mochte,  wie  e.  1.  aus  beiliegender  copei 
der  instruction  an  die  kon.   mat.   f.  zuersehen.     Aber  und 
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abermal  ganz  f.  bittend,  e.  1.  wolten  solches  in  engster 
geheim  halten  und  sich  nit  allein  solches,  was  ich  bei  kon. 
mat.  zu  Polen  thuen  bitten,  nit  lassen  entkegen  sein, 
sondern  es  auch  und  vilmehr  helfen  für  sich  bei  ihrer  mat, 
und  andern,  bei  denen  es  stehet,  und  der  dinge  zu  thun 
haben,  f.  befordern,  dau  e.  1.  wissen  ie  f.  wol,  worumb  die 
dinge  anfangs  und  wem  zugute  es  sei.  durch  e.  1.  befordert 
wurden,  was  auch  für  grosse  Unkosten  darauf  gegangen, 
solte  dan  das  ganze  geschlechte  und  sonderlich  ich,  des 
einen  undankbarn  entgelten,  were  ie  die  hoheste  unbilligkeit. 
Es  wirt  aber  ie  ohn  allen  zweifei  die  kon.  mat.  wissen 
unterscheit  zumachen.  Da  es  nun  die  kon.  mait.  meinem 
sone  verleihen  wurde  (dieweil  man  es  doch  vom  konige 
nit  haben  wil),  so  wolte  ich  mich  dermassen  kegen  ihrer 
kon.  mat.  und  der  ganzen  krön  auch  e.  1.  und  dem  loblichen 
Stift  und  ritterschaft  und  allen  stenden  erzeigen,  darob  ir 
mat.  ein  gnediges  und  guts,  e.  1.  ein  freuntliohes,  und  die 
andern  ein  gutwilliges  gefallen  haben  selten,  auch  wol  das, 
das  dieser  nit  thuen  wil  oder  kan.  Und  konte  als  dan 
mit  rat  e.  1.  und  meines  hem  vatern  auch  der  stiftstende 
die  verordenung  machen  und  trefien  mit  gotlicher  hülfe, 
damit  ein  ieder  friedlich,  auch  sonsten  die  andern  irrigen 
Sachen  und  gebrechen  ganz  und  gar  beilegen,  solte  ich 
mich  auch  selbst  hinein  zu  e.  1.  oder  aber  auch  an  die 
kon.  mat.  begeben,  damit  das  erlangte  ius  und  beneficium 
regis  nit  dürfe  den  loblichen  heusern  Brandenb.  und 
Megkelnb.  entzogen  werden.  Solches  hab  ich  für  eine 
hohe  notturft  erachtet,  e.  1.  in  eil  zuverstendigen,  mit  aber- 
maligen bitten,  e.  1.  wolten  die  dinge  in  geheimhalten,  auch 
allenthalben  wie  zuvorn  allemal  gescheen,  das  beste 
thuen,  das  erbiete  ich  mich,  wie  das  biUich,  mit  höchstem 
meines  leib  es  und  gutes  vermögen  umb  e.  1.  hinwider  zu- 
verdienen, dazu  ich  dan,  weil  ich  lebe,  wilKger  dan  willig 
wil  befunden  werden.  Ich  bin  itz  mit  auf  dem  wege  nach 
Frankfurt  am  Meine,  da  die  kronungk  des  Maximiliani,  wie 
e.  1.  wissen,  bescheen  sol,  da  die  keys.  mat.  und  alle 
churf.  personlich   sein   werden.     Was   sonsten  für  fursten 


—     326     — 

dahin  kommen  werden,  übersende  e.  1.  ich  hieneben  eine 
verzeichnus.  Ich  wil  aldo  bei  der  kais.  mat.  auch  konige 
Maximiliane  und  den  andern  chur  und  fursten  e.  1.  bestes 
wissen  und  fortstellen.  Wan  dan  die  erwelung  Maximiliani 
bescheen,  wirt  man  von  Frankfurt  nach  Aken  ziehen  zur 
kronung.  Was  der  konig  von  Sweden  an  mich  geschrieben, 
was  ich  im  auch  für  antwort  geben,  thue  e.  1.  ich  hiemit 
übersenden,  item  allerlei  Zeitungen,  wie  es  in  Italia  und 
Franckreich  stehet,  wie  die  kronung  zu  Praga  ist  zugangen, 
wie  auch  diese  zu  Frankfurt  zugehen  wirt,  schicke  e.  1.  ich 
balde  schrieftlich  hernach.  Hiemit  wil  e.  1.  ich  dismal 
dem  gewaltigen  schütz  des  almechtigen  herren  Jesu  Christi 
und  mich  nach  demselbigen  e.  1.  sampt  die  meinen  bevolen 
haben. 

Dat.  fast  eilends  Munden  am  11.  Octob.  anno  MDLXII. 

E.    1.    getreuer    ohem    und    schwager    die    zeit 

meines  lebens 

u.  g.  g.  [HAhzm]    manu  mea. 

Nach  einer  gleichzeitigen  Abschrift;  der  am  Eande  stehende 
Zusatz!)  ist,  wohl  absichtlich,  verwischt.  Am  Schlüsse  ist  hinzugefügt* 
Was  auch  Thomas  Kreuet  aus  Lübeck  an  mich  geschrieben,  auch 
h.  Christoffer  an  mich  und  meinen  brudern  und  mich  (!)  finden  e.  1. 
aus  beiliegenden  abschrieften.  Auf  einem  besonderen  Blatte  steht  das 
postscriptum: 

Auch  hochwirdigster  und  hochgeborner  fürst,  freunt- 
licher  vilgeliebter  her  ohem  und  schwager.  E.  1.  sol  ich 
nicht  verhalten,  das  ich  meinen  rethen  bevel  gegeben,  das 
sie  sollen  mit  allem  vleis  bei  der  kon.  mat,  zu  Polen  auch 
bei  den  andern  stenden  uf  dem  reichstag  anhalten  und 
bitten,  das  e.  1.  die  alte  hergebrachte  gerechtigkeit  des 
erzstifs  behalten  möge,  auch  das  es  dahin  behandelt  werde, 
das  e.  1.  das  ganze  jus  der  stadt  Riga  erhalte,  wie  es  für 
alters  gewesen,  e.  1.  halten  auch  darumb  an,  hoff,  e.  1. 
wordenes  erhalten.  Ich  habe  mich  auch,  damit  ich  mich 
aus  den  verschuldigen  verdacht  wirke,  erboten,  wan  es  die 
kon.  Mat.  von  mir  begeren  werden,  das  ich  ir  mat.  200 
wolgeruster  deutscher  pferde  wil  zuschicken,  und  ihr  kon. 
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mat.  damit  dienen  4  monat  lang  uf  meinen  Unkosten  und 
besoldungk,  und  was  ich  mehr  thuen  kan,  und  bei  andern 
befordern,  das  ihr  kon.  mat.  und  der  loblichen  cron  zu 
ehren  gereichen  mog,  da  zu  wil  ich  mich  auch  dienstlich 
erboten  haben.     Dat.  [Cassel,  den  13.  Octobris. 

E.  1. 

g.  swager.    HA  hzm.] 


124.     (1562?)     Herzog  Christoplis  Sclireibeii  an  die 
mecklenl).  Landschaft. 

Unsern  gnädigen  willen  zuvorn.  Liebe  getreuen.  Wir 
haben  einen  rathschlag,  so  ihr  auf  unser  gethan  muntlich 
furtragen  sollet  gegeben  haben,  von  den  hochgebornen 
fursten,  herren  Johann  Albrechten  und  Ulrichen  gebrudern 
herzogen  zu  Meckelenburg ,  unsern  freuntlichen  lieben 
bruderen  empfangen  und  verlesen.  Nun  wissen  wir  nicht, 
wess  Ursachen  euch  der  schriftliche  furtrag  angeschlagen, 
do  doch  das  je  und  allewege  unser  bogst  begeren  gewest. 
Wir  vermerken  aber  daraus,  das  euer  rathschlag  für  etzliche 
jähr  geschehen,  aus  dem  hergeflossen,  dass  domals  hoch- 
gemelt  unsere  liebe  bruder  furgebracht,  dass  es  ro.  kei. 
mt.  unsers  allergnedigsten  herrns,  auch  anderer  konig,  chur 
und  fursten  furwissen,  rath  und  beforderunge,  das  das  erz- 
stift  Kiga  uns  solte  zugestalt  und  überantwortet  werden, 
wie  solches  euer  rathschlag  grundlichen  meldet.  Derhalben 
ihr  auch  damals  für  ratsam  angesehen,  das  wir  uns  furderlich, 
dasselbe  in  und  anzunehmen,  dahin  verfugen  sollten.  Deme 
wir  auch  fürstlich  und  ganz  willig  nachgesetzt  und  nichts 
lieberes  gesehen,  dann  das  deme  also  gewesen,  nemblich 
das  wir  durch  dero  hohen  potentaten  rath,  hilf  und  schütz 
dobei  betten  verbleiben  mugen.  So  hat  sich  aber  das 
kegenspiel  erkleret,  dass  wir  der  gemelten  hohen  potentaten 
noch  hilf  trost  weder  schütz,  wie  uns  dann  etzliche  chur 
und  fursten   selbst  vermeldet,   bekommen,    sondern    durch 
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den  un christlichen  erbfeind,  den  Russen,  gemelt  stift  also 
gewaltig  überzogen,  verwüstet  und  verderbt,  das  wir  auch 
unsere  eigene  person  darin  nit  sicher  gewust,  weniger  soviel 
davon  übergelassen,  das  wir  domit  unsern  fürstlichen 
stand  betten  fuhren  mugen,  welchs  der  höchsten  Ursachen 
eine,  darumb  wir  uns  aus  dem  lande  haben  begeben 
müssen. 

Zum  andern  vornehmen  wir  auch  in  euerm  ratschlag, 
das  ihr  keinen  trost  noch  hülfe  wisset,  uns  bei  diesen 
landen  ftir  gemelten  feind  zu  schützen  und  zu  verledigen, 
dannoch  destoweniger  nicht  euer  ratschlag  und  gutdunken, 
das  wir  uns  wieder  in  solche  verderbte  unsichere  lande 
begeben  sollten,  welchs  wir  uns  von  euch  nicht  genugsam 
verwundern  können,  das  ihr  selbst  für  euch  unmuglich  seindt 
öffentlich  bekennet,  zu  deme  kai.  mt.  und  das  ganze  rom. 
reich  sich  zuthuende  weigern. 

Wir  achten  aber,  ihr  werdet  die  gegrundte  Ursachen, 
derhalben  wir  uns  aus  gemelten  landen  begeben  müssen, 
vielweniger  warumb  wir  uns  beschweren,  dieserzeit  uns 
dohin  wieder  zu  begeben,  nicht  vernomen,  sonder  zweifei 
wurdet  sonsten  viel  ein  ander  bedenkens  übergeben  haben, 
damit  nun  ihr  das  herausziehen  und  nit  wiederumb  hinein- 
begern  genugsam  Ursache  habt. 

So  erhelt  sichs  also,  das  wir,  wie  uns  vertrost  und  an- 
fenglichen  ist  angezeigt  worden,  gar  keine  hülfe  weniger 
rat  noch  schütz  von  denen  hohen  potentaten,  so  uns  und 
euch  von  hochged.  unsern  lieben  brudern  furbracht  worden, 
begegnet,  zum  andern  auch  itzunder  uns  und  den  Liflandern 
öffentlichen  abgeschlagen. 

Zum  dritten  uns  durch  die  kei.  mt.  zum  höchsten  vor- 
manet,  von  dem  romischen  reich  uns  mit  nichten  zubegeben, 
wie  das  ihrer  kei  mt.  schreiben  genugsam  ausweisen.  So 
vernehmen  wir  auch  noch  keine  gewisse  schriftliche  Ver- 
sicherung von  einem  potentaten,  dero  uns  bei  diesem 
Btift  schützen  und  schirmen  will.  Whan  wir  gerne  der  kei. 
mt.  unsers  allergnedigsten  herrn  und  geburender  obrigkeit 
vormahnen  und  befehl  und  unser  fürstlich  gebur  vergessen 
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und  zurück  stellen  wollen,  wissen  wir  nicht,  ob  auch  ein 
ander  potentat  uns  gegen  der  ro.  kei.  mt.  und  dem  reiche 
vortedigen  konte,  dass  wir  bei  andern  unsern  stiften  und 
veterlichen  erblanden,  unter  dem  ro.  reich  gelegen,  mochten 
vertedigt  und  dabei  geschützt  werden,  dann  wir  soviel  von 
hohen  stenden  verstanden,  so  wir  dies  in  vergess  stellen, 
vom  reich  uns  absondern  und  unter  andern  potentaten 
begeben  wurden,  das  uns  eben  das,  das  andern  unsern 
herren  und  vettern  begegnet,  widerfaren  wird,  wann  wir 
auch  dessen  von  gemelten  potentaten  genugsam  versichert 
(die  wir  doch  mit  wissen  und  bishero  keinen  buchstaben 
davon  gesehen),  so  were  es  doch  nit  muglich,  das  dieser 
potentat  uns  kegen  das  reich  schützen  und  schirmen  konte. 

So  ists  doch  gar  ungewiss,  ob  der  konig  von  Polen 
diese  lande  von  dem  Russen  vertedigen  wird,  insonderheit, 
dieweil  das  reich  deshalben  alle  hülfe  abschlecht,  zu  deme 
der  konig  von  Schweden  und  Dänemark  nicht  das  geringste 
der  Liflande  durch  ihre  brudere  in  ihrem  gewalt  haben, 
und  zubesorgen,  dieselben  nit  leichtlich  verlassen  werden 
und  vielleicht  gedenken  bei  dem  rom.  reich  zubleiben. 

Derhalben,  weiln  die  Sachen  also  geschaffen,  wir  gar- 
keinen  schütz  wissen,  dardurch  wir  diese  verderbte  lande 
mugen  vortedigen  und  ihr  euere  hilfe  uns  gar  abschlaget, 
so  begern  wir,  ob  wir  uns  in  solche  unsichere  lande 
kegen  und  wider  der  rom.  kei.  mat.  befehl  unter  einem 
andern  potentaten,  darvon  wir  noch  keine  Versicherung,  be- 
geben sollen  und  hierdurch  uns,  unser  erbland  und  was 
wir  deren  im  Reich  haben,  verzeihen  und  verlassen  sollen. 

So  wissen  wir  auch  nicht,  ob  wir  bei  diesen  beiden 
Stiftern  bleiben  konten,  vielweniger  (weilen  wir  deroselben 
religion  nicht)  wie  wir  deroselben  confirmation  und  dis- 
pensation  erlangen  und  bekomen  solten,  ob  ihr  oder  hoch, 
unsere  liebe  brudere,  darzu  rath  wissen  und  whan  wir  die 
mochten  bekommen,  und  dabei  beschützt  werden,  was  dan 
ihr  uns  für  hülfe  thun  wollet,  solche  mit  dem  schwert  zu 
beschützen  und  wan  wir  davon  verjagt,  was  dan  unser 
veterlich  erbteil    dero    lande   sein    soll,    und  dieweil   diese 
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stift,  das  eine  also  geringe  (?),  davon  wir  unsern  fürstlichen 
stand  nicht  fuhren  können,  des  andern  wir  in  etlichen 
Jahren,  wan  auch  ein  gewisser  fried  albereit  gemacht,  nit 
geniesen  können,  was  dann  unser  unterhalt  und  hilf  aus 
unserm  veterlichen  erbtheil  mitlerweil  sein  soll,  bis  wir 
deroselben  stift  genugsam  versichert  und  gebrauchen  können. 

So  seind  auch  nicht  diss  allein  die  Ursachen,  derohalben 
wir  aus  diesen  landen  uns  begeben  und  noch  zur  zeit  nit 
hoch  eilen,  wieder  darein  zuziehen,  weniger  die  handlunge, 
so  sich  zwischen  uns  und  dem  dechant  zugetragen,  daran  wir 
garkeine  schuld  und  für  unsere  person  ungerne  wolten, 
furgenomen  haben,  das  diesesfals  sich  zugetragen,  wan 
uns  nicht  durch  unsere  brudere  auferlegt,  wir  selten  alles, 
was  uns  unsere  liebe  herrn  und  vettern,  der  erzbischof  und 
herzog  zu  Preussen  rathen  wurden,  demselben  nachsetzen, 
welches,  so  es  unrecht  und  uns  nicht  geburet,  wie  ihr  an- 
zeigt, uns  mit  nichten  zuzumessen,  dann  für  unsere  person 
hierinne  nichts  gethan,  sondern,  was  beschehen,  aus  befehl 
und  rath  des  erzbischofs  ergangen,  ist  es  unrecht  und 
hierinne  geirrt,  ist  es  uns  mit  nichten  zuzumessen.  So 
auch  dem  stift  in  diesem  fal  was  zu  nachtheil  beschehen, 
mögen  wir  wol  leiden,  das  es  inen  wiedererstattet.  Und 
hat  der  dechant  uns  unbedechtig  die  gemelten  dinge  zu- 
gemessen, besorgen  uns  derohalben,  es  mochten  uns  diese 
unserer  lieben  brudere  und  euere  ratschlege  abermals,  wie 
die  vorige,  begegnen. 

Haben  derohalben,  was  weiter  unsere  bewegende  hoch- 
dringende Ursachen  seind,  warumb  wir  uns  aus  diesen 
landen  begeben  und  so  schlecht  ohn  mehr  und  weiter  vor- 
sicherunge,  dan  wir  noch  zur  zeit  vornemen,  alsbald  wieder 
hinein  zubegeben,  bewegliche  bedenken,  welche  wir  in 
Schrift  eigentlichen  gestellt  und  verfasset,  dieselben  auch 
hiemit  übergeben  und  zugestellet,  und  darauf  uns  eueren 
treuen  rat  mitzuteilen  schuldiger  pflicht  vormanet  und  er- 
innert haben,  und  des  euer  schriftliche  antwort  begern. 
Undatierte  Abschrift. 
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125.     1564.     Pebr.  6.    Warscliau.     Herzog  Joliami 
AlbrecM  an  den  König  von  Schweden. 

Ut  literae  a  Suecorum  rege  ad  ducem  Christopheruin 
scriptae  praeter  omnem  exspectationem  in  conspectum  pro- 
latae  sunt,  ita  vehementer  animum  illustrissimi  ducis  Joannes i) 
Alberti  et  legatorum  adjunctorum  perturbarunt.  Nun- 
quam  enim  credidisset  dux  Joannes  Albertus  fratrem  suum 
ejusmodi  pactiones-)  cum  rege  Suetiae^)  inüsse,  nisi  literis'*) 
id  evidentissime  demonstratum  fuisset.  Itaque  Indignitäten) 
rei  et  justo  dolore  commotus  graviter  sane  ea  de  re  cum 
fratre^)  expostulavit,  frater  autem  ut  culpam  agnoscit  ac 
negare  non  potest,  pacta  quaedam  sub  certis  conditionibus 
cum  Suetiae  rege,  se  fecisse  ita  in  nullius  fraudem  aut 
detrimentum,  multo  minus  in  offensionem  aut  pernitiem 
sacrae  regiae  majestatis  Poloniae  ea  facta  esse  fatetur. 
Et  quidem  hanc  eorum  fuisse  occasionem  dicit,  cum  nulla 
alia  quam  conciliandae  firmioris  amicitiae  causa  ab  initio 
ad  Suetiae^)  regem  transierit,  ut  hac  ratione  impendentia 
archiepiscopatui  Rigensi  a  vicino  Sueco  pericula  decli- 
naret  et  averteret,  Suetiae  regem  arrepta  hac  occasione 
egisse  cum  sua  celsit:  de  nova  affinitate  ex  matrimonio 
cum  regia  sorore  contrahenda.  A  qua  etsi  fuerit  eo  potissi- 
mum  tempore  animo  alienissimo,  tamen  saepius  sollicitatum 
a  rege  blandis  verbis,  tandem  victum  fuisse,  ut  assentiretur. 
Ea  igitur  de  re  certis  conditionibus  pactiones  quasdam  ac 
mutuae  amicitiae  foedus  firmum  et  indissolubile  sancitum 
idque  literarum  monumentis  stabilitum  fuisse.  Hanc  solam 
cum  Suetiae  rege  foederis  rationem  dux  Christopherus 
agnoscit.  Quanquam  autem  de  hac  sententia  varie  dis- 
putari  ex  literis  Suetiae  regis  possit,  tamen  cum  in  dubiis 
benigniorem  et  mitiorem  interpretationem  sequi  humani- 
tatis  ratio  suadeat,  sperat,  illustrissimus  dux  Joannes 
Albertus  cum  adjunctis  legatis,  eam  apud  sacram  regiam 
majestatem   quoque  tanquam  principem   summa  benignitate 
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ac  dementia  laudatissiraum  locum  habituram,  praesertim 
in  hac  causa,  quae  a  regia  dementia  et  bonitate  tota 
dependet  quamque  non  disputandam^)  sed  intercessione  sua 
ac  deprecatione  placandam  et^^)  leniendam  apud  s.  r. 
majestatem  susceperunt.  Quam  ob  rem  ad  regiam 
clementiam  bonitatem  ac  mansuetudinem  iterum  intercessores 
confugiunt,  ac  vehementer  etiam  atque  etiam  orant,  ut 
deposita  severitate  sacra  regia  majestas  placabilem  se 
benignam  et^^)  indulgentem  in  hac  causa  praebeat,  ac  de 
asperitate  oblatorum  conditionum  tantum  remittat,  quantum 
regiae  dem entiae  ac  bonitati  convenire  videbitur.  Tametsi 
enim  ex  Suecicis  literis  cerni  potest,  non  omnino  injustis 
rationibus  ad  graves  illas  conditiones  s.  r.  majestatem  ad 
ductam  esse :  tamen  quia  multo  laudabilius  et  gloriosius  est 
dementia  potius  ac  lenitate  quam  summo  jure  et  severitate 
in  huiusmodi  casibus  uti,  idque  s.  r.  majestas  se  facturam 
in  initio  huius  actionis  benigne  dedaravit,  confidit  illu- 
strissimus  dux^^^  Joannes  Albertus  cum  adjunctis  legatis, 
quod  s.  r.  majestas  de  gravibus  illis  conditionibus  non 
parum  remissura  et  asperitatem  earum  lenitate  mitigatura 
sit.  Idque  ut  faciat  quanto  quidem  possunt  maximo  studio 
summisque  precibus  intercessores  rogant  et  obsecrant  ac 
pro  eo  beneficio  omnia  gratitudinis  debita  officia  perpetuam 
[que]  observantiam,  tam  ducis  Christophen,  quam  suo 
nomine  poUicentur. 

Nach  einer  gleichzeitigen  Abschrift,  gegen  welche  eine  andere  um 
Folgendes  abweicht:  i)  Johannis  (!),  2)  pactionem,  3)  su.  rege,  ■*)  literas, 
^)  indignitati,  6)  cum  fr.  ea  de  re,  ^j  Suecorum,  ^)  quam  (im  ganzen 
Passus  ist  mehrfach,  mit  Abschr.  1  übereinstimmend,  corrigirt),  ^)  dis- 
putandum,  lO)  et  fehlt,  n)  ac,  i2)  dux  fehlt.  —  Das  Eubrum  lautet: 
Principis  Joannis  Alberti  ad  literas  regis  Sueciae  respons[io]  6.  Febru[arii] 
anno  1564.    Warsoviae. 


126.  1570.  Pebr.  Lublin.  Deprecatio  Herzog  Cliristoplis. 

Serenissime  rex  et  domine,  domine  clementissime.  Quod 
jam  pridem  edoctus  calamitate  mea,  per  me  ipsum  libenter 
fateor   et  agnosco,  id  nuncquoque,    summa  sacrae  regiae 
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mätis.  vestrae  gratia  atque  dementia  invitatus,  dissimulare 
non  possum.  Majorem  esse  erga  rae  mtis.  vestrae  serenissimae 
gratiam,  quam  iit  eam  uUa  unquam  mea  merita  assequi 
posse  videantur.  Ego  enim  cum  beneficio  sacrae  regae 
mtis.  vestrae  et  coadjutor  archiepiscopatus  Rigensis  factus 
et  paulo  post  ex  gravissima  magistri  Livonici^)  obsidione  ac 
vinculis  liberatus  et  multis  aliis  sacrae  regiae  majestatis 
vestrae  officiis  ac  beneficiis  affectus  essem,  tum  vel  fervore 
aetatis  ipsius  meae,  vel  pravis  nonnullorum  consiliis  incitatus, 
ad  Ericum  XIIII.  Suecorum  regem  hostem  publicum  mtis. 
vestrae  defeceram,  posthabita  interim  sacra  regia  mte.  vestra 
consanguieneo  et  domino  et  benefactore  meo  clementissimo, 
pro  quo  sane  facto  ac  excessu  meo,  illud  etiam  justo  ad- 
modum  Dei  judicio  reportavi,  ut  in  potestatem  sacrae  regiae 
mtis.  vestrae  et  captivitatem  devenerim,  in  eaque  conditione 
et  fortuna  annos  fere  sex  versatus  sum,  desertus  ab  amicis, 
destitutus  a  propinquis.  Et  tamen  sacra  maiestas  vestra 
regia,  cum  amici  mei  et  noti  mei  deCserJvissent^)  me,  ipsa 
assumpsit  me,  ac  pro  iuvenilibus  erratis  atque  adversum 
se  commissis  banc  gratiam  mihi  (mihi)  pro  sua  singulari 
gratia  reddidit,  ut  me  et  in  custodia  admodum  clementi  per 
id  tempus  habuerit,  et  rebus  ad  victum  necessariis  benigne 
cum  Omnibus  meis  prosecuta  fuerit,  ac  [spem]^)  praeterea 
semper  fecerit  gratiae  atque  clementiae  suae  reg[i]ae,  dum- 
modo  a  tumultibus  bellicis  (meis  prosecuta  fuerit),^)  ipsa 
respirasset.  Quibus  sane  Omnibus  et  multis  praeterea  aliis 
in  rebus  uti  summam  meam  culpam,  ita  summam  sacrae 
mätis.  vestrae  gratiam  atque  clementiam  libenter  et  ex  animo 
meo  sponte  agnosco,  et  quoad  longissime  vixero,  omni  mea 
grata  memoria,  omni  debita  praedicatione,  omnibus  denique 
bene  nati  ac  bene  instituti  principis  studiis  et  obsequiis 
perpetuo  agnoscam.  Nee  ero  unquam  nee  verbo,  nee  facto, 
nee  per  me,  nee  per  alium  contra  sacram  regiam  majestatem 
ivestram  regnumque  Poloniae  aut  reliqua  dominia  vel 
feuda  sacrae  regiae  majestati  vestrae  subjecta,  nuUas  ini- 
micitias  cum  sacrae  regiae  mejestatis  vestrae  (subjecta)^) 
amicis,  in  primisque  cum  serenissimis  Daniae  foederato  et 


—     334     — 

Joanne  Sueciae  affine  majestatis  vestrae  regibus  exercebo, 
nullamque  eorum  dominus  significationem  [ullius]  hosti- 
litatis  [dabo]/)  sed  eos  pariter  cum  sacra  regia  majestate 
vtra.  domino  et  benefactore  meo  ac  cum  omnibus  maiestatis 
vestrae  confoederatis  vasallis  servitoribus  et  omnino  cum 
omnibus  sacrae  mti.  vestrae  addictis  omni  meo  studio  colam 
et  observabo. 

Nunc  quidem  arcbiepiscopatui  Eigen,  quem  beneficio 
sacrae  regiae  matis.  vestrae  obtinui,  spontanee  in  gratiam 
ejusdem  mtis.  cedo  iurique,  si  quod  unquam  ad  eum  aut  ad 
capitulum  Rigen.  habui,  solenniter  omni,  quo  possum  meliori 
modo,  via  et  ratione  publice  et  clara  voce  renuncio  nee 
habiturum  esse  unquam  praetendam. 

Omnes  etiam  et  singulos,  quorum  forte  fidem  jure 
jurando  obstrictam  in  Livonia  et  obligatam  habui,  hoc  jure 
jurando  solvo  et  libero,  solutosque  et  liberatos  pronuncio, 
ac  in  harum  omnium  rerum  signum  et  testimonium  illustrius, 
privilegia  et  quaecumque  alia  ad  dictum  archiepiscopatum 
pertinentia,  penes  me  habeo,  sacrae  regiae  majestati  vestrae 
trado,  nee  plura  me  bis  habere  profiteor,  et  si  forte 
haberem  nunquam  [meis.  usurum]./)  sed  omnia  sacrae  regiae 
maiestati  vestrae  transmissurum  esse  polliceor.  Atque  bis  sane 
de  causis  regiam  vestram  maiestatem  accedo,  eamque 
humiliter  oro  et  obsecro,  ut  et  praeteritis  erratis  meis  pro 
sua  singulari  dementia  et  erga  afflictos  humanitate  ignoscere 
et  deinceps  de  me  omnia  boni  clientis  et  consanguinei 
officia  sibi  poUiceri:  [e]t  u[t]is)  ^e  omnibus  auxyliis  desti- 
tutum,  ex  mora  et  singulari  sua  regia  gratia  liberum 
pronunciare  et  conditioni  meae  ducali  restituere,  de  quo 
immensas  ac  immortales  sacrae  regiae  maiestati  vesti-ae 
ago  atque  habeo  gratias  non  fuit  dedignata,  ita  in  posterum 
eadem  gratia  ac  benevolentia  sua  regia  prosequi  ne  dedig- 
netur.  Ego  autem  posteaquam  liber  iam  pronunciatiis  [et 
conditioni  ducali  a  s.  r.  mte.  vra.  restitutus  sum*)  polliceor 
bona  fide,  me  omnia  quae  dico  literis  etiam  ac  diplomatis 
meis  ducalibis  hie  Lub[J]ini>o)^  quoad  opus  fuerit,  testaturum 
eadem  iterum  viva  voce  apud  serenissimum  regem   Daniae 
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uti  foederatum  sacrae  majestatis  vestrae  intra  praesentis  anni 
spacium  recogniturum  ac  confirmaturuin  ejusque  recognitionis 
ac  confirmationis  meae  literas  a  serenitate  ipsius  testi- 
moniales  ad  sacram  regiam  matem.  vestram  intra  ejusdem 
anni  spacium  missurum   esse. 

Haec  autem  orania  et  singula  supra  scripta  et  (;aetera, 
quaecumque  ad  contestandum  meum  erga  sacram  regiam 
ratem.  vram.,  Studium  et  gratitudinem  pertinere  unquam 
videbuntur,  diligenter  me  semper  esse  ac  serio  praestiturum, 
neque  ab  iis,  quae  hie  verbo  nuncupata  sunt,  uUa  ratione, 
aut  colore  quaesito  unquam  discessurum;  sub  fide  ac 
honore  ducali  ac  militari,  atque  adeo  sub  onere  conscientiae, 
in  vim  juramenti,  publice  hoc  loco  in  conspectu  omnium 
sacrae  regiae  mtis.  vrae.  ordinum  et  quorumuis  aliorum 
sancte  inviolabiliter  polliceor,  spondeo,  promitto. 

Dixi. 

Nach  einer  gleichzeitigen  Abschrift,  rubricirt:  Deprecatio  ducis 
Christophori  Megapolensis  ad  Polonum  in  comitiis  Lublini.  —  Im  Texte 
steht:  1)  Livonici  eine  Kasur  (— aci?),  2)  das  Eingeklammerte  corrigirt, 
3)  corrigirt,  *j  durchstrichen  und  unterpunctirt,  5)  durchstrichen,  6)  ullius 
(statt  des  im  Texte  durchstri ebenen:  vel  literis)  und;  dabo  am  Eande 
nachgetragen,  '^)  am  Eande,  ^)  wohl  aus  ut  ubi  corrigirt,  9)  am  Eande; 
im  Text  durchstrichen:  sum,  lO)  so  corrigirt. 


127.    Eelation  über  die  Eeise  Herzogs  Christopli  z.  M. 
nach  LiYland  1555/56  (foL  1—18  in  4^) 

Posteaquam  Johanni  Alberto  duci  Mekelburgensi  des- 
ponsata  esset  filia  Alberti  ducis  Prussiae,  qui  est  marchio 
Brandeburgensis,  cuius  frater  Guilhelmus  iam  per  annos 
29  gub ernarat  archiepiseopatum  Rigensem  in  Livonia,  qui 
cum  aetate  confecta  ac  valetudine  minus  firma  uteretur, 
actum  est  cum  eo,  ut  Christophorum  ducem  Megalburgensem 
Johannis  Alberti  fratrem  optimae  spei  juvenem  18  tum 
annorum  aut  circiter  successorem  sibi  eligeret,  ac  eius  mutua 
opera  in  regende  archiepiscopatu   uteretur.     Qui   quia  per 
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fratrem  Johannem  Albertum  seniorem  liberaliter  educatus 
ac  literis  discendis  adiunctus  ingenio  bono  aetateque  prope 
ad  res  gerendas  matura  esset,  idoneus  putabatur  ut  isti 
principatui  in  Livonia  cui  propter  vicinum  et  sempiternum 
fere  hostem  magnum  Muscovitarum  ducem,  opus  iam  esset 
principe,  aetate,  viribus  ac  robore  aliquo  animi  prae  ceteris 
valente,  archiepiscopus  vero  Guilhelmus,  tametsi  oblatam 
conditionem  non  recusaret,  tarnen  dicebat  sibi  obstare 
quandam  pactionem,  qua  sese  magistro  ordinis  militiae 
sequestris  Germanicae,  sub  cuius  imperio  tunc  erat  maior 
Livoniae  pars  ac  caeteris  Livoniae  ordinibus,  et  hi  vicissim 
illi  sese  ante  annos  aliquot  obligaverant,  ne  quispiam  eorum 
posthae  natum  ex  ducum,  comitum  baronum  Germaniae 
familiis  successorem  sibi  ässumeret.  Hoc  pactum  fecerant 
eo  tempore,  quo  Carolus  V.  Caesar  praeeipuos  aliquot 
Germaniae  principes  ordines  ac  civitates  imperii,  qui  sese 
foedere,  quod  a  loco,  ubi  ictum  erat,  Schmalcaldicum  nun- 
cupatur,  certis  conditionibus  iunxerant,  bello  in  suam 
potestatem  foedere  dissoluto  redegerat.  Id  ipsum  pactum 
cum  ad  infamiam  et  existimationis  diminutionem  principum, 
comitum  ac  baronum  in  Germania  tenderet,  nulla  putabatur 
iuris  ratione  subsistere,  ac  propter  hoc  ordines  ac  status 
Livoniae  ingratitudinis  erga  principes  arguebantur;  cum  ex 
historiis  notum  esset,  quod  in  subiugata  olim  ista  provincia 
multi  insignes  viri  ex  ducum,  comitum  ac  baronum  Germaniae 
familiis  nati  operam,  opes  ac  sanguinem  impendissent.  His 
igitur  de  causis  Johannes  Albertus  dux  Megalburgensis  pro 
ingenii,  quo  plurimum  valet,  dexteritate,  ac  innata  ad  res 
gerendas  industria,  et  simul  amplificandae  familiae  suae 
dignitatis  studio  incensus,  nulli  operae,  labori,  sumptibus  ac 
studio  pepercit,  quo  hoc  pacto  Livonico  abolito ,  frater 
Christophorus  ad  archiepiscopatus  Rigensis  dignitatem 
eveheretur. 

Peractis  igitur  nuptiis  cum  filia  Alberti  ducis  Borussiae, 
cuius  egregia  ac  praeclara  opera  hac  in  re  usus  est,  im- 
petravit  per  ipsum,  ut  archiepiscopus  Guilhelmus  in  hanc 
electionem  plane  consentiret.   Tantum  ut  dux  Christophorus 
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in  Livoniam  cum  literis  commendatitiis  Caesaris  regis  Roma- 
norum ac  alionim  principum  mitteretur,  sibi  hanc  rem  curae 
fore  quo  electio  via  ordinaria,  per  capitulum  (ut  usitate 
vocant)  ecclesiae  cathedralis  Rigensis  procederet.  Et  quam- 
quam  haec  res  occulte  ageretur  et  paucis,  qui  archiepiscopo 
Rigensi  a  consiliis  erant,  aperta  esset,  tarnen  incuria  et  futili- 
tate  (ut  dicitur)  cuiusdam  internuncii,  qui  hinc  inde  a  duce 
Johanne  Alberto  in  Livoniam  ad  archiepiscopuni  aliquoties 
missus  erat,  evulgabatur.  Nam  ut  erat  homo  stolidus  et  glori- 
osus  in  hospitiis  passim  de  bis  actionibus  verba  fecisse  dicitur 
et  semel  in  balneo  publice  literas  de  hoc  negocio  scriptas  (ut 
mihi  quidem  a  fide  dignis  relatum  est)  reliquerat,  quae  ab 
aliis  inventae  et  lectae  sunt.  Emanavit  igitur  ad  magistrum 
ordinis,  ut  vocant  militiae  Germaniae  in  Livonia  et  socios, 
qui,  si  haec  res  conficeretur,  non  tantum  in  Livonia  potestatis, 
retenturos  et  tan  dem  sese  et  complices  in  summum  discrimen 
venturos  metuebant.  Etsi  autem  eo  ipso  tempore  consultare 
ceperunt,  quomodo  istud  impediretur,  et  sese  ad  resistendum 
quibuscunque  potuerunt  auxiliis  muniebant,  tamen  quia 
rumores  incerti  erant,  aperte  nihil  tentabant.  Egit  autem 
Johannes  Albertus  dux  Megalburgensis  per  socerum  Prussiae 
ducem  cum  rege  Poloniae  Sigismundo  Augusto,  cui  propter 
vicinitatem  tutela  Rigensis  ecclesiae  a  Romanis  pontificibus 
et  conciliis  quibusdam  generalibus  antiquitus  commendata 
fuerat,  ut  hanc  quoque  rem  sibi  commendatam  haberet,  qui 
rex  Poloniae  et  dux  Borussiae  remotis  arbitris  soli  Yilnae  in 
Livonia  de  hac  re  per  aliquot  horas  colloquuti  sunt.  Ubi 
rex  promiserat,  si  magister  ordinis  Livoniae  et  complices 
archiepiscopo  propter  hoc  factum  vim  facerent,  sese  vin- 
dicaturum.  Impetravit  quoque  Johannes  Albertus  fratri 
Christophoro  literas  commendatitias  a  rege  tunc  Romonorum 
Ferdinande,  Daniae  rege  Christiane,  pontificis  legato  apud 
Caesarem  et  quibusdam  Germaniae  electoribus  ac  ducibus, 
et  his  ipsum  instructum,  adiunctis  aliquot  ex  suis  consiliariis 
cum  certis  mandatis  et  honesto  iuvenum  nobilium  comitatu, 
praebitis  ad  iter  sumptibus  circa  finem  mensis  Septembris 
in  Livoniam  oblegavit.    Et  quia  per  Montem  Regium,   ubi 
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dux  Borussiae  plerunque  morari  solet,  iter  faciendum  erat, 
Visum  fuit  duci  Johanni  Alberto,  ut  ibi  per  aliquot  dies  sese 
frater  cum  suis  reficeret,  ac  interim  ab  ipso  principe 
Borussiae,  ut  qui  propter  vicinitatem  et  quod  ipse  ante 
annos  aliquot  (ut  supra  diximus)  fratrem  eodem  nomine  in 
Livoniam  miserat,  et  ideo  reram  Livonicarum  magis  peritus 
erat,  plenius  de  omnibus  rebus  in  Livonia  agendis,  et  qua 
via  tutius  eundum  esset,  instrueretur,  quae  omnia  deli- 
gentissime  facta  sunt.  Viae  terrestres,  quae  ducerent  in 
Livoniam,  omnino  duae  sunt  propositae.  Una,  qua  itur  per 
ditionem  curiensem,  bonam  Livoniae  partem,  in  qua  magister 
ordinis  equestris  cum  suis  multas  babet  possessiones  et  arces, 
quae  iter  illac  facienti  propius  sunt  attingendae,  sed  visum 
fuit  Borussiae  principi,  qui  istorum  bominum  ingenia  ac 
mores  propius  noverat,  ut  non  permitteret  sese  dux 
Cbristopborus  eorum  ditioni  ac  potestati,  cum  boc  negocium 
impediendi  voluntatis  suae  non  obscuram  iam  dederant 
significationem.  Proposita  est  igitur  alia  via,  quae  ducit 
per  Samogitiam  et  Lituaniam  Poloniae  regis  provincias  et 
ea  ipsa  sie  eundum  esse  suasit,  ne  tamen  cum  dux 
Cbristopborus  ad  fines  Livoniae  perveniret,  in  ditione  ipsius 
magistri  ordinis  pernoctaret.  Missus  tamen  per  ditionem 
curiensem  nuncius  cum  literis  ad  ordinis  magistrum,  quibus 
ei  adventus  ducis  Cbristopbori  significaretur,  quasi  affinem 
et  consanguineum  esset  invisurus  arcbiepiscopum,  ac  simul 
salvi  (ut  vocant)  conductus  literae  petebantur,  qui  nuncius 
iussus  est  spargere  rumorem  eis  locis  de  adventu  ducis 
Cbristopbori.  Interim  tamen  pergendum  per  Lituaniam 
ablegavit  etiam  dux  Borussiae  legatum  ad  regem  Poloniae 
D.  magistrum  Joacbimum  Lomuller  in  vicinam  Lituaniae 
Vilnam,  qui  ageret  cum  rege,  ut  ad  ordines  et  status 
Livoniae  mitteret  legatum,  qui  ipsis  banc  ducis  Cbristopbori 
electionem  pro  iure  protectionis,  quod  regi  in  ecclesiam  ac 
arcbiepiscopatum  Rigensem  competebat,  denunciaret  et 
commendaret. 

His  rebus  ac  diebus  aliquot  Montis  Regii  bilariter  per- 
actis    adjunctus    est   a  duce    Borussiae    duci    Cbristopboro 
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legatus,  qui  actionibus  in  Livonia  suo  nomine  interesset, 
ac  fratrem  simul  Guilhelmum  archiepiscopum  de  consilio 
ac  voluntate  ipsius  ducis  Borussiae  in  hoc  electionis  negocio 
certiorem  faceret,  ac  magis  instrueret  et  duo  viae  duces, 
qui  etsi  putabantur  itineris  valde  gnari  esse,  tarnen  vagatum 
est  per  mensem  fere  in  salebrosis  ac  nemerosis  Lituaniae 
locis,  tandem  circa  finem  mensis  novembris  Kokahausium 
Rigensis  archiepiscopi  arcem  praecipuam  dux  Christophorus, 
cum  per  integram  noctem  et  diem  sine  intermissione  10 
milliarium  germanicorum  spacium  peragrasset,  cum  suis 
incolumis  advenit.  Archiepiscopus  Guilhelmus  cum  suis 
consiliariis  aliquot  et  multis  equestris  ordinis  viris,  quos 
propter  hunc  adventum  a  duce  Borussiae  admonitus  eo 
vocayerat,  duci  Christoplioro  obviam  processit  extra  urbis 
portam  et  benigne  complexus  ipsum  in  arcem  duxit,  ubi 
cum  compotando  et  ludendo  aliquot  dies  essent  hilariter 
consumpti.  Tandem  ventum  est  ad  actionem,  sed  antequam 
publice  aliquid  a  duce  Christoplioro  adjunctis  consiliariis 
proponeretur,  privatim  haec  res  commendata  est  quibusdam 
archiepiscopi  intimis  familiaribus ,  qui  putabantur  hoc  ne- 
gocium  in  sua  manu  habere,  promissis  et  datis  large 
muneribus.  Deinde  in  consilio,  cui  archiepiscopus  praesi- 
debat,  narratum  est  a  legatis  Johannis  Alberti,  ad  suum 
principem  ratione  legitimae  tutelae,  a  Caesarea  etiam 
majestate  confirmata  pertinere  sibi  imprimis  curandum  esse, 
ut  quemadmodum  frater  in  pueritia  liberaliter  educatus  sit 
ita  etiam  florens  ipsius  aetas  instituatur,  quo  reipub. 
Christianae,  ut  pium  et  magnanimum  principem  decet, 
prodesse  possit.  Summa  petitionis  haec  erat,  ut  quia  archi- 
episcopus Guilhelmus  spem  fecerat,  fratrem  Christophorum 
in  filium  et  successorem  adoptare  volle,  propterea  ipsum 
nunc  mittere  ac  petere  ,  ut  haec  adoptio  perficiatur,  deque 
duce  Christophoro  fratre  omnem  reverentiam  a  filio  patri 
debitam,  a  se  vero  omnia,  quae  quidem  praestari  a  principe 
vicino  amico  et  confoederato  possint,  vicissim  expectet,  ac 
simul  exhibitae  sunt  ei  Kterae  commendatitiae  quorundam 
Germaniae  principum  electorum  et  ducum,  qui  sibi  sanguine 

22» 


—     340     — 

juncti  erant,  quibus  eadem  fere,  ^  quae  a  ducis  Johannis 
Alberti  consiliariis  petebantur,  regis  vero  Romanorum 
Ferdinand!  literae  certis  de  causis  non  tunc  in  publice 
concilio,  sed  postea  privatim  sunt  exhibitae,  continebant  enim 
hanc  conditionem,  si  dux  Christopborus  promitteret  sese 
Romanae  ecclesiae  ritus  et  statuta  per  omnia  servaturum, 
tunc  demum  in  successorem  archiepiscopatus  Rigensis 
postularetur.  Erat  autem  a  puero  pura  evangelii  doctrina 
imbutus,  nee  permittere  frater  voluit,  ut  ab  hac  ad  aliam 
religionem  papisticam  sese  transferret.  Et  arcbiepiscopus 
Guilhelmus,  jam  antea  hac  doctrina  instructus,  abolitis 
ritibus  a  Romanis  pontificibus  institutis,  puram  evangelii 
doctrinam  per  ditionem  suam  populo  praedicare  curaverat. 
Ad  baec  postulata  arcbiepiscopus  habita  cum  suis  de- 
liberatione  benigne  respondit,  sibi  ducis  Christophori  ad- 
ventum  esse  gratissimum  et  quantum  ipse  quidem  possit, 
banc  rem  sese  diligenter  curaturum  promittit.  Obstare 
autem  sibi  pactum  illud  Wolmariense,  cujus  supra  mentionem 
fecimus.  Missis  autem  9  mensis  Decembris  ad  magistrum 
ordinis  literis,  quibus  ei  ducis  Cbristopbori  adventum,  et 
quid  regis  Romanorum  Ferdinand!  fratris  ac  aliorum 
principum  Germaniae  nomine  a  se  sit  postulatum  significat, 
in-  hanc  sententiam,  regem  ac  principes  Germaniae  putare, 
hoc  pactum  ordinum  et  statuum  Livoniae  in  praejudicium 
ac  contumeliam  principum,  comitum  et  baronum  Germaniae 
factum.  Propterea  a  duce  Johanne  Alberto  Megalburgensi 
postulasse,  ut  fratrem  quamprimum  in  Livoniam  ad  se 
mitteret,  quo  pacto  isto  abolito,  successor  archiepiscopatus 
sui  quamprimum  eligeretur,  quibus  postulatis  ad  evitandam 
istorum  principum  indignationem,  sese  morem  gerere  velle, 
praesertim  cum  videat  illud  ipsum  sibi  suaeque  archidiocoesi 
imprimis  profuturum  esse,  ac  petit  ne  ipsum  in  hoc  negocio 
aliqua  ratione  impediat,  aut  solito  more,  quasi  cum  suis 
diu  de  hac  re  deliberare  velit,  difFerat.  Magister  respondit 
rem  esse  arduam  et  matura  deliberatione  dignam,  se  igitur 
convocatis  quamprimum  ordinis  sui  complicibus  judicaturum, 
ac    cum  iis  deliberaturum.     Advenit  interim   regis    quoque 
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Poloniae  legatus  Casparus  Lonski  cum  mandatis,  ut  hanc 
causam  apud  archiepiscopum  et  magistrum  ordinis  sui  regis 
nomine  diligenter  ageret.  Hie  Januario  mense  in  conventu 
1556.  Wendae,  quomagister  sui  ordinis  socios  eo  nomine  voca- 
verat,  regis  mandata  diligenter  exponit  et  inter  alia  narrat, 
quemadmodum  rex  a  quibusdam  Germaniae  principibus  esset 
rogatus,  quo  pro  jure  protectionis,  quod  sibi  in  archiepisco- 
patum  Rigensem  competeret,  pactionem  hanc  a  statibus 
Livoniae  initam  aboleri  curaret,  nee  ducis  Christophori 
electionem  hac  ipsa  impediri  permitteret.  Cumque  audierit 
juvenem  hunc  optimam  de  se  praebere  spem,  quo  possit 
archiepiscopatui  et  toti  Livoniae  olim  prodesse  postulare, 
ut  quamprimum  odiosam  hanc  pactionem  publico  decreto 
retractent,  nee  pati  se  posse,  ut  archiepiscopus  Rigensis, 
cujus  tutela  sibi  a  Romana  ecclesia  et  aliquot  conciliis  sit 
commendata,  ipsa  diutius  sit  obstrictus,  quo  minus  suae 
archidiocoesi  et  subditis  de  successore  commodo  libere 
prospiciat,  quod  si  fecerint,  habituri  sunt  regem  vicinum 
amicum  et  benevolum,  sin  minus,  et  archiepiscopo  Rigensi 
hac  de  causa  vim  facere  tentaverint,  ipsum  vindicaturum. 
Hac  oratione  magister  ordinis  cum  suis  non  mediocriter 
fuit  commotus.  Huc  accessit  aliud  quod  indignationem 
augebat:  legato  regis  ad  prandium  ab  illis  invitato,  non 
datus  est  in  mensa  locus  supremus,  prout  mos  est  reh- 
quorum  Germaniae  principum,  ut  legatos  regios  supra  se 
coUocent.  Hoc  in  conteraptum  regis  fieri  putabat  legatus, 
ideo  cum  inter  prandendum  surgere  ad  reddendam  urinam 
vellet  supra  mensam  saltavit,  ac  magistro  non  surgere  jusso 
exivit,  quod  illi  vicissim  in  sui  contumeliam  fieri  judicabant. 
Hinc  indignatio  ac  suspitio  aucta  est,  regem  et  archiepiscopum 
hoc  negocio  aliud  spectare.  Commendator  (ut  usitate 
vocant)  Duneburgensis  Gothardus  Ketlerus  humanum  ac 
benignum  sese  exhibuit  legato  Polonico,  adeo  magnam 
simulans  erga  ipsum  benevolentiam,  ut  quia,  redeundo 
Vilnam,  Duneburgensis  praefectura  praetereunda  esset, 
rogavit  ut  ad  sese  in  arcem  Duneburgensem  diverteret. 
Legatus  putans  haec  ex  animo  fieri,  iter  suum  ita  instituit, 
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ut  statueret  ab  ipso  commendatore  Duneburgensi  hospicio 
receptum  iri.  Quo  cum  veniret,  cognovit,  eum  ipsum,  a  quo 
erat  tarn  liberaliter  invitatus,  per  Lituanium  ac  ipsam  Vilnam 
celeriter  in  Germaniam  per  disposita  vehicula  cursitasse :  ac 
postea  cognitum  est,  id  duabus  potissimum  de  causis  factum 
esse:  Ut  ordinis  Livonici  nomine  Caesarem  et  alios  quos- 
dam  Germaniae  principes,  de  quibus  bonam  spem  habebant, 
bis  de  rebus  certiorem  redderet,  et  quid  auxilii  ab  bis  ex- 
pectandum  pertentaret,  ac  simul  ut  Germanum  miütem 
conduceret.  Idem  fere,  quod  polonicus,  proponebant  legati 
ducis  Borussiae  et  Johannis  Alberti  Megalburgensis.  Sed 
rebus  ad  bunc  modum  exacerbatis,  in  isto  conventu  in  hac 
quidem  causa  nibil  poutuit  decerni,  sed  alius  est  indictus 
Wolmariae  Mense  Martio  celebrandus,  ad  quem  baec  con- 
sultatio  rejecta  est.  Ad  ipsum  vocati  sunt  etiam  capitulares 
ecclesiae  Rigensis  et  ex  nobilitate  quidam,  quorum  con- 
sensus  de  more  ad  banc  rem  perficiendam  requirebatur, 
inter  quos  erat  praecipuus  Jobannes  de  Pale,  quem  seniorem 
secularem  vocabant,  ut  postea  dicemus.  Sed  archiepiscopus 
nihilominus  pergebat,  et  convocatis  vicesima  quinta  Januarii 
die  capitularibus  Lembsaliam,  per  cancellarium  suum 
Cbristopborum  Sturtz,  virum  nobilem  et  doctum,  iterum 
prbponit,  scire  ipsos  quid  rex  Romanorum  Ferdinandus  per 
literas,  Poloniae  rex  Sigismundus  Augustus  et  Princeps 
Jobannes  Albertus  Megalburgensis  per  legatos  pro  se  et 
nomine  sanguine  sibi  junctorum  principum  electorum  quo- 
rundam  Germaniae,  sibi  ducem  Cbristopborum  commenda- 
verint  ac  postularint,  ut  ipsum  sibi  successorem  adscisceret 
et  eligeret.  Et  quanquam  sibi  in  boc  negocio  obstare 
videatur  pactio  illa  Wolmariensis,  de  qua  supra  mentionem 
fecimus,  tamen  antedictos  reges  et  principes  putare  illam 
nulla  juris  ratione  subsistere,  cum  deroget  juri  publico, 
cui  privatorum  pactis  remunerari  non  possit,  et  tendat  ad 
injuriam  et  infamiam  omnium  principum,  comitum  et  baronum 
in  Germania.  Nee  non  deroget  juri  liberae  electionis,  quam 
singuli  Livoniae  status  et  ordines  bactenus  babuerunt  et 
adbuc  babent,  ut  non  dicat,   quod  rex  Poloniae,   tanquam 
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eccelsiae  Rigensis  protector  in  eam  non  consensit.  Propterea 
se  jam  amplius  ea  de  causa  obligatum  non  esse,  quominus 
id,  quod  in  rem  suam,  et  archidiocoesi  suae  profuturum 
esse  putet,  libere  agat,  ac  petit  se  ab  iis  non  impediri,  sed 
ut  negocium  tarn  salutare  suo  consensu  et  approbatione 
juvent  et  corroborent.  Suadet  etiam,  ut  ad  evitandam  regis 
Poloniae  et  principum  Germaniae  indignationem  et  conser- 
yandam  facultatem  liberae  electionis  deliberetur,  quibus 
rationibus  articulus  iste  in  contractu  Wolmariensi  aboleatur, 
ac  promittit  se  omne  suum  studium,  ut  id  fiat  illis,  colla- 
turum  esse.  Et  quanquam  confidat,  quod  magister  ordinis 
militiae  (ut  vocant),  cum  suis  ac  caeteri  ordines  ipsi 
tanquam  praecipuo  inter  status  et  ordines  provinciae  Livoniae, 
in  hac  causa  sese  non  sint  opposituri,  tarnen,  si  in  eum 
casum  res  devenerit,  promittit  se  una  cum  ante  nominatis 
regibus  et  principibus,  quicquid  omnino  possit  eo  collaturum 
esse,  ut  jura  et  privilegia  liberae  electionis  conserventur  et 
ii,  ad  quos  ea  res  pertinet,  ab  injuria  defendantur.  Ad 
haec  Uli  habita  deliberatione  respondent,  se  magnas  agere 
gratias  dno.  et  arcbiepiscopo  suo,  quod  reipub.  tarn  accuratam 
rationem  habeat,  eosque  in  hac  causa  tam  pia  quam  justa 
contra  injustam  vim  defendere  velit  et  constituisse  eos 
plane  monita  et  consilia  tam  salutaria  tantorum  principum 
et  sui  archiepiscopi  non  repudiaturos ,  sed  obedienter  iis 
acquieturos  esse,  et  unanimo  consensu  stipulata  inter  se 
manu  promittunt  se  arcbiepiscopo  suo,  in  hoc  electionis 
negocio  non  adversaturos,  sed  quicquid  ipse  egerit,  ratum 
habituros  esse.  Non  displicere  etiam  ipsis,  testantur,  si 
archiepiscopus  duci  Christophoro  electo  et  adoptato  successori 
tot,  quot  velit  arces  et  praefecturas  ad  sui  sustentationem 
cedat  et  tradat,  quibus  utatur,  fruatur,  donec  archiepiscopus 
vivat.  Sed  quia  ad  existimationem  suam  pertinere  judicabant, 
pactione  ista  Wolmariensi  justis  et  honestis  rationibus  quam- 
primum  liberari,  sese  cum  praecipuis  ex  nobilitate  epis- 
copatus  Eigensis  hac  de  re  deliberaturos  esse  pollicebantur, 
et  si  in  futuro  conventu  caeteri  provinciae  Livoniae  status 
difficiles    se    in   hoc    praebiuerint    et    forte    comminatione 
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violenta  in  hoc  vinculo  eos  retinere  vel  rem  procrastinare 
voluerint,  tum  se  palam  contestaturos  esse,  sese  in  hoc 
negocio  electionis  processuros,  et  si  quid  impedimenti 
objicietur,  id  ad  Caesarem  et  Komanum  regem  caeterosque 
Germaniae  principes  de  consilio  protectoris  regis  Poloniae 
sese  referre,  eorumque  una  cum  ducis  Megalburgensis  sibique 
sanguine  conjunctorum  electorum  et  principum  Germaniae 
opem  (si  vis  intentetur)  implorare  velle;  nee  in  futuro 
conventu  quiequam  decernere,  quod  huic  ipsorum  proposito 
obviare  posse  videatur.  Hoc  ipsorum  responsum  relatum 
est  in  acta  pubhca,  adhibitis  notario  et  testibus,  et  sub- 
scripserunt  se  ipse  archiepiscopus,  Wilhelmus  marchio 
Brandeburgensis  et  Georgius  Schwantz  praepositus,  Hilde- 
brandus  Lutken  decanus  et  Fridericus  Volkersam  cellarius 
et  senior  (ut  vocant)  ecclesiae  Rigensis.  Supra  diximus  de 
indicto  alio  conventu  in  urbe  Wolmaria,  ut  maturius  de  hoc 
negocio  deliberetur.  Ad  hunc  venerunt  inter  caeteros 
Livoniae  ordines  capitulares  et  praecipui  ex  nobilitate 
archidiocoesis  Eigensis,  ibi  altercando  multi  consumpti  sunt 
dies,  sed  nihil  etiam  decretum  fuit,  urgentib.  Magistro 
ordinis  et  sociis,  qui  jam  tum  in  suam  sententiam  per- 
traxerant  caeteros  episcopos  provinciae,  Tarbatensem,  Curi- 
ensem, Osiliensem  et  Revaliensem,  pactionis  istius  conser- 
vationem.  Tandem  re  infecta  redierunt  Ronneburgum,  ubi 
tum  erat  archiepiscopus  cum  duce  Christophoro ,  ii  qui 
nomine  capitularium  et  nobilitatis  archiepiscopatus  ablegati 
erant,  et  retulerunt  sese  impetrare  non  potuisse,  ut  pactio 
saepe  dicta  publico  decreto  abrogaretur,  et  suo  quidem 
judicio  illud  impetrari,  nisi  vis  adhibeatur,  non  posse,  et 
id  non  dissimulabat  Johannes  Palius,  cum  mecum  hac  de 
re  privatim  loqueretur. 

Archiepiscopus  interim  paciscitur  cum  duce  Christophoro, 
et  tradit  ei  arces,  Treidanam,  Pebaliam  et  Schmiltam  cum 
Omnibus  fructibus  et  utiHtatibus  utendas,  fruendas,  sie  tamen, 
ne  quid  sine  consensu  archiepiscopi  de  iis  alienet,  nee 
ipsum  donec  vivat  in  suo  jure  interpellet,  sed  in  omnibus 
tanquam  patri   debitam   obedientiam  praestet,   ac  liberum 
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ei  relinquit  arcliiepiscopus  quotiescunque  voluerit  ad  se 
venire  iu  aulam  suam,  et  ibi  quamdiu  voluerit  cum  suis 
sumptu  ipsius  archiepiscopi  morari,  et  si  ei  opus  esse  viderit 
archiepiscopus,  non  recusat  plus  redituum  ei  conferre,  pro- 
mittit  etiam  dux  Christophorus  quotiescunque  ab  archi- 
episcopo  fuerit  vocatus  ad  conventus  publicos  et  alios 
privates  venire  et  in  medium  consulere,  ut  respub.  recte 
gubernetur.  Sic  tamen  ne  vivente  archiepiscopo  ullum 
imperium  sibi  arroget,  nee  quenquam  subditorum  ex  nobili- 
tate  praesertim  injuste  premat,  quo  magis  ipsorum  favore 
et  benevolentia  sublevetur.  Hoc  facto  apud  eos,  quibus 
ducis  Christopliori  adventus  minus  gratus  erat,  indignatio 
aucta  est,  cum  viderunt  eum  invitis  etiam  adversariis  sedem 
in  terra  figere.  Propterea  fremebant  omnes,  et  res  vide- 
batur  ad  bellum  spectare.  Ad  hoc  fere  tempus  discessit  ex 
Livonia  alter  ducis  Christophori  consiliarius  Johannes  Hoff- 
mannus  jure  consultus,  illata  causa,  quod  judicaret  expedire, 
ut  rex  Poloniae  et  caeteri  principes,  qui  hanc  causam  age- 
bant,  de  statu  Livoniae,  et  quomodo  plerique  essent  erga 
arcbiepiscopum  et  ducem  Christopliorum  animati  plenius 
instruerentur,  nee  unquam  rediit. 


Aus  dem  Briefwechsel  Herzog  Johann  Albrechts 
mit  Gelehrten. 

(Alphabetisch  geordnet.) 


128.    1569,    Jan.  2.    Erfurt.    Johannes  Aurifaber  an 
Herzog  Johann  Albreclit. 

Gottes  gnad  und  fried  durch  Christum  Jesum  unsem 
Heiland.  Durchlauchtiger  hochgeborner  fürst.  Ew.  f.  g. 
seind  mein  gebet  gegen  Gott  dem  almechtigen  für  der- 
selbigen  auch  ihres  geliebten  gemahels,  junge  herrlein  und 
freulein,  langwiriges  leben  und  gesundheit  auch  christliche 


—     346     — 

regierung  und  gluckselige  wolfart  sampt  erbietuDg  meiner 
unterthenigen  gehorsamen  und  willigen  diensten  alle  zeit 
zuvor  an  bereit.  Gnediger  herr,  e.  f.  g.  schreiben,  datirt 
den  8.  tag  Decembris  zu  Wittemburg,  habe  ich  am 
Donnerstage  nach  der  unschuldigen  Kindelein  tage  von 
e.  f.  g.  untertheniglich  empfangen.  Das  nun  e.  f.  g.  darob 
Verwunderung  tragen,  das  e.  f.  g.  ich  in  langer  zeit  nicht 
geschrieben  hatte,  und  nochmals  gnediglich  suchen  und  be- 
geren,  das  e.  f.  g.  ich  zu  ieder  zeit  die  gelegenheit  der 
kriegsleuft  und  anderer  sachen  unterthenig  berichten  solte, 
nun  kan  e.  f.  g.  ich  nicht  pergen,  das  zu  derselbigen  ich 
untertheniglich  einen  eigenen  boten  geschickt  hab,  als 
e.  f.  g.  auf  dem  handelstage  zu  Wismar  gewesen,  aber  der- 
selbige  böte  keine  antwort  von  e.  f.  g.  mir  widergebracht, 
balde  darauf  hab  bei  einem  rostochischen  boten  e.  f.  g. 
ich  abermals  unterthenig  brief  und  Zeitungen  zugeschickt, 
und  vor  14  tage  einen  eigenen  boten  auch  mit  vielen 
Zeitung  unterthenig  zugeschickt  und  vor  acht  tagen  bei  einem 
weimarischen  boten  abermals  untertheniglich  geschrieben. 
Verhoff  also  e.  f.  g.  werde  diese  Schriften  alle  miteinander 
gnediglich  empfangen  haben,  und  sol  hinforder  von  mir  an 
möglichem  vleiss  nicht  erwinden,  das  e.  f.  g.  hinforder  von 
dem  zustande  der  kriegsleuft e  in  Frankreich  kondten  wahr- 
haftigen und  bestendigen  bericht  und  zeitung  haben. 

Und  thue  hiemit  e.  f.  g.  zeitung  untertheniglich  uber- 
schicken,  die  mir  herr  Georg  Besserer  zu  Ulm  burgermeister 
zugeschickt  hat,  die  nicht  recht  gut  sind,  dan  sie  von  des 
von  Condi  kriegsvolk  niderlage  meidung  thun.  Und  ist  in 
diesem  lande  sonst  ein  gross  geschrei  davon,  also  das  man 
auch  am  sechsischen  hofe  zu  Weimar  bestendiglich  davon 
redet.  Aber  ich  hab  vor  wenig  tagen  auch  ein  schreiben 
von  Strasburg  bekommen,  datirt  daselbst  den  14.  De- 
cembris, da  meldet  man  darinnen  gar  nichts  darvon,  sondern 
man  schreibet  denselbigen  sieg  dem  von  Condi  zu,  wie  e.  f.  g. 
dieselbige  zeitung  mit  B  signiret,  gnediglich  befinden 
werden.  Aber  was  doran  sein  wirt,  das  gibt  die  zeit  zu 
erkennen. 
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Ich  hab  auch  schreiben,  das  ausLucelburg  gehn  Mansfeldt 
ist  geschrieben  worden,  das  doselbst  auch  das  geschrei  an- 
kommen von  des  prinzen  kriegsvolk  niederlag,  da  nun  drei- 
tausend man  tod  solten  geblieben  und  alle  das  geschutz 
verloren,  auch  der  graf  von  Larroschon  Focont  und  der 
herr  von  Andeloth  umbkomen  sein,  aber  man  hab  es  nicht 
glauben  wollen  im  furstenthum  Lutzenburg. 

Man  solle  aber  in  Metz  einen  ganzen  tag  freudenschuss 
über  dieser  niederlage  des  von  Condi  gethan  haben. 

Dorinnen  wurde  auch  gemeldet,  das  der  duc  de  Alba 
hatte  den  von  Hierges,  des  von  Parlemonts  söhn  mit  seinem 
regiment  knechten  in  grosser  eile  nach  dem  herzogthum 
Lucelburg  geschickt,  dan  er  besorget,  das  der  von  Uranien 
mit  seinem  kriegsvolk  wurde  im  abzuge  nach  Frankreich 
sich  v^rider  gegen  der  Maass  und  zum  deutschen  lande  ge- 
keret  haben.  Darumb  hat  er  graf  Peter  Ernsten,  Statthaltern 
im  furstenthum  Lucelburg,  geschrieben,  so  er  mehr  kriegs- 
volk bedurfte,  so  wolle  er  ihme  noch  ein  regiment  knechte 
zuschicken.  Und  man  hat  auch  die  stadt  Dauceler  und 
Moesierer  mit  kriegsvolk  besetzet,  welche  vestungen  beide 
im  furstenthum  Lucelburg  liegen. 

Dieweil  aber  der  herr  prinz  von  Uranien  stracks  nach 
Frankreich  gezogen,  da  ist  der  duc  de  Alba  bei  dreien 
Wochen  mit  dem  kriegsvolk  umb  Crambresis  gelegen  und 
gewartet,  bis  er  erfarn,  wo  der  herr  prinz  seinen  köpf 
hinstrecken  wurde,  und  ist  im  vorhabend  gewesen,  dem 
konige  von  Frankreich  hülfe  zuzuschicken,  als  zweitausend 
pferde  und  viertausend  man  zu  fusse. 

So  sollte  der  von  Dumala  im  stift  Metz  auch  ankommen 
sein  mit  zweihundert  kurissarn  und  18  oder  19  fenlein 
knechten  und  erwartet  alda  der  ankunft  der  deutschen 
reuter,  die  der  konig  hat  lassen  werben. 

Ferner  wurde  in  denselbigen  Zeitungen  auch  gemeldet, 
das  des  koniges  von  Hispanien  gemahel,  so  des  konigs  von 
Frankreich  Schwester  ist  gewesen,  mit  tode  abgegangen 
ist  und  sei  mit  einem  söhne  in  kindesnothen  geblieben. 

Sonst   sollen   e.  f    g.  wissen,   das  ich  aus  Frankforth 
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zeitung  bekommen  hab,  das  pfalzgraf  Wolfgangs  kriegsvolk 
im  anzuge  sei  und  reuter  und  knechte  sich  umb  Zwei- 
brucken  und  Veldentz  versammeln  und  sollte  der  herzog 
von  "Wirttenberg  viel  fussvolks  darzu  schicken.  Es  solle 
auch  der  konig  von  Hispanien  an  den  herzogen  von 
Wirttenberg  und  an  den  herzogen  von  Jülich  geschrieben 
haben,  das  sie  sich  in  unterhandelung  schlagen  selten,  ob  in 
der  Nidderlanden  mochte  ein  friede  gemacht  werden. 

Von  dem  prinzen  von  Uranien  und  seinem  volck  hat 
man  gewisse  zeitung,  das  als  er  im  zuge  nach  Frankreich 
gewesen  ist,  das  er  schreiben  von  der  konigin  von  Engel- 
land bekommen  hab,  darinnen  ihre  konigl.  wirde  geschrieben, 
das  sie  dem  konige  von  Frankreich  habe  abgesagt,  und  sich 
umb  Chaleis  und  Bolonia  wolle  annemen,  hab  derhalben 
ihr  f.  g.  mit  dem  kriegsvolke  abgefordert  zur  belagerung 
der  Stadt  Chales  und  solle  der  von  Uranien  mit  seinem 
kriegsvolk  dem  von  Condi  nicht  zugezogen  sein,  sondern  in 
der  konigin  von  Engelland  diensten  sein. 

Der  duc  de  Alba  sol  sich  sonst  gegen  denen,  die  gut 
auf  des  von  Uranien  seither  gewesen  sind,  ganz  zornig  er- 
zeigen und  etzlichen  stadlichen  bürgen  zu  Luttich  die  köpf 
abschlagen  lassen  und  viel  in  den  Nidderlanden  haus  halten. 

Die  deutschen  reuter,  so  der  konig  von  Frankreich  hat 
werben  lassen,  die  sind  umb  Metz  ankommen  und  warten 
daselbst  auf  bescheid.  Man  saget,  das  es  für  sei,  das  die 
kr  eistage  hinvord  wider  jetzt  darumb  gehalten  werden,  das 
die  stende  des  reichs  den  adel  weiten  aus  des  konigs  zu 
Frankreich  diensten  abfordern.  Und  der  westphelische 
kreis  hat  aus  Collen  zweimal  dem  von  Dumala  geschrieben, 
das  er  sich  des  einfallens,  plündern  und  raubens  ins 
Deutscheland  enthalten  sollen  und  pfalzgraf  Wolfgangs 
landen  keine  beschwerung  zufügen,  den  sie  wurden  sonst 
pfalzgraf  Wolfgang  als  einen  stand  des  reichs  mit  beistand 
und  hülfe  nicht  verlassen. 

Es  ist  zu  furchten,  der  duc  de  Alba  werde  sich  nun 
allerlei  unterstehen,  dieweil  er  die  Nidderlande  wider  den 
prinz    von   Uranien    geschutzet    hatt,    dan    er   hat  an    die 
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keiserliche  majestet  einen  harten  brief  geschrieben,  nemlich 
das  sein  herr,  der  konig  von  Hispanien  von  etzlichen  stenden 
des  reichs  wider  den  landfrieden  sei  überzogen  worden. 
Das  er  nun  hinwiderumb  seines  herrn  feinde  heimsuchen 
mochte,  das  wurde  man  ihnen  nicht  verdenken  können. 
Dies  schreiben  sol  von  der  keiserlichen  majestet  etzlichen 
chur  und  fursten  uberschickt  worden  sein  und  dieselben 
übel  verdriessen. 

Wo  nun  diese  kriegsleufte  zuletzt  auswollen,  das  wird 
die  zeit  zu  erkennen  geben.  Es  ist  vor  fünf  tagen  Borek- 
hardt  Loede  jetzt  auch  pfalzgrafischer  rath  und  diener,  aus 
der  Pfalz  zu  Mansfeldt  ankommen  und  hat  sollen  Johan 
von  Thersenreuter  forttreiben,  da  seine  fünfzehn  hundert 
pferde  langsam  anreiten  und  viel  derselbigen  reuter  gar 
nicht  fort  wollen. 

Dieser  hat  bericht,  das  pfalzgraf  Wolfgang  in  seinem 
abreisen  hatte  post  aus  des  von  Conde  und  des  von  Uranien 
lager  gehabt,  aber  man  bette  von  des  von  Conde  nidder- 
lage  garnichts  geschrieben,  drumb  glaubte  er  nicht,  das 
etwas  dran  sein  sollte. 

Er  hat  aber  bericht^  das  der  pfalzgraf  ein  trefflich 
gut  kriegsvolk  zusammen  brechte  und  sehr  damit  eilete, 
das  er  den  Christen  in  Frankreich  zu  hülfe  kommen  mochte. 
Und  den  ersten  monat  bezalete  und  besoldete  dasselbige 
kriegsvolk  pfalzgraf  Wolfgang,  hernacher  wurden  zalherrn 
sein  der  konig  von  Navara  in  Frankreich  und  der  herr  von 
Conde.  So  solle  auch  viel  englische  zalung  und  geld  vor- 
handen sein,  das  man  für  diese  neue  deutsche  rustung  gute 
bezalung  haben  wird. 

Feilet  nun  ferner  etwas  für,  das  sollen  e.  f.  g.  wohl 
berichtet  werden  von  mir  untertheniglich.  Und  darvon  kondte 
man  zu  jeder  zeit  gewissen  bericht  aus  Strasburg  haben, 
wan  e.  f.  g.  etwas  zusteuer  aufs  botenlohn  gnediglich  ver- 
ordnen und  schicken  wurde.  Dieweil  auch  das  neue  jar 
eingetreten  ist,  als  wundsche  euern  fürstlichen  gnaden  ich 
von  dem  almechtigen  Gott  ein  freudenreiches  gnediges  und 
gluckseliges  neues  jar   und  bitte    Gott,    das   e.    f.  g.  und 
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derselbige  geübtes  gemahel  und  die  junge  herrlein  und 
freulein  in  gluckseliger  langwieriger  gesuntheit  dies  jar 
mocliten  erhalten  werden. 

Befel  e.  f.  g.  hiemit  in  den  gnadenreichen  schütz 
Gottes  des  almechtigen  mit  untertheniger  erbietung  meines 
gebets  gegen  Gott  für  e.  f.  g.  und  meiner  gehorsamen  und 
schuldigen  und  willigen  diensten.  Gegeben  zu  Erforth  am 
Montage  nach  dem  neuenjarstage  anno  1560. 

E.  f.  g. 
untertheniger  diener 
Johannes  Aurifaber 
pfarrer  zum  predigern. 

E.  f.  g.  wolten  diesem 
schwerinschen  boten  lassen  ein 
gut  trankgeld  geben. 

Inscriptio. 
Dem  durchlauchtigen  hochgebornen  fursten  und  herrn, 
herrn  Johans  Albrechten  herzogen  zu  Meckelnburg 
fursten  zu  Wenden,  grafen  zu  Schwerin,  der  lande 
Kostock  und  Stargarden  herrn,  seinem  gnedigen 
herrn. 

Schwerin. 
Zu  s.  f.  g.  selbst  eigen  banden. 


129.    1564.    Juni  19.    Meissen.    Georg  EaMcius  an 
Herzog  Johann  AltoecM. 

S.  D.  Illustriss.  dux.  Domine  observande.  Ante  Mauricii 
imp.  tempora,  post  quae  et  religionis  castitas  et  dignitas 
imperii  corruit,  viri  praestantes  floruerunt  multi,  qui  etiam 
ingeniorum  et  fidei  suae  reliquerunt  monumenta  praeclara: 
e  quorum  numero  sunt,  qui  in  hoc  volumen  labore  nostro 
sunt  congesti.  Cum  autem  illustris.  CL  T.  omni  genere 
literarum     omni    antiquitatis     cognitione    delectetur,    ob- 
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servantiae  causa  volui  virorum  sanctiss.  scripta  in  bibliotheca, 
dux  inclite,  tua  deponere,  nam  principi  christiano  poetas 
christianos  certo  scio  fore  suaves  et  iucundos :  quos,  si 
legere  et  cognoscere  per  ocium  licebit,  sua  eloquentia 
loDgius  pertrahent  animum  tuum  sapientem  et  confirmabunt 
iudicium  in  ornandis  iis  studiis,  quae  Deo  serviunt,  et 
eins  ecclesiae.  Haec  autem  cum  hospitium  in  regionibus  suae 
potestati  subjectis,  placidum  semper  habuerit  et  adhuc  inter 
tot  errores  permaneat  inviolata :  hos  quoque  veteres  alumnos 
suos  Cl.  T.  faciet  commendatiores.  Discipulum  meum 
artibus  optimis  excultum  Jobannem  Keizenhovium  Cl.  T. 
commendarem,  sed  scio  nullius  e  viris  principibus  iudicium 
elegantius,  quam  quod  de  Cl.  T.  acumine  atque  solertia 
proficiscitur:  quamobrem  ipsum  bortatus  sum,  ut  virtute  et 
bonis  moribus  et  omni  observantiae  genere  efficiat,  ut  T.  Cl. 
gratiam  assequatur  et  dignum  se  praebeat  tot  et  tantarum 
virtutum  inter  tuos  familiäres  comitatu.  Deus  omnipotens 
illustrissimam  gentem,  florentem  perpetuo  conservet.  E 
ludo  illustri  Misens.  XIII.  Cal.  Julii.  Anno  nati  Cbristi 
MDLXnil. 

CL.  Tuae 
addictiss.     Georgius  Fabricius. 


130.    1555.    Wismar.    Elacius  lUyricus  an  Herzog 
Johann  AlteecM. 

S.  Illustrissime  et  pientissime  princeps,  plures  sane 
causae  eaeque  satis  graves  fuerunt  cur  buc  boc  tempore 
venerim.  Nam  et  Hildesbeimensi  episcopo  coram  commen- 
dari  a  tua  dementia  cupiebam,  ut  mibi  in  eins  bibliotbecas 
aditus  esset,  et  Cartbusianam  iuxta  ßostochium  videre 
optabam.  Quorum  iam  neutrum  fieri  posse  intelligo.  Prae- 
cipua  tarnen  omnino  mei  adventus  causa  fuit,  quod  volui 
et  cum  D.  Jobanne  Aurifabro,  si  advenisset,  ut  sperabam 
ac  rumor  fuerat,   coUoqui    et  t.   c.    supplicare,  ut  summa 
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diligentia  cum  socero  agere  vellet  de  tollendo,  sopiendoque 
isto  tetro  Osiandri  errore.  Id  vero,  ut  rectius  fieri  posset, 
dedi  D.  Mylio  supplicationem ,  in  qua  prolixe  meam 
sententiam  exposui,  dedi  et  iudicium  de  confessione  principis 
in  synodo  Kegiomontana  oblata,  denique  tradidi  cancellario 
argumenta  aliquot,  quae  recte  a.  t.  c.  socero  proponi  in 
familiari  colloquio  seu  disputatione  possunt.  Rogo  igitur 
et  propter  deum  obtestor  t.  c,  ut  ea  scripta  mature  ac 
primo  quoque  tempore  diligenter  cognoscat,  quo  deliberare 
possit,  qua  ratione  et  quando  cum  principe  Prussiae  agen- 
dum  de  ista  controyersia. 

Inter  ista  tot  gaudia  totque  mundi  huius  pompas  ae- 
quum  est  vel  breve  a  pio  principe  tempus  pauperi  Christo 
dari,  olim  cum  nasceretur  non  quidem  in  bospitio  ei  locus 
contingere  potuit.  Nam  id  maioribus  dominis  debebatur, 
sed  nihilominus  saltem  in  stabulo  invenit  spatium.  Idem 
quaeso  ei  et  hoc  hie  foelicitatis  contingat  apud  amicos 
suos,  ne  semper  illud  verum  sit:  in  propria  venit  et  non 
susceperunt  eum.     Datum  Wismariae  anno  1555. 

T.  C.  dd. 

Matth.  Fl.  Illyricus. 

Illustrissimo  et  pientissimo 
principi  D.  D.  Johanni  Alberto  etc. 


131.    1555.    Magdeburg.    Uoy.  29.    Elacius  Illyricus 
an  denselben. 

Salutem  a  domino  Jesu  unico  omnium  piorum  servatore. 
Amen. 

Illustrissime  et  christianissime  princeps.  Quoniam  eam 
de  t.  c.  persuasionem  et  minime  obscuris  signis  percepi,  ut 
in  rebus  piis,  honestis  ac  possibilibus  nihil  non  mihi  boni 
de  ea  polhcear,  plurimumque  me  huius  civitatis  tum  de 
libertate  tum  de  religione  non  male  merita  pericula  movent, 
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audeo  aliquando  liberius  quaedam  ad  t.  c.  scribere,  et 
aliquid  ab  t.  c.  petere.  Scis  procul  dubio,  princeps  pien- 
tissime,  id  iam  agi,  ut  in  tres  partes  misera  haec  civitas 
dividatur.  Quod  si  fiet,  non  solum  cum  eius  extremo  exitio 
fiet,  sed  etiam  cum  religionis  periculo,  quo  enim  modo  illi 
prineipes  cum  religione  hactenus  luserint,  notum  plus  satis 
est  t.  c,  periculum  etiam  aliis  vicinis  non  vulgare  erit,  ne 
aliquando  et  ipsi  ab  eisdem  potentibus  opprimantur.  Tuae 
sane  celsitudini  non  tan  tum  eo  oberit,  quod  ea  quae  in 
vicinia  habuit  tanto  minus  recuperare  poterit.  Sed  etiam 
alia  commoda  amittet,  quae  ab  amicissima  civitate  expectare 
poterat.  Oro  igitur  ac  obsecro  t.  c.  summis  precibus,  ut 
quantum  potes  talem  misere  huius  civitatis  oppressionem 
impedias.  Qua  id  ratione  t.  c.  facere  commodissime  possit, 
ipsa  facile  dispiciet.  Scio  t.  c.  tempore  obsidionis  plu- 
rimum  pro  buius  civitatis  liberatione  ac  libertate  laborasse, 
tibique  promissiones  de  ea  re  non  vulgares  a  Mauricio 
factas.  Quare  etiam  tuo  iure  videri  poteris  ea  agere,  quae 
ages.  Optarim  profecto,  t.  c.  advocare  nostrum  secretarium, 
et  cum  ipso  coram  de  rebus  istis  agere.  Audio  futurum 
brevi  conventum  quendam  Cerbestae  principum  et  statuum 
superioris  Saxoniae  perutile  esset  per  t.  c.  commoneri  et 
orari  etiam  Philippum  pomeranum,  ut  sibi  pro  nobis  nonnihil 
intercedat,  ne  quid  in  perniciem  nostram  agatur  et  delibe- 
retur.  Sed  nolo  quicquam  praescribere,  tantum  te  per 
deum  oro  ac  obtestor,  ut  misere  huic  ecclesiae  serio,  uti 
cbristianissimum  principem  decet,  opituleris.  Bene  in 
domino  Jesu  vale  princeps  illustrissime.  Magdeb.  tertio 
Calendas  Decembris.     Anno  1555. 

T.  C. 
dd. 

Matthias  Fl.  Ulyricus. 
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132.    (1561?)    EiMtz.    Prederus  an  Herzog 
Joiann  Alteeclit 

Graciam  et  pacem  in  Christo.  lUustriss.  princeps, 
domine  clementissime.  Omnino  iudico  pertinere  ad  gloriam 
Dei  et  vestrae  cels.  existimationem  et  ad  veritatis  con- 
fessionem  ecclesiaeque  salutem,  ut  formula  concordiae 
domino  Philippo  et  lUyrico  ante  biennium  a.  v.  c.  pro- 
posita,  excudatur.  Ediderunt  enim  scholasticorum  Wite- 
bergensium  nomine  et  titulo  ficto  quidam  malevoli  nudam 
dumtaxat  Philippi  responsionem ,  scripto  cui  respondetur 
astute  omisso.  Nee  dubito,  cum  pia  et  verbo  dei  consen- 
tanea  sit  ac  moderatissime  atque  gravissime  scripta,  quin 
Omnibus  piis  eius  lectio  futura  longe  gratissima.  Ac 
rogavi  iam  dudum  clariss.  virum  Da.  Chytraeum,  ut  addita 
praefatione  in  manus  hominum  eam  emitteret,  sed  persuaderi 
hactenus  a  me  non  potuit.  Sed  nihil  tarnen  mallet  quam 
eam  extare.  Quare  propter  gloriam  dei  et  ecclesiae 
salutem  ac  veritatis  confessionem  atque  cels.  vestrae  existi- 
mationem piorumque  innocentiam  etiam  atque  etiam  sub- 
misse  et  reverenter  oro,  ut  eius  edendae  in  publicum 
celsitudo  vestra  mihi  potestatem  faciat,  utque  d.  Mylius 
vel  vestrae  celsitudinis  vel  suo  nomine  praefationem  addat. 
Quod  si  id  consilium  ob  certas  causas  celsitudini  vestrae 
parum  praebatur,  ego  praefationis  loco  praemittam  aliquid 
in  eam  sententiam,  quam  in  altera  charta  delineavi,  si  modo 
vestrae  celsitudinis  erudito   et  dextro  iudicio   ea  probantur. 

Christus  cel.  vrae  consilia  et  actiones  luce  sui  verbi  et 
sp.  saneti  regat,  ut  multa  deo  grata  et  ecclesiae  ac  subditis 
salutaria  fiant,  vestramque  cels.  servet  atque  diutiss.  florentem 
et  incolumem.    Amen. 

V.  Celsi. 
deditiss.    Frederus. 

Supplicatio 
Frederi.    Ribnitzii. 
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133.    1549.    Oct.  13.    Tübingen.    Leonhard  Fuchs  an 
Th.  Melanthon. 

Quum  mihi  suam  ad  vos  profectionem  significasset Thomas 
Tilingus,  qui  has  ad  te  perfert  literas,  committere  non  potui, 
quin  meo  more  aliquid  ad  te  mearum  darem  literarum. 
Scio  enim,  quam  aegre  feras  amicorum  silentium.  De  rebus 
yero  nostris  quod  scribam  propemodum  habeo  nihil,  nisi 
quod  missarium  nostrum  silicernium  repentina  mors  sustulit, 
ni  fallor,  ante  mensem.  Nee  fuit  hactenus,  qui  illi  succederet, 
et  impia  illa  sacra  exerceret,  plerique  parrochi,  qui  ante 
annum  fuerunt  ablegati,  suis  ecclesiis  nunc  restituuntur,  in- 
vitato  tamen  nomine  priore  in  catheristae  episcopum  adhuc 
nullum  ecclesias  nostras  inspicientem  vidimus,  metuunt  enim 
ne  illas  iuvare  possint.  Aut  certe  mallent  has  perdere, 
modo  haberent,  quorum  opera  ad  eam  rem  quam  conantur 
uti  vellent.  Quare  res  nostrae  e  .  .  .  .  rem  adhuc  retinent 
faciem.  Vestrae  quales  sint  scire  hactenus  .  .  .  otui,  nisi 
quod  esse  inter  vos  si  non  rixas,  attamen  diss[ensio]nes 
intelligam.  Sparguntur  enim  hinc  inde  libelli,  e  quibus 
illud  certi  cognoscitur.  Ac  faxit  Deus  opt.,  ne  id  dissidium 
ecclesiis  nostris  malum  aliquod  accersat.  Ego  utrinque 
opus  esse  prudentia  iudico,  illis  ne  nimium  et  quasi  pro 
aris  ac  focis  dimicent  de  aöiacpopoig  vobis  ne  studio  pacis 
magnorum  desideriorum  autores  sitis  atque  ne  concedatis, 
quod  olim  vos  concessisse  poenitere  possit;  sunt  callidi 
episcopi,  aut  certe  illorum  parasiti  quaerunt,  qua  ratione 
veram  pietatem  e  medio  prorsus  tollant.  Sed  spero  vos 
nihil  impietatis  admissuros,  quod  si  feceritis,  nemo  erit,  qui 
moderationem  vestram  culpare  merito  possit.  Et  fortassis 
ferocientium  quorundam  animorum  impetum  temporis  diu- 
turnitas  franget.  Me  solatur  unice,  quod  a  comitiis  proximo 
Augustanis  praeter  omnium  expectationem  in  hodiernum 
usque  diem  veritatis  doctrinam  in  quam  plurimis  ecclesiis 
dominus  conservavit.    Nee  dubito  evangelii  vocem  sonituram 
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in  multis  ecclesiis,  rumpantur  etiam  ilia  episcopis.  Peius 
nunquam  antea  audiverunt  pontifici  etiam  apud  eos,  qui 
illorum  sorania  mordicus  tenuerunt,  quam  hodie  audiaiit, 
adeo  propemodum  mihi  persuadeam,  interitum  illorum  non 
ita  procul  abesse.  Bono  itaque  et  constanti  animo  simus 
doctissime  Philippe,  quod  plus  nostris  praecibus  quam  armis 
hactenus  effecerimus.  Nota  tibi  esse  censeo,  quae  de  Paulo 
Yergerio,  quondam  pontificis  Romani  legato  narrantur,  quod, 
si  veteri  deposita  caecitate  iam  evangelii  lucem  conspicit, 
prodibunt  propediem  [eins  commentarii,  in  quibus  pulchre 
pontificis  et  suorum  cardinalium  impietates  deteget.  Extat 
apud  nos  epistola  illius  ad  Calvinum,  in  qua  hoc  ipsum 
diserte  pollicetur.  Cuius  quidem  exemplum  misissem,  nisi 
hanc  te  iam  pridem  vidisse  persuasissem.  Scripsi  haec 
festinanter.  Quare  aequi  bonique  facias  oro.  Vale.  Tubingae 
13.  Octob.  anno  49. 

Fuchsins. 

Eximio  viro  D.  Philippo  Melanchtoni 
scholae  Vitenbergn.  gubernatori 
prudentissimo  dno.  et  amico  observando. 


134.    1556.  Juli  18.   Regeiisl)iLrg.   Mcolaus  Gallus  an 
Herzog  Johann  Alhrecht. 

Durchlauchtiger  hochgeborner  fürst,  gnediger  herr.  Do 
es  e.  f.  g.  wolgehet,  freue  ich  mich,  darumb  das  es  dann 
auch  im  regiment  wolgehet,  darzu  e.  f.  g.  von  Gott  mit 
sondern  gaben  begnadet,  und  der  sathan  e.  f.  g.  auch 
darum  dester  mehr  gewislich  zusetzen  wird,  solchs  guts  zu- 
verhindern, aber  Gott  sein  werck  darumb  noch  nicht  hindern 
lest,  da  ihm  allein  wird  gevolgt  und  getrauet.  Auch  freuet 
mich,  das  e.  f.  g.  noch  mein  als  eines  armen  dieners  Christi 
eingedenk  sein,  und  ich  e.  f.  g.  mit  zuschreiben  der  be- 
gerten  sachen  unterthenigen  gefallen  thun  kan,  soviel  dann 
den   reichstag    belanget,    so    hat   sich   die    marggravische 
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handlung,  vermöge  des  jüngsten  reichsabschieds  zuvor,  doch 
erst  im  April  ein  wenig  angefangen,  gehet  noch  bis  daher 
langsam  und  übel  fort,  ist  noch  zum  haupthandel  nie  ge- 
schritten, sonder  zeit  und  geld  allein  in  praeambulis  ver- 
zert  worden  und  hat  der  margraf  letzlich  ein  lange  scharfe 
Schrift  eingelegt,  darin  er  auch  der  fursten  zug  wider  den 
keiser  statlich  verantwortet,  sol  öffentlich  im  druck  ausgehen. 

Andere  stende  gesanten  haben  etlich  wenig  und  einzeln, 
dem  ausschreiben  nach,  auf  den  anfang  des  reichstags  fast 
vergeblich  gewartet,  allein  negsten  Montags,  den  13.  dieses, 
hat  herzog  Albrecht  von  Baiern,  als  rom.  kon.  ma.  com- 
missarius  und  locum  tenens  die  proposition  gethan,  so 
ich  e.  f.  g.  abcopeiet  hiemit  übersende.  Ist  er  herzog 
Albrecht  Mitwochs  hernach  selb  auch  bald  widerumb  ver- 
ruckt und  stellen  die  gegenwertigen  stende  sampt  den  ab- 
wesenden botschaften,  so  gar  in  kleinerer  anzal  noch  vor- 
handen, die  beradschlagung  der  proposition  itzo  ein,  bis 
auf  mehrer  ankunft.  Es  haben  e.  f.  g.  auch  aus  dem 
furtweg  abzunehmen,  wie  die  Sachen  in  Ungern  mit  dem 
Türken  gelegen. 

Von  dem  neuen  pfaffenkrieg  wider  unser  christliche 
kirchen  sind  hie  wunderb arliche  zeitung  furgewesen,  doch 
nu  etwas  wider  erloschen.  jHat  deshalben  der  cardinal 
von  Augspurg  sein  sondere  entschuldigung  gedruckt  unter 
seinem  insiegel  an  etlich  stende  ausgeschickt.  Wird  aber 
in  ihrem  werd  gehalten,  deren  e.  f.  g.  ein  exemplar,  so  ich 
durch  sonder  vleis  und  mittel  zu  wegen  bracht,  hiebei 
zuempfahen.  Wollen  etliche  daraus  grossen  verdacht 
schöpfen,  nit  allein  wider  den  öffentlichen  gegenteil, 
sondern  auch  etliche  der  unseren,  so  ihre  botschaften  zu 
Eom  bei  dem  bapst  sollen  gehabt  haben  laut  seiner  des 
Cardin  als  selb  anzeigung. 

Zu  schwebischen  Werda  an  der  Thunau  sind  12 
fenlin  knecht  gemustert  worden  und  bald  nach  pfingsten 
alhie  furtzogen  in  Ungern,  zu  denen  auch  2  ander  regiment, 
eins  aus  Osterreich,  das  ander  aus  Tyrol  komen.  So  hat 
die  stat  Augspurg  auch  8  fenlein   gemustert  gehabt,  und 
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bei  ihrer  stat  liegen  davon  4  fenlein  wider  geurlaubt.  Auch 
hat  der  rom.  konig,  der  herzog  von  Baiern,  cardinal  und 
stat  Augspurg,  sampt  etlichen  bischoven  ein  neu  bundnis 
zu  Landsperg  in  Schwaben  aufgericht,  weis  nit  worauf. 

Sgt.  Jacobi  sollen  herzog  Ottheinrich  churfurst,  der 
herzog  von  Wirttemberg  sampt  andern  mher  fursten  per- 
sonlich zu  Coburg  zusamen  komen.  Was  die  handien 
werden,  gibt  die  zeit  zu  erkennen.  In  alleweg  wil  vonnöten 
sein,  das  man  das  spiel  in  acht  habe  und  dasselbig  zu 
beiden  teilen,  auf  ebenem  teil,  das  sie  nit  ein  blutbad  zu- 
richten, auf  unserm  aber,  damit  nit  durch  etliche,  dabei 
man  sichs  doch  nit  versihet,  irthum  der  lere  und  Ver- 
folgung eingeschleicht  werden,  welches  beides  zubesorgen 
Gott  umb  unser  sunde  willen  Verheugen  wird.  Der  wolle 
sein  armes  kleines  heuflein,  damit  e.  f.  g.  sampt  derselben 
landen  und  leuten  bei  reiner  warheit  seines  worts  erhalten 
und  für  aller  tyrannei  behüten.  Thue  mich  auch  e.  f.  g. 
untertheniglich  in  allem  guten  befeien.  Datum  Eegenspurg 
den  XVIII.  Juli  anno  1556. 

E.  f.  g. 
untertheniger  diener 
im  wort  des  herrn. 

Nicolaus  Gallus  pfarrher  und  Superintendent 
daselbs. 

Einlage. 

Maximilianus  erweleter  konig  zu  Behem  ist  vor  einem 
monat  hie  durchzogen  mit  seinem  gemahel,  des  kaisers 
tochter,  auf  Brüssel,  ehe  der  kaiser  in  Hispanien  abschiffet. 
Sein  hofprediger,  so  ein  eheweib  hat,  und  reiner  lere  zu- 
gethan  sein  wil,  hat  mir  des  herrn  christlichen  verstand 
und  gemuet  gegenwärtig  selb  hoch  geprieset.  Gott  wolle 
ihn  darin  sterken  und  erhalten,   seiner  kirchen  zu  gutem. 

E.  f.  g.  gottselige  lobUche  handlung  in  Preussen 
gegen  den  Osiandrischen,  ob  sie  gleich  übel  geraten,  so 
ist  sie  doch  noch  keinswegs  vergeblich,  sondern  hat  ihre 
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vielfeltige  grosse  fruchte.  Und  hat  e.  f.  g.  erst  mehr 
Ursache  dieselbig  zutreiben,  wie  sie  wol  zu  thun  wissen 
und  werden. 


135.    1564.    Sept.  26.    Prag.    Petrus  MattMolus  an 
Herzog  Joliaiiii  Altoecht. 

Illustrissime  princeps  et  domine  clementissime ! 
Etsi  verear,  ne  illustriss.  celsitudinem  vestrain  moleste 
interpellem,  eadem  de  re  iam  aliquotiens  scribens,  ea  tarnen 
aequitas  causae  est,  ut  si  vestra  celsitudo  propius  agnoscere 
non  dedignabit  pro  suo  erga  iustitiam  studio  et  pia  voluntate, 
non  dubito  quin  has  meas  literas  clementer  sit  acceptura. 
Michael  Pictor,  cui  ob  multa  sua  erga  me  officia  plurimum 
debeo,  superiori  anno  hinc  e  Praga,  meo  suasu,  profectus  est 
in  ditionem  vestrae  celsitudinis,  nulla  alia  de  causa,  quam  ut 
herbarium  germanicum,  cuius  plantarum  coloribus  eleganter 
illustratum,  vestrae  celsitudini  offerret ,  quam  prae  caeteris 
Germaniae  princibus  optimis  studiis  addictam  esse  et  talibus 
libris  delectari  ex  publica  fama  didicerat.  Postquam  autem 
pervenit  in  regionem  v.  celsitudinis,  comperit  eam  abesse 
peregre,  cumque  quibusdam  consiliariis  v.  cels.  causam  sui 
adventus  aperuisset,  ultro  se  se  obtulit  Aegidius  Ferber, 
qui,  ut  librum  sibi  concrederet,  ei  persuasit;  promisit  dato 
suo  syngrapho  et  sigillo,  se  hoc  volumen  v.  celsitudini  quam 
primum  domum  reversa  fuerit,  exhibiturum,  tanto  pretio, 
pro  quanto  inter  ipsos  tunc  conveniebat.  Cui  poUicitationi 
Michael  acquiescens,  reliquit  ei  secretario  librum,  probe 
obvelatum  et  munitum,  ne  interim  inquinaretur  ab  aliis, 
anteaquam  v.  celsitudini  offerretur.  Atque  ita  cum  bona 
spe  rediit  Pragam.  Cum  autem  superioribus  mensibus  v. 
celsitudinem  domum  reversam  scivisset,  hinc  amandavit  ad 
V.  celsitudinem  una  cum  meis  literis  nuncium  suo  sumptu, 
petens,  ut  sibi  pro  herbario  promissa  numeraretur  pecunia. 
Nullum  aliud  responsum  tabellarius  ille  retulit,  quam  librum 
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illum  amissum  esse  neque  unquam  v.  celsitudini  visum.  Id 
quam  inique  misero  illi  pictori  accidat,  qui  primo  tarn 
longum  iter  ipse  suscepit,  deinde  suo  aere  tabellarium 
sublegavit,  v.  celsitudo  pro  sua  dementia  perpendere  potest. 
Itaque  petit  v.  celsitudinem  et  ego  quoquo,  qui  suscepti 
itineris  suasor  extiti,  liumiliter  intercedo,  ut  dignetur  prae- 
dicto  Aegidio  Ferber  serio  mandare,  siquidem  ille  librum 
ad  se  recepit,  pro  certa  pecuniae  summa  v.  celsitudini 
offerendum  et  Michaeli  in  hoc  suam  fidem  dato  suo  chiro- 
grapho  et  sigillo  obligavit,  ut  eundem  librum  integrum 
tarnen  et  inviolatum  Michaeli  ipsi  remittat,  aut  pecuniam 
pactam  pro  eo  dependat.  Quam  iustam  nostram  petitionem 
V.  cels.  clementer  admittat,  humiliter  atque  omni  cum 
observantia  peto.  Dabo  vicissim  operam,  pro  hoc  suo  erga 
nos  clementi  et  gratissimo  favore,  quandocunque  se  se 
dederit  occasio,  memor  atque  gratus  appaream.  Interim  v. 
celsitudinem  modis  omnibus  florentem  tueatur  Dens  optimus 
maximus,  cui  me  perquam  humiliter  semper  comendo. 
Pragae  die  XXVI.  Septembris  MDLXIIII. 

E.  illustr.  celsitudinis  v. 

Humilis  servitor 
Petrus  Andreas  Matthiolus  M. 
-  ,  Inscriptio: 

lUmo.  principi  et  domino  Joanni 
Alberto  duci  Meckelburgensi  et 
domino  suo  clementissimo. 

Ad  manus  proprias. 


136.     1563.    Oct.  29.    Prag.    Petrus  MattMolus  an 
Herzog  Johann  Albreclit. 

Ulme,  princeps,  domine  clementissime. 
Literas  illustrissimae  celsitudinis  vestrae   cum  incluso 
aureo  munere  Posonii  in  Ungaria  primum  recepi,  quod  mihi 
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duplici  nomine  accidit  gratissimum  et  quod  per  se  eximium 
est,  et  quod  a  tanto  principe  sit  profectum.  Ago  igitur 
celsitudini  v.  ingentes  gratias,  et  me  eins  munificentiae  nee 
esse,  nee  unquam  futurum  immemorem  hoc  scripto  testor. 
Caeterum,  quod  v.  cels.  cupit,  ut  Erhardo  Gaulrapp,  ad 
quem  quoque  scripsit,  tradam  herbarium  unum  volumen 
exemplari  vivis  coloribus  illustrandum,  ego  quidem  id  per- 
quam  libenter  praestitissem,  nisi  Erhardus  homo  levi  mente 
praeditus,  tuam  mihi  datam  fidem  fefellisset.  Is  enim  etsi 
mihi  superiori  mense  Augusto  Posonium  pro  fecturo  cum 
sereniss.  principe  meo  pollicitus  est,  tum  verbis  tum  etlam 
scripto  se  domi  meae  mansurum,  et  in  opere  illi  relicto 
sedulum  diligentemque  futurum,  suae  tamen  datae  mihi 
fidei  oblitus,  altera  a  meo  discessu  die,  hinc  abiit  me  ab- 
sente  et  nesciente,  nee  hactenus  scire  potui  quo  pervenerit, 
et  ubi  nunc  agat.  Is  sane  ita  mihi  imposuit,  ut  narro,  et 
non  solum  mihi,  qui  illum  sanandum,  alendum,  fovendum 
et  propriis  pecuniis  sustentandum  susceperam,  sed  aliis 
quoque  bonis  viris,  cum  quibus  versatus  est,  quorum  iacturam 
multis  de  causis  longe  magis  doleo,  quam  meam.  Cum 
itaque  per  Erhardum  v.  celsitudini  inservire  nequiverim, 
interim  sese  obtulit  hie  pictor,  qui  has  literas  deferet. 
nie  suis  sumptibus  duo  herbaria  mea  Germanica  depinxit. 
Et  quia  alioquin  Lipsiam  nunc  proficiscitur,  ei  autor  fui,  ut 
inde  adv.  celsitudinem  se  conferret  et  unum  vel  alterum 
herbarium  illi  offerret.  Is  ille  pictor  est,  qui  Caes.  m^i-  et 
sernüs.  archiducibus  a  me  dicata  herbaria,  ad  meum  prae- 
scriptum  et  quotidianam  inspectionem  accurate  et  diligenter 
depinxit :  ad  quam  nornam  etiam  haec  duo  eins  herbaria 
coloribus  insignita  sunt.  Quare  si  v.  celsitudini  unum  vel 
alterum  volumen  adhibuerit,  vendet  is  iusto  pretio.  Peto 
tamen  humiliter  celsitudinem  v.,  ut  dignetur  cum  eo  ita 
agere,  ne  ipum  eins  itineris,  quod  ex  meo  consilio  et  cum 
bona  spe  est  ingressus,  poenitere  queat.  Id  quod  v. 
celsitudinem  clementer  facturam  non  dubito.  Cui  me 
humiliter    commendo,   precorque,  ut  eam  Deus  opt.   max. 
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diutissime  incolumen  et   modis   omnibus  florentem  tueatur. 
Pragae  XXVIIII  Octobris  MDLXm. 

E.  illmae.  celsitudinis 

humilis  servitor 

Petrus  Andreas  Matthiolus. 

Inscriptio : 
Illmo.    principi,   ac  domino,   dno. 
Joanni  Alberto,  duci  Mechelburgensi 
Comiti  in  Swerin,  Rostochii  et  Stargart, 
Do^nino  suo   clementissirao. 


137.    1547.     Sept.  25.    Wittenberg.    Ph.  MelantLon 
an  Herzog  Johann  Albreclit. 

Gottes  gnad  durch  seinen  eingebornen  son  Jesum 
Christum  unsern  heiland  zuvor.  Durchleuchter  hochgeborner 
gnediger  fürst  und  herr.  Erstlich  wünsch  ich  e.  f.  g.  einen 
seligen  anfang  der  regirung  und  bitt  den  allmechtigen 
Gott,  der  die  regiment  im  menschlichen  geschlecht  ge- 
ordnet und  mit  seinem  wort  bestettiget,  er  wolle  ew.  f.  g. 
radt  und  helfer  sein,  das  e.  f.  g.  regirung  zu  Gottes  lobe, 
zu  e.  f.  g.  und  der  unterthanen  Seligkeit,  zu  friden  und 
guter  Zucht  diene.  Darum  wollen  auch  e.  f.  g.  die  rechte 
Gottes  erkantnus  und  anrufung  und  christliche  lehr  lassen 
bevohlen  sein,  so  wirt  Gott  mit  regiren  und  gnad  und 
friden  geben. 

Und  nachdem  e.  f.  g.  gnediglich  begert  haben,  einen 
prediger  anzuzeigen,  den  e.  f.  g.  zu  hofe  und  sunst  in 
kirchen  bestellung  gebrauchen  kont,  habe  ich  einen  got- 
furchtigen  wolgelarten  und  wolberedten  mann,  magistro 
Sebastiane  Bornsteet  von  Coburg  brief  geben,  der  sich  er- 
boten, zu  e.  f.  g.  ongefährlich  umb  das  fest  omnium 
sanctorum  sich  personlich  zu  verfugen,  alsdann,  so  e.  f.  g. 
jenen  gesehen  und  gehört  haben,  mögen  e.  f.  g.  nach  ihr 
gelegenheit  weiter  mit  ihm  reden  lassen. 
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E.  f.  g.  sende  ich  für  den  Agapetum  dieses  buchlein, 
das  nutzlicher  zu  lesen  ist  denn  Agapetus,  und  viel  guter 
exempel  einführet,  wiewol  oft  auch  lappenreden  darin  sind, 
aber  Agapeti  buch  habe  ich  nicht  alhie  gefunden  ane 
allein  in  grekischer  sprach. 

Von  andern  teutschen  buchern  hab  ich  e.  f,  g.  noch 
nichts  wollen  bestellen,  sondern  sende  e.  f.  g.  einen  zettel, 
darin  ich  etliche  bucher  verzeichnet  habe,  die  ich  bedacht, 
das  sie  e.  f.  g.  nutzlich  sind,  und  mögen  e.  f.  g.  daraus 
wehlen  und  weiter  daruf  bevelich  thun.  Der  allmechtig 
warhaftig  Gott,  vater  unsers  heilands  Jesu  Christi  woU 
e.  f.  g.  gnediglich  bewaren  und  regiyen.  Dat.  Witteberg 
am  25  tag  Septembris  1547. 

E.  f.  g.  untertheniger  diener 
Philippus  Melanthon. 

Auf  dem  beiliegenden  Zettel  stellt: 
Teutsche  biblia  III  floren 
Neue  Postilla  II  floren 
Haus  Postilla  1  floren 
Teutsch   auslegung   in  Paulum    Lutheri   ein  floren 

und  3  grossen. 
Teutsch  loci  communes  8  grossen.  Original. 


138.    1550.    März  17.    Wittenterg.    Pli.  Melantlioii 
an  Herzog  Joliann  All3rec]it. 

Gottes  gnad  durch  seinen  eingebornen  son  Jesum 
Christum  unsern  heiland  und  warhaftigen  helfer  zuvor. 

Durchleuchtiger  hochgeborner  gnediger  fürst  und  herr. 
E  f.  g.  werden  one  zweifei  bericht  werden,  das  der  durch- 
laucht  hochgeborn  fürst  und  herr  herzog  Heinrich  etc. 
e.  f.  g.  hörr  vetter  mein  gnediger  herr  an  mich  gnediglich 
wegen  der  wolgelarten  herrn  Staphyli  und  Aurifabri  ge- 
schriben,  das  ich  auch  darauf  angezeiget,  wohin  die  brief 
an  sie  zu  senden. 
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Wiewol  ich  nu  weis,  das  e.  f.  g.  als  ein  hochlobliclier 
christlicher  fürst,  zu  erhaltung  christlicher  lehr,  guter  zucht 
und  loblicher  kunsten  zum  hohisten  geneigt  ist,  hab  ich 
doch  e.  f.  g.  hiemit  auch  schreiben  wollen,  und  bitt  e.  f.  g. 
wollen  ihr  gnediglich  die  studia,  kirchen  und  universitet 
lassen  bevohlen  sein,  in  Sonderheit  dieweil  grosse  Zerstörung 
in  andern  landen  zum  teil  geschehen  sind  und  zum  teil  zu 
besorgen.  Die  Universiteten  am  Rhein,  Schwaben,  Bayern 
und  Osterich  sind  one  christliche  lehr,  haben  auch  sonst 
geringe  studia.  So  ist  der  sechsisch  krieg  vor  äugen,  das 
zu  besorgen,  die  studia  dieser  land,  wiewol  sie  noch  durch 
Gotts  gnad  zimlich  stehen,  werden  auch  zerstört. 

Damit  nu  dennoch  eiij  ordenlicher  und  beharrlicher  stuel 
sei  der  Studien,  den  nachkomen  zu  gut,  bitt  ich  e.  f.  g. 
wollen  gnediglich  zu  erhaltung  und  erbauung  der  universitet 
zu  Rostock  gedenken.  Das  wirt  Gott  gefellig  sein  und  vielen 
landen  trostlich.  Zeitung,  so  viel  ich  jetzund  gehabt,  hab  ich 
in  beigelegte  zettel  vorzeichnet.  Der  allmechtig  Gott  wolle 
e.  f.  g.  gnediglich  bewaren  und  regirn  zu  seinem  lob,  zu 
e.  f.  g.  Seligkeit,  und  landen  und  leuten  zu  christlicher 
regirung.     Dat.  Witeberg  17.  Martii  1550. 

E.  f.  g.  untertheniger  diener 
Philippus  Melanthon. 

Dieser  Brief  ist  bis  auf  das  Datum,  die  Unterschrift  und  die 
Beilage  nicht  von  Melanthons  Hand,  jedoch  hat  er  selbst  ihn  an 
einigen  Stellen  corrigirt. 

Beilage. 

Marggrave  Albert  hat  reuter  und  fussvolk  angenommen, 
mag  fünfhundert  pferd  haben  und  sagt  man,  er  werde  zu 
Hall  einkomen,  aber  es  ist  noch  ungewiss. 

Brunswig  hat  entlich  beschlossen,  sich  wider  herzog 
Heinrichs  von  Brunswig  vielfeltige  verunruwigung  mit 
Gottes  hulf  zu  schützen,  und  samein  sich  da  viel  vom 
adel.     Sunst  sagt  man  in  Teutschland  nichts  vom  krieg. 

In  Italia  hat  der  keiser  Parma  lassen  belagern,  welche 
des  bapsts  Pauli  sonsson  noch  inhat. 
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Zu  Rom  ist  bapst  worden  Julius  Tertius,  ist  frank- 
richscher  part  geneigter. 

Aus  Hungern  schreibt  man  der  türkisch  keiser  sei  todt. 

Die  hungrischen  stedt  und  herren  haben  uf  dem  tag 
zu  Pressburg  christlich  geantwort,  wollen  christliche  reine 
lehr,  wie  sie  in  unsern  kirchen  ist  behalten,  und  mit 
Gottes  hulf  dabei  bleiben.    Und  ist  in  Hungern  ietzund  fried. 


139*   1553^   Mai  29*    Pli.  Melanthon  an  Herzog 
Jolianii  Albreclit. 

S.  d.  illustrissime  et  clementiss.  princeps. 

Hanc  epistolam  scripsi  die  29.  Maii  quo  ante  annos 
centum  capta  est  Constantinopolis ,  quae  ad  id  tempus 
fuerat  domicilium  doctrinarum  et  imperii.  Cum  igitur  dies 
me  de  illo  tristissimo  exemplo  commonefaceret,  multa 
cogitabam,  non  sine  dolore,  de  huius  germanici  imperii  con- 
fusionibus  et  de  secuturis  rerum  mutationibus. 

Fuit  in  oppido  Turingiae  Isenaco  vir  Franciscanus  Johannes 
Hilten,  qui  cum  alias  multas  praedictiones  sua  manu  scriptas 
reliquit,  quibus  respondit  eventus,  tum  hanc  quoque  his 
verbis  adiecit:  Anno  millesimo  sexcentesimo  domina- 
buntur  in  Germania  et  in  Italia  Gog  et  Magog,  sie 
nominat  Turcos.  Sed  teneamus  hanc  veram  consolationem, 
quod  filius  dei  etiam  inter  ruinas  imperiorum  suam  cymbam 
servaturus  est,  qui  quidem  nos  hac  erectos  spe  doctrinae 
studia  colere  iubet.  Quare  labores  celsitudinis  tuae,  quos 
hoc  etiam  turbulento  tempore  sustineat  in  fovendis  ecclesiis 
et  scholis,  et  deo  grati  sunt  et  salutares  multis  gentibus, 
quos  quidem,  ut  semper  adiuvet  deus,  toto  cum  pectore  oro. 
Cum  autem  iam  istuc  proficiscatur  Andreas  Weslingus, 
accersitus  ad  operas  grammaticas  in  lingua  ebrea,  dedi  ei 
litteras,  ut  celsitudini  tuae  et  ipsius  et  meo  nomine  gratias 
agerem,  quod  in  academia  locus  ei  tribuitur.  Spero  literas, 
quae  aliunde  armis  pelluntur,  in  illa  arctoa  ora,  quam  celsitudo 
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vestra  gubernat,  nidulos  et  Halcyonia  habituras  esse.  Quare 
celsitudini  tuae  gratiam  habeo  et  propter  publicam  utili- 
tatem,  quod  opem  fert  bis  studiis,  et  propter  hunc  ipsum 
senem  qui  in  tali  labore    maxime   optat  ecclesiae    servire. 

Exhibuit  mihi  doctor  Jobannes  Aurifaber  donum  a 
celsitudine  vestra  missum,  pro  quo  et  debeo  celsitudini 
vestrae  et  babeo  gratiam  et  declarabo  animi  mei  grati- 
tudinem  publicis  scriptis.  Nunc  mitto  tenues  pagellas.  Oro 
autem  filium  dei  dominum  nostrum  Jesum  Christum 
crucifixum  pro  nobis  et  resuscitatum,  qui  vere  colliget  sibi 
aeternam  ecclesiam  voce  evangelii,  ut  celsitudinem  vestram 
gubernet  et  servet  incolumem  et  faciet  eam  öuevos  eXeov  et 
salutare  Organum  ecclesiae  et  multis  gentibus,  quia  verissi- 
mum    est  salutares  principes  esse  dei  dona. 

Datae  die  29.  Maii  anno  1553. 

Celsitudini  vestrae 

addictus 
Philippus   Melanthon. 

Inscriptio. 
Illustrissimo  principi  et  domino 

domino  Johanni  Alberto, 
duci  Megaloburgensi,  principi  Henetorum, 
Suerini,  Eostochiae  et  Stargarden  etc. 
domino  suo  clementissimo.  Original. 


140*    1553*    Juni.  5*    Melanthon  an  Herzog 
Johann  AlbrecM. 

S.  d.  illustrissimo  et  clementissime  princeps. 
Cum  academiarum  consensus  ecclesiis  maxime  prosit 
et  ad  hunc  tuendum  utile  sit,  eos,  qui  docent,  interdum 
amanter  colloqui,  sepe  decrevi  ipse  ad  academias  et  ecclesias 
litoris  vestri  expatiari.  Sed  hactenus  id  iter  alii  mei  labores 
impedierunt.  Delector  igitur  officio  doctoris  Johannis  et 
Davidis,   eisque  gratiam  habeo,    quod  ad  nos  accesserunt. 
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Ac  de  controversiis  horum  temporum,  quae  in  ecclesia 
moventur,  amanter  contulimus  nostra  iudicia.  Existimo 
congruere  omnium  sententias  in  academiis  harum  regionum 
praeter  Paucos  Osiandri  öevTepayoüviöTas  et  Italum  Stan- 
corum,  qui  Francofordiae  nobis  bellum  infert,  eos  turbat 
invocationem  mediatoris  qua  de  re  nostram  responsionem 
iudicandam  et  academiis  aliis  mittam.  Oro  autem  filium 
dei  custodem  ecclesiae  suae,  ut  et  ecclesias  harum  regionem 
servet,  et  earum  hospitiis  pacem  tribuat.  De  bello  non 
libet  scribere,  sed  oro  deum,  ut  poenas  nobis  mitiget  et  in 
ira  misericordiae  suae  recordetur.  Optarem  etiam  mode- 
rationem  aliquorum  bonorum  principum  queri  pacis  consilia. 
Vir  integerrimus  doctor  Johannes  exhibuit  mihi  celsitudinis 
vestrae  munus,  pro  quo  et  debeo  et  habeo  gratias  celsi- 
tudini  vestrae  et  animi  gratitudinem,  si  quibus  officiis  potero, 
declarabo.  Oro  autem  filium  dei  dominum  nostrum  Jesum 
Christum,  ut  celsitudinem  vestram  servet  incolumen  et 
eam  gubernet.  Datae  anno  1553  quinto  die  Junii,  quo  ante 
annos  1930  Leuctrico  proelio  victi  sunt  Spartani  ad  se- 
pulcrum  filiarum  quae  a  nobilibus  Spartanis  stupratae  et 
interfectae  fuerant.  Ita  propter  libidines  et  crudelitatem 
Lacedaemonii  duriter  puniti  sunt  ac  semper  rogantur 
poenae  per  genus  humanum,  quas  ut  ecclesiae  leniat 
ipsum   oremus. 

Celsitudini  vestrae 
addictus 
Philippus  Melanthon.  Original. 


liU    1553^    Oct.  IL    Pli.  Melanttioii  an  Herzog 
Johann  Albrecht. 

S.  d.  illustrissime  et  clementissime   princeps. 
Multae  sunt  gravissimae  causae  cur  expetam  colloquium 
doctissunorum   hominum   in  academia    celsitudinis  vestrae. 
Ideo    decreveram  aliquando    istuc   expatiari,   etiamsi  nemo 
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me  accerseret.  Nunc  vero  cum  non  solum  amicorum  literis 
sed  etiam  a  celsitudine  vestra  vocatus  sim,  facerem  inofficiose, 
si  non  proficiscerer  istuc.  Quare  deo  iuvante  hoc  iter  sus- 
cipere  decrevi,  nisi  subitus  tumultus  impediat.  Etsi  enim 
effugere  hoc  bellum  dux  Augustus  studet  et  de  pace  legati  ad 
regem  Ferdinandum  missi  sunt,  tarnen  et  foedus  et  temporum 
fata  metuo.  Si  igitur  in  his  regionibus  bellum  erit,  rae  et 
dimittendae  iuventutis  causa  et  propter  familiam  meam  domi 
esse  oportebit.  Videt  celsitudo  vestra  magnas  vastationes 
impendere  in  multis  regionibus.  Et  veniens  annus  valde 
minaces  positus  siderum  habet,  qui  etiam  novas  opinionum 
confusiones  significat.  Quare  pie  facit  celsitudo  vestra,  quod 
fovere  et  tueri  studia  verae  doctrinae  non  omittit.  Ante 
biduum  mihi  senatus  Augustanus  longum  volumen  Stenkfeldii 
misit  plenum  conviciorum  contra  nostras  ecclesias  et  petit 
refutationem.  Mitto  celsitudini  vestrae  pagellas  meo  more. 
Bene  et  filiciter  valeat  celsitudo  vestra.  Anno  1553  die 
undecimo  Octobris. 

Celsitudini  vestrae 
addictus  Philippus  Melanthon. 

Orig. 


142*    1553*    Uov.  2.    Glistrow.    Herzog  Johann 
Alteeclit  an  PL  Melanthon. 

Joannes  Albertus  dei  gratia  dux  megapolensis  etc. 

S.  Non  possumus  non,  mi  Philippe,  et  scribendi  officium 
tuum  et  crebritatem  literarum,  quo  nobis  accidere  nihil 
potest  gratius,  comprobare.  Quare,  ut  semel  in  hanc  scripti- 
onis  consuetudinem  venimus,  rogamus  te,  ut  eam  diutissime 
conserves,  crebrisque  inter  nos  literis  praesertim,  si  quid 
certi  istic,  si  quid  novi  aliunde  cognoveris,  coUoquamur. 
De  foedere,  id  enim  epistolae  tuae  unum  caput  erat,  per 
a  te  scire  cupimus,  inter  quos  illa  novae  coniunctionis 
unicula  coUigata  sint.  Nos  enim  etsi,  quid  alii  agant,  minus 
laboramus    bonis   enim  ominibus  prosequimur,  tamen  non 
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possumus  non,  nescimus  quomodo,  recordatione  calami- 
tatum,  quas  nonnulla  foedera  Germaniae  inusserunt,  sub- 
vereri,  ne  nunc  etiain  novarum  seditionum  et  turbarum 
sementem  in  Germania  patiamur.  Sed  illa  Dens,  qui  nobis 
rectius  semper,  quam  ipsi  nobis  prospieimus,  viderit. 

Ducem  Henricum  cum  Brunsvicensibus  propositis 
conditionibus  pacem  fecisse,  nunc  Marchionem  persequi, 
credimus  te  audisse. 

Historiam  Josephi  quidam  Hieronymus  Osius  versibus 
expressam  nostro  nomini  inscripsit  nobisque  Studium  suum 
et  ingenium  probavit.  Huic  igitur  declarandae  voluntatis 
et  '  consuetudinis  nostrae  retinendae  causa,  minusculum 
mittimus:  quod  ipsum  a  te  potissimum  voluimus  accipere. 
Vale.  dat.     Gustrovü  nil.    Nov.  MDLIIII. 

Inscriptio : 
Reverendo  et  doctissimo  viro  D.  Philippe 
Melanchthoni  studiorum  in  celebri  academia 
Vurtebergensi  moderatori,  amico  nostro  singulari. 


143.    (1553)  Uov.  25.    PMl.  Melantlioii  an  Herzog 
Joliann  Albreclit. 

S.  D.  illustrissime  et  clementissime  princeps. 

Exhibui  Hieronymo  Osio,  qui  scripsit  historiam  Josephi, 
munus  a  celsitudine  vestra  missum,  aureos  didrachmales 
hispanicos  septem.  Vellem  autem  autorem  ante  editionem 
mihi  poema  ostendisse.  Nunc  meliores  versus  Stigelii  et 
Nicolai  Heidelbergensis  mitto,  quos  eo  libentius  inspiciet 
celsitudo  vestra,  quia  non  dubito,  celsitudini  vestrae  volup. 
tati  esse  academiarum  coniunctionem,  quam  aliquo  modo 
ostendunt  haec  scripta  ex  diversis  locis  missa.  Ac  oro 
celsitudinem  vestram,  ut  et  ecclesiarum  et  academiarum 
consensum  tueatur.  Mittam  post  paueos  dies  refutationem 
Stenkfeldii,  quam  flagitarunt  et  Augustani  et  Argentinenses. 
Nunc  oppugnantur  ecclesiae  nostrae  novo  libro,  qui  sine 
nomine  autoris  editus  est,  in  quo  contra  filium  dei  revocantur 
Samosateni  furores.     Non  possum   nunc  prae   dolore  plura 
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hac  de  re  scribere,   sed  oro  filium  dei,  ut  et  gubernet  nos 
omnes  et  servet  ac  regat  celsitudinem  vestram. 

Historica  quaedam  annotavi  in  pagella  addita  huic 
epistolae,  cum  quidem  existimem,  celsitudinem  vestram 
certiora  de  plerisque  negociis  habere. 

Bene     et     foeliciter     valeat    celsitudo     vestra.      Die 
25.  Novembris,  qui  fuit  dies  enceniorum,  quae  Jerosolymae 
repurgato  templo  instituta  sunt  ante  annos  1716. 
Celsitudini  vestrae 

addictus 
Philippus  Melantbon. 

Pagella. 

In  Hungaria  Petrowicius  tumultuatur,  sed  audio  conatus 
eius  reprimi.    Et  dicitur  incitatus  a  vidua  Eegina  Poloniae. 

Argentinae  Senator  egregius  Jacobus  Sturmius  mortuus 
est  die  tricesimo  octobris. 

Ex  urbe  Roma  allata  est  confirmatio  electionis  episcopi 
Meideburgensis  filii  electoris  marchionis,  de  Meideburgensi 
electione  non  de  Halberstadiensi. 

Imperatorem  Carolum  dicunt  adJ&rmare  sese  venturum 
esse  ad  conventum  Augustanum  mense  Januario  anni  1554.^) 
Heri  hie  dictum  est  ducem  Johannem  Fridericum  profectum 
esse  Coburgum,  ut  inter  ducem  Henricum,  episcopos  et 
Marchionem  Albertum  pacem  faciat. 

Dux  Brunsvicensis  Henricus  in  itinere  Turingico  fecit 
transactionem  cum  duce  Johanne  Friderico  et  re  composita 
processit  ac  ibi  nihil  hostiliter  fecit. 

Postquam  venit  in  ditionem  episcopi  Bambergensis, 
prope  Lichtenfels  aliquot  cohortes  peditum  marchionis 
Alberti  interceptae  sunt  ac  dissipatae,  ubi  nunc  sit  marchio 
Albertus,  nondum  scio. 

Inducias  aiunt  esse  pactas  inter  imperatorem  Carolum 
et  regem  Gallicum  sceptem  mentium. 

Turcicum  imperatorem  ducere  exercitum  in  Asiam 
certum  est.  Non  Persae  Damascum  et  Syriae  partem 
Turcio  ademerunt. 
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*)  Aus  dieser  Angabe  geht  hervor,  dass  Melanthons  Brief  vom 
Jahre  1553  ist.  Nach  Cap.  4  V.  52  dos  ersten  Buchs  der  Maccabäer 
war  das  Fest  der  Terapelweihe  am  25.  Tage  des  Monats  Casleu  im 
148.  Jahre  des  griechischen  Reichs,  d.  h.  165  ante  Chr.,  diese  Zahl  zum 
Jahre  1553  post  Chr.  hinzugezählt,  giebt  1718,  wie  es  zum  Schluss  des 
Briefes  statt  1716  heissen  musste. 


144.    1554.    Juli  18.    Ph.  Melanthon  an  Herzog 
Johami  Albrecht. 

S.  D.  illustrissime  et  clementissime  princeps. 

Sepe  bis  mensibus  aliquot  de  periculis  celsitudinis 
vestrae  cogitavi,  et  ea  deo  piis  votis  coramendavi.  Con- 
silium  vero  probo,  quod  mavult  celsitudo  vestra  patriae 
parcere  quam  de  summo  iure  armis  contendere.  Hanc 
eniEiKnav  non  dubito  deo  gratam  esse,  et  profuturam 
aliquando  etiam  vestrae  celsitudini.  Beati  mites,  inquit 
filius  dei,  quia  terram  possidebunt.  Non  iracundi,  non  ar- 
morum  civilium  cupidi,  sed  placidi  et  aliquando  de  summo 
iure  cedentes,  imperia  retinebunt.  Sed  banc  commemo- 
rationem  omitto,  ac  oro  filiura  dei  custodem  ecclesiae  suae, 
ut  celsitudinis  vestrae  consilia  gubernet.  Cum  autem  vir 
doctus  auditor  academiae  Eostocbianae  Stanbufius  ediderit 
pbysicum  libellum  de  admirandis  operibus  in  aere,  quae 
jxeriGopa  nominantur,  quia  consideratione  naturae  celsi- 
tudinem  vestram  seit  delectari,  id  opus  celsitudini  vestrae 
dedicavit.  Id  officium  ut  boni  consulat  celsitudo  vestra, 
ego  quoque  ipsius  nomine  oro.  Bene  et  foeliciter  valeat 
celsitudo  vestra. 

Anno  1554.     Die  Julii  18,   quo   ante   annos  454  Gode- 
fridus    Bilioneus   rex  Jerosolymae  mortuus  est,  vir  excellens 
virtute,  qui  ductor  fuit  Argonautarum  nostrorum  in  Asia  et 
Syria  et  repressit  Saracenos  et  Turcos  foeliciter. 
celsitudini  vestrae 

addictus 
Pbilippus  Melanthon. 
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145.     1554.     Juli  27.    Schwerin.     Herzog  Johann 
Albreolit  an  Ph.  Melanthon, 

Joannes  Albertus  Dei  gratia 
dux  Megapolensis. 

S.   Est  ita,  ut  scribis,  humanissime   vir:   patriae   enim 
causa,  quae  mihi  est,  ut  esse  debet,  carissima,  pacem  feci. 
Etsi  autem  initio  mihi  a  Deo  opt.  max.  potestas  resistendi 
hostibus,  qui  me  nulla  causa,   ac   meos   potius,  nee  indicto 
hello,  iniuriis  omnibus  vexaverunt,  non  contemnenda  daretur, 
tamen   iniquam   illam   quidem    et   acerbam,   patriae  tarnen 
profuturam    pacem,    iustissimo     hello     esse    praeferendam, 
praesertim  cum  ab   iisdem,    qui  me  hello  persequuti  sunt, 
nisi  de  me  iure  aliquantulum  decessissem,  ecclesiis  quoque 
et  scholis,  quae  mihi  cordi  sunt,  interitus  impenderet.     His 
igitur  rebus  adductus,  deo  iustissimo  iudici,    meam  causam 
disceptandam    commisi    atque    tradidi,    qui    quidem    novit 
optime,  cui  ex  nobis  pax  fuerit  carissima.     Idem  ego,  cum 
reges     quidam     electores    et    principes    mensibus     aliquot 
superioribus   a  me  contenderent,  ut  cum  illis  facerem,  quod 
tamen   neque   iustam    satis  neque  idoneam   causam  existi- 
marem  Germaniaeque  statum  non  ignorarem  honeste  ipsia 
de  me  commodeque  negavi.    Ac  novit  Deus,  quem  actionum 
mearum  solum  et  Optimum  haheo  testem,  quanta  pacis,  quae 
esset  cum  honestate  coniuncta  nee  nostrae  religioni  inimica 
(ita  vivam)  cupiditate  flagrarim :  qua  quidem  potestne  aliquid 
christiano    et    in   literis   vitam    agenti    accidere    optatius  ? 
Atque  utinam  isti,  qui  se  pacis  autores  et  amatores  haberi 
volunt,  innocentesque    omnibus   exagitant  incommodis,   isti 
inquam  anno  superiori  meo  uti  essent  consilio  quam  armis 
decertare  maluissent,  profecto  tantae  clades  in  Germania 
communi  patria  nunquam   extitissent.     Sed  ne  longius  pro- 
grediar,    tibi,   mi   Philippe,    qui   vicem    te    doluisse    meam 
scribis,  gratias,   quas  deheo,  ago  maximas,  istaque  nobis  a 
patre    domini    et   salvatoris  nostri    Jesu   Christi,    ut  fides 
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confirmetur  nostra  et  excitetur  invocatio,  scio  accidisse. 
Munus  M.  Michaeli  Stanhufio  levidense  mitto,  eique  de 
libro,  quem  mihi  inscripsit,  ago  gratias.  Te  autem  vehe- 
menter oro,  quoniam  tuis  literis  mirifice  delector,  saepe 
ad  me  et  de  omnibus  rebus  scribas.  Arno  te  charumque 
habeo,  meque  vicissim  a  te  amari  cum  volo  tum  confido. 
Bene   et  feliciter  vale.     Datae  Swerini  27  Juli  anno  54. 

Manu  mea. 

Inscriptio : 
Reverend 0  et  clarissimo  viro 
Philippe  Melanchthoni  artium 
et  sacrae  theologiae  in  academia 
Witebergensi  professori  amico 
nostro. 


146.    1554.    Juli  31.    Ph.  Melantlioii  an  Herzog 
Johami  Albreclit. 

S.  D.  illustrissime  et  clementissime  princeps. 
Grata  deo  est  pietas,  fovere  teneras  et  aerumnosas 
ecclesias  et  iuvare  doctrinae  studia,  qui  etiam,  si  quae  diffi- 
cultates  incidunt,  tamen  reget  eventus  et  vicissim  benefaciet 
iis,  qui  opem  ferunt  piis  doctoribus.  Meminit  autem  celsi- 
tudo  vestra  tantundem  stipendii  vehementer  promissum  esse 
Johanni  Garceo,  quantum  Erasmus  Alberus  habuit.  Scio 
totam  rem  celsitudini  vestrae  notam  esse.  Ideo  scribo 
brevius.  Oro  autem  celsitudinem  vestram,  ut  perficiat,  ne 
beneficium  celsitudinis  vestrae  mutetur.  Nam  id  nisi  reti- 
nebit  Garceus,  iterum  ei  in  hac  senecta  et  cum  familia 
exulandum  erit.  Inquit  autem  Tyrteus  vetus  poeta,  in 
senibus  miserabile  esse  exilium.  Id  vero  in  sacerdotibus 
senibus  miserabilius  est.  Obsecro  celsitudinem  vestram,  ne 
desit  huic  honesto  et  docto  viro.  Nee  dubito  propter 
tales  aliquas  familias  deum  lenire  publicas  poenas.  Nunc 
episcopi  in  vicinia  nostra  Julius  et  Sidonius  et  vicini 
Boiemi  aliquot  pastores  honestos   et  eruditos   ex  ecclesiis, 
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quas  hi  recte  docuerunt,  barbaria  crudelitate  expulerunt. 
Stesichorus  scripsit,  cicadas  suo  cantu  nunciare  Jovi  facta 
tyrannorum ,  id  est  infimorum  gemitibus  significari  has 
querelas,  sed  scimus  has  comunes  ecclesiae  aerumnas 
sapienter  ferendas  esse,  quas  tarnen  vult  deus  bonorum 
principum  pietate  lenire.  Bene  et  foeliciter  valeat  celsitudo 
vestra.    Pridie  calendarum  Augusti  1554. 

lUustrissimae  celsitudini  vestrae 

addictus 
Philippus  Melanthon. 

Turcica  classis  stat  ad  Corsicam  minitans  duci  Florentino, 
et  urbs  Lucca  coniunxit  se  cum  Gallis.  Italia  rursus  varie 
lacerabitur  a  Gallis,  Hispanis  et  Turcis. 

Original. 


147.    1556.    Juni  28.    PL  Melantlioii  an  Herzog 
Johann  Albreclit. 

S.  D.  illustrissime  et  clementissime  princeps. 
Et  necesse  est  et  non  dubito  rempublicam  universam 
celsitudini  vestrae  notiorem  esse,  quam  mihi  est.  Ideo  nunc 
quidem  de  hello  nihil  scribo.  Nee  audio  novos  in  Pannonia 
exercitus  turcicos  esse.  Et  rex  Ferdinandus,  cum  haec 
scriberem,  nondum  venerat  Ratisponam.  Fuit  nobiscum 
Vergerius,  qui  olim  episcopus  fuit,  postea  amplexus  est 
doctrinam  evangelii  et  aliquamdui  fuit  in  aula  Wirtebergensi. 
Is  nunc  in  Prussiam  proficiscitur,  accersitus  a  duce,  graviter 
apud  me  deploravit  nostra  dissidia,  quibus  dixit  non  tantum 
papisticos  confirmari,  sed  etiam  audaciam  armari  petu- 
lantium  ingeniorum,  quae  fanaticas  et  ethnicas  opiniones 
spargunt,  quia  nostros  vident  distractos  esse,  ac  profecto, 
si  volumus  esse  ecclesia  Dei,  quod  sumus,  necesse  est  nos 
et  concordes  esse  in  doctrinae  verae  professione  et  coniunctos 
adversus  communes.  Itaque  et  celsitudinem  vestram  oro, 
ut  de  tollendis  dissidiis  inter  nostros  cogitet.  Scio  celsitudini 
vestrrae  probari  virum    doctum  et  gravem  Christophorum, 
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quia  iam  specimen  ostendit  integritatis  suae  in  Prussia,  sed 
tarnen  cum  peteret  a  me  excusari  moram  in  itinere,  haec 
adscripsi,  non  solum  de  mora  precor,  ut  celsitudo  vestra  eam 
boni  consulat,  quia  multa  impedimenta  ineidere  in  itineribus 
non  ignorat  celsitudo  vestra.  Sed  eo  etiam  ipsum  clementer 
complectatur,  quia,  cum  multos  annos  nobiscum  vixerit, 
comperimus  eum  et  honeste  vivere  et  retinere  doctrinae 
puritatem. 

Bene  et  foeliciter  valeat  illustrissima   celsitudo  vestra. 
Die  28.  Junii  quo  ante  annos  1880.    Alexander  Macedo 
mortuus  est. 

Celsitudini  vestrae 

addictus 
Philippus  Melanthon. 

Si  celsitudini  vestrae  idem  placeret,  optarem  vivo 
pastore  nostro  tribuni  domino  Christopboro  testimonium 
doctoratus  in  bac  academia. 

Original. 


148.    1550.  Dec.  9.    Basel.    Sebastian  Münster  an 
Herzog  Johann  AlbrecM. 

Salutem  in  Cbristo  Jesu. 
Quod  tuae  celsitudini  scribo,  illustrissime  princeps,  sine 
ratione  non  facio,  libentius  iam  antea  id  facturus,  si  per 
occasionem  licuisset,  at  magnum  illum  intervallum,  quod 
binc  ad  tuum  principatum  est,  obstaculo  fuit,  quo  minus 
tuam  illustrem  magnificentiam  in  concepto  negotio  requisi- 
verim.  Vidit,  ut  puto,  tua  illustriss.  dominatio  laborem, 
quem  fere  ante  annum  in  cosmograpbia  exantlavi,  celebrando 
pro  mea  virili  omnia  Germaniae  nostrae  loca,  latine  et 
germanice,  invocandoque  auxilium  plurimorum  principum, 
magistratuum,  civitatum,  episcoporum,  abbatum  et  doctorum 
virorum,  ex  quibus  multi  responderunt  officio  suo,  satis- 
feceruntque  meae  postulationi ;  ad  quosdam  tarnen  non 
patuit  mibi  accessus.   Quidam  tardius  mibi  miserunt.  Maxime 
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illustriss.  principes  Pomeraniae,  qui  per  cancellarium  suum 
d.  Jacobum  Zitzwitz  miserunt  picturas  Stetini,  Stralsundi  et 
quorundam  rarorum  piscium  effigies,  una  cum  totius  ducatus 
pulchra  et  eleganti  descriptione  et  principum  iusta  genealogia. 
Fui  deinde  per  quosdam  nobiles  et  doctos  viros  ex  Prutenia 
soUicitatus,  ne  negligeremprincipem  Albertum  ducem  Prussiae, 
qui  et  ipse  non  parum  mihi  opitulari  posset  ad  institutum 
meum  pro  celebranda  regione  sua,  id  quod  haud  gravatim 
feci,  sciens  institutum  meum,  sie  quidem  incoeptum,  ut,  quo- 
ad  vixero,  finiri  non  queat.  Semper  enim  aliquid  accedere 
potest.  Multi  sua  sponte  ex  edito  libro  incitati  suam  polli- 
centur  operam,  quidam  ex  Gallia,  quidam  ex  Italia  et  multi 
ex  Germania  sunt,  et  nuper  illustriss.  princeps  Job.  comes 
palatinus  Rheni  dux  Bavariae  et  comes  Spanheimensis  misit 
picturam  suae  residentiae  Siemern  suisipsius  manibusin  tabula 
exaratam,  atque  iussu  eiusdem  per  meam  operam  sculptam, 
cuius  oppidi  effigiem  mitto  tuae  celsitudini.  Miserunt  et  Ulmenses 
postliminio  suae  urbis  iconem,  quem  et  iam  paro.  Bisantini 
quoque  inBurgundia,  Dolenses,  Rothomagenses,  Argentinenses 
etc.  promiserunt  sancte  operam  suam.  Iam  paro  urbem 
Africanam,  quam  superioribus  mensibus  cesariam  haud 
procul  a  Tunito  sitam  expugnaverunt,  cuius  genuinam 
picturam  accepi  ex  Roma,  id  quod  indico  tuae  excellentiae, 
ut  si  illa  cupiat  quoque  illustrari  ditionem  florentissimae 
regionis  suae,  faciat  illam  per  doctos  et  expertos  viros 
conscribi  et  figuras  insignum  civitatum  genuine,  quoad  fieri 
potest  delineari,  genealogiam  ducum  Megapolens.  (in  qua 
audio  me  non  nihil  post  Crantzium  errasse)  corrigi,  simulque 
haec  omnia  ad  me  transferri.  Faciet  id  ad  celebriorem  tui 
celebratissimi  nominis  memoriam  et  perpetuam  laudem  cum 
minina  rei  pecuniariae  iactura.  Si  hoc  consilium  non  dis- 
pliceat  tuae  illustriss.  dominationi,  mittat  omnia  in  nundinis 
Francfurtensibus  in  chartis  diligenter  scripta  et  picta  et  ego 
hie  curabo,  ut  picturae  in  tabulas  ligneas  transportentur 
sculpanturque.  Ego  quinque  aut  sex  taleris  potero  civitatem 
aliquam  magnitudine  integrae  chartae  absolvere,  tam  in 
pictura    quam   in    sculptura,    quales  expensae  tuam   celsi- 
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tudinem  incommodare  nequeunt.  Subiciemus  autem  prior 
editioni  appendicem  insignem,  quae  continebit  omnia  ea, 
quae  postliminio  sunt  missa,  excrescetque  appendix  illa  in 
iustum  Volumen.  Haec  volui  iam  indicare  tuae  amplitudini, 
ne  illam  irrequisitam  praeterirem,  maxime  autem,  cum  nactus 
essem  occasionem  et  praesentiam  quorundam  doctorum 
virorum,  qui  ex  tua  ditione  oriundi  huc  Basileam  venientes 
me  adire  dignati  sunt.  Bene  valeat  tua  illustriss.  dominatio, 
quam  et  Deus  opt.  maximusque  in  aevum  saluam  conservet. 
Basileae  9.  Decembris  anno  1550. 

Sebast.  Münsterus  professor 

hebreae  linguae  in  academia 

Basileensis. 

Hlustrissimo  nobilissimoque 

principi  ac  domino,  domino 

Job.  Alberto  duci  Megapolensi, 

domino  suo  ampKssimo. 


149.    1554.    Dec.  23.    Magdeburg.    &.  Praetorius  an 
Herzog  Johanii  AlteecM* 

Hlustrissime  princeps.  Mense  superiori  literas  misi,  in 
quibus,  ut  par  erat,  pro  tarn  insigni  dono  gratias  egi.  Nunc 
illud  celare  non  possum,  quod  hactenus  admonitus  a  prae- 
claris  admodum  viris,  ecclesiasticam  quandam  historiam 
contexere  coeperim,  cuius  auspicium  est  a  Christi  nativitate 
sumptum.  In  eo  studio  etsi  paucissima  confecta,  tamen  prima 
fundamenta  feliciter  coUocata  sunt  et  si  initiis  caetera  paria 
fuerint,  fieri  potest,  ut  bomines  non  inepti  ad  structuram 
eius  operis  vocentur.  Conferunt  multi  magnique  viri,  alii 
quidem  libros,  alii  vero  ea,  quae  ad  sumptus  necessaria 
sunt,  ac  nonnuUi  etiam  consilia  communicant,  quibus 
Omnibus  est  in  re  tam  ardua  tam  excellenti  opus.  Renun- 
ciatum  autem  apud  nos  est,  suerinensem  bibliothecam  in 
vestra  ditione  magna  copia  librorum,  qui  hinc  inde  convecti 
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sunt,  instructam  esse.  Omnino  vero  non  dubitamus,  cum 
singulae  fere  bibliothecae  suos  nonnunquam  libros,  qui 
alibi  pares  non  sunt,  habeant,  quin  ea  quoque  varietate 
flosculi  mülti  sunt,  qui  materiam  futuri  mellis  diligenti 
strenuoque  collectori  suppeditare  queant.  Arbitramur  etiam 
in  camera  celsitudinis  tuae  catalogum  praecipuorum  librorum 
ordine  conscriptum  extare,  id  quod  usitatum  in  tali  genere 
solet  esse.  Quam  obrem  cum  meo  tum  aliorum  nomine 
obedienter  precor,  ut  si  qua  ratione  fieri  potest,  historicorum 
librorum  concedatur,  ac  insuper  etiam  aditus  ad  usum 
librorum  pateat,  nisi  singulare  quoddam  celsitudini  tuae 
consilium  in  ea  re  fuerit.  Pro  hoc  publico  beneficio  cle- 
mentissimus  deus  infinia  bona  conferet,  etiamsi  non  satis, 
qua  ratione  conferat,  intelligatur.  Mitto  clementiae  tuae 
catechesin  Nicolai  Galli  inspectoris  ecclesiarum  in  inclyta 
Eatisbona.  Deus  opt.  max.  celsitudinem  tuam  ad  nominis 
sui  gloriam  perpetuo  regat.  Ex  Magdeburgo.  Anno  1554. 
23.  Decembris. 

Geis,  tuae 

addictiss. 
Godescalcus  Praetorius 
rector  Magdeburg. 
Inscriptio : 
Illustrissimo  principi  ac 
domino,  domino  Johanni  Alberto 
duci  Megapolensi  et  domino  ac 
principi  suo  clementissimo. 


150.   1567.   Juli  4.   Eisleben.   Cyriacus  Spangenterg 
an  Herzog  Johann  Albreclit. 

Gottes  gnade  sampt  wunschung  alles  guten  und  meinem 
gebet  zuvom.  Durchleucbtiger  hochgeborner  fürst,  gnediger 
Herr.  Auf  e.  f.  g.  erfordern  erscheinet  der  ehrwirdige  herr 
magister  Christophorus  Hoffman.    Der  aUmechtige  Gott  gebe 
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seine  gnade,  das  er  bei  euer  f.  g.  unterthanen  viel  nutz  zur 
ehre  Gottes  und  vieler  leute  seeligkeit  schaffe.  Er  ist 
bisher  ein  standhaftiger  und  reiner  lehrer  befunden  worden, 
hat  auch  darüber  beneben  seinem  heren  dem  wolgebornen 
und  edlen  heren,  heren  Wolffen  von  Schenburg,  nicht  ein 
wenig  creutz  und  Verfolgung  ausstehen  müssen,  wie  er 
e.  f.  g.  selbst  wird  berichten  können  und  der  gut  frome  herr 
Wolff  noch  bis  auf  disse  stund  zu  Dresden  in  beschwerlicher 
gefengnis  gehalten  wird,  darumb  das  er  dem  churfurstlichen 
befehel  und  edict  nach  seinen  predicanten  nicht  gebieten 
wollen,  sich  die  maioristen,  adiaphoristen  und  sinergisten 
mit  namen  zu  strafe  zu  enthalten  und  das  er  wider  der- 
selbigen  corruptelen  eine  klare  und  bestendige  bekentnis 
gestellet  und  übergeben.  Gott  wolle  ihn  bestendig  erhalten 
und  gnediglich  aus  furstehender  beschwerung  erretten.  Es 
ist  auch,  gnediger  fürst,  ein  geschrei  anher  komen  (wiewol 
ich  dem  heren  magister  nichts  davon  habe  vermelden  wollen), 
als  sollte  der  rath  zu  Wismar  sich  gesperret  und  widder 
e.  f.  g.  den  heren  doctorem  Wigandum  zum  Superintendenten 
anzunemen  gesetzt.  Do  deme  also  were,  wurde  es  vielleicht 
mit  der  wismarischen  vocation  sich  etwas  aufziehen,  wie 
ich    doch  nicht   hoffen  will.     Do   kundten  in  solchem  fall 

e.  f.  g.  den  heren  magister  gen  Suerin  oder  sunsten  ge- 
brauchen. Will  ihn  auch  hiemit  e.  f.  g.  zum  unterthenigsten 
commendiret  haben  mit  höchster  bitte,  e.  f.  g.  wolten  ihre 

f.  g.  loblicher  art  und  gewonheit  nach  ihm  alle  gnedige 
befederung  thun  und  weil  er  mit  seinem  lieben  weih  und 
kinderliu  von  derselb  freundschaft  unter  fremde  und  un- 
bekante  leute  kumpt  und  wir  alle  sterblich,  unser  weih 
aber  und  kinder  nach  unserm  abschied  gemeiniglich  arm 
und  verlassene  wittwen  und  weisen  sind ,  um  aufrichtüng 
der  bestallung  des  heren  magisters  hausfrauen,  worauf  sie 
sich,  im  fall  ihr  herr  durch  todesfall  (welches  doch  Gott 
gnediglich  lange  zeit  verkomen  wollte)  ihr  abgehen  wurde, 
zu  vertrösten  haben  mochte,  gnediglichen  bedenken.  Wie 
ich  denn  nicht  zweivele,  e.  f.  g.  auch  one  meine  erinnerung 
werden  zu  thun  wissen,  mir  aber  solche  erinnerung  gnediglich 
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zu  gut  halten  und  anders  nicht  denn  das  sie  aus  liebe  und 
treuherzigen  gemute  gegen  den  heren  magister  herkome, 
in  gnaden  verstehe.  Wir  wollen  hier,  als  lange  uns  der 
allmechtige  Gott  schützen  und  erhalten  wird,  für  unsere 
nachbar,  die  es  zwar  mit  der  religion  nicht  gut  meinen, 
sondern  heftig  brausen  und  dreuwen,  für  e.  f.  g.  und  der- 
selben kirchen,  land  und  regirung  Gott  fleissig  bitten  und 
anrufen.  Demselben  getreuen  Gott  ich  auch  hiemit  e.  f.  g. 
thue  befehlen.    Geben  zu  Eisleben  anno  1567.     Den  4.  Juli. 

E.  f.  g. 

untertheniger 
Mit  Aufschrift.  M.  Cyriacus  Spangenberg. 


151.    April  7.   Frankfurt  a.  M.    Henricus  Stephanus 
an  Herzog  Johann  AltrecM. 

Meum  thesaurum  graecae  linguae  ad  te  mitto ,  illu- 
strissime  princeps,  et  illi,  quod  in  manus  tuas  venturus  sit, 
iam  nunc  gratulor.  Audieram  enim  multa  et  antea  de  eo, 
quo  tu  musas  deque  eo  quo  te  musae  vicissim  prosequuntur 
amore,  sed  quum  hac  in  urbe  te  et  linguam  graecam  prae 
alia  quavis  amare  et  meum  thesaurum  summopere  deside- 
rare  accepissem,  mira  quadam  exultare  laetitia  coepi:  utpote 
talis  tantique  principis  desiderium  huic  operi  Optimum 
omen  esse  existimans.  Spero  enim  fore,  ut  te  fautorem 
habens  mens  hie  liber,  aliorum  quoque  principum  favorem 
emereatur  atque  adeo,  si  contra  exoriatur  aliquis,  qui  meis 
hisce  laboribus  iniquum  se  praebeat,  et  dente  livido  eos 
rodat,  magna  mihi  spes  est  fore,  ut  tui  favoris  certior  factus, 
ad  bonam  mentem  redeat  et  aequus  eidem  in  posterum 
esse  velit.  Animadvertes  equidem  illustrissime  princeps,  me 
viam  per  invia  molitum  esse  et  dnopoig  nöpov  invenisse. 
Quodsi  in  caecis  ambagibus  et  labyrinthis  aliquoties  errare 
contigerit,  veniam  mihi  ab  omnibus,  qui  aequi  bonique  sunt 
amantes,   datum  iri   confido.     Nam  scio   quidem   proverbio 


—     381     — 

graeco  iactari,  satius  esse  invideri  quam  miseratione  esse: 
sed  non  solum  nolim  mihi  invideri,  verum  etiam  eorum, 
quos  sustinui  hoc  in  opere  laborum,  lectores  misereri  velim. 
Verum  ego  te  pluribus  morari  nolens.  Deum  opt.  max  ob- 
secro,  ut  quemadmodum  desiderium,  quo  teneris  videndi  huius 
mei  thesauri,  bonum  mihi  omen  esse  interpretor  (ut  dixi), 
ita  bono  ipsum  omine  accipiens,  magno  charismatum  divi- 
norum  thesauro  diteris.  Vale  XII  id.  Apr.  Francofurti  ad 
moenum. 

Tuae  celsitudini 

addictissimus 
Henr.  Stephanus. 
Inscriptio : 
lUustrissimo  principi  ac 
domino,  domino  Joanni  Alberto, 
duci  Megalburgensi,  principi 
inclytae  et  vetustae  gentis  Henetae. 


152.   1556.   Dec.  10.   Wittenberg.   Petrus  Vincentius 
an  Herzog  Johann  AltrecM. 

Illustrissime  princeps  domine  clementissime.  Qua  debeo 
pietate  et  grata  mente  ricordor  eius  diei,  quo  inclyta  v. 
cels.  me  isthinc  studiorum  causa  ad  Philippum  nostrum  remi- 
graturum,  clementissime  ad  se  accitum  non  modo  sapien- 
tissimo  colloquio  suo  erudire,  sed  etiam  liberalitate  sua 
atque  comemorabilimunificentia  sublevatum  in  suam  clientelam 
atque  fidem  recipere  dignata  est.  Etsi  autem  ingenii  con- 
ditionis  et  fortunarum  mearum  pertenuitas  est,  ut  de  me  vix 
habeam  aliquid  polliceri,  vest.  tamen  inclytae  celsitudini 
velim  persuasum  esse,  me,  deo  iuvante,  daturum  sedulo 
operam,  ut  inclyta  v.  celsitudo  letetur  aliquando  et  clementiae 
erga  me  suae  et  beneficiorum  fructu.  Dederat  autem 
inclyta  v.  cels.  inter  alia  mihi  hoc  etiam  negotii  cum 
Illyrico  atque  Philippe  clarissimo  viro  et  praeceptore  nostro 
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de  mutua  inter  ipsos  reconciliatione  ut  colloquerer  et 
significata  ipsis  illustriss.  celsitudinis  v.  voluntate  atque 
singulari  tollendae  dissensionis  studio,  quid  utriusque  ip- 
sorum  sit  sententiae  ad  celsitudinem  vestram  perscribi 
curarem.  Qua  in  re,  quantum  in  me  fuit,  nihil  reliquum  me 
fecisse  ad  summam  diligentiam  inclyta  celsitudo  vestra  non 
lllyrici  soium,  quas  ille  quamprimum  ad  celsitudinem 
vestram  se  scripturum  esse,  verum  etiam  ex  iis  literis,  quas 
d.  Pliilippus  doctori  Hofmanno  dedit,  cognitura  est.  Cupit 
Philippus  optimus  senex  et  de  tota  ecclesia  laboriose  atque 
utilitate  tot  annos  meritus,  servire  tranquillitati,  eoque  solo 
nomine,  quod  vere  testari  possum,  ad  multos  sycophanticos 
colaphos  tacet.  Hoc  adversa  pars,  dum  metu  fieri  inter- 
pretatur,  neque  finem  facit  maledicentiae  neque  modum. 
Sed  clementiss.  celsitudo  vestra  ex  doctore  Hofmanno 
intelliget,  Philippo  non  deesse  vel  animum  vel  consilium, 
tametsi  neque  cum  lUyrico  aut  quovis  alio  vociferatione  ad 
vulgus  plausibili  certare  velit.  Si  ille  autem  infinita 
vastitate  delectatur,  dicam  lenissime,  non  meretur  benedici- 
posteritate.  Nunc  illustrem  celsitudinem  vestram,  cuius  et 
fidei  et  sapientiae  Philippus,  me  de  celsitudinis  vestrae 
benevolentia  ipsius  animum  prolixe  confirmante,  confidit 
plurimum,  reverenter  etsubmisse  oro,  det  operam,  utineantur 
rationes  conciliaciones,  non  quas  adversa  pars  imaginatione 
quadam  et  sibi  fingit  et  aliis  praescribit,  novum  quendam 
quasi  pontificatum  stabilitura  suum,  si  est  dicendum, 
sed  quas  illustriss.  celsitudo  vestra  pro  sua  excellenti 
sapientia  iudicabit  ad  diuturnam  et  stabilem  pacificatione 
utiles  esse. 

Vitebergae  10.  die  Decembris  1556.    Petrus  Vincentius. 

Einliegend:  Ultima  Philippi  responsio  de  articulis, 
exhibitisl  die  27.  Januarii,  quae  est  veluti  abschiedt  aut 
conclusio  cosvicensis  conventus. 

Charissime  Joachime  mitto  tibi  nostrae  infelicis  pacifi- 
cationis  cosvicensis  abschiedt.  Quod  et  principi  et  aliis 
ostendere  poteris.    Si  illustriss.  princeps  omnia  acta  cupierit 
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sibi  describi,  id  fiet,  tametsi  sint  nimis  multa.  Saluta 
dominum  princip.  Lucam  ludimagistrum,  Matthiam  et  alios 
amicos  ac  dominos.     1.  Feb.  1567. 


153.    1559.    Ifov*  25.    Stargard.    Vergerius  an 
Herzog  Joliaim  AltrecM. 

Illustrissime  princeps  et  domine, 
domine  clementissime. 
Tanta  est  illustrissima  cels.  v.  pietas  atque  dementia, 
ut  cum  primum  ad  eam  accesserim,  ausus  fuerim  multa 
satis  domestice  atque  ardenter  cum  ea  communicare,  nunc 
vero  audeam  literis  scribere  trium  dierum  iter  et  nonnuUas 
cogitationes  simul.  Dignetur  ea  legere  aequo  animo  atque 
boni  consülere.  Ad  iter  quod  attinet,  primo  die  Colbergum  veni 
Lora  ferme  quinta:  visa  enim  mihi  aliquanto  longior  via, 
exceptus  fui  humaniter,  ut  nihil  revera  defuerit,  ususque 
fui  eo  die  (quod  adhuc  essent  nives)  vehiculo  magna 
voluptate  atque  commodo.  Cum  egissemus  de  altero 
hospitio,  Hivenacho  scilicet,  quo  habebam  literas,  affirmabant 
omnes  praefectus  Colleberge  et  alii,  Septem  fuisse  usque 
adeo  magna  milliaria,  quae  conficere  uno  die  non  potuissem, 
aut  non  nisi  summa  cum  difficultate  potuissem,  quare 
postridie  iter  arripui  Varrem  versus,  vehiculum  autem,  lique- 
facta  iam  nive  propter  totius  noctis  imbrem,  traxi  mecum; 
nihilominus  magno  cum  labore  et  Varrem  venimus  noctu, 
ubi  non  fuissemus  ab  uUo  hospite  (certe  non  fuissemus  a 
meliore)  excepti,  nisi  ductor  meus  Matthias  (vir  bonus  et 
diligens)  fuisset  pro  cels.  v.  ministro  cognitus ;  mane  summo 
inde  discedentes  huc  venimus,  in  nomine  domini,  sub  noctem 
tamen,  relicto  (quod  me  male  habet)  post  me  propter 
solutas  nives  vehiculo  in  hospitio,  quod  meus  ductor  annun- 
ciabit,  ego  nomen  ignoro.  Hie  vero  non  modo  noctu,  sed 
per  totam  hodiernam  diem  substiti:  sum  enim  nonnihil 
defatigatus,  quia  non  sum  solitus  tarn  longa  uno  die  itinera 
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conficere.  Crastina  die  discedam  (si  Deus  voluerit).  Haec 
est  itineris  ratio.  Ago  gratias  patri  coelesti  et  v.  cels. 
illustriss.  tanquam  eius  hac  in  re  administro,  qui  mihi 
oinnia  ista  commoda  paravit.  Quod  ad  cogitationes  attinet. 
Cum  viderim,  quod  tam  longe  lateque  patentem  terram  d. 
deus  noster  v.  illuss.  cels.  regendam  dederit,  gratulatus  sum 
illi  ex  animo  utpote  dignae,  quae  ob  suam  pietatem  atque 
virtutem  multo  maiorem  possideat.  Fateor  me  non  credisse 
eo  usque  patere  vestrae  ditionis  limites,  Deus  conservet 
atque  augeat  sine  alterius  iniuria.  Quod  ad  reliqua,  multa 
mecum  ruminavi,  ut  solet,  qui  iter  facit,  spero  autem  me 
propediem  Regiomonti  futurum,  ubi  cum  illustrissimo  parente 
omnia  conferam,  efficiamque,  ut,  v.  cels.  brevi  omnia  intelligat, 
interea  vero,  cum  sciam  minime  decere  christianum  hominem 
turbatorem  esse  in  re  sancta,  faciam,  quod  me  decet,  tum 
propter  causae  naturam,  tum  quod  illustrissimam  cels.  v. 
reverenter  atque  ex  animo  colo  et  observo.  Deum  testor, 
una  cum  illustr.  d..  d.  uxore  atque  sorore,  quibus  Omnibus 
oro,  ut  pater  caelestis  suos  divinos  thesauros,  spiritum  et 
fidem,  augeat  per  christum  dominum  nostrum.  Dignetur 
cels.  V.  duas  colligatas  literas,  alteras  ad  illustr.  principem 
meum,  ad  Illyricum  alteras  mittere-  suo  commodo,  minime 
autem  per  peculiarem  tabellarium.  Non  enim  opus  est. 
Datum  Starcardii  die  25  Novembris  1559. 
Illustrissimae  cels.  v. 


Inscriptio: 
Illustrissimo  et  excellentissimo 
principi  et  domino,  domino  Joanni 
Alberto  duci  Mechelburgensi,  domino 
clementiss. 

Nichts  darauf  gegeben. 


obsequentissimus 
Vergerius. 
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154.    1560.    Jan.  19.    Königsberg.    Vergerius  an 
Herzog  Johann  Albreclit. 

Cum  audiissem  ab  ülmo.  patre.  Geis,  vestrae,  eum  velle 
cras  ad  eam  scribere,  volui  ego  quoque  pauca  haec. 
Tandem  fuit  mihi  a  sereniss.  Poloniae  rege  dies  constitutus, 
Iquo  debeam  Vilnae  esse  ;  rediit  enim  inde,  quem  ablegaram 
meus  nepos.  Quare  discedam  hinc  die  25  huius,  hoc  est, 
intra  octo  dies.  Cogor  enim  apud  suam  r.  mtem.  esse  die 
X  futuri  mensis.  Spero  me  ipso  Februario  rediturum  (si. 
Deus  voluerit)  ac  statim  me  daturum  viae,  ut  in  Germaniam 
revertar.  Omnia  autem,  quae  confecero,  illustr.  celsitudo  v. 
intelliget  sive  per  me  ipsum,  sive  per  nepotem.  In  tota 
hac  tractatione  non  latum  unguem  discessurus  sum  a  con- 
siliis  illmi.  parentis  utpote  sapientissimi  principis,  et  qui 
cels.  y.  cum  d.  illma.  uxore,  atque  illma.  d.  sorore  vere 
paterno  affectu  prosequitur,  at  vix  quicquam  addi  possit, 
De  me  taceo,  qui  (Deum  testor)  paratus  sum  sanguinem 
atque  vitam  profundere,  dum  queam  illmae.  cels.  v.  morem 
gerere,  cui  me  reverenter  commendo  atque  illmae.  d. 
uxori  atque  sorori,  oro  eternum  patrem  d.  n.  Jesu  Christi, 
ut  Yobis  Omnibus  augeat  suos  divinos  thesauros  spiritum  et 
fidem  per  eundem  Christum  d.  n.  Saluto  d.  Milium. 
Eegiomonti  die  XIX  Jan.  1560. 

lUusmae.   cels.  v. 

observantissimus 
Vergerius. 

Inscriptio: 
Dlustrissimo  principi  et  domino 
dom,  Jo.  Alberto,  duci  Mechel- 
burgensi  domino  clementissimo 

Suerini. 
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155.    1563.    März  4.   leustadt    Herzog  ManE 
AlbrecM  an  Petrus  Victorius. 

Joannes  Albertus.  Dei  gratia 
dux  Megapolensis. 
S.  valde  eruditos  illos  tuos  omnibusque  numeris  per- 
fectos  in  Demetrium  Phalerum  commentarios,  quos  istinc  ad 
nos  proficiscenti  Joanni  Caselio  civi  nostro  dederas,  superiori 
mense  accepimus:  atque  ita  accepimus,  non  ut  munus  exile: 
etsi  tu  pro  literata  tua  modestia  teipsum  extenuas:  sed 
profecto  reipsa  magnum,  teque  philosopho  eximio  dignissimum. 
Itaque  nunc,  ut  idipsum  nobis  gratissimum  esse  intelligeres^ 
ad  te  scripsimus :  et  ut  eadem  opera  tibi  gratias  ageremus, 
qui  et  huc  Caselium  nostrum,  quem  diximus,  a  te  doctiorem 
melioremque  remiseris,  et  etiamnum  apud  te  nostrates 
quosdam  adolescentes  nobiles  literis  haud  vulgaribus,  vir- 
tutem  de  se  prudentiamque  humano  generi  unice  salutarem 
progenerantibus ,  magno  labore  summaque  fide  expolias, 
omnisque  praeterea  generis  officiis  iuves  atque  ornes. 
Magnam  et  ex  libri  tui  lectione,  quem  aliquoties  iam,  quando 
a  publicis  curis  nonnihil  feriaremur,  in  manus  sumpsimus, 
et  ex  hoc  tuo  in  gentem  nostram  nobili  liberalique  studio, 
voluptatem,  ut  par  fuit,  accepimus.  Cum  vero  singulos 
grato  in  te  animo  esse,  futurosque  perpetuo  speramus:  tum 
de  nobis  sie  tibi  persuadeas,  optare  nos  occasionem,  qua 
plene  nostram  in  te  tuosque  voluntatem  comprobemus,  de 
ea  lubenter  etiam  nos  moneri  a  te  patiemur  et  ipsam 
alioqui  captabimus.  Nunc  primum  alterum  apud  te  bene- 
ficium  quaerimus,  ut  id  semper  facias,  quod  facis;  tibique 
porro  Grermanos  adolescentes  (audio  enim  nonnullos  istic 
esse)  caros  esse  velis.  Nominatim  autem  tibi  commendo 
Bernardum  Buggenhagium,  Joachimum  Hanium  et  Samuelem 
Fabricium,  cives  meos,  quos  ita,  uti  volumus,  philosophiae 
veraeque  eloquentiae  perquam  studiosos  esse,  libenter 
cognovimus,  ipsis  autem  quae  a  te  praestari  velimus,  non 
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tibi  praescribimus,  summo  liumanae  vitae  rectissimorumque 
morum  et  consiliorum  doctori,  priores  duo  iam  sunt  Florentiae, 
tibique  a  me  noti  et  cari  et  adest  fortasse  Fabricius,  sin 
abest  adliuc,  meo  tarnen  iussu  ad  vos  quamprimum  veniet, 
tibique  cum  caeteris  operam  dabit.  Literas  tuas  erudi- 
tissimas:  nihil  enim  aliud  a  te  proficiscitur :  tuosque,  quos 
bonis  literis  nobis  et  posteritati  libros  edis,  expectamus. 
Vale  clarissime  Victori.  Ex  arce  nostra  Neostadiensi  IUI 
Kon.  Mart.  MDLXm. 

Manu  propria. 
Inscriptio : 
Clarissimo  viro,  domino 
Petro  Victorio,  civi  Florentino, 
uobis  plurimum  dilecto. 
Florentiam. 


156.  1548.  Peto.  6.  Augsburg.  Des  Sebastian  Vogels- 
terg  Anspraclie  an  das  Volk  vor  seiner  Hinriclitung/) 

Hocbwurdigsten ,  durchleucbtigsten ,  durchleucbtigen, 
hocbgebornen,  strengen,  edlen,  vesten,  yorsicbtigen,  ersamen 
und  weisen,  gnedigst,  gnedig  und  gunstig  hern,  Dweil  ich 
aus  befel  keis.  mt.  uf  diesen  heutigen  tag  soll  und  muss 
sterben,  so  hab  ich  doch  weder  gestolen,  geraubt  noch  ge- 
mordt,  sondern  hab  der  loblichen  krön  aus  Frankreich  zehn 
venlin  landsknecht  zugefierdt,  dorumb  ich  denn  und  sonst 
keiner  andern  Ursachen  halben  auf  diesen  tag  unschuldig- 
lieben  sterben  muss,  und  ich  sonst  darvor  in  zehen  jarn 
mich  wieder  die  keis.  mt.  nie  hab  gebrauchen  lassen,  so 
bitt  ich  doch  menniglich,  man  wol  doch  meine  freund 
meiner  nit  entgelten  lassen,  sondern  das  ich  hab  von 
fursten  und  hern  erlich  und  redlich  uberkomen,  das 
dasselbige  doch  meinen  freunden  und  rechte  erben  werde 
zugestelt,  dweil  ich  doch  bezalen  muss.  Auch  lieben  ehr- 
lichen landsknecht,  so   wisst,   das   der  Lazarus  Schwende, 

25* 


—     388     — 

den  ihr  vellicht  wol  mögt  kennen,  welcher  in  aber  nit 
kent,  der  mag  noch  nach  im  fragen,  wer  er  sei,  denn  er 
hat  an  mir  gethan  wie  ein  verzweifelter  schelm,  dieb  und 
bösswicht,  denn  er  zu  mir  ist  komen  gegen  Weissenburg  in 
mein  hause  und  mir  anzeigt,  er  sei  in  keis.  mt.  gross 
Ungnaden  komen  aus  Ursachen,  er  hab  ein  hern  erstochen, 
derhalben  er  verursacht  sei  der  krön  aus  Frankrich  zu- 
zuziehen, und  hat  an  mich  begerdt  ime  zweihundert  krönen 
zu  leihen,  die  hab  ich  ime  geliehen  und  einen  gaul  ge- 
scheckt, und  hat  mich  gewarnet,  wie  das  etliche  Spanier 
auf  mich  sollen  streifen,  das  wir  miteinander  sollen  reiten 
und  nit  voneinander  komen,  so  hat  er  mich  durch  seine 
vertraute  wort  selbst  den  Spaniern  in  die  hend  gefierdt  und 
mich  inen  also  selbst  uf  den  fleischbank  dargeben  wie 
ein  verreterischer,  verzweifelter  schelm,  dieb  und  bösswicht, 
ich  verhoff  auch,  er  werde  von  menniglich  under  euch 
darvor  geacht  werden  und  nit  bei  euch  hin  lassen  komen. 
Auch  hat  er  gleicher  gestalt  den  loblichen  pfalzgrafen,  den 
fromen  churfursten  am  Rein  gegen  keis.  mt.  beziehen  und 
verlogen,  als  solt  er  mit  der  krönen  aus  Frankreich  auch 
in  einer  verbundnuss  sein,  do  thut  er  dem  fromen  churfursten 
gewalt  und  unrecht,  und  wer  im  solchs  bezeucht,  das  red 
ich.  -  Nun  wolan  lieben  bruder,  man  hat  mit  mir  also  ge- 
eilet, es  ist  kein  mensch  von  mir  noch  zu  mir  komen,  ich 
het  vormeint,  man  het  mir  an  meiner  letzten  zeit  einen 
beichtvater  zugelassen,  so  ist  mir  aber  solchs  versagt  worden, 
doch  so  will  ich  dem  almechtigen  mein  herz  zu  erkennen 
geben,  doch  weil  der  to'dt  hinnimpt  allen  schmerzen,  trubsal 
angst  und  not,  und  Jesus  Christus  am  stame  des  heiligen 
creutz  vor  uns  sunder  gestorben  ist,  also  will  ich  heut  auf 
diesen  tag  sterben  wie  ein  christenmensch ,  von  wegen 
meiner  sund,  wie  wol  ich  kein  unehrlich  stuck  nie  gebraucht 
hab,  allein  aus  der  ursach,  das  ich  der  krön  aus  Frank- 
reich gedient  hab.  So  bitt  und  beger  ich,  ir  wolt  solchs 
gegen  meiner  freuntschaft  in  argem  nit  gedenken,  und  euch 
alle  gebeten  haben,  es  woU  mir  ein  jeder  ein  vater  unser, 
ein  ave  Maria  und  ein  glauben  zu  Gott  dem  almechtigen 
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meiner  armen  seien  zu  trost  und  hilf  beten,  so  ich  zu 
meinem  himmelischen  vatter  kumme,  als  ich  kein  zweifei 
hab,  so  will  ich  vor  euch  auch  bitten.  Und  behiet  euch 
Gott  alle  miteinander.   —  Das  ist  sein  letste  rede  gewesen. 

Bastian  Vogelsperger. 

Den  4.  tag  Februarii  anno  48  ist  dieser  Bastian 
Vogelsperger,  oberster,  Jacob  Mandell,  hauptmann  und 
Wolff  Thoman  von  Helpreennen,  hauptmann,  gefenklich  gehn 
Augsburg   durch   etliche  reitende  Spanier  gebracht  worden. 

Darnach  7.  Februarii  eodem  anno  hat  man  dieselben 
drei  doselbst  uf  dem  Berlach  uf  dem  gerust  mit  dem 
schwerdt  gericht. 

1)  Aufzeichnung  des  Prof.  Jodocus  Maen  (vgl.  Text  S.  27);  ich 
habe  sie  aufgenommen  trotz  des  bekannten  Berichtes  des  Bartholomäus 
Sastrow  (Mohnike  2,  171). 


157.   1551.   August  5.   Cassel.   Landgraf  Wilhelm  von 
Hessen  an  den  Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  und 
Schwager.  Es  ist  Eeiffenberg  (Got  sei  lob)  heute  hie  an- 
komen,  hat  die  sache  wol  ausgericht.  Hildebrant  will  fürt, 
auch  thun,  wie  man  ime  vorgeschlagen.  E.  1.  werden  des 
Fuss  halben  zu  ihm  nit  reiten  dürfen,  er  widerachts,  hieltes 
nit  für  genugsam  sicher,  sundern  es  wurd  pald  einer  hie 
sein,  der  hat  bevelch  mit  e.  1.  und  andern  zu  sliessen, 
entlich,  wie  e.  1.  von  Reiffenberg  weiter  hören  werden.  Er 
wirdet  morgen  hie  stilligen,  aber  übermorgen  uf  sein,  und 
sich  zu  herzog  Augusto  begeben,  da  warten  so  lang  bis 
e.  1.  inen  ferrer  bescheiden.  Darumb  so  wolle  e.  1.  inen 
da  dannen  zu  sich  eilends  erfordern. 

Wir  lassen  uns  dünken,  der  parmisch  krieg  hat  ein 
loch.  Der  Octavius  sampt  seinem  weib  sollen  die  stat 
heimlich  vorraten  und  die  Franzosen  übel  auf  die  fleischbank 
geliefert  haben.  Nachdem  als  er  Octavius  zuvor  dreihundert- 
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tausend  cronen  vom  Franzosen  empfangen.  Das  heiss  ein 
italisch  puslein.  Doch  werden  e.  1.  vielleicht  gewisser 
Zeitung  dan  diese  haben. 

Welchs  wir  in  eil  e.  1.  nit  wüsten  zu  bergen,  und  seint 
derselben  in  alle  wege  freuntlich  zu  dienen  geneigt.  Dat. 
Cassel,  5.  August  anno  1551. 

Wilhelm  zu  Hessen. 

Auf  der  Eückseite  von  Johann  Albrechts  Hand: 
copei  des  landgrafen  schreiben  an  herzog  Moritz. 


158.    1552.    Jan.  20.    Köln  a.  d.  Spree,    Markgraf 
Johann  an  Herzog  Johann  AlbrecM. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr  liebs  und 
guts  vermögen  allezeit  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freunt- 
licher  lieber  vetter  und  bruder.  Auf  e.  1.  schreiben  an 
uns,  aus  Schwerin  den  zehnten]  Januarii  ausgangen,  thuen 
wir  derselben  copien  eines  Schreibens  und  geleits,  bei  neben 
einem  eingelegten  zettel,  das  concilium  zu  Trient  betreffend, 
und  uns  von  dem  auch  hochgebornen  fursten  unserm  freunt- 
lichen  lieben  oheimen,  schwagern,  brudern  und  gefattern, 
herrn  Moritzen  herzogen  zu  Sachsen  und  churfursten  zu- 
geschickt, freuntlichen  übersenden,  daraus  e.  1.  der  Sachen 
gelegenheit  zubefinden. 

Weil  wir  aber  vermöge  zweier  schreiben,  so  von 
Christoph  Carlwitz  und  doctor  Johann  Nefen  an  den  hoch- 
gebornen fursten  herrn  Joachim  marggrafen  zu  Branden- 
burg und  churfursten,  unsern  freuntlichen  lieben  herrn  und 
brudern  ausgangen,  auch  gewissjich  berichtet,  das  ge- 
dachter churfurst  zu  Sachsen  auf  der  ro.  kei.  mt.  erfordern^ 
sich  zu  derselben  begeben  wolte,  wie  wir  dan  e.  1.  sollicher 
schreiben  copien  auch  hierin  vorwar  et  zuschicken  und 
von  jme,  dem  churf.  zu  Sachsen,  das  s.  1.  sich  des  ent- 
schlossen, an  gedachten  unsern  herrn  bruder  geschrieben 
worden,   mugen  wir   soUichs    auch   wol  glauben.     Do  nun 
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soUichs  gescheh,  hetten  e.  1.  neben  uns  leichtlichen  zu  er- 
messen, auf  was  meinung  sollichs  und  wohin  es  gedeien 
wolte,  als  auch  e.  1.  der  bewosten  sachen  gelegenheit  von 
unserm  secretario  Johan  Fuess  vor  seiner  ankunft  zu  uns 
bericht  empfangen,  und  wir  nit  vor  unnötig  gehalten,  das 
wir  uns  allerhalben  mit  e.  1.  beredeten,  so  wollen  wir  (?) 
dieselbe  zum  ehisten  es  zugeschehen  derselben  gelegen 
sein  wolle,  wie  wir  auch  darumb  hiemit  freuntlich  gebeten 
haben  wollen,  sich  zu  uns  gegen  Custrin  begeben,  aldo  wir 
derselben  warten  und  uns  mit  e.  1.  aller  noturft  und  ge- 
legenheit freuntlich  gerne  bereden  wollen.  Das  wollen  wir 
e.  1.  auf  derselben  schreiben  und  in  erwegung  der  hendel 
gelegenheit  hinwider  freuntlich  vormelden,  und  seind  e.  1. 
freuntlich  zu  dienen  willig.  Dat.  zu  Collen  an  der  Spren 
den  XX  tag  Januarii  anno  LH. 

Von     Gottes     gnaden    Johans 
marggraf  zu  Brandenburg  etc. 
Manu  propria. 

Rückaufschrift:  Dem  hochgebomen  farsten, 
unserm  freuntlichen  lieben   vettern   und 
brudern  herrn  Johans  Albrechten  herzogen 
zu  Mekelnburg  etc. 

Einliegend : 
Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  mehr  hebs  und 
guts  vormogen  zuvorn.  Hochgeborner  fürst,  freuntlicher 
lieber  oheim,  schwager,  bruder  und  gevatter.  Euer  liebden 
itziges  schreiben  haben  wir  entpfangen  und  vorlesen  und 
haben  e.  1.  gut  wissen,  das  wir  unsern  teologen  befohlen 
und  aufgelegt,  eine  confession  und  bekantnus  der  christlichen 
lahr  und  religion  zusamen  zutragen  und  in  Schriften  zu- 
vorfassen, wie  e.  1.  vor  dieser  zeit,  wie  wir  nit  anders 
wissen,  dasselbige  gesehen  und  gelesen,  so  haben  wir  auch 
uns  auf  der  kei.  mt.  unsers  allergenedigsten  herren  genedigst 
begeren  erpotten,  unsere  rethe  auf  ein  christlich  concilium 
zuschicken  und  ob  uns  wol  gleich  andern  ein  gedruckt  geleit 
von   der   key    mt.    zukomen,   so  seind    doch   darin  allerlei 
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bedenken  vorgefallen,  das  wir  auch  derhalben  an  die  kei. 
mt.  umb  weiter  vergleitung  der  unsern  geschrieben.  Nun 
ist  uns  darauf  nichtes  anders  dan  ein  geleyt,  lauts  bei- 
gelegter copei,  so  im  nahmen  des  concilii  ausgangen, 
zukomen.  Die  weil  wir  aber  gleichwol  mittler  zeit  berichtet, 
das  man  in  der  handelung  zu  Trient  fortschreite  und  der 
christlichen  religion  vorwandten  zum  höchsten  unglimpf  viel 
aufgelegt  werden,  das  sie  dasselbe  vorstehende  concilium 
nicht  besuchen,  wie  dan  mochte  gesagt  werden,  man  hette 
dieser  lehre  scheu,  oder  wolte  Ungehorsams  halber  aussen 
bleiben,  so  haben  wir  nit  underlassen  können,  unser  rethe 
dahin  zuvorordnen  und  inen  befehlich  zugeben,  erstlich  des 
geleits  halben,  damit  dasselbe  nach  inhalt  des  Baselischen 
concilii  unsern  theologen  mocht  mitgeteilet  werden  und  dan 
auch  der  reassumption  halben,  und  das  mittler  zeit  mit  den 
streitigen  articulis  innegehalten  wurde,  bei  der  kei.  mt. 
vorordenten  zu  Trient  mit  allem  vleis  und  notturftiger  auf- 
furung  anzusuchen  und  wo  sie  an  die  anderen  personen,  so 
des  concilii  halben  daselbst  vorsamelet,  gewisen  wurden, 
solliches  bei  denselben  auch  zusuchen.  Wir  haben  auch 
unsern  theologen  befohlen,  sich  in  des  uf  die  reise  zumachen 
und  unterwegen  zu  Augspurg  des  geleits  zuerwarten,  uf  das 
sie  nach  entpfangenem  geleite  soviel  desto  forderlicher 
zu  Trient  erscheinen  und  ire  lehr  mit  heiliger  gottlicher 
Schrift  ergrunden  mochten,  wie  wir  dan  inen  den  theologis 
keine  andere  instruction  noch  befehlich  gegeben,  zweiffels 
ane  sie  werden  aldo  und  vor  der  ganzen  weit  die  warheit 
bekennen  und  irer  lehr  in  keiner  abrede  sein.  Wue  auch 
Gott  der  almechtige  gnade  vorliehe,  das  das  concilium 
alle  artikel  wolte  reassumiren  und  nach  gottlicher  heiliger 
und  apostolischer  schrift  handeln,  auch  alle  missbreuch  in 
haubt  und  gliedern  reformiren  lassen,  so  werden  unsere 
theologi  das  ire  auch  darbei  thuen,  sunderlich  und  zuvorn, 
wo  der  babst  diejenigen,  so  ime  mit  eides  pflichten 
zugethan,  irer  pflichte  dismal  loes  zellen  (sie)  und  einem  jeden 
seine  stimme  frei  lassen  wurde,  weiten  wir  e.  1.  hinwieder 
freuntlicher  meinung,  sich  darnach  zurichten,  nicht  vorhalten 
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und   seind  derselben  freuntlich   zu  dienen  willig.     Datum 
Dresden  den  achten  Januarii  anno  LII. 
M.  churfurst 
m.  pp. 

Wir  wollen  auch  e.  1.  freuntlicher  meinung  nicht  bergen,  das 
wir  unsern  theologen  daneben  befohlen,  obgleich  das  geleit 
ankeme,  das  sie  gleichwol  ane  unsern  ferern  befehlich  nicht 
vorreisen  sollen.  Dat.  ut.  Rückaufsch.  Dem  hochgebornen 
fursten,  herrn  Johansen  marggraf  zu  Brandenburg  etc. 


159.   1554.  Ifov.  9.  Eostock.  Herzog  Johann  Alteeclit 
an  die  Gräfin  Elisabetti  von  Henneberg. 

Wir  haben  e.  1.  Schwachheit  und  ungluck  aus  e.  1. 
schreiben  mit  herzlichem  mitleiden  vorstanden,  den  al- 
mechtigen  bittend,  er  wolle  e.  1.  Schwachheit  zur  gesuntheit 
und  die  andern  beschwerurgen  zur  besserung  schicken.  Wir 
wollen  auch  nicht  unterlassen,  uns  an  e.  1.  bruder,  den 
churf.  eigner  person  zu  begeben,  oder  s.  1.  durch  unsere 
rethe  zu  beschicken,  und  allen  fleiss  vorzuwenden,  damit 
e.  1.  zu  dem  iren  forderlich  wiederumb  kommen  mugen. 
Was  wir  neben  e.  1.  brudern  darzu  thuu  soUen  oder  können, 
darzu  sol  man  uns  ganz  willig  und  bereit  finden. 

Das  aber  e.  1.  in  geflogner  handlung  ist  vorgehalten 
worden,  als  solte  unsere  liebe  frau  mutter  und  herzog 
Magnus  zu  Meckelnburg  seliger  gedechtnus  nachgelassene 
witwe  ire  leibgut  nicht  haben,  daran  thut  man  e.  1.  ganz 
milde  berichten.  Es  wird  uns  auch  ungutlich  und  mit  un- 
recht zugemessen,  dan  unser  frau  mutter  hat  ein  stadlich 
leib  gut,  damit  ir  g.  wol  friedlich  ist  und  thut  sich  über  uns 
nichts  beklagen.  So  hat  herzog  Magnus  zu  Meckelnborg 
witwe  nicht  allein  das  leibgut,  wie  es  irer  1.  anf englich  vor- 
schrieben ist  worden,  sondern  wir  haben  bei  unsers  vettern 
h.  Heinrichen  zu  Meckelnburg  milder  seliger  gedechtnus 
leben  irer  1.  jerliches   einkommens   wol  tausend  gülden  zu 
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gehandelt.  Aber  herzog  Heinrichs  zu  Meckelnburg  nach- 
gelassene witwen  ist  das  leibgut  bestendiger  weise  nicht 
vormacht.  So  hat  sie  auch  keinen  brautschatz  in  unser 
furstenthum  gebracht.  Darumb  können  wir  unsers  ver- 
hoffens  nicht  vordacht  werden,  da  wir  irer  lieb  so  bald,  was 
sie  fordert,  nicht  folgen  lassen.  Was  andere  gethan  oder 
gehandelt,  das  lassen  wir  sie  selbst  vorantworten. 

Wir  haben  auch  im  vorgangnen  sommer,  als  wir  ane 
alle  fug  und  Ursache  mit  krig  überzogen  worden,  e.  1. 
schreiben  nach  wol  befunden,  was  freunde  sein.  Weil  wir 
uns  dan  durch  dieselbe  kriegshandlung,  auch  durch  den 
notwendigen  bau  zu  Schwerin  und  Wismar  unsers  vor- 
mugens  entbloss  et  und  in  schulde  gesetzt,  zu  dem,  das  der 
Umschlag  herzuher  nahet,  und  wir  uns  gegen  unser  eheliche 
beilager  mit  allerlei  ausgaben  müssen  beladen,  und  wir  also 
itziger  zeit  zu  der  gebetenen  summa  dieselbe  e.  1.  zum 
besten  aufzubringen  nicht  kommen  können,  so  zweifeln  wir 
garnicht,  e.  1.  werden  uns  in  dem  freuntlich  entschuldigt 
nehmen»  Wir  thuen  aber  e.  1.  eine  steur  zur  haushaltung 
nemblich  ein  hundert  thaler,  freuntlichen  uberschicken. 

Der  zugeschickten  lieder  und  neuen  zeitung  thun  wir 
uns  freuntlich  bedanken,  wir  haben  aber  daraus  ganz  mit- 
leidenlich  unserer  freuntlichen  lieben  ohmen,  der  von 
Henneberg,  schaden  verstanden.  Doch  muss  man  diesen 
Übergang  unserm  hergot  befeien,  der  wird  solche  Unschuld 
wol  rechnen. 

Unser  ehliche  beilager  seind  wir  vermittelst  gotlicher 
hulf  auf  fassnacht  schirsten  zu  halten  entschlossen,  freuntlich 
bittend,  e.  1.  wollen  neben  irem  hern  und  gemal  uns  als- 
dann auch  zu  besuchen  und  zu  unsern  ehren  beizustehen 
nicht  unterlassen.  Hiemit  thun  wir  e.  1.  dem  almechtigen 
befeien.     Datum  in  unser  stad^  Rostock,  den  9.  Nov.  a.  54. 

J.  h.  i  M. 

Concept  von  der  Hand  Luckas. 
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160.    In  nomine  Jesu! 

Ex  avroypacpo)  Jacobi  Bordingi  medicinae  D.*) 
Anno  MDXI.  Julii   XII.   vesperi    circa  horam  octavam 
natus  sum  ego  Jacobus  Bordingus  Antwerpiae,  patre  Nicoiao 
Bordingo  mercatore   et  matre  foemina  lectissima   Adriana 
Adrianae. 

Annum  agens  nonum  in  disciplinam  traditus  sum  scholae 
Antwerpiensis  moderatori,  magistro  Nicoiao  Buscoducensi. 
Paucis  annis  elapsis  missus  Lovanium,  ubi  a  Conrado  Goclenio 
rhetoricam,  et  a  Nicoiao  Cleonardo  graecam  et  hebraicam 
linguam  hausi.  Annos  natus  octodecim  ablegatus  Lutetiam, 
ubi  Johannem  Copum  Aristotelis  pbilosophiam,  et  Jacobum 
Sylvium  medicinae  artem  tradentem  audivi,  et  instigante 
Johanne  Sturmio  docendo  graecas  et  ebraeas  literas  in 
lexoviensi  collegio  me  exercui.  Postmodum  in  notitiam 
episcopi  mimatensis  Johannis  de  Roscbefault  ineidi,  cujus 
liberalitate  adjutus  Montempessulanum  adii,  et  Johannem 
Scirvonium,  Dionysium  Fontananum,  Antonium  Saportam 
homines  medendi  arte  clarissimos  auscultavi.  Inde  cum  in 
Italiam  tenderem,  et  Carpenctoracte  ad  amicos  quosdam  notos 
deflecterem,  in  Jacobi  Sadoleti  cardinalis  et  carpenctoractensis 
episcopi  notitiam  perveni,  qui  me  annos  vix  viginti  sex  natum 
scholae  carpenctoractensi  praefecit.  Anno  MDXXXVIII. 
Novemb.  X  uxorem  duxi  Franciscam  Nigronam,  Termi  Nigroni 
patritii  genuensis,  et  Johann ae  de  Roschelleavenionensisfiliam. 
Nuptiali  convivio  in  domo  Johannis  Juliani  JCti,  qui 
sororem  sponsae  meae  duxerat,  apparato  interfuerunt  viri 
doctrina  et  virtute  praestantissimi,  inprimis  autem  Paulus 
Sadoletus  cum  tota  Sadoleti  cardinalis  ac  patrui  sui  familia, 
Paulus  Sacratus,  Petrus  Bachetus  JCtus  et  poeta  insignis, 
qui  mihi  sponso  scripsit  epithalamium,  Stephanus  Nigronus, 
sponsae  meae  patruus,  Gabriel  Iswardus  et  Antonius 
Dalmatius  etc. 

Ducta  uxore  non  diu  post  meos  visendi  causa  Ant- 
werpiam  contendi  et  redux  Carpentoracto  Bononiam,  instructus 
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literis  Jacobi  Sadoleti,  quibus  me  Romulo  Amasaeo  et 
Scipioni  Blanchino  aliisque  amicis  commendavit,  me  contuli, 
ut  doctoris  medicinae  insignibus  ornarer,  quae  communi 
doctorum  omnium  judicio  etiam  Bononiae  consecutus,  uti 
ex  diplomate  academiae  bononiensis  magno  cognoscere  licet. 

Infula  doctorali  redimitus  rectoratu  scholae  carpento- 
ractensis  abdicavi,  cumque  ob  verae  religionis  amorem 
absque  uxoris  et  vitae  meae  discrimine  diutius  in  Gallia 
degere  non  possem,  in  patriam  Antwerpiam  commigravi, 
ibique  fere  quinquennium  praxi  medica  me  exercui. 

Anno  MDXLII.  calend.  Maii  natus  est  mibi  Antwerpii 
Philippus  filius,  hora  2.  post  mediam  noctem.  Susceptores 
erant  Sylvester  Cataneus,  amicus  meus  mercator,  Petrus 
Bondanus   sororius,  Adrian a  mater,  Katbarina  Ballota. 

Anno  MDXLIIII.  die  Febr.  XI.  nata  est  mibi  Antwerpii 
Jobanna  filia,  bora  3.  post  mediam  noctem.  Susceptores 
erant  Joacbimus  Polites,  Petrus  Majerus  Sororius,  Katbarina 
a  Valle  matertera,  Gertrudis  Lucae  fratria. 

Anno  MDXLV.  die  XXVII.  Martii  natus  est  mibi 
Antwerpii  Nicolaus  filius.  Susceptores  erant  Petrus  Gausanus, 
amicus  mercator,  Jacobus  Pryker,  mercator  et  vetus  amicus, 
Clara  soror,  Katberina  Abeleus  fratria. 

.  Anno  MD  XL  VII.  die  XXVII.  Januar,  bora  7.  pomeridiana 
natus  est  mibi  Hamburg!  (quo  propter  persecutionem  sedem 
commorationis  cum  conjuge  et  liberis  transtuleram)  filius 
Jacobus.  Susceptores  erant  Jobannes  Aepinus,  doctor 
tbeologus  et  ecclesiae  bamburgensis  superintendens,  Jacobus 
Hasebart  cbirurgus  vetus  amicus,  N.  Wicbman  uxor  Martini 
Gabeln,  secretarii  bamburgensis. 

Anno  MDXLIX.  die  2.  Sept,  bora  undecima  ante  meridiem 
natus  est  mibi  filius  Petrus.  Susceptores  erant  Petrus  von 
Spreckelsen  et  Georgius  Plate  coss.  primarii  bamburgenses, 
Elisabeth  Coppen,  Pbilippi  Coppen,  regis  Daniae  quondam 
secretarii,  uxor. 

Anno  MDLI.  die  Decemb.  12.  hora  2.  natus  est  mibi 
Rostocbii  (quo  ab  Henrico,  principe  Megapolensi,  ex  urbe 
Hamburgo  accersitus  eram,  ut  mea  opera  tum  in  aula,  tum  in 
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academia  Rostochiensi  uteretur)  Henricus  filius.  Testes 
baptismi  erant  M.  Conradus  Pegelius,  vicem  gerens  illu- 
strissimi  principis  Henrici  Megalpurgensis,  Laurentius  Schmit, 
rostochiensis  Senator,  et  uxor  D.  Johan.  Hoffman. 

Anno  MDLIII.  die  XVII.  Sept.  mane  Lora  7.  nata  est 
mihi  Rostocliii  Sara  filia.  Testes  baptismi  erant  M.  David 
Chytraeus,  Sara  uxor  D.  Johannis  Aurifabri,  et  Margareta 
uxor  D.  Antonii  Freudeman. 

Anno  MDLVII.  die  XII.  Novemb.  vesperi  hora  8.  nata 
est  mihi  Haffniae  (quo  a  sereniss.  rege  Daniae  et  Norwegiae, 
postquam  septem  annos  in  academia  Rostoch.  docueram,  ad 
professionem  medicam  et  curandam  ipsius  valetudinem 
accitus  eram)  filia  Dorothea.  Suspectores  erant  rex  Daniae 
Christianus  III.  Dominus  meus  clementissimus,  cujus  vicem 
gerebat  Caspar  Paselick  j.  u.  1.  et  R.  M.  consiliarius,  D« 
Johannes  Frisius  R.  M.  cancellarius,  D.  Cornelius  von  der 
Hampfort  R.  M.  medicus  cellega  meus,  Judith  Paselick  uxor 
dicti  Caspari,  Maria  conjux  M.  Henrici  buscoducensis  R.  M. 
concionatoris,  Maria  uxor  Guilielmi  pharmacopolae  hafniensis. 

Anno  MDLIX.  die  Januar.  22.  h.  13.  m.  30.  nata  mihi 
est  Hafniae  Margareta  filia.  Susceptores  erant  Borias  Troll, 
regni  Danici  consilarius,  M.  Henricus  buscoducensis  decanus 
lundensis,  Margarita  Breide,  Pauli  Witfelt,  arcis  haf- 
niensis praefecti  uxor,  Maria  Dn.  D.  Nicolai  Hemmingii  tum 
rectoris  universitatis  uxor,  Sophia  filia  Dn.  Hermanni 
Güldenstern. 

Confessio  D.  Jacobi  Bordingi. 
Credo  remissionem  peccatorum,  iustitiam  et  vitam 
aetemam  gratis  mihi  donari  propter  Christum  mediatorem 
et  propitiatorem  nostrum,  cum  credo  voci  evangelii  et  Christi 
ipsius  promissionibus.  In  coena  domini  credo  haec  ingentia 
dei  beneficia  mihi  conferri  et  confirmari,  et  quasi  pignoris 
loco  communicari  mihi  verum  corpus  et  sanguinem  Dn. 
nostri  Jesu  Christi,  non  typicum  aut  symbolicum,  mysticum 
aut  phantasticum,  sed  corpus,  quod  pro  nobis  traditum  est, 
et  sanguinem,  qui  pro  nobis  effusus  est.     Quae  sit  corporis 
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aut  sanguinis  Christi  cum  pane  et  vino  societas  aut  con- 
junctio,  vel  quomodo,  cum  pane,  in  pane,  sub  pane  nobis 
communicetur,  fateor  me  meis  ingenii  viribus  non  intelligere, 
nee  physica  uUa  ratione  percipere,  sed  credo  verbis  Christi, 
quem  scio  omnipotentem  esse  et  veracem,  vereque  et  sub- 
stantialiter  adesse,  ubicumque  se  verbo  suo  alligarit. 

Jacob.  Bordingus. 
Haffniae  IX.  Martii  ao  MDLVm. 

1)  Aus  einem  jüngst  für  die  Uni vers. -Bibliothek  zu  Kostock  er- 
worbenen starken  Sammelbande  von  Leichenpredigten  und  handschrift- 
lichen Eintragungen  der  Familie  Bacmoistor. 


161.    1564.    Apr.  13.    Leipzig.    Aegidius  Eerter  an 
Herzog  Mann  AlbrecM. 

Durchlauchter,  hochgeborner  fürst.  'Nach  erbietung 
meiner  schuldigen,  gehorsamen  und  jederzeit  ganz  willigen 
dienste,  thue  e.  f.  g.  ich  untertheniglich  zu  wissen,  das  ich 
mich  uf  derselben  bevel  nach  Eisleben  und  Mansfeldt  be- 
geben, mich  beider  enden  des  Mansfeldschen  cantzlers  ge- 
legenheit  allenthalben  zuerkunden  und  befinde  aus  ehrlicher 
leute  bericht,  das  der  cantzler  ein  gross  lob  von  jederman 
hat.  Er  heist  doctor  Chilian  Goldstein,  wie  sein  vater,  der 
ein  berumbter  man  und  der  stadt  Hall  syndicus  meins 
Wissens  über  zwanzig  jar  und  zuvorn  lange  zeit  zu  Witten- 
berg Professor  gewesen  ist,  so  hatt  der  cantzler  auch  ein 
bruder,  der  doctor  und  churfurstlicher  brandenburgischer 
rath  ist.  Und  derweil  es  dem  cantzler  nicht  verborgen  ist, 
das  e.  f.  g.  uf  anzeugung  D.  Distelmeiers  mit  ime  umb  dienst 
handeln  zu  lassen  bedacht  sein  mo echten,  wie  den  Distel- 
meier ine  e.  f.  g.  schreiben  an  in  gethaen  zugeschikt, 
hat  mich  der  cantzler,  als  er  meiner  zu  Mansfeldt  durch 
D.  Distelmeiers  schreiben  inne  worden,  zu  sich  bieten 
lassen,  das  ich  also  die  person  und  so  viel  ex  colloquio 
kan    vormerkt   werden,    gesehen   und    vorstanden,  das   er 
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von  person  ansehnlich,  im  reden  und  geberden  humanus  und 
auch  gravis  ist.  Sechzehn  jarlang  ist  er  Mansfeldscher 
diener  und  in  denen  zwelf  jähr  cantzler  gewesen,  in  welchen 
er  wohl  erfahren,  was  discordiae  fraternae  sein  und  was 
gesampte  regierung  einem  cantzler  vor  last  und  gefahr  gebe, 
derwegen  und  dieser  ursach  halben  hat  er  sich  von  seinem 
hern  graf  Christoffern  begeben,  nemblich  nach  dem  graf 
Christoph,  wie  ich  vom  cantzlern  und  andern  auch  bericht, 
über  zwanzig  doctores  ahn  s.  g.  hof  und  sunsten  von  haus 
aus  die  vornembsten  binnen  Wittenberg,  Leipzig,  Hall  und 
andern  stedten  gehabt,  darauf  s.  g.  jerlich  über  vierthalb- 
tausend  thaler  gangen,  haben  alle  hof-  und  von  haus 
bestelte  rete  durch  ire  treue  vormanung  graf  Christofier 
dazu  nicht  halten  kunnen,  das  s.  g.  ire  haus-  und  hof- 
haltung  also  gerichtet,  das  künftiger  vorderb  nachbleiben 
moechte,  do  nu  darüber  die  Sachen  ad  restim  kommen,  hat 
der  alte  doctor  Chilian  (der  des  herzogen  in  Preussen  auch 
bestalter  rath  ist)  rebus  nunc  desperatis  et  perditis,  dieweil 
treue  Warnung  des  orts  nicht  stadt  hatte,  seinen  söhn  den 
cantzler  geraten  und  bevolen,  das  er  seinen  abschied  nehmen 
solte,  den  der  cantzler  hat  sich  vor  graf  Christoph  mit 
grosser  burgschaft  überlastet,  das  er  auch  zwei  mal  zu 
Leipzig  einhalten  müssen,  darauf  haben  dem  grafen  der 
cantzler  sein  vater  und  der  meiste  theil  aller  rete  uf  einen 
tag  ire  dienste  abgekündigt,  das  also  graf  Christoph  der 
zuvorn  mit  mehren  dan  [mancher  fürst  stadtlichen,  ansehn- 
lichen gelarte  leutenn  überflüssig  vorsehen  gewesen,  nun- 
mehr nicht  einen  hatte.  Hette  den  cantzler  wider  gern  zu 
sich,  aber  so  viel  ich  vormerk,  wil  er  sich  nicht  bewegen 
lassen,  den  ime  stehen  auch  ander  stadtliche  dienste  vor. 
Da  nun  e.  f.  g.  dieses  mannes  mächtig  werden  und  zu  sich 
bringen  konnten,  deucht  mich  vor  mein  einfaldt,  er  solte  e.  f.  g. 
vor  einen  cantzler  nicht  übel  ahnstehn.  Es  koenten  auch 
e.  f.  g.  seines  vatern,  der  ein  vortreflicher  man  ist,  in  nodt- 
fellen  rathweis  zu  gebrauchen  haben,  und  dan  seinen  bruder 
am  berlinischen  hof.  Dem  allem  werden  e.  £  g.  mit  vleis 
nachdenken  und  dazu  bedacht  sein,  das  hierin  kein  Vorzug 
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interponirt  werde,  den  gelarte,  geübte  und  versuchte  leuthe 
wachsen  und  werden  nicht  alle  jar  reif.  Solchs  habe 
e.  f.  g.  ich  uf  derselben  begern  untertheniger  meinung  nicht 
vorhalten  wollen  und  erkenne  mich  schuldig  e.  f.  g.  ge- 
horsame, willige  dienste  zu  jeder  zeit  zu  leisten. 

Von  hier  wil  ich  mich  nach  margg'raf  Hansen  begeben 
und  den  bewusten  handel  so  viel  an  mir  mit  vleis  vor- 
richten. Gott  gebe  seine  gnad  und  sogen  dazu.  Datum 
Leipzig  den  XII.  Aprils  anno  LXIIII. 

E.  f.  g. 
williger  gehorsamer  diener 

Aegidius  Ferber. 

Einlage: 

Von  Zeitung  mag  e.  f.  g.  ich  nicht  bergen,  das  ich  zu 
Mansfeldt,  Eisleben  und  Leipzig  glaublich  erfahrn,  das  der 
bapst  mit  dem  Philippe  Hispano  ein  vorbuntnus  gemacht 
haben  sol ,  das  Philippus  die  decreta  concilii  Tridentini  mit 
dem  Schwert  und  gewalt  exequiren  sol,  und  sol  durch 
solche  manheit,  wan  er  den  krieg  wider  unsern  hern  Gott 
gefurt,  romischer  keiser  werden.  Got  wende  die  gotlosen 
anschlege  und  erhalte  seine  kirche  vor  inen.  Die  bischof 
zu  Wirtzburg  und  Bamberg  haben  noch  in  die  sechshundert 
pferde  beisammen,  und  bewerben  sich  noch  teglich  umb 
mehr,  sie  haben  die  reuter  neulich  wider  uf  zwei  monat 
inen  und  herzog  Albrecht  zu  Beiern  als  iren  obersten 
schweren  lassen,  und  geschieht  da  guete  bezahlung,  den 
der  bapst,  wie  glaublich,  ist  der  Verleger  und  macht  damit 
den  anfang  seines  tyrannischen  Vorhabens.  Got  steure  und 
wehr  dem  teufel. 

Die  jungen  hern  zu  Weimar  seind  in  grosser  rustung, 
besorgen  sich  eins  uberfals  von  den  pfaffen,  dieweil  Wilhelm 
von  Grumbach  seinen  unterhalt  bei  inen  hat. 

Das  hart  abschneiden  ist  nun  allerwegen  so  gemein, 
das  der  erzbischof  neulich  den  ganzen  rath  zu  Hall  zu  gast 
bieten  und  allen  die  hart  rein  bis  auf  den  oberbart  ab- 
schneiden lassen.     Darauf  und   dawider  ist    ein    buchlein 
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ausgangen,  „von  der  deformitet  der  hart  und  der  hern 
leichtfertigkeit".  Es  hat  aber  der  erzbischof  alle  exemplaria 
von  dem  buchfuhrer  nehmen  lassen  und  geboten,  das  solcher 
buchcr  koins  soll  verkauft  werden. 


162.     1566.    Dec.  9.     Auf  dem  Stolpen.     Kurfürst 
August  von  Sachsen  an  Dr.  Heinricli  Susanns. 

Von  Gottes  gnaden  Augustus  herzog  zu  Sachsen,  churfurst. 

Hochgelarter  lieber  besonder,  wir  haben  euer  schreiben, 
belangend  den  verdacht,  damit  ihr  und  euer  schweher  der 
secretari  unserthalben  von  herzog  Johann  Friedrichen  und 
Dr.  Brücken  bezichtigt,  auch  er  darüber  peinlich  gefragt, 
zu  banden  entpfangen  und  dasselbige  sampt  einvorleibter 
bitt  verlesen. 

Und  wiewol  uns  unbewust,  was  herzog  Johans  Fridrich 
vor  Ursachen  zu  euch  oder  euerem  schweher  haben  mag, 
so  wissen  wir  doch  eigentlich  und  gewiss,  das  ihr  angezogener 
Ursachen  halber  in  euerem  schreiben  begriffen,  und  also  von 
unsertwegen  in  verdacht,  bezichtigung  und  beschwerung 
kommet,  das  euch  gewalt  und  unrecht  geschieht.  Derhalben 
haben  wir  auch  umb  so  vil  desto  weniger  bedenkens  gehapt, 
dasselbige  die  rom.  kais.  mt.  ausfurlich  zu  berichten,  welchs 
schreiben  wir  euch  hieneben  zuschicken,  euer  gelegenheit 
nach  zugebrauchen  haben,  mochten  wir  euch  zu  gnedigster 
antwort  nicht  bergen.  Datum  auf  dem  Stolpen  den  9.  De- 
cembris^anno  1566. 

Augustus  churfurst. 

Dem  hochgelarten  unserm  lieben  besondern  Heinrichen 
Husano  der  rechten  doctor. 
Copie  von  Husans  Hand. 


26 
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163.    1568.    Dec.  28.    Speten  zu  bericMeii. 

Nachdem  er  sich  gestern  kegen  ihrer  f.  g.  personen 
mundlichen  gerumet,  wie  auch  in  Schriften  uberschickt,  dass 
er  allerlei  in  seinem  geuckelsacke  hette,  so  er  noch  nicht 
herfur  gelanget,  darauf  begern  die  fursten,  solchs  herfur 
zusuchen  und  i.  f.  g.  mitzuteilen,  dieweil  ihre  allerseits 
gelegenheit  nicht  wehre  oder  sein  konte,  nunmehr  in  die 
lenge  sich  bei  einander  aufzuhalten.  So  betten  sich  auch 
die  fursten  beide  verglichen,  dieweil  sie  ihne  gesambt  ab- 
gefertigt, auch  also  im  gesambt  und  sonsten  insonderheit 
nicht  zuhören.  Hiruf  wolte  er  sich  erkleren,  was  er  daruf 
thun  wolte,  oder  er  hette,  oder  nicht  hette,  darnach  sich 
beiderseits  ihr  f.  g.  zurichten. 

Nachdem  Spete  noch  etlich  orignalia  bei  banden  hette, 
dovon  er  auch  copeien  albereits  übergeben,  so  weit  nun 
deme  also,  dass  sie  bei  ihme  vorhanden,  so  begern  die 
fursten,  ihren  f.  g.  solchs  auch  zuzustellen. 

Dieweil  der  Spete  berichtet,  er  hette  den  keiserlichen 
reten  sein  antragen  und  Werbung  schriftlich  übergeben,  so 
begern  die  fursten,  was  er  schriftlich  übergeben  hette  den 
reten,  dass  er  solchs  ihrer  f.  g.  auch  schriftlich  übergeben 
wolte,  domit  sie  den  handel  volkomlich  sich  darinne  zu- 
(Brsehen  haben  muchten. 

Und  do  Spete  solchs  nicht  schreiben  wolte  oder  ver- 
mochte, so  hette  kegenwertiger  befehlich,  was  er  ime  also 
vorlegen  oder  in  die  feder  dictieren  wurde,  nachzuschreiben. 

Actum  den  28.  Decembris  an.  1568. 
Hans  M.  z.   B.  Hans  Albrecht 

manu  propria  h.  z.  M. 

manu  propria.  Abschrift. 


164.    1569.    Ifov.  4.    Wien.    Kaiser  Maximilian  an 
Herzog  Johann  AltoecM  von  Mecklenburg. 

Hochgeborner  lieber  ohaim  und  fürst.    Uns  hat  unser 
und  des  raichs  lieber  getreuer  Friderich  Spett  neben  über- 
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raichung  Dr.  L.  credentzschreiben  nach  lenge  erzelet,  wess 
er  Dr.  L.  wegen  bei  uns  anzubringen  und  zu  suchen  befelch 
gehabt,  darunter  wir  auch  Dr.  L.  treuherzig  wolmainend 
guet  osterreich  gemuet  mit  sonderm  wolgefelligen  gnaden 
vermerket  und  ime  Dr.  L.  gesandten  auf  diejenigen  puncten, 
so  Dr.  L.  und  deroselbst  Sachen  und  anligen  belangen,  unsere 
richtige  erklaruDg  und  antwort,  sovil  wir  unverweisslich 
thuen  mögen,  decretsweis  widerfaren  lassen,  wie  Dr.  L. 
dasselbe  ferners  darob  zuvememen  und  unsers  Versehens 
nach  gelegenheit  wol  und  dankbarlich  zufriden  sein  wird. 
Dieweil  aber  darunter  auch  etliche  solche  sache  furkommen, 
die  one  sondere  vertreuliche  selbst  personliche  unterrede 
sich  nit  wol  verrichten  lassen,  und  dann  Dr.  L.  in  kurzem 
uns  in  der  person  zu  besuchen  Vorhabens  und  anerbietig 
ist,  so  haben  wir  dieselben  puncten  bis  zu  Dr.  L.  gen  Prag 
glucklichen  beikonft,  deren  wir  zum  lengsten  gegen  ab- 
laufung monats  Januarii  schierst  conftigs  sibenzigsten 
jars  gewertig  sein,  einstellen  wollen,  daraus  mit  Dr.  L. 
alsdann  etwas  aigentlicher  im  vertrauen  selbst  zureden, 
und  über  das  wir  bemelten  Spotten  alberait  etlichermassen 
auch  mundlich  vermeldet,  und  er  Dr.  L.  sonder  zweifei  re- 
ferieren wird,  weiters  zu  conversiem.  Deren  wir  solches  mit 
kurzem  auf  bemelts  Spotten  anbringen  genediglich  nit 
pergen  wolten.  Geben  in  unser  stat  Wien  den  vierten 
Novembris  anno  im  neunundsechzigsten,  unserer  reiche  des 
romischen  und  hungerischen  im  sibenden  und  des  behe- 
mischen  im  ainundzwanzigisten. 

Maximilian 

ad  mandatum  etc. 

Rückaufsch.    Dem  hochgebornen  Johanns  Albrechten, 
herzogen  zu  Meckelnburg  unsern  lieben  ohaimen 
und  fursten. 


Druck  der  Hi n st orff sehen  Rathsbuchdruckerei  (L.  Eberhaidt) 
in  Wismar. 
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